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Borrede, 


et der Sammlung des Stoffes zu dieſem Werke hat 

der Berfaffer eine Kürze in der Schreibart beobach- 

tet, welche in dem reich angefülften Suhaltsverzeichniß zu 

-erfennen it. Er hielt diefe Kürze für nothwendig wegen 

der Menge von Gegenftänden, die im Buche enthalten find. 

Eine andere wichtige Abficht des Verfaſſers war, in einem 

helfen Lichtpunkte jene Grundſätze politifcher und religtöfer 

Freiheit zu zeigen, für deren fichere Feftftellung viele unferer 

Vorfahren Heimath, Vermögen, ja felbft Leben — 
haben, 


Den Muth, die Ausdauer und die Tugenden unferer Bir 


ter können wir nur bewundern, wenn wir betrachten, welche 
Hindernifje fie zu überwinden, welche Mühfeligfeiten fie zu 
erdulden hatten; mit welcher unverzagten Standhaftigfeit 
fie eine Wildniß in fruchtbare Felder verwandelten, eine 
Regierung von gleichen Geſetzen einführten und einen Zus 
fluchtsort für die Unterdrückten aller Völker gründeten. 

Der Berfaffer, weicher gelernt hat—wenigfteng bis zu 
einem gewiſſen Grade—den Werth des Segeng zu fehäßen, 
welcher den Nachkommen der Pilgrimme zu Theil geworden 
ift, möchte nun auch fein Scherflein beitragen zum Wohl der 
gegenwärtigen und zufünftigen Gefchlechter. 

Diefes Werk fol ein Buch für Familien und für Schulen 
fein und jene größeren Werke erfegen, die fich nur wenige 
vermögende Leute anfchaffen können. Die Größe der Schrift, 
mit welcher e8 gedruckt it, ſetzt den in den 
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Stand, ſeinen Leſern mehr Stoff zu liefern als anfänglich 
für das Werk beſtimmt war; und fo gibt er in einer Duos 
dezform fo viel Lefeftoff, als gewühnlicd, in einer Oktavform 
gefunden wird. Trotz diefer Gedrängtheit wird man finden, 
daß diefes Werk die wichtigften Begebenheiten der allge 
meinen Gefchichte diefes Landes enthält. 

Bevölferung, Wohlftand, Hülfsquellen und zunehmende 
Berbefjerungen in den Staaten und Territorien, im Ber: 
gleich gegen einander, find befonders angeführt worden; 
demnach ift das Buch eine Duelle nüßlicher Belehrung für 
Diejenigen, welche ihren Aufenthaltsort verändern wollen. 

Ein ganzes Gapitel diefes Werks ift einer Leberficht der 
weitlichen Staaten und Territorien gewidmet worden. Es 
liefert eine Befchreibung der Geſtalt des Landes, feines Bo⸗ 
dens, feiner Produfte, Lage und Ausdehnung, feiner Flüffe, 
der Zunahme feiner Bevölferung, feiner Anfledelungen, 
u. ſ. w. Der Berfafjer beabfichtigt dabei, allen Lefern eine 
nůtzliche Belehrungstabelle zu liefern ; befonderg aber foll fie 
zum Vortheil der Emigranten dienen. 
= C. B. T. 
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Geburt, Erziehung und Jugend des Columbus. Seine Entdeckung 
DR. ———— Die Entdeckungen Caboto's, Hudſon's, und Anz 
Chriſtoph Columbus —Italieniſch Colombo —wurde um 

das Jahr 1435 in der Stadt Genua geboren, in einer 
armen aber angeſehenen und verdienſtlichen Familie. Seine 

Eltern waren Dominieo Colombo und Suſanna Fontana⸗ 

roſa, ſeine Gattinn. Sein Vater trieb das Gewerbe eines 

Wollkämmers, welches auch ſeine Vorfahren, in mehreren 

Gliedern, getrieben zu haben ſcheinen. Man hat verſucht 

zu beweiſen, daß er von berühmter Abkunft ſei; mehrere 

adelige Häufer haben Anſprüche auf ihn gemacht, ſeitdem 
fein Name fo berühmt geworden, daß er eher Auszeichnung 
verleiht al3 empfängt. DVielleicht find einige davon ges 
gründet; denn zu jener Zeit haben die Fehden in Stalten 
viele der edelften Familien geftürzt und zerftreut. Während 
ein Familienzweig in den herrlichen Erbbefißungen der 

Schlöffer und Ländereien blieb, vermifchte ftch oft ein anderer 

mit den geringfter Bewohnern der Städte, Sedoch ift die 

Thatfache, von wo Columbus abftamme, von feiner wefent- 

lichen Bedeutung für feinen Ruhm; daß er der Gegenftand 

des Wettſtreites zwifchen verfchtedenen adeligen Familien 
it, beweift mehr fein Berdienft, als die berühmtefte Her- 
kunft. Hierüber urtheilte fein Sohn Fernando fehr richtig : 

AMeine Meinung ift,? fagte er, “daß mir weniger Ehre 

von irgend einer Ahnenfchaft zu Theil würde, als davon, 

daß ich der Sohn eines folchen Vaters bin.” 

Columbus war von vier Kindern das ältefte; er hatte 
zwei Brüder, Bartholomäus und Joachim —ins Spanifche 
Diego überfest—und eine Schweſter, von der man weiter 
nichts weiß, als daß fie fich an einen Mann geringen Stanz 
des verheirathet hat, Namens Soachim Bavarello. 

Columbus lernte, noch fehr jung, Leſen, Schreiben, Rech⸗ 
nen und Sprachlehre; auch machte er einige Fortichritte im 
Zeichnen. Er zeigte frühzeitig eine größe Wißbegierde nach 
geographifchen Studien und einen unwiderftehlichen Hang 
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zum Seeleben. In foätern Lebensjahren, wenn er mit einem 
feierlichsabergläubigen Gefühl zurücblicte auf die durch— 
laufene Bahn, betrachtete er jene frühzeitige Gemüthsftints 
mung als einen von der Gottheit angeregten Trieb, der ihn 
veranlaßte zu fudiren und ihm Die Neigungen einflößte, 
welche ihn fähig machten zu der großen Rolle, die er einft 
ſpielen follte. Als fein Vater diefe Gemüthgrichtung bes 
merfte, firchte er ihm eine fir das Seeleben geeignete Er: 
ziehung zu geben. Er fehickte ihn deshalb nac Pavia auf 
die Univerfität, wo er Geometrie, Geographie, Aftronomie 
und Schtfffahrtsfunde ſtudirte; auch machte er fich vertraut 
mit der lateinifchen Sprache, welche damals das Mittel des 
Unterrichts und die Sprache der Schulen war. In Pavia 
blieb er nur kurze Zeit, die bloß hinreichend war, die Anz 
fangsgründe der nöthigften Wiffenfchaften zu erlernen. 
Seine jpäter bewährte durchgängige Befanntfchaft mit den- 
felben war gewiß das Nefultat fleifigen Selbftunterrichts in 
zufälligen Stunden der Muße, während eines forgenvollen, 
rauhen und veränderlichen Wanderlebens. Er war eines 
jener großen Naturgenien, die fich felbft zu bilden fiheinen; 
die, weil fie von Anfang an mit Entbehrungen und Hinder- 
niffen zu kämpfen haben, fich eine Unerfchrocdenheit im Troß 
und eine Keichtigfeit in der Ueberwindung von Schwierigkeiten 
erwerben. Solche Männer lernen, mit geringen Mitteln 
große Vorhaben ausführen und felbft durch eigene Kraft 
und Erfindungsgeift das Fehlende erfegen. Diefes ift einer 
der merfwürdigften Züge in der Gefchichte Columbus’. In 
jeder Unternehmung wird die Größe feiner Thaten erhöhet 
durch den Mangel oder Unzulänglichkeit feiner Hülfsmittel. 

Bald, nachdem er die Univerfität verlaffen, begann er das 
Seeleben in einem Alter von vierzehn Jahren, wie er felbft 
berichtet. Ueber diefen Theil feines Lebens herrfcht völlige 
Dunfelheit. Man vermuthet, daß er feine erften Seereiſen 
mit einem kühnen Seecapitän gemacht habe, Namens Go- 
lombo, welcher durch feine Tapferkeit ſich ausgezeichnet und 
mit ihm weitläuftig verwandt war. 

Das Leben der Seeleute war in dieſen Zeiten beſonders 
mit Gefahren verbunden. Selbſt eine Handelsflotte war 
einer Kriegsflotte ähnlich; und ein KRauffahrer mußte fich 
oft von einem Hafen zum andern durchkäämpfen. Seeräu— 
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berei war beinahe geſetzmäßig. Die Fehden zwiſchen den 
Italieniſchen Staaten; die Kreuzer der Catalonier; die 
Kriegsfahrzeuge der Apeligen, welche in ihren Gebieten wie 
Eleine Monarchen herrſchten; die Naubfchiffe und Caper in 
den Kriegen mit den Manren— machten das enge Seegebiet, 
in welchem die Seefahrt befchränft war, zum Schauplatz der 
kühnſten Gefechte und der enticheidendften Schlachten. In 
einer fo rauben Schule und von fo rauhen Lehrern mußte in 
Golumbus der Grund zu einem tüchtigen Seemann gelegt 
werden. 

Während eines Zwifchenraums von mehreren Sahren 
haben wir von Columbus nur wenige Nachricht; bald war 
er auf dem Mittelländifchen Meere, bald in der Levante 5 
bisweilen war er in Handelsunternehmungen, bisweilen in 
Kriegsabenteuern zwifchen den Stalienischen Staaten be 
ſchäftigt; zu Zeiten and) in den heiligen Kriegszügen wider 
die Ungläubigen, unter dem gefahrvollen Commando feines 
friegerifchen alten Better Colombo. 

- Ungefähr um das Jahr 1470 Fam Columbus nad) Liffabon. 
Zu biefer Zeit war er in feinem Fräftigften Mannesalter, 
und von einnehmender Gejtalt. Hier iſt der Platz, eine 
Bejchreibung feiner Perfon zu geben, jo genau wie fie ung 
von feinen Zeitgenoffen überliefert worden ift. Er war 
groß, ftarf und wohl geftaltetz fein Geftcht war länglich, 
weder voll noch mager; feine Gefichtsfarbe ſchön, etwas 
fommerflecfig und röthlich 5 die Backenknochen waren etwas 
hoch; er hatte eine Adlersnafe und lichtgraue Augen, die 
leicht funfelten. Sein Haar war in feiner Sugend biond, 
aber durch Sorgen und Unruhen wurde es bald grau und 
fchon in feinem dreißigften Sahre war e8 ganz weiß. Er 
war mäßig im Effen und Trinfen, einfach in feiner Kleidung, 
beredfam in der Unterhaltung, einnehmend und leutfelig 
gegen Fremde. Seine Liebenswitrdigfeit im häuslichen 
Leben machte, daß alle die Seinigen ihm feft anbingen. Sein 
Blick hatte etwas herrfihendes und ſein Betragen war 
würdig und erhaben. Er war von Natur zum Zorn geneigt, 
beherrfchte ibn aber durch feine Geiftesgröße; er befaß 
Höflichkeit und fanften Ernftz Sittlichfeit herrfchte in feinen 
Neden. Während feines ganzen Lebens beobachtete er 
genau die Gebräuche feiner Neligion. Der Sonntag war 
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für ihn ein heiliger Ruhetag, an welchem er nie aus einem 
Hafen abfuhr, außer im Fall dringender Nothwendigkeit. 

Während feines Aufenthalts in Liſſabon machte er bie 
Befanntfchaft einer Dame von Stande, Donna Felipa, die 
in einem Klofier wohnte, Die Befanntfchaft wurde zur 
Anhänglichkeit und endlich zur ehelichen Verbindung. 

Als Columbus einmal feine Theorie entworfen hatte, 
bemächtigte fie fich feiner mit befonderer Gewalt: Er nahm 
als Grundſatz an, daß die Erde eine runde Kugel ſei, die 
man von Oſten nad) Weſten umfchiffen könne; und daß die 
Menfchen auf zwei entgegengefesten Punkten Fuß gegen 
Fuß ftehen, d. h. Gegenfüßler fein müffen. 

Diefer große Mann entwarf, in einem Alter von ungefähr 
vierzig Sahren, den Man, auf einer Fahrt nach Werften 
Dftindien zu erreichen. Da er felbft nur wenig Vermögen 
befaß und dies Unternehmen bedeutende Unterftüßung erfors 
derte, fo legte er feinen Plan dem Eenat von Genua vor; 
fein Wunſch war, daß es feinem Vaterlande Vortheil bringen 
möchte, wenn der Erfolg günftig ausfiel. Cein Plan wurde 
aber, als mährchenhaft, verworfen. Er ging nun an den 
Hof von Portugal, wo Johann II. berrfchte, ein einfichts> 
voller und unternehmender König. Aber, obgleich die Porz 
tugiefen fich) Damals durch ihren Handelsgeift auszeichneten, 
fo fcheiterte doch Columbus’ Hoffnung an den Borurtbeilen 
der Großen am Portugieftifchen Hofe, denen die Entfcheidung 
der Sache übertragen war. Dann wendete er fich an Iſa— 
bella und Ferdinand, die auf den Thronen von Caſtilien und 
Arragonien faßen. Zur gleicher Zeit fendete er feinen Bruder 
Bartholomäus —der wie er ein Seemann und feiner würdig 
war—nad, England, mit Vorfchlägen an den König Heinz 
rich VII., welche aber— zu England’s Fünftigem Glück— 
ebenfalls nicht angenommen wurden. Diele Sahre wartete 
Columbus vergebens am Gaftilifchen Hofe: der zerrüttete 
Zuftand der Finanzen des vereinigten Königreichs, verurs 
facht durch den Krieg mit Granada, verbot jede große 
Unternehmung. Als aber endlich diefer Krieg beendigt 
war, überwand Iſabella's gewaltiger Geift alle Hinderniffe : 
fie erflärte fic) zu Gunften Columbus', während Ferdinand, 
ihr Gemahl, alle thätige Theilnahme an der vermeintlich 
abenteuerlichen Unternehmung ablehnend, bloß feinen Namen 
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dazu bergab. Alſo bewerkftelligte ein hohes weibliches Genie 
die Entdefung der einen Hälfte der Erdfugel ! 

Für diefe wichtige Entdeefungsreife wurden nur Drei 
Schiffe ausgerüftet,— zwei davon waren fehr Flein—mit 
neunzig Mann, für ein Jahr mit Lebensmitteln verſehen. 
Obgleich die Unfoften der Ausrüſtung lange dag einzige 
Hinderniß bei diefer Unternehmung gewefen wareıt, fo bez 
trugen fie am Ende doch nicht mehr als etwa fechzehn tau⸗ 
fend fünf hundert Thaler. Um diefe Summe aufzubringen, 
veräußerte die Königinn ihre Juwelen. 

Columbus fegelte am 3. Auguft 1492 aus dem Hafen von 
Palos, in der Provinz Andaluſien. Zuerſt fuhr er nach den 
Sanarifchen Inſeln; dann nahm er feine Richtung nad) 
Weſten, etwa 23° nördlicher Breite. In dieſer Richtung 
fegelte er zwei Monate lang fort, ohne Land zu entdecken; 
deshalb entitand unter feiner Mannfchaft allgemeines Miß- 
vergnügen und endlich eine wirffiche Empörung wider ihn. 
Troß feines Einfluffes und feiner ausgezeichneten Eigen: 
fehaften als Befehlshaber, fonnte er diefe Empörung nicht 
unterdrüden. Er mußte feierlich verfprechen: das Unter⸗ 
nehmen aufzugeben und zurüczufegeln, wenn binnen drei 
Tagen fein Land entdeckt würde. Wahrfcheinlich hätte er 
feine Leute nicht fo lange von Gewaltthätigfeiten abhalten 
können, während diefer noch nie verfuchten und fchauer- 
vollen Reife, wenn fte nicht überzeugt gewefen wären, daß 
ihre Rettung größtentheils von feiner Gefchtcklichfeit als 
Seemann und als Befehlshaber der Schiffe abhing. | 

Ungefähr um Mitternacht, am 11. October 1492 ertönte 
das Gefchrei: Land! Land !—E8 war eine der Bahama 
Inſeln, die Solumbus San Salvador nannte; fie lag nur 
3° 30° mehr füdlich als Gomora, eine der Ganarifchen ns 
fen, von welcher er abgefahren war. Da er noch immer 
die fefte Meinung hegte, die er vor feiner Abveit hatte fo 
glaubte er jett vor einer Inſel in der Nachbarfchaft von 
Indien zur fein. Weiter gen Süden fegelnd, entdedte er 
drei andere Inſeln, die er Santa Marta, Ferdinand und 
Sfabella nannte. Endlich gelangte er zu einer fehr großen 
Inſel; und von einigen mitgebrachten Eingeleernen der Inſel 
San Salvador erfuhr er, daß die große Infel Cuba genannt - 
werde. Er gab ihr aber den Namen Juanna. Dann 
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fegelte er weiter und fand eine andere große Inſel, die er 
Espanola nannte, zu Ehren des Königreichs, in deſſem 
Dienfte er ftand. Sie erhielt fpäter den Namen Hispaniofa. 

Hier erbaute er ein Fort und legte eine Fleine Kolonie an. 
Dann rüftete er fich zur Nückreife, nachdem er mehrere Einz 
geborne, von den verfchtedenen Inſeln, an Bord genommen 
hatte. Unterwegs überftel ihn ein Sturm, der ihnen beinahe 
den Untergang gebracht hätte. Während des Sturms eilte 
Columbus, einen furzen Bericht feiner Reife und feiner Ent— 
deckungen in einem Wachskuchen zu verwahren. Er hoffte, 
daß diefer wohl—wenn Schiff und Mannfchaft zu Grunde 
gingen—irgendwo ans Land geſchwemmt oder andern See⸗ 
fahrern in die Hände fallen würde, wodurch die Kenntniß 
feiner Entdeckungen der Welt doch zur Theil geworden wäre. 
Allein der Sturm ließ nach; und am 15. März 1493 kam Co⸗ 
lumbus glücklich in Spanten an, nachdem er auf diefer höchft 
wichtigen Reife fieben Monate und eilf Tage zugebracht hatte. 

Bei feiner Ankunft wurden von dem König und der Köni— 
ginn Patentbriefe für Columbus, feine Nachkommen und Erz 
ben ausgefertigt, zur Beftätigung aller VBorrechte, die in einem 
vor der Abreife gemachten Contract beftimmt worden waren. 

Nicht nur die Spanier, fondern auch die andern Nationen 
von Europa, fiheinen damals mit Columbus die Meinung 
angenommen zu haben, daß die neu entdeckten Ränder einen 
Theil von Indien ausmachten; daher erhielten fie von Ferz 
dinand und Sfabella den Namen — So; » in der Beftäti- 
gung ihres früheren Contracts mit Eolumbus, Diefer Name 
blieb auch noch, als man ſpäter den Irrthum erkannte; nur 
fagte man dann “Weſt⸗Indien.“ 

Nichts Fonnte wohl mehr den Geift der menſchlichen Natur 
zur Thätigfeit Fräftig aufmuntern, als die Entdeckungen, 
welche Columbus gemacht hatte. Man verlor nun Feine 
Zeit, man fparte Feine Unkoften, eine Flotte auszurüften, mit 
welcher diefer große Mann die entdeckten Länder wieder auf 
fischen follte. Binnen ſechs Monaten waren fiebzehn Schiffe 
mit funfzehn hundert Werfonen reifefertig, unter welchen 
viele adelige Familien ſich befanden, die ehrenvolle Aemter 
befleidet hatten. Ferdinand, der nun auch die Vortheile 

tiefer Entdeckungen verfichern wollte, wandte ſich an den 
Pabſt, um von ihm belehnt zu werden mit dem Herrfchers 
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rechte über Die neu entdeckten Länder, ſowie über alle, die 
zufünftig noch in diefer Gegend entdeckt würden. Da e8 
aber nöthig war, irgend einen veligtöfen Vorwand Dabei zu 
gebrauchen, fo gründete Ferdinand fein Begehren auf dem 
Wunſch: “ Er wollte die eingebornen Wilden zum Nömtfch- 
Katholischen Glauben befehren. » Diefer Plan hatte den 
erwarteten Erfolg. 

Columbus fegelte aus dem Hafen von Gadir am 25. Sep⸗ 
tember 1493, Bet feiner Anfunft auf Hispantola hatte er 
den Kummer, zu erfahren, daß alle dort zurückgelafjenen 
Spanier, fechs und dreißig an der Zahl, von den Eingebornen 
getödtet worden waren, aus Nache für die Beleidigungen 
und Gewaltthätigfeiten, welche fie verübt. Columbus legte 
den Wan einer Stadt aus, in einer weiten Ebene nahe an 
einer geräumigen Bai; diefe Stadt nannte er Sfabella, zu 
Ehren der Königinn von Gaftilien, feiner Gönnerinn. Nach— 
dem er feinen Bruder zum Vice-Statthalter während feiner 
Abwefenheit ernannt, fegelte er weiter, am 24. April 1494, 
mit einem Schiffe und zwei Fleinen Barfen, um noch mehr 
Entdekungen zu machen. Auf diefer Reife brachte er fünf 
Monate zu und fand viele Fleine Inſeln an der Küfte von 
Cuba; jedoch feine von Bedeutung, als die Inſel Jamaica. 

Kurz nach feiner Wiederankunft auf Hispaniola befchloß er 
einen Krieg wider die Indianer, deren Anzahl fich auf 
100,000 belief. Sie hatten alle mögliche Art von gefetslofer 
Gewaltthätigfeit erfahren von Seiten der eingefallenen 
Fremdlinge; daher waren fie außerft hartnäcig und raches 
durftig geworden: Leidenfchaften, die fie von Natur nicht 
ogefannt hatten. Nachdem Columbus feine ganze Macht 
vereinigt, griff er die Indianer zur Nachtzeit an, als fie fich 
in einer weiten Ebene verfammelt hatten; und ohne einen 
einzigen Mann zu verlieren, erfocht er einen vollftändigen 
Sieg. Im höchjten Grade zerftörend war dabei die Wirfung 
der Kanonen und Feuergewehre, die mit fürchterlichem 
Krachen unter die Dichten Haufen der Indianer Tod und 
Berderben fchleuderten, Auch hatte Columbus eine Fleine 
Anzahl Reiter bei fih. Die Indianer, welche folche Ge- 
ſchöpfe nie gefehen hatten, glaubten, Roß und Mann feien 
eins; fie erftaunten über die Schnelligkeit ihrer Bewe— 
gungen, und hielten ihren Ungeſtüm und ihre Stärfe für 
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unmiderftehlich. Viele Indianer wurden getüdtet, viele zu 
Gefangenen gemacht und zur Sflaverei verurtheilt, 

Columbus war, bei feiner Abreife von Spanien, zum 
Statthalter der Neuen Welt ernannt worden; aber die 
falfchen Vorftellungen feier Feinde bewogen den König, 
einen Andern an feiner Stelle zu ernennen. Er gab fogar 
Befehl, Columbus zu verhaften und ihn nach Spanien zu 
bringen ; und fo fehrte der heldenmüthige große Mann in 
Ketten nad) Spanien zurück! Zwar gab ihm der König 
die Freiheit, aber nie feine vorige Amtsgewalt wieder. End» 
lich, nachdem er von einer vierten Neife zurückgekehrt und 
Ssjabella, feine Gönnerinn, geftorben war, erlag er feinem 
unglücklichen Schieffale. Er ftarb den W. Mai 1506 in 
feinem ftebzigften Lebensjahre. 

Sohann Gaboto, ein VBenetianer, und fein Sohn unter: 
nahmen 1497 eine Entdecungsreife, und fanden den 24, 
Juni eine Inſel, die fie Prima Bella nannten. (Später 
erhielt fie den Namen Neu⸗Foundland.) Ferner entdeckten 
fie eine andere Fleine Snfel und nannten fie St. Sohn. 

Sm Sahre 1584 kam Sir Walter Naleigh, im Dienfte der 
Königinn Eliſabeth von England, nach Amerika. Er fuhr in 
den Pamlico-Sund (Nord⸗Carolina) nad, Noanofe, nahm 
von dem Lande Beſitz und machte davon, bei feiner Zurück 
Funft in England, eine fo glänzende Schilderung, daß e8 von 
Elifabeth den Namen “ Virginia” erhielt, in Anfpielung auf 
ihren unverehelichten Zuftand. 

Bartholomäus Gosnold entdeckte 1602 einen Theil von 
Neu⸗England. Er fam zuerft an die Oftfüfte—ungefähr 
43° nördlicher Breite—, entdeckte einige benachbarte Häfen 
und nannte fie Cap God und Martha?s Bineyard Weinberg.) 

Die Franzofen, welche bis 1524 Feine Entdecfungen ver: 
ſucht hatten, machten erft im Sahre 1603 einige Fleine, und 
fingen an, fich in Port-Royal Can der Foundy-Bai, Neu: 
Schottland) anzuftedeln. | 

Heinrich Hudfon entdeckte 1608 die Inſel Long-Island 
und den nach ihm benannten Hudſon⸗Fluß, der eier Kamen 
bis jet behalten hat. 


Anmerkung. —Die biographifche Skizze von Columbus’ Geburt, 
Erziehung und Jugendzeit ift aus dem vertrefflichen, vor einigen 
Sahren erfchienenen Werfe Wafhington Irving's. 
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Bon ter Anfiedelung Jamestown bis zur Einfhiffung der Plymouth 
Geſellſchaft. 

Die Entdeckung von Amerika durch Columbus gab dem 
Geiſt für Abenteuer, welcher jenes Zeitalter charakte— 

riſirt, einen neuen Aufſchwung. Obgleich verſchiedene Mäns 
ner von Rang und Vermögen bei den Geſellſchaften waren, 
welche ſich in England zur Anſiedelung von Amerika gebildet 
hatten, ſo ſcheinen doch ihre Mittel beſchränkt und ihre erſten 
Verſuche äußerſt ſchwach geweſen zu ſein. Die erſte Unterneh— 
mung, eine ſüdliche Kolonie anzulegen, beſtand aus einem Schiff 
von hundert Tonnen Laſt und zwei Barken, mit hundert und 
fünf Mann, die beſtimmt waren, im Lande zu bleiben. Den 
Befehl über dieſe kleine Flotte erhielt Capitän Newport, der 
am 19. Deeember 1606 aus der Themſe abfuhr. Bei der Er⸗ 
theilung ſeiner Verhaltungsbefehle, überlieferte man ihm drei 
mit dem Rathsſiegel verſehene Packete, eins an Capitän New⸗ 
port, eins an Capitän Gosnold, und eins an Capitän Ratcliffe; 
ſie enthielten die Namen der Rathsmitglieder für die Kolonie. 
Es war ihnen befohlen, dieſe Packete nicht eher zu öffnen, als 
24 Stunden nach ihrer Ankunft an der Küfte von Virginien; 
alsdann follten die Namen der füniglichen Räthe befannt ges 
macht werden. Hierauf jollte der Rath fich einen Präſidenten 
wählen, der zwei Stimmen haben follte. Diefer fonderbaren 
und unerflärlichen Berheimlichung find größtentheils die Miß- 
helligfeiten zugefchrieben worden, welche die Koloniften bei 
ihrer Leberfahrt verumeinigt und fpäter bedeutend die Fort 
fchritte der erften Anftedelung gehemmt haben. Newport, deſſen 
Beltimmungsort Roanoke war, nahm den Umweg über Die 
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weftindifchen Inſeln, und hatte eine vier Monate lange Ueber: 
fahrt. Drei Tage ſpähete man, vom Meaftforbe aus, nad) 
Land, ohne welches zu entdecken; fehon rüftete man ſich 
ernftlich zur Nückfehr nach England: da entjtand plötzlich ein 
Sturm und trieb glücklicher Ieife das Schiff an den Eingang 
der Cheſapeake⸗Bai. 

Am 26. April 1607 erblickte man Gap Henry und gleich dars 
auf Gap Charles. Eine Anzahl von ungefähr fechs und dreißig 
Man, vol Ungeduld zu landen, fuhren bet Gap Henry an's 
Ufer, wurden aber ſogleich von den Eingebornen angegriffen, 
welche fie als Feinde betrachteten; und in dem erfolgenden 
Gefechte wurden beiderfeits mehrere verwundet. Das erfte 
Gejchäft der Koloniften war nun, das nächfte Land, deſſen 
Anfeben fie entzückte, auszufundfchaften und fich einen Platz 
für ihre erfte Anſiedelung auszufichen. Cie fuhren einen 
großen fchönen Fluß hinauf, den die Eingebornen. Powhatan 
nannten, der aber nun den Namen Sacobsfluß (James-Ri⸗ 
ver) erhielt. Man bejchloß, die erfte Anfiedelung der Kolonie 
unmittelbar anzulegen, an der Nordfeite einer Halbinſel. 
Diefen Plab benannten fie, fowie den Fluß, nach ihrem König 
Jacobsſtadt (Samestown.) 

Hier fliegen fie am 13. Mat, an’s Land. Nachdem man 
die Packete geöffnet, wurde Wingfteld vom Natl zum Präſi—⸗ 
denten erwählt. Aber unter nichtswürdigem, unverantwort- 
lichem Borwand wurde Smith vom Rath ausgefchloffen, — 
Sohann Smith, deffen Muth und Talente ihren Neid erregt 
zu haben fcheinen, und der bei der Ueberfahrt eingeferfert 
worden war, auf die unmahrfcheinliche, nicht zu behauptende 
Befchuldigung: er hätte die Abjicht gehabt, den Rath zu 
ermorden, fich widerrechtlich die Regierung anzumapen und 
fich zum König von Virginien zu machen. 

Die Kolonisten kamen bald in's Handgemenge mit den In— 
Dianern, von welchen fie plößlich angegriffen wurden, während 
fie mit Arbeiten befchäftigt waren, Die Indianer wurden 
jedoch von dem Feuern des Schiffes erſchreckt; und bald kam 
ein einftweiliger Vergleich mit ihnen zu Stande. Obgleich 
Newport mit zum Rath ernannt worden war, erhielt er Befehl, 
mit dem Schiffe nach, England zurückzufehren. Die Zeit feiner 
Abreife nahete heran. Smith's Ankläger, fcheinbar einen Grab 
von Menfchlichfeit zeigend, die fie Doch nicht fühlten, fchlugen 
vor, daß er mit Newport zurückkehren follte, anftatt fid) in 
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Anſiedelung von Jamestown in Virginien.—Die erſte 
bleibende Niederlaſſung in Nordamerika, angefangen durch 
105 Perſonen, am 13. Mai, 1607. S. 14. 
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zandung der Pilgrimme in Plymouth, am 22. Oecember, 
1620. Die erſte Niederlaſſung in den Neu⸗England— 
Etaaten, angefangen durch Johann Carver und ungefähr 
20 Andere, aus Plymouth in England. ©, 80. 
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Pirginien verfolgen zu laſſen. Aber mit Stolz fich feiner Uns 
fehuld bewußt, verlangte er eine gerichtliche Unterfichung ; und 
mit Ehren freigefprochen nahm er feinen Sitz im Rathe. 
Newport fegelte, ungefähr den 15. Juni, nad) England ab mit 
Zurücklaffung einer Barfe und etwa hundert Perfonen, da 
mals die einzigen Engländer auf dem Feftlande von Amerika. 

Alfo befchränften fich, hundert und zehn Sahre nachdem 
Gaboto das Feitland entdeckt, und zwei und zwanzig Jahre 
nachdem Sir Richard Grenville eine Gefellfchaft von Anſied⸗ 
fern nach Roanoke gebracht hatte, die englifchen Beſitzungen in 
Amerifa auf eine Halbinfel von wenigen taufend Ackern Land, 
bewohnt von einer Fleinen Anzahl Menfchen, welche mit Mühe 
fichh gegen die fie umringenden armfeligen Indianer halten 
Fonnten, und größtentheils von Europa aus das Brod erhiel- 
ten, von dem fie lebten. Der Borrath von Lebensmitteln für 
die Golonie war mit fehr geringer Vorſicht beforgt worden, 
und Feineswegs hinreichend für ihre Bedürfniffe 5 dazu Fam 
noch daß die Lebensmittel im Schiffsraume bei der langen 
Ueberfahrt verdorben waren, 

Während Newport's Hierfein hatte man Theil an dem Ue- 
berfluffe der Matrofen genommen; bei feiner Abfahrt war 
man auf die Lebensmittel aus der allgemeinen Borrathsfam- 
mer befchränft. Diefe waren zugleic, fnapp und ungefund ; 
denn fie beftanden täglich für die Perfon nur aus einer Pinte 
wurmſtichigen Waizen und Gerfte, gekocht in einem gemein- 
fehaftlichen Keffel. Diefe elende Nahrung vermehrte die bö— 
fen Seranfheiten, welche von der großen Hitze und dem feuchten 
Klima Cda das Land noch unbebauet und fumpfig war) unter 
Menfchen entftehen mußten, die Durch ihre Lage allem Unge- 
mac ausgefeßt waren. Funfzig von der Gefellichaft ftarben 
vor dem Monat September ; unter ihnen Bartholomäus 
Gosnold, von dem die Unternehmung ausgegangen war, und 
der fo viel zur ihrer Ausführung beigetragen. 

Diefe traurige Lage wurde noch durch innere Mißverftänd- 
niffe verſchlimmert. Man befchuldigte den Präfidenten der 
Veruntreuung der Borräthe, und der Schmwelgerei an der Tafel 
mit Pindfleifch und Brod,—jeßt die größte Verfchwendung I— 
während Hungersnoth und Tod unter feinen Abenteuerges 
"offen wütheten. Kein Verbrechen Fonnte, in der öffentlichen 
Meinung, abjihenlicher fein. Dazu fam, daß er ertappt 
worden war in einem DBerfuche, fich von feinen Gefährten und 
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ihrem Mißgefchicfe zu trennen und in der Barfe abzufahren, 
die Newport zurückgelaffen hatte. Der allgemeine Unmille 
fonnte nicht länger zurückgehalten werden: Wingfield wurde 
abgeſetzt und Natcliffe zu feinem Nachfolger erwählt. 

Mäßigung und Ueberlegung find oft Die Züchter des Un: 
glücks. Diefer elende Zuftand bewog die Koloniften zu einem 
Betragen gegen die benachbarten Indianer, welches, für den 
Augenbli, den Zorn der Keßteren entwaffnete und fie verans 
laßte, folche Lebensmittel herbeizubringen, welche Die Jahres» 
zeit ihnen gab; und Dadurch) retteten fie die Hebriggebliebenen. 
Cine andere nicht minder wichtige Folge des Mißgeſchicks der 
Kolonisten war das Gefühl ihrer drohenden gemeinfchaftlichen * 
Sefahr, welches fie bewog, fich dem unterzuordnen, deffen 
Talente am Beften den Forderungen der Nothwendigfeit ent 
forachen und geeignet waren, fie aus den fie umringenden 
Schwierigfeiten zu reißen. | 

Sapitän Smith, einft eingeferfert und vom Rath ausge: 
fehloffen durch den Neid derer, welche feine Weberlegenheit 
fühlten und haften, war, nach bewiefener Schuldlofigfeit, mit 
Mühe zu dem ihm beftimmten Amte gelangt; feine Gefund- 
heit war unverletzt, fein Geift ungebeugt, feine Urtheilungs- 
kraft ungefchwächt erhalten worden, in der allgemeinen Trüb— 
fal und Noth. Ihm wurde, durch einſtimmige Bewilligung, 
alle geſetzliche Gewalt übertragen; und bald gab er, durch 
fein eignes Beifpiel, den Andern Kraft und Energie in der 
Ausübung feiner Befehle. 

In Jamestown wurden fogleich Befeftigungen angelegt, die 
nöthig waren, um den plößlichen Angriffen der Wilden zu 
widerftehen. Mit vieler Mühe, wobei Smith immer der Erfte 
war, baute man folche Wohnhäufer, die hinreichendes Dbdach 
in rauber Witterung gewährten; dadurch wurde die Gefund- 
heit Aller wiederhergeftellt und erhalten, Seine eigne Be- 
quemlichfeit feste er der von Andern nach. Zur Zeit der Kornz 
erndte, welche bei den Indianern die Zeit des Heberfiuffes iſt, 
drang er an der Spiße eines Fleinen Haufens in dag Innere 
des Landes, und verfchaffte feinen Gefährten die reichlichften 
Borräthe, die er von den freundlich gefinnten Indianern durch 
Geſchenke und Bitten erhielt, von den feindlichen Durch offene 
Gewalt und Plünderung, wobet er ihnen noch großen Schaden 
zufügte. Während er auf diefe Art außerhalb befchäftigt 
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war, richtete er ftets feine Aufmerkfamfeit auch auf die intern 
Angelegenheiten der Kolonie, F 

Es giebt wenige Beiſpiele, daß Menſchen, ſo unfähig ſie auch 
fein mögen zu befehlen, freiwillig von hohen Aemtern ſich zu⸗ 
rücziehen, wenn fie folche einmal verwaltet haben. Daher 
iſt e8 nicht zu verwundern, daß der vorige Präfident mit Miß— 
vergnügen einen Andern über fich geſetzt ſah. Unwürdige 
Menfchen greifen leicht zu unmwürdigen Mitteln; alfo fuchte 
jener durch allerlei Nänfe mit den Unruhigen und Mißver: 
gnügten der Kolonie feine verlorene Amtsgewalt wieder zu 
gewinnen. Als dieſe Verſuche fehlfchlugen, wurden, erft von 
Wingfteld und Kendal und dann vom Präfidenten Natcliffe‘ 
jelbft, in Verbindung mit Martin dem einzigen noch übrigen 
Kathsmitgliede außer Smith, Pläne gemacht, in der Barfe 
davon zu fahren und das Land zu verlaffen. Alle diefe An— 
fehläge wurden durch Smith's Wachſamkeit und Energie ent 
deckt und vereitelt. 

Jetzt fchmeichelte man ſich mit der Hoffnung, die Kolonie 
in Ruhe zu erhalten und fo viel Borrath an Lebensmitteln zu 
haben, bis die Schiffe, welche man im Frühjahr von England 
erwartete, frifche Lebensmittel mitbringen würden. Diefe 
Hoffnung wurde größentheils durch eine Begebenheit vereitelt, 
die Anfangs mit den unglücklichſten Folgen drohte. 

Smith war bei einem Verſuche, die Duelle des Chicfaho- 
miny⸗Fluſſes zu erforfchen, entdeckt und von einem zahlreichen 
Haufen Indianer angegriffen worden, Nach einer fehr tap- 
fern Gegenwehr wollte er ftch, fechtend, zurückziehen; und 
indem er feine Aufmerffamfeit dem Feinde zumandte, fanf er 
bis an den Hals in einen Sumpf und war nun genöthigt fich 
zu ergeben. Die Sudianer wollten ihn auf der Stelle tüdten : 
da rettete ihn feine Geiftesgegenwart. Er hatte einen See- 
fompaß bei fich, den er ihnen zeigte und deffen Eigenfchaften 
jte mit Erftaunen und Ehrfucht gegen ihn erfüllten. Er er: 
zählte ihnen davon mehrere Gefchichtchen; ihre befondere Ver— 
wunderung erregte das Spiel der Nadel, die fie fehen und 
doch ‚nicht berühren Fonnten. Ste führten ihn im Triumph 
durch mehrere Dörfer nach dem Palaft Pomwhatan’s, des 
mächtigften Königs im Lande, 

Hier wurde Smith zum Tode verurtheiltz mit dem Kopf 
anf einen Klotz gelegt, follte ihm der Hirnfchädel mit Keulen 
zerfchmettert werden. Schon führte man ihn zum Richtplatz; 
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ſchon bückte er fich herab auf den Todesklotz: da Fam Pocas 
hontas, des Königs dreizehnjährige Tochter, herbeigeftürzt ; 
jeinen Kopf in ihre Arme nehmend, legte fie den ihrigen auf - 
den Bloc und hielt fo den Todesſtreich auf. Ihr Vater, bei 
dem ihre bisherigen Bitten um Smith's Leben vergeblich ge: 
weſen waren, fand fich nun bewogen, e8 zu verfchonen und 
nach vielen wilden Geremonten ſchickte er ihn zurüc nad) 
Jamestown. 

Bei feiner Zurückkunft daſelbſt, fand er, nach einer Abweſen⸗ 
heit von fieben Wochen, die Kolonie auf acht und dreißig Per- 
fonen zufammengefchmoßen, von denen die meiften entjchloffen 
waren, das Land zu verlaffen, welches für Menfchenleben jo 
ungünftig zu fein fehlen. Smith fam gerade zu rechter Zeit, 
um die Ausführung diefes Vorhabens zu verhindern. Durch 
Ueberredung, Drohung, ja durch Gewalt, wobei er felbft in 
Gefahr Fam, brachte er die Mehrheit endlich dahin, ihr Vor⸗ 
haben aufzugeben. Die Entfchloffenften waren fchon in der 
Barfe, um abzufahren; da ließ Smith die Kanonen des 
‘ Forts auf ſie richten, mit der Drohung, fie in den Grund zu 
ſchießen, wenn fte nicht blieben. 

Durch ein verftändiges Betragen in ihrem Umgange mit 
den Indianern, unter welchen Smith nun in hohem Nufe 
ftand, war es den Koloniften gelungen, fich mit dem Nöthige 
ften zu verfehen, bis zur Anfunft zweier Schiffe, welche von 
England unter Kapitän Newport’s Befehl anfamen, beladen 
mit einem Vorrath von Lebensmitteln, mit landwirthſchaftli⸗ 
chen Geräthen und einer Verftärfung von hundert und zwanzig 
Perſonen. Unter diefen waren viele vornehme Herren, einige 
wenige Acersleute und verfchiedene Juweliere, Goldarbeiter, 
u. ſ. w. Mit der außerften Freude empfingen die Kolonijten 
diefen Zuwachs von Macht und Lebensmitteln; aber Smitly’s 
Einfluß verlor fich mit der Gefahr, die ihn verurfacht hatte, 
und es trat daher eine Bernachläßigung der Mannszucht ein, 
welche die verderblichiten Folgen hatte. Zu den unflugen 
Gewohnheiten, die geduldet wurden, gehörte ein zu freier 
Handel mit den Eingebornen, bei welchem einige befjere Ge— 
fehäfte machten als andere, die dann, fich betrogen glaubend, 
mit Feindfeligfeit und Nachfucht gegen die Engländer im All 
gemeinen erfüllt wurden. 

Ungefähr um diefe Zeit fand man eine glänzende Erdart, 
die ein Feines Gewäſſer hinetr Jamestown mit fich geführt 
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hate word die man fälfchlich für Goloftaub hielt. Diefer Zus 
fatt ſchien bei den Koloniften den rafendften Golddurft zu 
erregen ; eine Leidenfchaft der erften Europäer, welche das 
Feftland von Amerifa befucht haben, Stith fagt, in feiner 
Geſchichte: “ Man dachte an nichts mehr als an Goldgraben, 
Goldwafchen, Goldläutern, und Goldeinladen.“ Vergebens 
waren Smitl’s warme und vernünftige Vorftellungen : wie 
albern es fei, alle andern, unmittelbar nüßlichen und noth— 
wendigen Gefchäfte zu verfaumen, um ein unficheres und 
ſchwaches Fahrzeug mit goldähnlichem Staub zu beladen— ; 
man überftimmte ihn und belud die Barfe zur Rückfahrt mit 
einem Haufen glänzenden Koth, der an einigen Stellen im 
Lande gefunden wurde und den man mit habfüichtiger Ueber: 
ſpannung für Gold hielt. 

Ein Schiff fegelte im Frühjahr 1606 zurück, beladen mit 
folchem vermeintlichem Goldjtaub, und ein anderes am 2, 
Juni mit Cedernholz. Diefes waren die erften Lieferungen, 
die je von Liner engliichen Kolonie von Amerika gefendet 
wurden. Die Folgen diefer unglücklichen Thorheit wurden, 
wie vorauszufehen war, bald gefühlt: die Kolonie fing an, 
diefelbe Noth zu leiden vom Mangel an Lebensmittel, welcher 
ſchon früher fie an den Rand des Verderbens gebracht hatte, 
Loch waren die englifchen Anfiedfer nicht weiter in's Land 
gedrungen, als in die nächſte Umgebung des Samesfluffes. 
Smith hatte den ftolzen Plan entworfen : die große Cheſa— 
peafe-Bat und die in dDiefelbe ſich ergießenden mächtigen 
Ströme zu erforfchen, fich mit den anwohnenden Nationen’ 
befannt zu machen, ihre Bildung und Bevölkerung kennen zu 
lernen, u. |. w. 

Diefe Fühne Unternehmung begann er in Begleitung des 
Doctor Nuffel, in einem offnen Boote von etwa drei Tonnen 
Laft, mit dreizehn Mann. Am 2, Suni fuhr er den Fluß 
hinab, in Gefellfchaft des Testen von Newport's beiden Schif 
fen, von welchem er ſich am Cap Charles trennte, Bon bier 
aus unterfichte er, mit unendlicher Mühe und Gefahr, jeden 
Fluß, jede Einfahrt und Bat an beiden Seiten der Cheaſa— 
peake, bi8 zur Mündung des Rappahannoc, wo die Lebens: 
mittel zu Ende gingen und er nach Jamestown zurückkehrte, 
Am 21. Juli fam er dort an und fand die Kolonie in der 
größten Berwirrung und Unordnung. Alle, welche zulekt, 
mit Sapitän Newport, angekommen, waren A herrſch⸗ 
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ten Mangel und allgemeine Unzufriedenheit mit dem letzten 
Präfidenten, der befchuldigt wurde, daß er ımrechtmäßiger 
Weiſe die Vorräthe vergeudete und die Leute ohne Noth 
— indem er für ſich allein ein Luſthaus im Walde bauen 
ieß. 

Die zeitige Dazwiſchenkunft Smith's verhinderte, daß 
die Wuth in perſönliche Gewaltthätigkeiten ausbrach. Die 
Geiſter lebten wieder auf, die Anſichten erweiterten ſich durch 
die Nachricht Der neuen Entdeckungen. Man begnügte ſich, 
den Präſidenten abzuſetzen; Smith, dringend aufgefordert, 
ſeine Stelle anzunehmen, lehnte ſie ab. 

In drei Tagen waren Anſtalten getroffen, regelmäßig 
Lebensmittel zu erhalten; zur Regierung der Kolonie wurde 
Scrivener, Smith's treuer Freund, als Vice-Präſident er— 
nanntz und am 14. Juli ging Smith wieder mit zwölf Mann 
ab, um feine Entdeckungen fortzufegen. 

Bon diefer Neife fehrte Smith am 7. Ceptember zurück. 
Er hatte fich bis zum — gewagt und alle 
Länder an beiden Seiten des Fluſſes beſucht; er war die 
meijten Feineren und viele der großen Flüſſe hinaufgefegelt, 
bis zu ihren Fällen. 

Wenn man bedenkt, daf er, in einem offnen Boote, über 
drei hundert Cenglife he) Meilen weit fuhr; welche Mühfelige 
feiten und Gefahren er zu bejtchen hatte und mit welcher 
nuthigen Geduld und Geiftesjtärfe er ihnen begegnete ; 
wenn man erwägt, wie nüßlic, und bedeutend er die Kennt 
niffe über Amerifa bei feinen Landsleuten vermehrte —ſo wird 
man nicht Anftand nehmen zu behaupten, daß wenige jemals 


unternommene Gntdeefungsreifen den Unternehmern mehr 


Ehre gemacht haben, als diefe Neife dem Gapitän Smith. 
3 ift bemerfungswerth, daß Smith, unter den Indianern 


an der Susquehanna, Beile, von den Franzoſen in Canada 


fand; und daß er im untern Theile der Chefapeafe-Bat auf 
eine Partie Indianer ftieß, die vom Gt. Lorenzfluſſe gekommen 


und mit den hier wohnenden Pirangei im wer begriffen 


—— 


| > I w 


wareit, 


Am 10. September, unmittelbar nach feiner Ruckkehr zur 
urde Smith zum Präſidenten erwählt und über⸗ * 







| Da ärkung von hnern an; unter ihnen ware 
enzimmer, die erf 


dieſes Amt. Bald kam Newport mit einer 


welche ſich in’8 Land wagten. * 


. 
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Newport brachte keine Lebensmittel; doch die ausgezeichnet 
kräftige und, verſtändige Reg erung des neuen Präſidenten 
Smith wußte Rath für Alles. Er hielt die Unruhigen in 
dung, und feine amtliche Gewalt, ver n mit feinem 

guten Beifptel, brachte in.der Kolonie einen folchen Geiſt von 
Fleiß und Mannszucht hervor, Daß Ueberfl und Friede 
darin herrſchten. — 

Indeſſen war die Gefelihaft rt‘ 
fiedelung unternommen, fehr ungufri 
hatte erwartet, eine Durchfahrt in di 
von foftbaren Met llen zu entdecken, 
glieder eben fo ſchnell Reichthitmte en würde 
Spanier im Süden, In allen diefen Hoffnun en waren er 
ernftlich getäufcht worden und hatten. is jeßt kaum einigen 
Vortheil für die gezahlten fchweren Unfoften gehabt; jebad die 
gaben fie die Hoffnungen noch nicht auf und wiegten ſich in > 
goldene Träume künftigen Wohlſtandes. 

Am 23. Mai 1609 erlangte die Gefelihaft einen neuen 
Freibrief, und einen frifchen Zuwachs von. Abenteuvern : 
einige von dewerften Adeligen und Vornehmen des Landes, 
von den meiften Gefellichaften London’s, viele Handelsleute 
und Handwerker ; alle gefeßmäßig aufgenommen und beſtätigt 
von dem Schatzmeiſter und der — t der Stadt London 
für — Kolonie von Sirginien. S ils { 
genthunt bewilligt, alle Län An at der v.©e 
Cap oder Point Comfort zi | hunde een ni 
eben fo weit ſüdwärts; ferner d das , 
gemeinſchaftlichem Siegel beſondere Theil 
Unterthanen oder Bürger abzutreten, —*— # 
welche den Zweck der Bewilligung befördern konnte 
Gewalt des Präfidenten und des Raths von Virginie 
aufgehoben, in England ein neuer Rath gebildet un 
Freibrief verordnet,daß die Geſellſchaft die Macht ſãbe 
alle erledigten Stellen um Rath durch Wahlen zur 
Diefer Rath wurde ermächtigt, alle Beamten für dies 
zu ernennen und zu erneuern, und alle — fi 
Regierung derfelben zu ertheißen, mit dem Vorbehalt, 
nicht wider die Gefeße von England fein dürften ar 
nißſcheine auf ſieben Sabre wurde iusgefertigt: a 
ligen Perſonen nach Virginien ü iffen und 
zollfrei dorthin zu verſchicken. 
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zwanzig Sahre, bewilligt: Freiheit von allen Hülfsftenern in 
Birginien und von allen Auflagen der Güter- Eins und Aus: 
fuhr von oder nach den Gebieten des Königs, einzig ausge 
nommen die fünf Pfund vom Hundert als Zollhausgebühren. 
Die Gefellfchaft, alfo vergrößert, wurde num in den Stand ges 
fett, Fräftigere Maßregeln als bisher für die Anftedelung des 
Landes zunehmen. Alsbald wurden neue Schiffe ausgerüftet 
mit fünf hundert Auswanderern und den nöthigen Lebensmitz 
teln. Lord Delawar wurde, auf Lebenszeit, zum Statthalter _ 
und Generalcapitän. ernannt ; mehrere andere hochflingende 
und unnüße Aemter wurden errichtet. Die Leitung des 

. Unternehmens erhielt wieder Gapitän Newport, Georg Som: 
mers und Thomas Gates. Berjchtedene Bollmachten wurden 
ertheilt zur Regierung der Kolonie bis zur Ankunft des Lord 
Delawar. 

Aus ſonderbarer Unvorſichtigkeit vergaß der Rath, unter 
dieſem Herren eine gewiſſe Rangordnung zu beſtimmen; und 
da ſie in dieſem Punkt nicht unter ſich in's Reine kommen 
konnten, beſchloſſen fie, auf demſelben Schiffe die Reiſe mit 
einander zu machen. Sie wurden von den andern Schiffen 
in einem Sturm getrennt, und nad) den Bermudas-Inſeln 
verfchlagen. Am Bord befanden fich hundert und funfzig 
Mann, ein beträchtlicher Vorrath von Lebensmitteln, die news 
Vollmacht und die Vorfchriften des Raths. Die übrige 
€ —— glücklich in Virginien an. 

Die neue Geſellſchaft beſtand größtentheils aus widerſpän⸗ 
ſtigen Taugenichtſen, von ihren Angehörigen weggeſchickt, um 
_  fchlimmeren Schickfalen in der Heimat zu entgehen; die 
. Mebrigen waren meiftens arme_syitehme Herren, gebrochene 














ramer, Dienftboter uftlinge und zügellofes Wolf, die für 

F das ind eher verderblich als geeignet waren ſein Wohl zu 
an ge zu behaupten. Zuweilen maßten fich dieſe 
Menſchen die Gewalt an, über die Negterung zu verfügen, 
md fie nach Gefallen bald diefem bald jenem zu übertragen. 
Pr” Heut herrfchte der alte Statthalter, morgen ein neuer, über⸗ 


orgei feiner von beiden: Alles war Gefeßloftgfeit und Ver 


* Smitire Regierung wurde indeß nicht lange unterbrochen. 

Er erkannte bald, daß feine eigne Obergewalt gültig war bie 
ar Ankunft der neuen Negierungsbeamten alſo entjchloß er 
ſich, fie auszuüben. Ohne Weiteres ließ er den Rädelsführer 
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. der Empörer in's Gefängniß werfen; wodurch er —— eine 
Zeit lang Ordnung und Gehorfam wiederherftelfte, Dann 
ſchickte er hundert Perfonen nach den Fällen Des Samesfluffes, 
unter Weſt's Befehle, und eben fo viel nad) Nanfemond, unter 
Martin's Befehle. Diefe Anftedelungen wurden mit fo weni- 
ger Klugheit geleitet, daß bald alle benachbarten Indianer ſich 
in Feinde verwandelten, Berfchiedene Abtheilungen wurden 
abgefihnitten und fielen Smith's Leitung und Unterftükung 
anheim, Die auch ſtets erfolgte. Da wurde die Kolonie durch 
inen traurigen Zufall der Hülfe eines Mannes beraubt, def 

% Geiſt und Energie fie mehr als einmal gerettet hatten aus 
verzweifelten Lagen, in welche fie durch Thorheit und Laſter 
geftürgt worden war, 

Bei feiner Rückkehr von der Gefellfchaft an den Fällen des 
Samesfluffes, während er im Boote fehlief, fing fein Pulver: 
fack Feuer; wobei er fo verwundet wurde, daß er das Bett 
hüten mußte. Da fen Wundarzt in der Kolonie war, von 
dem er hätte Hülfe erlangen können, entfchloß er ſich zur 
Rückkehr noch England und fehiffte ſich Anfangs Detober 
dorthin ein. Bei feiner Abreife beftand die Kolonie aus une 
gefähr fünf hundert Einwohnern. Diefe hatten jet drei 
Schiffe, fieben Boote; in der allgemeinen Vorrathsfammer 
Lebensmittel auf zehn Wochen; fechs Stuten und einen Hengft, 
eine Menge Schweine und Geflügel, einige Schaafe und Zie- 

gen; ferner Acergeräthfchaft und Netze zur Fifcherei Inder 
geübte und erfahrne Soldaten, die mit den Indianern, ihre 
Sprache und ihren Gebräuchen gut befannt waren; vier — 
zwanzig Stück ſchweres Geſchütz und Drei hundert Musteten 
nebft einem hinlänglichen Borrath von Pulver, Kugeln und 
andern Waffen, 

Diefer ſchöne Zuftand wurde bald geftürt. Die Indianer 
erfuhren, daß der Mann, deffen Betragen und Gewalt fie fo 
oft gefühlt und gefürchtet, mm nicht Länger im Lande war: 
und fogleich fielen fie über die Koloniften her. Da Weft und 
Martin ihre Boote und faft die Hälfte ihrer Leute verloren, 
wurden fie nach Samestown zurückgetrieben ; alle Lebensmit— 
tel wurden verfchwenderifch verzehrt und die Hungersnoth 
wüthete bald ärger als jemals. Die unglüclichen Menſchen 
verzehrten ihre Pferde und Die Körper Der getödteten India— 
ner; ja die Ueberlebenden verzehrten die Leichname ihrer 
Gefährten, die unter der Laft ihrer Leiden erlagen. Diefe 
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Unglücksperiode bfied Tange in Erinnerung unter dem Namen 
“Hungerzeit,“ (Starving-Time.) 

In fechs Monaten war die Kolonie auf fechszig Perſonen 
zufammengefchmolzen, die fo entkräftet waren, daß fie nicht 
zehn Tage länger hätten leben können. Aus diefem unglück— 
lichen Zuſtand wurden fie erlöft Durch Thomas Gates, Georg 
Sommers und Gapitän Newport, welche am 24. Mai 1610 
von den Bermudas-Inſeln ankamen. Man befchloß, ſo— 
gleich dag Land zu verlaffen; und zur dieſem Zweck wurden Die 
elenden Webriggebliebenen der Kolonie an Bord des eben an 
gekommenen Schiffes gebracht, das nach England abfegelte. 
Keine Thräne wurde geweint, denn Fein Einziger hatte auch 
nur einen Tag des Glücks hier gehabt. Aber fie begegneten 
im Fluſſe dem Lord Delawar, der mit drei Schiffen umd einer 
Berftärfung von neuen Anfiedlern und Perfonen von Enge 
land angekommen war. Durch ihn wurden fie bewogen zu— 
rückzufehren; und am 10. Sunt fiedelten fie fich von Neuem 
in Jamestown an. 

Am 10. Mai 1611 langte Sir Thomas Dale an, der zum 
Statthalter ernannt worden war. Er brachte friiche Manns 
fchaft und Lebensmittel, und fand die Kolonie fich erhofend 
von ihrem vorigen trägen und Dürftigen Zuflande, Die 
ganze Authorität des neuen Statthalters war erforderlich, um 
die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten und die Trägen 
nnd Liederlichen zur Arbeit zu bringen, Da man einige 
Berfihwörungen entdeckt hatte, fo wurde Siriegsgericht gehalten 
und die Strafe an den Schuldigften augenblicklich vollzogen. 
Diefe Strenge, die im gewöhnlichen Zuftand der Gefellfchaft 
nicht hätte ftattfinden Fünnen und Dürfen, wurde jetzt als 
nothwendig erachtet und beferochen ; denn nur Dadurch wurde 
wahrfcheinlich die Anſiedelung gerettet. 

Anfangs Auguft langte Sir Thomas Gates mit fechg 
Schiffen und einer bedeutenden Berftärfung von Mannfchaft 
und Lebensmitteln an. Er war zu Dale’3 Nachfolger ernannt 
worden. Die Kolonie, welche jehr an Stärfe zugenommen, 
verbreitete fich num den Samesfluß hinauf und verfchiedene 
neue Anftedefungen wurden angelegt. Sm März 1612 wurde 
ein neuer Freibrief gegeben, der dem Schatzmeifter und der 
Sefellfchaft alle innerhalb von dreihundert Stunden von Der 
pirginifchen Küfte gelegenen Inſeln im Ocean zuſicherte. 

Es wurde verordnet, daß jährlich vier große Gerichtstage 
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von den Abentenrern gehalten werden follten, um Angelegens 
beiten von Bedeutung zu verhandeln; für die gewöhnlichen 
Geschäfte wurden wöchentliche Zufammenfünfte beftimmt. 
Zur Beförderung der Anſiedelung, die ſchon fo bedeutende 
Summen gefoftet hatte, wurde Erlaubniß ertheilt, in Enge 
(and Lotterien zu errichten; die erften, welche jemals waren. 
Sie trugen dem Schabe der Gefellichaft 29,000 und ein. 
Gapitän Argal, von England mit zwei Schiffen angekom⸗ 
men, wurde in den Potomac nach einer Ladung Korn herum 
Er erfuhr, daß Pocahontas, Die Smith's Leben 
ettet, und die befländig den Engländern angehangen, Das 
- Hans ihres Vaters verlaffen und in dieſer Gegend fich vers 
fteckt habe, 

Durch Beftechungen derjenigen, denen fie fich vertraut, 
ließ Capitän Argal fie bereden, auf fein Schiff zu kommen, 
wo fie mit Achtung behandelt aber zurückgehalten wurde. Er 
nahm fie mit nach Samestown. Sein Beweggrund dazı war 
die Hoffnung, daß durch den Befi der Pocahontas die Eng⸗ 
länder Einfluß auf ihren Bater Powhatan gewinnen würden. _ 
Hierin täufchte er fich aber. Powhatan bot ihnen Korn und 
Freundfchaft für die Zurückgabe feiner Tochter; er wollte 
aber fich zu nichts verjiehen, bis das vergolten wäre, was er 
eine häßliche Verrätherei nannte, 

Während ihrer Gefangenfchaft in Jamestown machte fie 
Eindruck auf das Herz eines jungen in der Kolonie geachteten 
Mannes, Namens Rolfe, dem es auch gelang ihre Zuneigung 
zu gewinnen. Sie wurden mit Powhatan's Einwilligung 
verheirathet, der nachher beftändig ein aufrichtiger Freund der 
Engländer blieb, Diefes veranlaßte einen Tractat mit den 
Shiecahoming, einem tapfer und mächtigen Stamme, der 
den Engländern fich unterwarf und zinsbar wurde, 

Im Sabre 1613 theilte Sir Thomas Dale eine beträchtliche 
Strecke Landes in Stüce von drei Ackern jedes, und gab Diefe 
Stüdfe an Einzelne als volles Eigenthum, Obgleich Die 
Koloniften einen großen Theil ihrer Arbeit der allgemeinen 
Sache widmen mußten, fo nahmen doc; ihre äußern Verhält— 
niffe und Gewohnheiten jeßt plößlich andere Geftalten an. 
Betriebfamfeit machte fchnelle Fortfchritte und die Koloniften 
fürchteten feinen Brodmangel mehr, weder für fich noch für 
die neuen Emigranten, die jährlich von England ankamen. 
Sm Frühjahr 1614 fehrte Sir Thomas Gates nad) England 
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zurück und übergab die Negierung wieder an Themas Dale. 
Sm nächften Sahre wurden funfzig Ader Land in lauter 
Stücke abgefteckt und verteilt an Einzelne, mit der Erlaubs 
niß, darüber mit völligem Eigenthumsrechte zu verfügen, 
Ungefähr in demfelben Sahre—1615— wurde in Virginien 
zuerft Taback gebaut, Diefes Kraut wurde vom Könige verz 
abfchenet, der all feinen Einfluß aufdot, deffen Gebrauch zu 
verhindern. Er fehrieb fogar Dagegen eine Flugſchrift, Die er 
Gegenftoß (Counterblast) nannte. Auch die Hauptmitgliee 
der des Parlaments und die Anſiedelungsgeſellſchaft waren 
damider und erließen Edicte gegen den Tabacksbau. Denn 
überwand dieſes Kraut alle Schwierigkeiten, obgleich es beim 
erften Verſuche einen widerlichen Gefchmad und unangenehme 
Wirkung hatte, Durch eine unbegreifliche eigenſinnige Grille 
ift es in allgemeinen Gebraud) gekommen und einer Der wich- 
ttoften Handelsartifel von Amerika geworden. 

Im Frühjahr fegelte Sir Thomas Dale nach England, 
nachdem er Die Regierung an feinen Stellvertreter Georg 
Neardin übergeben, der nach einer ziemlich unbeftimmten Ver— 
waltung ein Sahr darauf, im Mat 1617, Capitän Orgal zum 

rachfolger erhielt, der von der, Gefellfchaft zum Bice-Statt- 
halter ernannt worden war. >» 

Capitän Drgal war ein Mann von"großen Talenten und 
energifchem Gemtüth, aber felbftfüchtig, ftolz und tyrannifch. 
Er forgte mit Umſicht für die nothwendigen Bedürfniffe der 
Kolonie, Das Kriegsgericht dauerte fort während Des Frie- 
dens; Brewster, den von diefem willführlichen Gerichte der 
Prozeß gemacht wurde, wegen verächtlicher Worte gegen den 
Statthalter, verurtheilte das Gericht zum Tode, Mir Mühe 
erhielt man einen Auffehub der Vollziehung dieſes Urtheils, 

amd auf Aspellation an den Rath in England wurde es ums 
geftoßen. Während das Keriegsgericht, fo berichtet Stith, alg 
allgemeines Kandesgefe galt, war oder fchien der Vice⸗Statt⸗ 
halter der alleinige Geſetzgeber. Seine Cdicte tragen ven 
# Stempel der Strenge feiner Vorfchriften; aber einige zeigen 
von feiner Aufmerkſamkeit für die öffentliche Gicherheit. 

Er befahl: das IBaaren verkauft werden follten mit 25 
Procent Vorſchuß des Preiſes; daß Tabak an Zahlungs 
Statt angenommen werden follte zu drei Schillingen das Pf., 
bei Strafe von dreijährigen Dienſt der Gefellfchaft ; Daß Nie 
mand mit den Indianern handeln oder fie ven Gebraud) ver 
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Feuerge wehre lehren ſollte, bei Todesſtrafe; daß Niemand, 
ohne Erlaubniß des Statthalters Hirſche oder Schweine j jagen 
follte ; daß Niemand ſchießen follte, außer zur Selbſtverthei— 
digung, bis ein neuer Borrath von Schießbedarf —————— 
ſei, bei Strafe einjährigen perſönlichen Dienſtes; daß Nie 
mand, ohne des Gtatthalters Erlaubniß, an Bord eines 

Schiffe 3 gehen follte ; daß alle Leute Sonntags in die Kirche 
gehen follten, bei afe, im erſten Unterlaſſungsfall, von 
öchentlic er Kechſſchaft, im zweiten von einmonatlicher, 

iger, 

Härte Di egierung erzeugte nothmendiger Weiſe 
viel Unzufriedenheifund die Klagen der Birginier kamen end» 
fih auch vor Die Gefellfhaft. Da Lord Delawar geftorben 
war, fo wurde Neardly zum Seneralcapitän ernannt, mit dem 
Befehle, die Klagen des Volks gehörig zu unterfuchen und 
ihm Genugthuung zu verſchaffen. 

Der neue Statthalter kam im April 1619 an und erklärte, 
zur unausſprechlichen Freude der Kolonüten, feine Abficht, 
eine Kolonial Verſ⸗ ammlung zu berufen. Dies iſt eine Haupt⸗ 
epoche in der Geſchichte von Virginien. Bisher war alle ge⸗ 
ſetzgebende Gewalt entweder von der Geſellſchaft in England 
oder von ihren Beamten hier ausgeübt worden; bisher hatte 
das Volk keine Stimme in ſeiner Regierung gehabt, weder 
gerfönlich noch Durch Bertretungz immer waren feine wich-. 
tigften Angelegenheiten durch Perfonen entfchieden worden, Die 
unbekannt mit feiner Lage, allezeit anderes Sutereffe hatten, 
als das Volk. 

Diefe erfte Verſammlung fandftatt in Jamestown den 19, 
Juni 1619. Damals war die Kolonie * nicht in Graf⸗ 
fehaften (counties) eingetheilt und die Abgeordneten wurden 
von den verfchiedenen Marktflecken erwählt, fieben an der 
Zahl, Die Verſammlung, beftehend aus dem Statthalter, 
dem Rathe und den Wahlbürgern, hatten Pag in einen 
Zimmer, wo man über - alle öffentlichen — 
berathſchlagte. Die dabei verordneten Geſetze, die jetzt nich 
mehr vorhanden find, ſandte man nach England zur oe 
migung des Schatmeilters und der Gefellichaft. a 
Daß fie verftändig abgefaßt waren. 

Die Einwanderungen von England her blieben * 
und geſchahen auf große Unkoſten der Geſellſchaft. Bisher 
waren wenig Frauenzimmer über das Atlantiſche Meer her⸗ 
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gefommen, Männer ohne Weiber fonnten Birginien nicht 
als ein Land beftändigen Aufenthalts betrachten und kehrten 
immer, fobald fie hier etwas Vermögen erworben, in ihr Das 
terland zurück, Um diefer Gewohnheit, die fo verderblich für 
die Kolonie war, ein Ende zu machen, befchloß man, hundert 
Mädchen in die Kolonie zu ſchicken. Anfangs des Jahrs 1620 
wurden neunzig, und im nächftfolgenden Sabre fechszig junge 
Mädchen herübergebracht, übe welche die jungen Pflanzer 
ſogleich verfügten. Ai — 
Der Mi hefrau wurde feft f 

h 


und dann 2 













undert und funfzig P 
Damals zu drei Schilling das Pfund verkiifte 
nommene Schuld ward höher gehalten als 
> Huch für die Erziehung der Kinder wurde geforgt und zur 
Gründung eines Gymnaſiums gefchritten, welches Wilhelm 
und Marta fpäter volljtändig errichteten. Ungefähr zu ders 
felben Zeit erhielt die Gefellfchaft vom König Befehl, hundert 
träge und liederliche Menfchen nach Virginien überzufchiffen, 
die im Gefängniß des Hofmarfchals verhaftet ſaßen. Gie 
waren die erften nach Amerifa gebrachten Uebelthäter und 
wurden, durch die Kolonie zerftrent, ein nützlicher und ans 
nehmbarer Zuwachs von Arbeiter, 
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= Drittes Capitel 


Bon der Einfhiffung dev Plymouth-Geſellſchaft bis zum Cchluß des 

Pequoten⸗Kriegs. 
Wir haben geſehen wie langſam und ſchwer die Fortſchritte 
der Kolonie zu einem ſichern und feſten Standpunkte geweſen 
d, obgleich Männer von großem Vermögen und Einfluſſe 
t Volke fie unterſtützt haben. Nun richten wir unſere 
merffamfeit auf die Anftedelung der Plymouth-Geſellſchaft. 
Sie erhielt zuerft 1606 vom König Sabob I. Freibriefe zum 
Beſitz aller Länder in Amerika, die zwischen 34° und 45° nörd- 
licher Breite gelegen find. Die Gefellichaft hielt um Eönigliche 

Beftätigung an, welche aber verweigert wurde. ; 

adlich erhielt fie Erlaubniß von der Virginifchen Gefell 
Schaft, fich an der Mündung des Hudfonfluffes anzuftedeln. 
Es wurde befchloffen, daß erft ein Theil der Geſellſchaft 












ifphere, 


Hem 














5 rettet Captain Smith. p- 1.2 


Pokahonta 





: 


ee der Bereinigten Staaten, 29 


krziehen und die Lebrigen mit ihrem Geiftluhen nachfommer 
ſollten, jobald Die Anſiedelung begonnen. Dieſes verurfachte 
eine nicht zu beſchreibende Trennungsſcene. Sie nahmen von 
einander Abſchied;—-bei Vielen war eg Der letzte.—Sie ſegel⸗ 
ten von Holland nach Southampton in England, wo fie die 
andern Schiffe und ihre Freunde antrafen, welche fie von 
England begleiten follten. Dies war im Sult 1620. 

Am 5. Auguſt fegelten fie’von Southampton ab, waren 
aber, wegen des ungünfligen Wetters und der Echadhaftig- 
eines der Schiffe, zwei Mal genöthtgt zurüczufahren. 
ſes Schiff mußten die darauf befindlichen Pafjagiere, 





[2 it 
ie 
— und einer an der Zahl, verlaſſen und auf den andern 


Schiffen untergebracht werden, ſo gut es gehen wollte. Am 
6. September nahmen Alle Abſchied vom Lande ihrer Väter, 
um nach einem andern ihnen unbekannten Welttheile zu ziehen. 

Nach einer langweiligen Reiſe, in der Arche geborgen, unter 
dem Schutze des Allmächtigen der dem Sturm gebietet, lan—⸗ 
deten die Pilgrimme am Gap God, den 10. November, 1620, 
Die Holländer hatten, um den Hudſonfluß allein zu behalten, 
den Schiffmeifter diefer Abenteurer beftschen, damit er fie fo 
weit nach Norden fahren follte, daß fie ihren Beftimmungsert 
nicht finden konnten. Sie hatten Land und einen guten Hafen 
gefunden, aber die Ufer waren unfruchtbar und unfreundlich; 
indeß Fonnten fie, wegen zu ſpäter Sahrszeit, nicht wieder zur 
See gehen. Sie fliegen an’s Land und danften auf den 


Knieen Gott, daß er fie Alle erhalten und fie glücklich an diefe 


unheifigen Ufer gebracht. Da fie fich außerhalb der im Frei⸗ 
briefe bezeichneten Grenzen befanden, fo waren fte, binfichtlich 
ihrer bürgerlichen Regierung, in einer Art von natürlichem 
Zuftande; deshalb machten und unterzeichneten fie einen bürs 
gerlichen Bund, durch welchen fie eingeht fich verpflichteten, 
allen Berfügungen des Ganzen Gehorfam zır leiften, mit 
Anerfennung des Königs von Groß-Britanien, als ihres 
gefeglichen Oberhaupts. 


In der Einleitung der Bundesacte heißt es: “ Da wir eine 


Reiſe unternommen haben, um zu Gottes Ruhme, zur Beforz 
derung des chriftlichen Glaubens und zur Ehre unfers Königs 
und Daterlands, im nördlichen Theile von Virginien eine 
Kolonie anzulegen, fo thun wir hiermit? u. ſ. w. Diefe Ur- 
funde wurde am 11. November, am Bord ihres Echiffs, aus⸗ 


gefertigt. Sohann Garver, ein Mann von ausgezeichneten 
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Fähigkeiten und von hoher Frömmigkeit, wurde zu ihrem 
Gtatthalter erwählt. | 

Die vor ihnen liegende Augficht war folche, daß fie alle 
Andern als unfere Väter zurücgefchredft haben würde, In 
einer heulenden Wildniß, bewohnt von milden Heiden und 
wilden Thieren, im nahenden öden Winter, in den fchauerlichen 
Stürmen, noch ohne Dbdach, ohne Wohnung, hatten fie nur 
eine Ruheſtätte: ãdas war Alles, Sie vertrauten Shm, 
der zu feinen Auserwählten fpricht: Der ewige Gott 
ift Deine Zufludt. Er wird die Feinde vor 
dir wegtreiben und fagen: Bertilge fie!” 

Nach mehreren erfolglofen DVerfuchen, einen paflenden 
Wohnplatz zu finden, fuhr eine auf Entdedung ausgefandte 
Partie in den Hafen von Plymouth ein. Durch einen heftigen 
Sturm, in einer Decembernacht, mit ihrer Fleinen Barfe beis 
nahe ftrandend, wurden fte auf eine Inſel im Hafen geworfen, 
Dies geſchah am Freitag, Am nächlten Tage trocneten fie 
ihre Kleider, und befchloffen, auf diefer kleinen Inſel zu bleiben, 
bis der Sabbath vorüber wäre, Diefe Feine Gefellfihaft, 
etwa zwanzig Perfonen, feierte den nächften Tag als einen 
Sabbath; den erſten, welcher jemals religiös gefeiert wurde, 
an der Küfte von Neu⸗England. 

Nachdem fie den Hafen unterficht, Fehrten fie zum Schiffe 
zurück; die Anfer wurden gelichtet und die heilige Ladung in 
Sicherheit gebracht. Hier landeten die frommen Pilgrimme 
am 22. December, 16%. Sie nannten den Ort Plymouth, 
nach der Stadt in England, von welcher fie zuleist abgefahren 
waren, Nun hatten fie ein Vaterland, eine Heimath; aber 
dort oben! war für fie noch ein befferes Vaterland, 

Jetzt mußten fie kämpfen mit der rauhen Sahrszeit, mit 
unzähligen Entbehrungen, in beftändiger Furcht vor einem 
wilden Feinde, Aber von Gott war ihnen der Weg gebahrt , 
worden —eine verheerende Seuche, welche unter den Ein 
gebornen etwa drei Sahre vorher gewüthet, hatte diefen Theil 
de3 Landes beinahe entwölfert. Daher wurden fie viele Sahre 
lang von den Wilden wenig beunruhigt. Hätten fie fich, wie 
ihre Abficht war, am Hudſonfluſſe niedergelaffen, wo es 
Wilde in Menge gab, fo würde höchftwahrfcheinlich die Fleine 
Kolonie bald vernichtet worden fein. Unendliche Weisheit 
führte fie zu ihrer, ihnen bereiteten Wohnung. Wir haben 
es gehört mit unfern eignen Ohren, unfere Väter haben eg 
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uns erzählt, wie du, o Gott! ſie gepflegt und die Heiden aus 
dem Lande getrieben haft,* 

Die harte Jahrszeit, die ungeſunde Nahrung und die uns 
aufhörlichen Befchwerden brachten diefer Eleinen Heerde allge- 
meine und tödtliche Krankheiten, fo Daß fechs und vierzig davon 
noch vor dem nächſten Frühling ftarben. Bon dei Ueberle— 
benden waren die meiften jehr krank. Wer kann dieſe kleine 
Anzahl von Menfchen betrachten, —in einer un augebauten 
Wildniß, ohne verheißene Unterſtützung vom Sfutterlande 
her; dem traurigen Winter eines rauhen Himmelsſtrichs 
ausgeſetzt; mit wenigen Lebensmitteln verſehen; gänzlich uns 
fähig und ohne Geräthichaften zum Anbau eines nenen Lanz 
des und demmach ohne Hoffnung Fünftiger Erndte 5 umgeben 
von einem wilden Feinde, deſſen Tapferfeit und Aufenthalt 
ihnen unbekannt waren; heimgefucht von einer fehrecklichen 
Seuche, die oft an einem Tage zwei bis drei von ihnen dahin⸗ 
raffte, zu Deren Beerdigung die Ueberlebenden kaum Kräfte 
genug hatten 5 ohne zu verzweifeln, feſt entichloffen, die weiſen 
Fügungen des Himmeld geduldig zu ertragen —wer kann 
diefe Menſchen betrachten, ohne ihre Tugend zu bewundern ? 
eine Tugend, welche allein die Religion des Herrn Jeſu giebt; 
eine Baterlandsliebe, die nie erreicht worden ijt von Nom’s 
anerkannten Helden. 

Hätten fie blos die Abficht gehabt, Eigenthum für ſich und 
ihre Nachfommen zu erlangen, oder fich einen Ruhm "als 
unternehmende Helden zu erwerben, fo wären fte unter der 
Laft ihrer Leiden erlegen. Aber ihre Seelen wurden durch 
andere Hoffnungen geftärft : fie vertraten der Weisheit Des 
Himmels; fie glaubten feit, daß der Allerhöchite bier feine 
Kirche gritnden und erhalten, daß er Die amerikanifche Wild» 
niß zum Paradiefe und die Wüſte zum Garten des Herrn 
machen wollte. 

Bom Glauben aufgerichtet, und von feinen Verheißungen . 
geftärft, fahen die frommen Pilger, wie alle Hinderniffe vor 
ihnen verfchwanden —Sie wußten, daß Gott feine Kirche ofts 
mals in die Wildniß geführt hatte; aber fie war nie von ihm 
verlaffen worden, Er erhob den gerechten Mann vom Oſten; 
er brachte ihn in das unbefannte Land der Canaaniter; er 
zab fie feinem Schwert und Bogen preis, daß fie vor ihm 
zerftieben, wie Staub und I, auf dem Felde, die der 
Wind umbertreibt. 
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Am 5. April verlor die Gefellfchaft Herrn Garver, ihren 
vortrefflihen Statthalter und Kirchenvorfteber. Sein er- 
wählter Nachfolger war Herr Bradfsrd, ein Mann von aus: 
gezeichnetem Werthe, der bis zu feinem Tode 1657 alle Sahre 
— vier aunsgenommen—zu diefem Amte erwählt wurde. Kurz 
vor Garver’3 Tode Fam der Indianer-Sachem Maſſaſoit 
freundlicher Weiſe nach Plymouth, um mit der Kolonie einen 
Freundichaftstractat abzufchließen, den er auch bis zu feinem 
Zode unverbrüchlich gehalten hat. Sein Nachfolger war der 
berühmte Sachen King Philip.” 

Nach der erfien verheerenden Seuche waren die Bewohner 
von Plymouth allgemein fehr gefund, und die meiften der 
erften Pflanzer, welche dieſe Seuche überlebten, erreichten ein 
hohes Alter. Indeſſen waren ihre Entbehrungen und ihre 
Leiden, in Folge der Umftände und ihrer Lage, aufs Höchſte 
geftiegen. Alles Eigenthum wurde Gemeingut, und diente 
zum Unterhalte des Ganzen. Die Bedürfniffe des erften 
Sahrs verzehrten den größten Theil ihrer Vorräthe. Aug 
Furcht vor den Eingebornen, von welchen ihnen einige drohende 
Winke zugefonmen waren, mußten fie ein Fort erbauen, ihr 
Dorf ganz mit Pfählen einschließen und beftändig Wache halten. 

Bet ihren erften Streifzügen, als fte einen Plaß zum Anftes 
deln fuchten, während ihr Schiff vor Anfer lag, hatten fie etwa 
zehn Bufchel indtanifches Korn gefunden, Das vergraben war, 
und für welches fie fpäter die Eigenthümer bezahlten. Diefeg 
Korn diente ihnen zur Erhaltung im erfien Winter und zur 
Saat im nächlten Frühling. Von einigen freundlichen Indiz 
anern lernten fte Die Art, das Korn zu bauen ; jedoch entſprach 
ihre Erndte nicht ihren Bedürfniſſen. (Hutchinſon glaubt, 
daß in der Kolonie Fein englifches Getreide gepflanzt wurde, 
bis im Sabre 1633, wo man einige Aehren Noggen bautete.) 

Die erften Hausthiere brachte man zur Kolonie 16245 vorz 
her hatte man feine gehabt, weder zur Arbeit ned) um Milch 
zu ziehen. Die glaubwärdigften Gefchichtfchreiber verfichern, 
daß diefe Pilgrimme oft ganze Tage, ja Wochen hindurch, gar 
„fein Brod gehabt, fondern nur von wilden Waldnüſſen und 
Schelffifchen gelebt haben. Ihr Mangel an Kleidung war 
gleich groß. Einige alte Echriftfteller hegen die Meinung, 
daß die weile Borfehung durch die große Sterblichkeit im 
erjten Winter wahrfcheinlich die Kolonie vor dem Lintergang 
durch Hunger bewahrt habe, 
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Im zweiten Sommer nach der Ankunft wurden die Solo 
-niften von Hungersnoth bedroht durch eine große Dürre. Es 
vegnete nicht von der dritten Maiwoche bis Mitte Juli. Schr 
Korn, deffen Ausfaat ihnen die größte Mühe gefoftet, vers 
welfte in der breimenden Sonnenhitze, und der größte Theil 
davon fehlen unwiederbringlich verloren. Die Indianer erz 
kannten wohl durch dieſe Ausfichten, daß die Koloniſten, durch 
die Hungersnoth gefchwächt, ihnen bald als leichter Raub in 
die Hände fallen müßten, 
Ein allgemeimer Fafttag wurde angeordnet und mit großer 
Feterlichfeit beobachtet. Der Morgen wie der größte Theil 
des Tages war heiter und heiß 5 aber gegen Abend zogen fich 
Wolfen zufammen und—wie Gottes beglifender Segen ftel 
nun ein erquickender Negen herab auf die fehmachtende Flur. 
Bon Neuem erftand die Natur, Und eine recht. reichliche 
Erndte erfreute die frommen auf Gott feltvertranenden Leute, 
die Ihm dafür ein allgemeines Danffeft feierten. Man 
glaubt, dag von diefem Danffefte unfer jährliches Erndtefeft 
den Urfprung habe. Diefe Begebenheit machte einen erſtaun— 
lichen Emdruc auf die Eingebornen 5 und fie erfannten, daß 
der Gott der Chriften groß und gut und ein Erhörer der 
Gebete fei.* 

Sm Herbfte 1621 erhielten die Koloniften einen Zuwachs 
von fünf und dreißig Freunden aus Holland. Im Sahre 
1625 ftarb zu Leyden ihr theurer Paftor, der Ehrw. Robin⸗ 
fon, im finfzigften Sahre feines Alters; alſo fah er nicht 
mehr feine vielgeliebte amerikanische Kirche, Nach feinem 
Tode Fam der größte Theil feiner Gemeinde herüber nad) 
Plymouth. 

Die zuerft Anfommenden brachten Hrn. Wilhelm Brew⸗ 
fter mit, einen Aelteſten der Kirche, welcher in hohem Grade 
den abwefenden Paſtor erfeßte, Er war ein Mann von 
Fähigkeit, Gelehrfamfeit, und großer Frömmigkeit, erzogen 
auf der Univerjität zu Cambridge. Als ein tüchtiger und nütz⸗ 
licher Prediger diente er der Gemeinde, während drei und 
zwanzig Jahren feit der erften Anftedelung, bis zu feinem 
Tode; jedoch mit dem Beiftande anderer Geiſtlichen. 

Die Kolonie beftand viele Jahre in Eintracht und vielleicht 
eben fo ausgezeichnet, als irgend eine Gefellfchaft neuerer 
Zeit, durch apoftolifche Gemeinfchaft, Lehre und Gebet, 

* Siche Morton und Andere. 
4 
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Im Sahre 1621 erließ Die Birginifche-Gefellfihaft eine Ver: 
ordnung zur Einſetzung der Verfaſſung ver Kolonie. Cie 
bejtinmten, daß von nun an in Virginien zwei hohe Raths— 
verfammlungen ftattfinden follten. Die etite, der Staatsrath, 
follte von dem Schatzmeiſter und von der Gefellfchaft ernannt 
und auch von ihnen abgefett werden fünnen. Der Zweck des 
Staatsraths war, dem Statthalter als vollziehende Gewalt 
Durch Rath beizuftehen. Die andere, die General-Affembly 
(Allgemeine Berfammlung), beftand aus dem Gtatthalter, 
den Räthen und zwei Wahlbürgern aus jeder Stadt, von 
den Einwohnern gewählt. 

Die Aſſembly hatte die Macht, zu berathen und zu ent- 
feheiden über Gegenftände der allgemeinen Wohlfahrt. Es 
wurde erklärt, daß fein von der Aſſembly ausgegangenes 
Geſetz in Kraft treten follte, bis der Allgemeine Gerichtshof 
von England es betätigt, und mit der Beftätigung verfiegelt 
zurückgefchteft habe. Umgefehrt Fonnte der Gerichtshof von 
England Fein Gefeß für die Kolonie erlaffen, ohne Bewilli⸗ 
gung der Affembly, 

Im Sahre 1622 wurde endlich die Streitfache freundfchafts 
lich entfchteden, welche feit einiger Zeit ſtattfand zwiſchen der 
Krone und der Gefellfchaft ; nämlich Die wegen der Einfuhr 
des Tabacks. Der König hatte auf diefen Artikel hoben Zoll 
gelegt, während er feine Einfuhr aus ſpaniſchen Gebieten er— 
laubte. Er hatte ferner deffen direkte Verfendung von Birgt- 
nien nach Holland eingefchränft, zur welcher die Gefellfchaft, 
wegen jener Bedrückung, bewogen worden war. Set wurde 
endlich beſtimmt, daß die Gefellfehaft allein das Necht haben 
follte, diefen Artikel in das Königreich einzuführen gegen eine 
Abgabe von neun Pence das Pfund, und daß der ganze 
Ertrag der Kolonie nach England verſchickt werden follte, 

Nun ftieg die Betriebfamfeit der Keloniften bedeutend. Im 
Frieden mit den Indianern, hatten fie ihre Anftedelungen nicht 
nur an den Ufern des Sames- und des Norffluffes ausgebreitet, 
jondern fogar bis zu dem Rappahannoc und dem Potommac. 
Es wurde nun Außerft unbequem, alle Gerichtsangelegenhet- 
ten nach Jamestown vor den Statthalter und den Rath zu 
bringen; deshalb ſetzte man die Gountygerichtshöfe von Bir 
ginien ein. 

Sn diefem Sahre (1622), in welchem die Kolonie anfing 
des Wohlſtands zu genießen, fand eine Begebenheit ftatt, 
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welche fie von Grund aus erfihütterte und fie faft vernichtete 
Powhatan, der mächtigfte Indianerkönig in Virginien, der feıt 
der Verheirathung feiner Tochter mit Herrn Nolfe immer den 
Engländern getreu geblieben, war im Jahr 1618 geſtorben. 
Sein Nachfelger Opechancanough, ein Fühner und liſtiger 
Häuptling, zeichnete fich aus durch feine Eiferſucht und feinen 
Haß gegen die nenen Anfiedler 5 jedech bfieb fürr eine geraume 
Zeit der Friede ungeſtört. Die Indianer erhielten Schießge— 
wehre und lernten fie gebrauchen; fie hatten, als harmlofe 
Beſucher, allezeit freien Eintritt in die Wohnungen der Eng- 
länder; fte aßen an ihren Tischen und fehliefen in ihren Zim— 
mern. Da fielen, am 22. März, in einem Augenblick Die 
Indianer über die Engländer her und ermordeten in einer 
Stunde drei hundert und fieben und vierzig Männer, Weiber 
und Kinder. Die Metelei wäre noch größer gewefen, hätte 
nicht ein Indianer in Der vorhergehenden Nacht einem Herrn 
Pace die Verſchwörung verrathen. Diefer brachte die Nach 
richt fogleich nad) Samestown, von wo aus fie in die nächften 
Anfiedelungen verbreitet und diefe dadurch gerettet wurden. 

Sobald diefe traurige Kunde nach England Fam, wurde 
fogfeich Anftalt gemacht, den Unglücklichen beizuftehen: der 
Schatzmeiſter und die Gefellfchaft erhielten Waffen aus dem 
Zeughaufe und verfihtedene Schiffe, mit Hülfsmitteln beladen, 
wurden fchrtell abgeschickt. 

Während die Birginier ihre Verluſte betrauerten, ward die 
Plymouth⸗Geſellſchaft von jener Hungersnoth heimgefucht, 
deren wir weiter oben erwähnten. 

Herr White, ein Nonconformiſt- (Abweichender) Geiſt—⸗ 
licher von Dorchefter—deffen Vorſtellungen und Bemühungen 
einige feiner Landsleute, die fich an der Maffachufetts-Bat 
angefiedelt, von der Rückkehr nad) England abgehalten hatten 
— brachte mit großer Anftrengung eine Verbindung von meh: 
reren Männern zu Stande, welche fich zu den Meinungen der 
fogenannten Puritaner befannten. Cie befchloffen, an der 
Maſſachuſetts⸗Bai eine Kolonte—eine Zufluchtsftätte für ihre 
Glaubensgenoſſen —zu gründen. Zu diefem Zweck kam ein 
Zractat mit der Plymouth-Geſellſchaft zu Stande, durch 
welchen den Puritanern ein Theil von Neu-England abge— 
treten wurde; nämlich: Alles Land, innerhalb von drei 
cenglifchen) Meilen ſüdlich vom Karlsfluffe, drei Meilen 
nördlich von Merrimacfluffe, und vom Atlantifchen Meere 
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bis zur Südſee. Die Gefellfchaft übertrug den Befis an 
Sir Heinrich Roswell und Andere, im März 1627. 

Eine Fleine Anzahl Pflanzer und Knechte wurde bald da- 
rauf hergeſchickt, unter Endicot, einem tief Begeijterten, der im 
September 1623 den Grund von Salem legte, der eriten feft- 
bejtehenden Stadt in Meaffachufetts. Kurz nach der Bildung 
der Puritaner-Sefellichaft, 1629, wurde unter Beftätigung Des 
Föniglichen Freibriefs eine zweite Einfchiffung für die neue 
Kolonie befchloffen und ausgemacht, daß jede Perfon, die zur 
Deckung der Unkoſten funfzig Pfund unterfchrieb, als erften 
Antheil zwei hundert Acer Land zum Beſitz erhalten follte, 

Alfo wurden fünf Schiffe ausgerüftet und befrachtet mit 
allerlei Hausthieren und andern zur Anftedelung nöthigen 
Gegenftänden. Im Mai 1629 fegelte die Gefellfchaft von 
der Inſel Wight ab, und langte im Juni in Salem an, be 
ftehend aus drei hundert Männern, Meibern und Kindern. 
Dort fanden fie Endicot, dem fie feine Beftallung als Stattz 
halter mitbrachten. Nun beftand die Kolonie aus drei hun— 
dert Perfonen, von denen hundert wegzogen und die Stadt 
Charleston gründeten; die Uebrigen blieben in Salem. 
Unter Leßtern waren die Herren Hugginfon und Sfelton, 
beide —— durch Gelehrſamkeit und Frömmigkeit, 
und entſchloſſen, thätig beizutragen zur Gründung der ameri⸗ 
fanifchen Kirche, Diefe treuen Diener Ehriftt, die mit der 
letsten Gefellfchaft gefommen waren, widmeten fich Dem gros 
ßen Unternehmen mit wahrer Herzlichkeit. 

Sm Anfang des nächlten Sahrs wurden Sohann Winthrop 
zum Statthalter und Thomas Dudley zum Vice-Statthalter 
ernannt. Sie verließen England mit ein taufend fünf huns 
dert Perſonen, auf fiebzehn Schiffen, deren Ausrüftung über 
zwanzig taufend Pfund gefoftet. Im Sult 1630 Famen fie in 
Salem an. Unzufrieden mitder Lage der Kolonie, fuchten 
fie in der Gegend beffere Plätze auf, fiedelten ſich auf ver- 
fehtedenen Punkten an, gründeten mehrere Städte und unter 
andern auch Boſton. 

Der Statthalter Winthrop war, feit feiner Ankunft bis zu 
feinem Tode, das Haupt und der Vater der Kolonie, Die er 
in einem leidenden Zuftande gefunden, Im vorhergehenden 
Herbit hatte die Kolonie einen Zuwachs von etwa drei hun⸗ 
dert Perfonen erhalten, von welchen feitdem acht geftorben 
and die Uebrigen in einem ſchwächlichen und Fränflichen Zus 
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ftande waren. Ihr Kornvorrath war kaum für zwei IBochen 
ausreichend und Die andern Lebensmittel gingen zu Ende, 
Der Freitag, 6. Februar, war feftgefeist worden als Faft- 
und Bettag; aber fchon am 5. Februar Fam ein Schiff mit 
Lebensmitteln an, weshalb der Statthalter en Danffeft 
anordnete. 

Der folgende Winter fing im December mit großer Strenge 
anz und wenige der neu gebauten Häufer waren behaglid) 
und bequem eingerichtet. Des rauhen Klimas ungewohnt, 
litten die Leute fehr durch die große Kälte; viele ftarben 
davon. Beim Anfang des Frühlings 1631 war in den An— 
fiedelungen die Gefundheit allgemein hergeftellt; aber Die 
Kolonie war fehr verarmt und alle von England gefommenen 
Lebensmittel ftanden hoch tm Preiſe. Das meifte mitges 
nommene Vieh war auf der langen Geereife und im der 
großen Kälte umgefommen; Baumaterialien, Werkzeuge und 
dergleichen waren felten und nur gegen there Bezahlung zu 
haben. Diefes Sahr hatte man fich mit dem Bau des india— 
nifchen Korns große Mühe gegeben, da es faft das einzige 
Nahrungsmittel wars; und es gefiel Gott, eine reichliche 
Erndte zu gewähren. 

Beim Beginn einer jeden einzelnen Anfiedelung gedachten 
die Pflanzer an ihre große Sendung in die Wildniß, und 
richteten ihr erjtes Augenmerf auf die Begründung der flirche 
Chrifti und die Einführung des Evangeliums, Die erfte 
Kirche nach der in Salem wurde gegründet zu Charlestoron 
den 27. Auauft, 16305 kurz darauf auch eine zu Dorchefter, 
Bofton, Roxbury, un, und Watertown. In weniger als 
einem Jahre, nach Begründung der erſten Kirche zu Salem, 
fanden in der Kolonie fieben Kirchen da, wie goldene Leuchter, 
Sm Sahre 1633 famen zur Kolonie die Herren Haynes — 
ſpäter Statthalter yon Connecticut— ‚ Stone, Hooker und 
Sotton, drei der vorzüglichiten Lichter der Kirche von Neu 
England. 

Am 21. Februar gab der König im Rath die Verordnung, 
die zur Abfahrt fertigen Schiffe, welche mit Paffagieren und 
Lebensmitteln nach Neu⸗England beſtimmt waren, aufzuhal⸗ 
ten. Aber dieſe Verordnung ſcheint nie pünktlich vollzogen 
worden zu ſein, da die Auswanderungen beſtändig, ohne 
merkliche Verminderung, fortdauerten. 

Wir wenden nun unſere Aufmerkſamkeit auf die Anſiede— 

4* 
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lung von Connecticut. Die Entdeckung des Connecticut 
fluffes machten 1633 die unternehmenden Leute von Plymouth, 
auf ihr eigenes Riſiko. Man fchiekte fich an, am Fluffe ein 
Handelshaus und eine Fleine Gefellfchaft zu gründen. In— 
zwifchen wurde dem bolländifchen Statthalter, von dem Meifter 
eines Schiffs von Maffachufetts, der nach Neu Niederland 
handelte, ein Erlaubnißfchein vorgezeigt, nach welchem die 
Engländer in Neu-England handeln und ſich anfiedeln konn⸗ 
tem. Auch hatte der König dieſen Theil des Landes feinen 
eignen Unterthanen bewilligt und gewünfcht, daß die Hollänz 
der ſich nicht in Connecticut niederlaffen möchten. Der 
holländiſche Statthalter erfuchte die Engländer, fich in Con— 
necticut nicht eher niederzulafjen, als bis die Sache zwifchen 
ihnen ausgemacht wäre, Dies fihent eine Lift des holländtz 
fchen Statthalters geweſen zu fein, um die Engländer zurück 
zu halten, bis die Holländer fich am Fluſſe feftgefeßt hätten. 

Sm September fuhren verfchtedene Schiffe den Gonnectients 
Fluß binanf, um Handel zu treiben, Johann Oldham, von 
Dorchefter, durchreifte Gonnectient mit wenigen Leuten, um 
das Land zu befehen und mit den Indianern zu handeln, Er 
ſah, daß der indianifche Hanf auf den Miefen im Ueberfluß 
wuchs, kaufte Davon eine Onantität und fand ihn beffer als 
den in England. Wilhelm Holmes, von Plymouth, und feine 
Gefellfchaft verfertigten fogleich das Gejtell eines Hauſes, 
mit den dazu gehörigen Brettern und andern Materialien, 
Inden das Ganze auf ein Echiff und fegelten nad) Connec⸗ 
ticut. 

Im Fluſſe angelangt, fand Holmes, daß die Holländer ihm 
zuvorgekommen waren; ſie hatten an der Mündung des Fluf 
fes zwei Kanonen anfgepflanzt und ein leichtes Fort errichtet, 
Cipäter Hartford genannt.) Die Holländer verboten ihn den 
Fluß hinauf zu fahren, ftelften fich zu ihren Kanonen, befahlen 
ihm die Segel zu ftreichen, und drohten zu feuern, wenn er 
nicht gehorchte, Er aber, ein Mann von Kopf, verficherte 
fie, daß er vom Statthalter in Plymouth einen Auftrag habe, 
den Fluß hinauf zu fahren, und das wollte er. Sie fuhren 
fort zu drohen und er fuhr fort den Fluß hinauf, landete am 
wejtlichen Ufer, in Windfor, etwas oberhalb eines Fleinen 
Fluſſes, wo er in aller Eile fein Haus auffchlug, und es gut 
befeftigte. Diefes ijt das erfte Haus, welches in Connecticut - 
er haut wurde. 
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Einige Sacheme, die urfprünglichen Beſitzer dieſes Landes, 
waren von bier vertrieben worden durch Die Pequoten; 
Holmes brachte nun jene, am Bord feines Schiffs, in ihre 
Heimath zurück. Zu derfelben Zeit errichteten die Holländer 
ein Handelshaus in Hartford. Nur mit großer Schwierig: 
feit Fonnte Holmes mit feiner Gefelljchaft das Haus aufſchla⸗ 
gen, befeftigen und fpäter behaupten. Ehe die Plymouth— 
GSefellfchaft ven Fluß in Beſitz genommen, hatte fie die 
Holländer eingeladen mit ihr zu handelt; aber fobald man 
fand, daß fie fich am Fluffe feſtſetzen wollten, bereute man die 
Einladung, und that alles Mögliche, ihre Anftedelung zu 
verhindern. 

Am 8. Juni kauften die Holländer von einem Pequotenz 
Häuptling ungefähr zwanzig Acker Land bei Hartford, nahmen 
es in Beſitz und proteftirten gegen Holmes, als den Erbauer 
des Handelshaufes. Einige Zeit nachher fandte der holländiſche 
Statthalter eine Verftärfung aus dem Fort Amfterbam nach 
Connecticut, in der Abftcht, Holmes und feine Gefellfchaft vom 
Fluſſe wegzutreiben. Ein Haufen von ftebzig Mann ſtürmten 
gegen das Plymouth-Haus, fanden eg aber zu ftarf befeftigt 
und gaben ihr Borhaben auf. 

Sm November und December wütheten die Blatter unter 
den Indianern; zwei Sacheme nebit einem großen Theilihres 
Volks, tarben daran. Viele wurden von ihren eignen Leuten 
verlaffen, aber von den nächjtwohnenden Engländern in ihren 
Wigwamen befitcht, gewartet und gepflegt. Einige engliſche 
Familien brachten fait ihre ganze Zeit bet ihnen zu; ein einzi⸗ 
ger Engländer begrub in einem Tage dreißig von ihren Todten. 

Im September 1634, bei einer allgemeinen Gerichts-Berz 
ſammlung, hielten die Bewohner von Newtown um Erlaubniß 
an, nac dem Connecticut-Fluſſe zu ziehen. Herr Hooker 
war ihr vorzüglichſter Sachwalter; aber der Gerichtshof 
verweigerte jeine Zuftimmung und das Vorhaben wurde 
aufgegeben, Jedoch wurde 1635 die Erlaubnig bewilligt, 
mit der Bedingung: daß die neue Anfiedelung unter der Ge 
richtsbarfeit von Maſſachuſetts ftehen follte. Nun bereiteten 
fit) viele Leute von Newtown, Dorchefter, und Watertown 
zur Reife in ihre neue Heimath am Gonnecticut-Fluffe 5 
Einige machten die Reife zu Waſſer, Andere durch die Wild— 
niß. Die von Dorchefter Keßen fich in Windfor nieder, nahe 
beim Plymouth⸗Handelshauſe; die von Newton—welche erft 
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tm nächften Sabre anfamen—ftedelten fich in Hartford an; 
die von Watertown gründeten die Stadt Wethersfteld. Im 
Jahre 1636 309 eine Gefellfchaft, an ihrer Spite Die Ehrw. 
Herren Hoofer und Stone, durch die Wildniß nach dem 
Connecticut⸗Fluſſe. Die Gefellichaft beftand aus ungefähr 
hundert Männern, Weibern und Kindern; fie führten ihr 
Vieh mit fich und machten die Reife in zwei Wochen zu Fuß, 
und von der Milch ihrer Kühe lebend. 

Um den 25. November war der Gonnectient-Fluß zugefro- 
ren, viel Schnee gefallen und ſehr rauhes Wetter. Verſchie— 
dene Fleine Schiffe von Bofton, mit Hausgeräthen und 
Lebensmitteln beladen, litten an der Küfte Schiffbruch. Ende 
November begannen in den Anfiedelungen am Fluffe die Le— 
bensmittel zu fehlen und der furchtbare Hungertod bedrohte 
fie. Eine Gefellfchaft von vierzehn Perfonen, vom Hunger 
getrieben, wagte es in dieſer rauhen Sahrszeit, fich auf den 
Weg nach Maffıchufetts zu machen, wo fie in zehn Tagen 
ankam. Einer davon war fo unglüclich, durch's Eis zu 
brechen und zu ertrinfen; Die andern dreizehn wurden durch 
die Indiauer vom Untergang gerettet. 

Die Noth der Anfiedler war fo groß, daß Anfangs Des 
cember viele von ihnen gezwungen waren, ihre Wohnungen zu 
verlaffen. Dem Hungertode zu entrinnen, liefen ungefähr 
fiebzig Deinner, Weiber und Kinder am Fluß hinunter, in 
der vergeblichen Hoffnung, Lebensmittel zu finden, An der 
Mündung des Fluffes lag das Schiff Rebecca, welches erft 
noch zwei Tage vorher, zwanzig Meilen weiter oben im Fluß, 
eingefroren und nur durch einen Fleinen Negen wieder flott 
geworden war. Das Schiff nahm die Unglüclichen auf und 
brachte fte in fünf Tagen nach) Boſton. Ohne diefe fchnelle 
Fahrt wären fie wahrjcheinlich umgefommen. 

Die am Fluſſe zurückgebliebenen Anſiedler hatten das Aeu— 
ferite zu leiden: bei aller Hilfe von der Jagd und von den 
Indianern, mußten fie ihr Leben friften mit Korn, Malz und 
Eichen. Das Vieh, welches nicht vor dem Winter über den 
Fluß hatte gebracht werden können, nährte fich von dem, was 
in den Wäldern und Wiefen zır finden war, und übermwinterte 
beffer als das, welches man hinüber gebracht hatte; jedoch 
Fam vieles Davon um. Zeitig im Frühjahr fehrten diejenigen, 
welche den Winter bei ihren Freunden zugebracht hatten, in 
ihre neue Heimath zurüc, 
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Gegen das Ende des Jahrs 1635 kam Herr Winthrop, 
der Sohn des Statthalters von Maffachufetts, tr Bolton an, 
mit Aufträgen von den Lords Say, Broof, Seal und ans 
dern, um vom Connecticut-Fluſſe Befis zu nehmen und en 
Fort zu erbauen, das Saybroof genannt wurde, Einige Tage 
darauf erfchien ebenfalls ein holländifches Schiff, um an der 
Einfahrt des Fluffes mehrere fefte Plätze anzulegen ; aber die 
Engländer pflanzten zwei Kanonen auf und verhinderten bie 
Holländer zu fanden. Mlfo wurde durch Die Vorſehung diefer 
ſchöne Landftrich unfern ehrwürdigen DVoreltern und ihren 
Kachfommen erhalten, 

Am 26. April 1636 wurde in Connecticut der erfte Gerichts⸗ 
tag gehalten ; nämlich, in Newtown. Im September begann 
Herr Pynchion mit einigen Leuten von Roxbury die erfie An⸗ 
ſiedelung von Springfteld. 

Aber Faum hatten die Engländer angefangen, fich in ons 
nectient anzuftedeln und zu handeln, fo begannen auch Die 
Pequoten, fie zur morden und ihr Vieh zur tödten. Sm Sahre 
1634 ermordeten fie die Capitäne Stone und Norton mit. ihren 
acht Schiffsleuten, plünderten das Schiff und verfenften es. 
Sm nächſten November fandten die Pequoten einen Boten 
nach Bofton, um mit den Engländern Friede zu machen. Er 
bot eine große Menge Biberfelle, um den Statthalter zu 
bewegen, einen Bund mit ihnen zu fchließen. Der Statthal 
ter verficherte ihn, daß Die Engländer geneigt wären, Friede 
zu machen; unter der Bedingung, daß die Mörder der Capitäne 
Stone und Norton und ihrer Leute ausgeliefert würden. 
Der Indianer betheierte, daß die Mörder alle todt wären, bis 
auf zwei, welche fie der Gerechtigkeit überliefern wollten. 
Die Indianer erboten fich, Ihre Rechte am Connecticut-Fluſſe 
aufzugeben, wenn die Engländer fich Dort anſiedeln wollten, 
wobei fie ihnen felbit thätigen Beiftand zu leiſten verfprachen ; 
außerdem wollten fie ihnen noch vierzig Biber⸗ und dreißig 
Dtterhäute geben. Diefe Borfchläge wurden vom Statthalter 
und vom Rath angenommen. Was auch Die Indianer zur 
Zeit beabfichtigt haben mögen: bald darauf wurden fie mehr 
und mehr boshaft, feindjelig und blutdürftig. 

Sm Sahr 1636 wurde Johann Oldham in feinem Schiffe 
bei Block-Island überfallen und ermordet. Die Räuber 
nahmen zweit Knaben und zwei Narraganfet-Indianer, die 
bei ihm waren, mit fi) fort. Johann Gallup, von Gonnecs 
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ticut nad) Boſton fahrend, entdeckte Oldham's Schiff, mit 
Indianern angefüllt, und fah einen mit Gütern beladenen 
Kahn davon abfahren. Den Berdacht hegend, daß fie Old— 
ham ermordet, rief er fie durch Das Sprachrohr an, erhielt 
aber Feine Antwort. Gallup, ein kühner Mann—olgleich er 
nur noch einen Mann und zwei Knaben bei ſich hatte—fegelte 
fogleich auy die Indianer los, feuerte einen Schrotregen unter 
fie, daß fte fehnell das Verdeck verließen und ſich in die Luken 
zurückzogen. Er fuhr mit ſolcher Gewalt gegen das Schiff, 
daß er es beinahe umwarf und die Indianer ſo erſchreckte, 
daß mehrere von ihnen über Bord ſprangen und ertranken. 
Noch zweimal fuhr er ſo gegen das Schiff und beſchoß es mit 
Schrot, worauf noch fünf Indianer in's Waſſer ſpraũgen und 
ertranken. Dann ſtieg er auf's Schiff, fand noch zwei India— 
ner und band ſie feſt. Zwei oder drei andere, mit Säbeln 
bewaffnet, hatten ſich unten im Schiffe verſteckt und konnten 
nicht herausgetrieben werden. Oldham's Leichnam war auf 
dem Schiffe; ſein Kopf geſpalten und ſein Körper auf eine 
barbariſche Weiſe verſtümmelt. 

Gallup und feine Leute verſenkten den Leichnam, fo anſtän— 
dig als möglich, in's Meer. Nachdem fie das Taumwerf und 
die Güter, welche noch vorhanden waren, vom Schiffe genomz 
men, verließen fie es. Die Sndianer, welche den Raubmord 
begangen hatten, waren meiſtens von Blod-Island und Nars 
raganfet. 

Der Statthalter und Rath ven Maffachufetts fandten den 
Capitän Endicott mit neunzig Freiwilligen ab, um den Mord 
zu rächen. Die Sacheme der Narraganfeten ſchickten Oldham's 
zwei Knaben zurück und machten Friede; aber Die andern 
Indianer thaten nichts. Capitän Endicott erhielt Befehl, ſich 
nach Block⸗Island zu verfügen, die Inſel in Beſitz zu nehmen 
und alle Männer zu tödten; jedoch die Weiber und Kinder 
zu verfchonen. Er fegelte den 25. Auguſt von Boſton ab. 
As er vor Bloc-Island ankam, erfchtenen am Ufer vierzig 
bis funfzig Indianer, um die Landung zu verhindern. Nach 
einem kurzen Gefecht flohen die Indianer in die Wälder, 

Nachdem die Engländer zwei Tage auf ber Inſel zuges 
bracht, die Wigwame (Indianer-Huͤtten) verbrannt, dag 
Korn zerftört und die Canoen (Kähne) zerfchlagen hatten, 
fegelten fie weiter nach dem Lande der Pequot⸗-Indianer. Dort 
angefonmen, machte Capitän Endicott die Pequoten mit 


der Bereinigten Staaten. 43 


‚einem Vorhaben befannt. In wenigen Stunden erfchienen 
ehva drei hundert Indianer am Ufer; fobald fie aber mit 
Endicott's Vorhaben recht befannt wurden, zogen fie fich in 
die Wälder zurück, Er ließ landen, die Wigwame verbren: 
sien, die Ganven zerftören, und einen oder zwei Indianer 
tödten; dann fehrte er nach Bofton zurück, 

Diefes Verfahren vermehrte die Feindfeligfeit der Indianer, 
anftatt fie zu vermindern: verfchledene Perfonen wurden, in 
der Nähe von Saybroof, gefangen und mit wilder Grauſam—⸗ 
feit gequält. Anfangs Detober wurden fünf Männer, von 
Saybroof, als fie Heu nach Haufe fuhren, unerwartet über: 
fallen von einigen Indianern, Die fich im Wtefengrafe verfteckt 
hatten. Butterfteld, einer der Engländer, wurde von ihnen 
zu Tode gemartertz; aber die Uebrigen entflohen. Acht oder 
zehn Tage fpäter fuhr ein Schiffer, Sofeph Filley, den Con⸗ 
necticntfluß hinab. Etwa acht Meilen oberhalb des Forts 
landete er, in Begleitung eines Mannes, um Vögel zu fchießen. 
Kaum hatte er ein Mal gefchoffen, fo ftürzte ein Haufen Indi⸗ 
aner aus einem Verſtecke hervor; fein Begleiter wurde fogleich 
getödtet und er felbjt auf eine höchſt barbarifche Weiſe zu 
Tode gequält, indem fie ihm erft die Hände und dann die 
Füße abfehnitten, Da er nicht einen Seufzer ausftieß, er- 
Härten fte ihn für einen ftandhaften Mann. 

Im März 1637 wurde Lieutenant Gardiner, der Comman⸗ 
dant vom Fort Saybroof, mit zwölf von feinen Leuten unmeit 
des Forts von einem Haufen Indianer angegriffen, die fich in 
einem Hinterhalte auf die Lauer gelegt hatten. Drei Enge 
länder wurden getödtet und mehrere verwundet; Die Hebrigen 
flohen und wurden bis an das Fort verfolgt, welches die 
Indianer von allen Seiten umringten, Sie forderten die 
Engländer heraus, zu fommen und zu fechten ſie footteten Die 
Seufzer der Berwundeten nach; fie rühmten fich, daß fie 
die Engländer todtfchlagen könnten wie die Fliegen, u. f. w. 
Aber ein tüchtiger Traubenfchuß, der aus dem Fort unter fie 
g feuert wurde, machte daß fie in allem Ernit feufzen und 
ſich zurückziehen mußten. 

Einige Tage darauf wurden drei Engländer, die in einer 
Schaluppe den Fluß hinunter fuhren, von einer Menge Indi⸗ 
aner in Canoen angefallen und, troß einer tayfern Gegen: 
mehr, von ihnen überwältigt. Die Indianer fehnitten ihren 
Gefangenen die Leiber vorn und hinten auf, und hingen fie au 
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die Bäume des Ufers, wo die Engländer vorbeifahren muß 
ten. 

Sm April überftelen die Indianer eine Gefellfchaft vor 
Ackersleuten, aus Watertown, die aufs Feld gehen wollten; 
tödteten ſechs Männer und drei Weiber, und führten zwei 
Mädchen gefangen fortz ferner tödteten fie zwanzig Kühe und 
thaten noch vielen andern Schaden, 

An einem den 1. Mai 1637 in Hartford gehaltenen Ge- 
richtstag wurde beftimmt, daß yon nun an Die Pflanzungen 

ſeewtown, IBatertown und Dorchefter die Namen Hartford, 
Wethersfield und Windfor haben follten. Zugleich wurde 
beſchloſſen, den Krieg wider Die Pequoten fortzufegen, und Dazu 
neunzig Mann auszurüften: zwei und vierzig aus Hartford, 
dreißig aus Windſor, und achtzehn aus Werhersfield. Maſ⸗ 
ſachuſetts beſchloß, zwei hundert Mann, und Plymouth, vierzig 
Mann zu ſtellen, um Connecticut in dieſem Kriege zu unterz 
ſtützen. 

Am Mittwoch den 10. Mai fuhren die Truppen den Fluß 
hinab, nach dem Fort Saybrook. Es waren neunzig Enge 
länder und ungefähr fiebzig Moheganer und River-Indianer. 
Sie fuhren in einer Pinke, einer Pinaſſe und einer Scha— 
luppe. Die Indianer waren unter der Anführung des 
Moheganer-Sachems Uncas. Das Ganze war unter dem 
Befehle des Capitäns Johann Maſon, ver fchon im Old 
Country* ein tüchtiger Soldat gewefen. Der Ehrw. Herr 
Stone, von Hartford, ging als Feldprediger mit. Am Mon⸗ 
tag den 15. Famen die Truppen in Saybroof an. Die Schiffe 
fiießen mehrere Male auf den Grund, da das Waffer fehr 
niedrig ftand. Die Indianer, zu ungeduldig um Zeit zu vers 
lieren, wünfchten an's Land geſetzt zu werden, und verfprachen, 
fich in Saybrook wieder mit den Engländern zu vereinigen. 
Der Capitän gewährte ihnen dieſen Wunſch. Sie ſtießen, 
unweit des Forts, auf vierzig ſeindliche Indianer, von welchen 
ſie ſieben tödteten und einen zum Gefangenen machten. geiz 
terer war ein treulofer Schurfe. Er hatte ſich einige Zeit im 
Fort aufgehalten und ſprach gut englifch. Sobald aber die 
Pequoten Feindfeligfeiten wider die Engländer angefangen 
hatten, machte er den Spion unter der Beſatzung und benady 
richtigte Saflacus, den Pequoten-⸗Häuptling, von Allem, was 


* Old Country — Altes Vaterland—nennt der patriotifche Britte mit 
Herzlichkeit fein geltebtes England. — Qlnm. d. Ueberf.) 
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er ſah und hörte. Er war bei allen Ermordungen der Engs 
länder in und bei Saybroof gewefen. 

Uncas und feine Indianer beftanden darauf, den Gefanges 
nen nach der Weife ihrer Vorväter abzufchlachten, und die 
Engländer hielten, wegen der gegenwärtigen Umftände, für 
rathſam, es gefihehen zu laffen. Die Indianer zündeten ein 
großes Feuer an, riffen ihm gewaltfam ein Glied nach den 
andern ab, fchnitten fein Fleiſch in Stüde, reichten fie im 
Kreife herum und aßen davon, Dabei tanzten fie fingend 
und fürchterlic, larmend um das Teuer herum. Das von 
diefer gräßlichen Mahlzeit übriggebliebene Sleifch und Die 
Knochen ihres Gefangenen warfen fie in die Flammen, um es 
zu Aſche zu verbrennen. 

Dieſer Erfolg war erfreulich, nicht nur als ein Schlag für 
den Feind, fondern auch) als ein Beweis der Treue Uncas’ 
und feiner Indianer, an welcher man bisher gezweifelt hatte. 
Sindeffen waren andere Umſtände vorhanden, welche Diefer 
Freude nur zu fehr das Gewicht hielten. Das Schiff mit den 
Truppen lag windftill bis Freitag, und Kapitän Mafon war 
mit feinen Offizieren verfchtedener Meinung, über den einzu⸗ 
fehlagenden Weg zur Fortfeßung der Unternehmung. Der 
Gerichtshof hatte in den gegebenen Vorfchriften beftimmt, daß 
man im Hafen der Pequoten landen und von da gerade auf 
den Feind los marſchiren ſollte. Der Gapitän war der 
Meinung, man follte die Pequoten umgehen und nach dem 
Lande der Narraganfeten fahren, weil Erftere die Engländer 
in ihrem Hafen erwarteten und deshalb Tag nnd Nacht den 
Fluß bewachten. Die Anzahl der Indianer überftieg bei 
Weitem die der Engländer, und in Saybroof war die Nach— 
richt angefommen, daß die Indiauer fechszehn Feuergewehre 
nebſt Pulver und Kugeln hätten. Der Hafen der Pequoten 
war von Felfen und dickem Walde eingefchloffen: ein großer 
Vortheil für die Feinde; dabei waren fie außerordentlich 
leichtfüßig und mußten auf dem Lande angegriffen werden. 
Capitän Maſon war alſo der Meinung, daß eine Landung 
ſehr ſchwierig und gefahrvoll ſein möchte, auch für ihn und ſeine 
Leute einen Verluſt nach ſich ziehen könnte, der ſie entmuthi⸗ 
gen und den Endzweck der Unternehmung vereiteln würde. 

Er war überzeugt, daß, wenn auch die Landung gelänge, 
während fie in's Innere des Landes marfchirten zur den 
Wohnungen der Feinde, diefe fich unterwegs auf die Lauer 
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legen würden, um fie bei jedem ſchwierigen Paß mit ihrer 
ganzen Macht anzugreifen. Er wußte, daß die Indianer, 
nach einem fruchtlofen Verſuche, Die Engländer zu fchlagen, 
ſich in ihre Sümpfe und ungugängliche Schlupfwinkel zurück 
ziehen würden, wo man ihnen gar nicht beifommen fonnte, 
Er hoffte aber, wenn er wider die Narraganfeten marfchirte, 
diefe zu überrafchen. Auch war einige Ausficht vorhanden, 
Daß dieſe fich den Engländern wohl gar anfchließen möchten, 
und daß man unterwegs vielleicht auf Truppen von Maffa> 
chufetts ftoßen könnte. 

Maſon's Untergebene waren tüchtige und Dienftergebene 
Leute; indeß wünfchten fie, baldigft diefen Feldzug beendigt 
zu fehen, da beftändige Gefahr vorhanden war, daß ihre 
Wohnungen in der Heimath während ihrer Abmefenheit von 
den Indianern angegriffen würden, Ein Marfch Durch die 
Wildniß war Feineswegs wünfchenswerth, und Die Meinungen, 
über das, was am Thunlichiten wäre, zeigten fich fehr vers 
ſchieden. In diefer Unentfchiedenheit baten die Offiziere den 
Ehrw. Herrn Stone inftändigft, für fie zu beten, daß fie Wege 
finden möchten aus der gegenwärtigen bedrängten Lage und 
daß ihre Unternehmung noch mit einem glüclichen Erfolg 
gefrönt würde, 

Herr Stone brachte faft die ganze Nacht nach dem Don⸗ 
nrerstage mit Beten zu. Den nächiten Morgen befuchte er 
Capitän Mafon und fagte ihm, daß er nach ihrem Wunſche 
gehandelt hätte, Es wurde nochmals Kath gehalten und 
nach allfeitiger Ueberlegung einftimmig befchloffen, wider Nar⸗ 
raganfet zu marfchiren. Auch wurde beſtimmt, daß zwanzig 
Mann nach Connecticut zurückgeſandt werden follten, um Die 
jungen Anftedelungen zu verftärfen, während die übrigen 
Truppen wider den Feind zogen. Für dieſe zwanzig follten 
neunzehn Mann von der Befakung des Forts Saybroof 
anfommen. 

Am Freitag den 19. Mai, fegelten fte ab nach der Narra- 
ganfet-Bat, wo fie am Sonnabend anfanen. Am Montag 
marfchirten die Gapitäne Mafon und Underhill mit einer 
Wache nach der Pflanzung des Canonicus, eines Hauptſa⸗ 
chems der Narraganfeten, um ihn mit dem Zweck ihres Komz 
mens befannt zu machen. Sogleich wurde ein Bote abgefchickt 
an Miantonimoh, den andern Hauptſachem der Narragans 
feten, um ihn vonder Ankunft der Engländer zu benachrichtigen. 
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Er fam den andern Tag mit feinen Näthen und Kriegern, 
zweihundert an der Zahl. Capitän Mafon fagte ihnen, daß 
er einen freien Durchzug wünfchte zu feinen und ihren Seins 
den, den Pequoten, um fie zu beftrafen für die umerträglie 
chen Beleidigungen, welche fie den Engländern zugefügt. 
Nach einer feierlichen Berathung auf Art der Indianer, ant- 
wortete Miantonimoh: Er billige fehr die Unternehmung und 
wolle Männer fchiefen ;_ jedoch glaube er, daß die Engländer 
nicht zahlreich genug feien, um die Pequoten zu befriegen, 
Sie find, fagte er, große Krieger und verachten beinahe Die 
Engländer, 

Capitän Mafon Tieß feine Leite landen und marfchirte in 
der Nacht zur Canonicus' Pflanzung, dem verabredeten Ort 
der allgemeinen Zufammenfunft. Diefelbe Nacht Fam ein 
Indianerbote in's Lager, mit einem Briefe vom Gapitän 
Patrick, der mit feiner Partie in der Pflanzung des Herrn 
Williams, in Brovidence, angefommen war, Patrick wünfchte, 
daß Maſon warten möchte, bis er fich mit ihm vereinigen 
könnte. Obgleich eine Bereinigung zu wiünfchen war, fo 
befchloß man Doch nach Ueberlegung, nicht länger zu warten; 
weil man ohnehin fchon viel länger ſich aufgehalten hatte, als 
es der Wunſch der Meiften war, Als fie feft befchloffen 
hatten, ven nächſten Morgen zu marfchiren, fo meinten Doc) 
die Indianer, e8 wäre nur Scherz, und fagten: Die Engländer 
plauderten viel, wollten aber nicht fechten, Es fand dems 
nach zur befitrchten, daß ein längerer Auffchub einen nachtheilt- 
gen Eindruck auf fie machen würde. Auch Fonnten die Feinde, 
wenn man nicht fogleich abmarfchirte, Nachricht erhalten durch 
die in großer Menge anweſenden Srdianerweiber (Squaws), 
welche eine ftete Berbindung zwifchen den Pequoten und Narz 
raganfeten unterhielten. 

Alfo beftand Die ganze vereinigte Macht aus fieben und 
fiebzig Engländern, fechgzig Moheganern und River⸗Indianern 
und ungefähr einhundert Narraganfeten. Sie marfchirten 
am Mittwoch Morgen ab und erreichten denſelben Tag den 
öftlichen Nihantick, Cetwa 18 —20 Meilen entfernt vom Punkte 
des Abmarfches) wo das Gebiet der Pequoten anfing und 
der Sitz eines der Narraganfeten-Sacheme war. 

Hier wurde mit Tagesanbruch Halt gemacht. Aber der 
Sachem und feine Indianer betrugen ſich gegen die Engländer 
jehr ftolz nnd wollten ihnen nicht den Eintritt in ıhr Fort 
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erlauben. Capitän Mafon ließ daher das Fort ringsum mit 
Wache befezen: da die Indianer ihn nicht hinein laffen 
wollten, jo befchloß er, fie auch nicht heraus zu laſſen. Er 
hielt dieſes für nöthig, um fie zu verhindern, ihn feinen Fein— 
den zu verrathen; denn er Fannte ihre Treulofigfeit und mußte, 
daß fie oft Die Anverwandten ihrer größten Feinde bei ſich 
wohnen ließen. 

Am Morgen fand ftch eine große Menge von Miantonis 
moh's Stamme ein; wodnrch viele Nihanticten ermuntert 
wurden, ein Gleiches zu thun. Sie fehloffen einen Kreis und 
betheuerten, wie tapfer fie fechten und wie viele Feinde fie 
tödten wollten, Als am nächften Morgen fi; Alles in 
Bewegung jekte, zählte Kapitän Mafon beinahe fünf hundert 
Indianer, die fich den Engländern angeſchloſſen hatten. 
ach einem Marfche von zwölf Meilen erreichten fie die Furt 
im Pawcatuck-Fluſſe. 

Es war ein heißer Tag und Alles ſehr abgemattet; auch 
waren die Lebensmittel ſehr knapp. Es wurde Halt gemacht, 
um ſich zu erholen. Hier äußerten die Narraganſeten zum 
erſten Mal ihre Furcht vor den Pequoten und fragten ängſt— 
lich Capitän Maſon: was er eigentlich beabſichtigte? Als er 
ihnen ſagte, daß er die Pequoten in ihren Forten angreifen 
wollte, überfiel ſie eine paniſche Beſtürzung; viele von ihnen 
ſchlichen ſich davon und kehrten nach Narraganſet zurück. 

Nach einem Marſche von drei Meilen machte unſere anglo⸗ 
indianifche Armee bei einem Kornfelde Halt. Gapitän 
Mafon, den Feind in der Nähe vermuthend, berief feinen 
Kriegsrath und die Führer zufammen, und fragte die India— 
ner: wie weit e8 noch zu den feindlichen Forten wäre? Sie 
antwortete, daß Saſſacus' Fort etwa zwölf Meilen entfernt 
und unitbermwindlich wäre. Wequoſh, ein Unter-Sachem der 
Pequoten, welcher fich wider Saffacus empört und zu den 
Karraganfeten gefchlagen hatte, war der Hauptführer und 
zeigte fich, treu gegen die Engländer. Er gab genauen Bes 
richt, wie weit die Forte von einander und wie weit fie jelbit 
von des Hauptfachems Sit entfernt waren; wodurch Capitän 
Mafon bewogen wurde zur Aenderung feines früheren Ent 
fehluffes: beide Forte auf ein Mal anzugreifen. Dagegen 
befchloß er einen vereinten Angriff auf Miſtick. Er fand, daß 
feine Leute fehr ermüdet waren auf dem Marfche durch die 
Wildniß in der Hitze des Tages, wobei fie ihre Lebensmittel, 
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Waffen und Kriegsbedürfniffe felbit tragen mußten; baher 
hielt er den leisten Entjchluß durchaus für nöthig. Einer von 
Gapitän Underhill's Leuten wurde lahm und zum Dienft 
unfähig. 

Alfo marfchirten fie gerade auf Miftick los, und kamen bei 
anbrechender Nacht zu einem Sumpf awifchen zwei Hügeln. 
Sich in der Nähe des Forts glaubend, ſchlugen ſie ihr kleines 
Lager auf, zwiſchen zwei großen Felſen in Groton, ſeitdem Por: 
ter's Felſen genannt. Bei ihrer großen Müdigkeit ruheten 
ſie ſanft. Die Vorpoſten und Schildwachen waren ſehr weit 
vorgerückt und hörten den Geſang der Feinde im Fort, die 
ihre Beluſtigungen bis Mitternacht fortſetzten. Die Indianer 
hatten, einige Tage vorher, die Schiffe am Hafen vorbeifahren 
ſehen und ſchloſſen daraus, daß die Engländer ſich fürchteten 
und keinen Muth hätten, ſie anzugreifen; daher ſangen und 
tanzten fie, machten ſich luſtig und —müde: Alles, um dic 
Engländer zu befchimpfen. 

; Die Nacht war heiter und gegen Morgen fehlen der Mond 
ell. 

Jetzt war die wichtige Stunde gefommen, wo die Vorfehung 
. entjchted über das Schickſal von Connecticut, durch das 
Schwerdt, durch die Tapferkeit von weniger denn achtzig 
Mann, in einem Gefecht. Die noch gebliebenen Indianer, 
welche erft den Vortrab gehabt und mit großen Thaten 
geprahlt hatten, waren nun äußerſt verzagt und ſtellten fich 
hinter die Engländer. 

Etwa zwei Stunden vor Tagesanbrucd, ftanden Lettere 
rasch auf, befahlen Gott in einem kurzen Gebet fich und ihre 
Sache, und drangen fogleich vorwärts gegen das Fort. 

Nach einem Marfche von zwei Meilen Famen fie an den Fuß 
eines Berges, wo die Ausſicht in ein ſchönes Land ſich ihnen 
öffnete. 

Der Capitän, vermuthend, daß das Fort Miſtick nicht mehr 
fern ſein konnte, fragte deshalb Uncas und Wequoſh, die ihm 
ſagten: Oben auf dem Gipfel des Berges! Auf die Frage: 
wo denn die andern Indianer wären? gaben ſie zur Antwort: 
Sie fürchten fih —Mafon forderte fie anf, nicht zu fliehen, 
fondern fich in beliebiger Entfernung um das Fort zu ftellen, 
damit fie ſähen, ob die Engländer fechten könnten. 

Keine Zeit war zu verlieren, denn faft begann e8 zu tagen, 
Da marfchirten Die Engländer in aller Stille vorwärts 

5* 
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Mafon mit der erften Abtheilung gegen den nördlichen, Unders 
hilf mit der zweiten geyen den wejtlichen Eingang des Forts. 
Als fie endlid, das Fort, den Gegenftand ihres langen Sur 
chens und ihrer Rache, erblicten, ergriff fie eine hohe kriegeri⸗ 
fche Begeifterung bei dem Gedanken: Wir kämpfen nicht für 
ung allein, fondern für unfere Eltern, Weiber, Kinder! für 
unfere Kolonie und unfer Vaterland ! 

Als Capitän Mafon fich dem Fort bis auf Ruthenweite 
(10 Fuß) genähert hatte, bellte ein Hund und ein Indianer 
fehrie: Owanuxr! Owanux! (Engländer! Engländer!) 
Raſch drang Mafon vor mit feinen Leuten, und diefe gaben 
ein aligemeines Musketenfeuer, durch Das Pfahlwerk des 
Forts, auf die fi verfammelnden Indianer; dann ftürmten 
fie durch den Haupteingang in Das Fort, mit dem Schwerdt 
in der Hand. 

Ungeachtet des ylößlichen ungeftümen Angriffs der Eng- 
länder, des Blitzes und Donner der englischen Musfeten, 
leifteten die Indianer einen männlichen verzweifelten Wider— 
ſtand. Meafon trieb fte mit feinen Leuten durch die Haupt— 
ftraße nach dem weftlichen Theile des Forts, wo ihnen einige 
kühne Engländer entgegen Famen, die von dort her fich einen 
eg erzwungen hatten, Sie machten ein folches Gemegel 
unter den Indianern, daß bald die Straße von ihnen geſäu—⸗ 
bert war. Letztere zogen fich fechtend zurüc in und hinter ihre 
Wigwame, jeden Vortheil, jeden Punkt benugend, um Poften 
zu faffen und ſich aufs Hartnäcigfte zu vertheidigen. 

Die Engländer verfolgten die Feinde bis in ihre Wig— 
wame, wu aber Die Sndtaner ihren Derfolgern viel zu fehaffen 
machten und dieſe ſich kaum mit ihren Säbeln vertheidigen 
fonnten. Der Kampf blieb lange unentſchieden; viele In— 
dianer wurden getödtet und mehrere Engländer fehmwer 
verwundet. Capitän Mafon felbit, obgleich noch unverwunz 
det, war fchon äußerſt erfchöpft durch Die ungeheure Anftrenz 
anng5—da ftel ihm, in dieſer critifchen Lage, ein Mittel ein, 
defien erfolgreiche Anwendung den Sieg zum Bortheil der 
Engländer entfchied. Er rief fo laut er fonnte: “Wir 
müffen fie verbrennen!” 

Zugleich trat er in einen Wigwam und zündete das aus 
Matten beftehende Dach an. In kurzer Zeit ftanden alle 
Wigwame in Flammen, Die Engländer verließen fchnell 
das Fort und umzingelten es von allen Seiten, Uncas und 
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feıne Indianer, mit den Narraganfeten die noch da wareı, 
folgten dem Beiſpiele der Engländer und bildeten außerhalb 
einen andern größern Zirkel. 

Die armen Pequoten mußten nun herauskommen und, um 
den Flammen zu entrinnen, den mörderiſchen Feuerröhren 
und Säbeln ihrer Feinde entgegen laufen. Um Diefen zu ents 
gehen, rannten Diele in Beftürzung und Verzweiflung zurüc in 
die Flammen. Viele wurden von den Pfählen herabgefchoffen, 
auf die fie Fletterten, um fich zu retten. Es war ein entfeß- 
liches Schaufpiel: der ungeheure Brand der Wigwame, 
welcher die fliehende Nacht noch erhellte; das Blitzen und 
Krachen der Feuergewehre; dag Brüllen, Heulen und 
Schreien der Männer, Weiber und Kinder —In etwas mehr 
als einer Stunde war das gräßliche Werk der Zerilörung 
vollbracht! Siebzig Wigwame wurden zerflört, und (wie 
Capitän Maſon felbft in feiner Gefchichte meldet) 6—700 
Indianer —Männer und Werber, Eltern und Kinder, Mas 
fronen und Sungfrauen, Greife und Säuglinge —fanden in 
diefer Schredfensnacht ihren Tod in den Flammen ihrer bren⸗ 
nenden Wohnungen oder Durch Die Hand der Engländer! 

Saffacus, der Hauptfachem der Pequoten, war nicht felbft 
bei der Zerftörung im Fort Miftick, fondern in einem andern 
Fort. Den Abend zuvor waren einhundert und funfzig 
Pequoten ven Engländern entgegen gegangen, um fie anzıt 
greifen. Bon ihnen und von denen im Fort famen nur ſieben 
mit dem Leben davon, außer fieben, die zu Gefangenen gemacht 
wurden. Die Engländer hatten nur zwei Todte und etwa 
zwanzig Verwundete. Obgleich diefer Verluft fehr gering 
war im Vergleich mit dem Der Feinde, fo verminderte er doch 
die Streitfräfte der Engländer um mehr als ein Viertel. 
Dazu Fam, daß ihr Wundarzt fih am Bord der Schiffe 
befand, mit Allem, was zur Berpflegung der Verwundeten 
nöthig war. _ 

Bon den Schiffen, die aus der Narraganfet-Bai nach dem 
Pequoten⸗Hafen fahren ſollten, konnte man im Sund nichts 
entdecken; alfo war auch Feine Hoffnung, Lebensmittel zu 
erhalten. Ungeachtet ihres vollftändigen Siegs waren nun 
die Engländer in großer Gefahr und Noth: umringt von 
erbitterten Feinden, die eine bejtändige Wachfamfeit nöthig 
machten; erjchönft von den ungeheuren Anftrengungen, ohne 
Lebensmittel; befchwert mit enter Menge Bermundeten,— 
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von denen fünf getragen werden mußten—, ohne Wundarzt, 
ja ohne alles Geräth, um fie zu verbinden. 

Nur vierzig Mann waren übrig zum Dienft, und Diefe 
mußten noc; die Waffen der zwanzig Verwundeten tragen 
nebſt ihren eignen; dabei hatten fie nur noch einen Fleinen 
Borrath von Pulver und Kugeln. Jeden Augenblick fonnten 
fie von Feinden angegriffen werden; denn ohne Zweifel 
hatte fich die Nachricht von der Zerftörung des Forts Miftick 
unter den Pegquoten verbreitet und fie zur Rache entflanmt. 
Bon den anwefenden Narraganfeten und andern freundlichen 
Sndianern waren auch viele verwundet und alle jo von 
Furcht ergriffen, daß man nichts mit ihrem Führer oder 
Dollmetfcher forechen fonnte, um etwas zu erfahren hinficht- 
lich der Wege, ſich zurück zu ziehen ; denn Das Land ringsum 
war den Engländern gänzlich unkefannt. 

Sn diefer höchft mißlichen Lage hielten die Offiziere ger 
meinfchaftlichen Rath, was zu thun war,—da erfchtenen 
die Schiffe, wie Durch Die Hand der Vorfehung geführt, im 
Angeficht der ermatteten Steger, und fuhren mit günftigent 
Winde und vollen Segeln auf den Pequoten-Hafen zu. Mit 
Freuden rüfteten fich Alle fogleich zum Abmarfch nach dem 
Hafen, als fie etwa dreihundert Indianer gewahr wurden, 
die vom andern Fort Famen and nach Miſtick wollten, von 
deſſen Zerftörung fie noch nichts wußten. 

Capitän Mafon fchickte ihnen einige feiner Leute entgegen, 
um ihre Gefinnungen zu erforfchen 5 und da fie feine Mine 
machten, die Engländer anzugreifen, fo feßten Diefe ihren 
Marfch nach dem Hafen fort, und die Indiauer fliegen den 
Berg hinauf. Aber Wuth und Verzweiflung ergriff ſie beim 
Anblick der Zerftörung: fie ftampften mit den Füßen und 
riffen fich die Haare aus ihren Köpfen. Nach einer kurzen 
Paufe forangen fie wie rafend den Berg herab und ftürmten 
hinter die Engländer her. 

Capitän Underhill, der mit einigen augerlefenen Leuten den 
Nachtrab bildete, fühlte bald die ungeftüme Hitze der Verfol- 
ger und lehrte fie in ehrerbietiger Entfernung bleiben. Die 
noch anmefenden freundlichen Indianer hielten fich Dicht zu 
den Engländern, die nun wohl ficher waren daß jene nicht 
mehr davon laufen würden, nachdem fie von den Pequoten 
geiehen worden. Letztere ſetzten rh.. Verfolgung etwa ſechs 
Meilen weit fort: bald fihuffen ſieeas der Entfernung, bald 
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hinter Felfen und Bäumen hervor auf die Engländer; zus 
weilen waren fie Täftiger und griffen dieſelben in offener 
Ebene an. 

Um ihre Angriffe mit mehr Nachdruck zurückzumerfen, ließ 
Capitän Mafon Die Verwundeten und ihre Waffen von den 
Indianern tragen, damit feine Leute freie Hände hatten. 
Die Engländer tödteten nun mehrere Pequoten, und jedes 
Mal, wenn einer fiel, rannte ein Indianer jauchzend hin, um 
ihm den Kopf abzubauen, den er dann mitnahm. Als die 
Pequoten fahen, daß fie ven Engländern nichts anhaben 
fonnten und daß fie bei ihrer Verfolgung nur Todte und 
Verwundete verloren, gaben fie diefelbe auf. 

Mit fliegender Fahne erreichten endlich die Engländer den 
Hafen. Allgemeine Freude und gegenfeitige Glückwünſche 
ertönten am Bord der Schiffe, welche die tapfern Streiter 
zurückbrachten in ihre Heimath, in den Schooß ihrer Familien, 
wo Alles von Freude und frommer Danfbarfeit erfüllt wurde, 
Sn jeder Familie, in jeder religiöfen Verſammlung ertönten 
Preis: und Danfgebete. 

Beinahe die Hälfte der Männer in der Kolonie hatte Theil 
genommen an Diefer gefährlichen Unternehmung wider die 
Pequoten, und natürlich hatte während ihrer Abweſenheit die 
größte Beforgniß in der Kolonie geherrfcht. Um fo größer 
und allgemeiner war num die Freude über die Nachridyt des 
fo wichtigen Siegs und über die glückliche Nückfehr ver 
Sieger. 

Einige dabei flattgefundene Umſtände waren merfwürdig, 
befonders für die frommen Seelen in der Kolonie, Die — 
als eigens von der Vorſehung gefügt betrachteten, Vierzig 
Meilen weit zogen die Engländer durch das Land und durch, 
einen großen Theil des Gebiets der Pequoten, ohne von? 
diefen entdeckt zu werden, bis im Augenblick des Angriffs. 
Ferner famen die Schiffe gerade in dem Augenblik im Hafen 
an, als man ihrer am Meiften bedurfte. 

Capitän Mafon’s Leben wurde auf eine merfwürdige Art 
erhalten. Als er in einen Wigwam trat, um Feuer zum 
Anzünden zu fuchen, ſpaunte ein Indianer feinen Bogen, um 
ihm einen Pfeil durch den Kopf zu ſchießen, wodurch er 
augenblicklich getödtet worden wäre. Aber Davis, einer 
feiner Feldwebel, zerhteb mit feinem Säbel die Sehne des 
Bogens und verhinderte den verhäugnißvollen Schuß. Lieute⸗ 
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nant Bull wurde von einem Pfeil getroffen; allein dieſer 
blieb fiecfen in einem Stück Käfe, den Bull- zufällig in der 
Tafche hatte. Zwei Soldaten, 3. Dyer und Th. Stileg, 
beide im Dienfte eines Mannes, erhielten zwei Pfeile in Die 
Knoten ihrer Halsbinden, und blieben unverlett, 

Wenige dergleichen Unternehmungen find wohl jemals mit - 
mehr Tapferkeit, Ordnung und Standhaftigkeit ausgeführt 
worden, als diefer Feldzug der englischen Koloniften wider 
die Pequoten; und felten ift wohl die Mehrheit der ftreitbaren 
Männer einer ganzen Kolonie fo großen Gefahren ausgefetst 
geweſen, wie das Fleine Heer der Engländer in diefem Kriege, 
von dem das Schieffal der Kolonie abhing und der—verhält 
nigmäßig betrachte —wichtiger war in feinen Folgen, als 
mancher große europätiche Feldzug. Gonnectieut wurde 
gerettet und die mächtigite Friegeriiche Indianernation in 
Neu⸗England vernichtet, durch fleben und fiebzig tapfere 
Männer unter göttlicher Führung. 

Die Pequoten, von der Verfolgung ihres Feindes zurück 
fehrend, begaben fich zu Saſſacus nach feinem Fort und 
erzählten die traurige Gefchichte ihres Unglüds. Sie ver: 
wiefen ihm feinen Stolz, fein unfluges Betragen, und drob- 
ten, ihn augenblicklich zu erworden. Geine Freunde und 
Hauptratbgeber verwendeten fich für ihn, daß fein Leben 
verfehont wurde, Aber nach gemeinfchaftlicher Berathung 
und in der Ueberzeugung, daß fie in dieſem Lande doch nicht 
mehr mit Sicherheit bleiben Fonnten, befchloffen fie, es zu 
verlaffen. Sie verbrannten Saſſacus' Fort und ihre Wig- 
wame, und zerftreuten ſich. Saffacus, Mononotto und ſiebzig 
bis achtzig Krieger nahmen ihren Weg nach dem Hudſon— 
fluffe. 

* Kurz vor Capitän Mafon’s Abmarfch wider die Vequoten, 
erzeigten die Holländer den Engländern in Gonneeticnt einen 
recht nachbarlichen Dienft.. Die zwer Mädchen, welche bei 
Watertown (Wethersfield) von den Indianern hinweggeführt 
worden, hatte man verfchont und freundlich behandelt, auf 
Vermittelung der Frau (Squaw) Mononotto’s. Als der 
holländiſche Statthalter diefe Umftände erfuhr, befchloß er, 
die beiden Mädchen um jeden Preis zu befreien; deshalb 
fandte er eine Schaluppe nach dem Pequoten-Hafen. Hier 
machte man den Pequoten große Anerbietungen für Die 


der Vereinigten Staaten 55 


Zurücdgabe der Mädchen; aber fie wollten feine annehmen, 
Endlich, als die Holländer nichts Befleres zu thun wußten, 
boten fie für Die zwei Mädchen ſechs Pequoten, von welchen 
fie mehrere Gefangene am Bord hatten. Diefe wurden 
angenommen und die Holländer brachten die Mädchen nach 
Saybroof, gerade als Capitän Mafon dort anfam, Bon 
Letzteren erhielt er Nachricht über den Feind, 

Ein Indianerbote wurde fogleich durch Herrn Williams 
von Providence abgefchieft an den Statthalter von Maſſachu⸗ 
ſetts, mit der Nachricht des Siegs über die Pequoten. Der 
Statthalter und fein Rath, in der Meinung, daß die Pegquoten 
eine Hauptniederlage erlitten hätten, fehieften noch einhundert 
und zwanzig Mann nach Connectieut ab. Capitän Stoughs 
ton erhielt den Befehl über fie und der Ehrw. Herr Wilſon, 
von Bofton, ging als Feldprediger mit. 

Sie famen Ende Juni im Pequotenshafen an. Mit 
Hülfe der Narraganfeten umringten fie einen großen Haufen 
Pequoten in einem Sumpf und nahmen achtzig Davon gefan—⸗ 
gen: dreißig waren Männer und die Uebrigen Weiber und 
Kinder. Letztere wurden verfchont und die Männer getüdtet, 
mit Ausnahme zweier Sacheme, die man einjtweilen noch 
leben ließ, weil fie verfprachen, die Engländer zu Saſſacus 
zu führen. 

Das Gericht von Connecticut verordnete, daß fogleich 
vierzig Mann ausgerüftet werden follten, um unter Capitän 
Maſon's Befehl den Krieg wider die Pequoten fortzufeen. 
Mafon vereinigte fich bald mit Stoughten. Herr Ludlow 
ſchloß fichh ebenfalls an, nebft einigen andern angefehenen 
Männern von Connecticut, um rathen zu helfen bei der 
Beftimmung der nöthigen Maßregeln im Verlauf des Kriegs. 
Nach allgemeiner Berathſchlagung wurde befchloffen, Die 
Pequoten, welche fich nach Weſten zu geflüchtet hatten, zu 
verfolgen. Das Heer feste fich fogleich in Marſch, und ent⸗ 
deckte bald die Plätze, wo die Feinde auf der Flucht ſich jedes 
Mal gefammelt hatten. Aus der geringen Entfernung diefer 
Plätze von einander fonnte man fohließen, daß ſie nur lang- 
fam ihre Flucht fortfeßten, da fie ihre Weiber und Kinder mit 
fich führten. Auch fand man Spuren, daß fte nach Nahrung 
im Waſſer gefucht hatten und im Gebüſch umhergeftrichen 
waren; woraus zu erfennen war, Daß fie Feine Lebensmitel 
bei ſich hatten. 
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Die Engländer fanden einige zerftrente Pequoten, Die das 
Land durchftreiften. Sie nahmen diefelben gefangen und er 
fuhren von ihnen Vieles, hinfichtlid) der verfolgten Flüchtlinge. 
Als aber die Engländer fahen, daß die beiden Sacheme, deren 
Leben fie verfcheont, nichts verrathen wollten, fchlugen fie 
auf dem Marfche ihnen die Köpfe ab, an einer Stelle Namens 
Menunkatuck Cfeitdem Guilford genannt). Von dieſer trau—⸗ 
rigen Begebenheit erhielt der Platz, wo die Ermordung geſchah, 
den Namen Sachem’s Head (Sachem's Haupt), und heißt 
noch fo bis auf den heutigen Tag. 

In drei Tagen famen fie vor New-Haven an und fegelten 
am Ufer entlang, während die Truppen zu Sande marfchirten, 
Bon Weitem fahen fie bei New-Haven (damals Quinnipiack) 
im Gebüfch einen großen Rauch auffteigen, nach welchem fie 
fogleich ihre Richtung nahmen, in der Meinung daß dort der 
Feind läge. Allein es fand fich, daß er nicht in jener Gegend 
war; denn das Feuer war von Connecticut-Indianern. Die 
Truppen wurden an Bord genommen und die Schiffe blieben 
einige Tage in New⸗-Haven liegen, wo ein auf Kundfchaft 
ausgefandter Pequot die Nachricht brachte, daß die Feinde 
nach Weſten zu, in einem großen Sumpf, gelagert wären. 
Sogleich marfchirten die Engländer ab nach einem großen 
Sumpf in Fairfteld, und fanden dort achtzig bis hundert 
Pegquotenfrieger und nahe an zweihundert andere Indianer. 

Der Sumpf, mitten in einem Dieficht, war fehr tief und 
ſchlammig; man fonnte nur mit Mühe dazu gelangen und 
bei der geringfien Bewegung fanf man ein. Lieutenant - 
Davenport und einige Andere, die fehr hitig hineinliefen, 
wurden verwundet und fanfen fo tief in den Schlamm, daß 
fie nicht ohne Hülfe wieder heraus und davon gefommen 
wären; denn ſchon machten fich Die Indianer daran, fie bei 
den Schöpfen zu faffen, als mehrere ihrer tapferen Cameraden 
fie mit dem Säbel in der Hand befreiten. . Mehrere Indianer 
wurden getödtet und die Verfunfenen mit Mühe herausge- 
zogen. Man umzingelte nun den Sumpf, und die Indianer 
verlangten zu unterhandeln. Diefes Verlangen wurde be 
willigt, denn man wollte nicht Männer, Meiber und Kinder 
ohne Unterfchted vertilgen. Auch war ein Sachem aus diefer 
Gegend mit feinen Indianern Dabei, welche den Engländern 
nie etwas zu Leide gethan hatten. Thomas Stanton, der 
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fehr wohl befannt war mit der Sprache und den Gitten der 
Indianer, wurde abgeſchickt, um mit ihnen zu unterhandeln. 
Er wurde bevollmächtigt, zu fagen, daß allen Indianern, die 
fein englifches Blut vergoffen, das Leben gefchenft fein ſollte. 
Hierauf erfchien der-Sachem der Gegend, in Begleitung von 
zweihundert alten Männern, Weibern und Kindern, Er 
erffärte, daß er und feine Indianer nie das Blut der Enge 
länder vergoffen oder ihnen irgend ein Leid zugefügt hätten. 

Aber die Pequoten waren zu ſtolz, um das Leben als 
Geſchenk anzunehmen und erflärten, es ausfechten zu wol⸗ 
len, Sie griffen Stanton fo heftig mit Pfeilen an, daß die 
Soldaten ihm zu Hülfe eilen mußten. Nun ernenerte fich das 
Gefecht, und die Soldaten fehoflen auf jeden -Pequoten, ver 
ihnen zu Geficht Fam. Aber der größte Theil der Feinde 
entwifchte, während die englifchen Dfftziere fich mit einander 
ftritten: auf welche Art man die Peguoten fangen könnte? 
Einige wollten den Sumpf ftürmen (1), was aber für zu 
gefährlich gehalten wurde; Andere wollten das Dickicht 
umbauen; noch Andere wollten den Sumpf mit Pfählen 
einfchließen ; und dergleichen. 

Als die Nacht hereinbrach, wurde ein Theil des Dickichts 
umgehauen und Dadurch der Umfang Fleiner, fo daß der 
Sumpf eingefchloffen werden konnte; wobei die Soldaten in 
einer Entfernung von zwölf Fuß von einander ftanden. Go 
bewachten fie die Feinde bis gegen Morgen, als ein dicker 
Nebel entftand und es ganz finjter wurde. Nun brachen die 
Indianer [08 gegen die Engländer, und zwar zuerft gegen 
Capitän Mafon felbit. Mit gräßlichem Geheul ftürzten fie 
auf ihre Feinde, wurden aber mehrere Male zurückgetrieben. 
Als das Kriegsgefchrei zunahm, ſchickte Capitän Mafon einen 
Theil feiner Leute dem Capitän Patrik zur Hilfe. Auch 
Gapitän Trasf eilte, ihn zu verftärfen. 

Da das Gefecht immer hitiger wurde, fo hob man die 
Blockade auf. Capitän Mafon half, wo er fonnte. Bet einer 
Krümmung des Sumpfes drangen die Indianer gewaltig auf 
ihn ein, wurden aber fo warm von ihm empfangen, daß fie 
bald gern von ihm abliegen. Während er erwartete, daß fie 
ihn nochmals angreifen würden, wandten fie fich nach einer 
andern Seite, warfen fich wüthend auf Gayitän Patric, 
brachen durch und entliefen. Diefe waren die Tapferſten der 
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Pequoten; fechszig bis fiebzig Famen davon, etwa zwanzig 
wurden getödtet und hundert und achtzig gefangen. Die 
Engländer erbeuteten Wampum,“* Beile, Keffel, Eimer, und 
andere indianifche Geräthichaften. 

Die gefangenen Pequoten, Weiber und Kinder, wurden 
unter die Truppen vertbeilt und theils nach Connecticut, theils 
nach Maffachufetts gefchleppt. Don letzterer Kolonie ſchickte 
man eine Anzahl indianiſcher Weiber und Knaben nad) Weſt⸗ 
indien und verfaufte fie ald Sclaven. In diefem Kriege 
follen über fiebenhundert Pequoten ihren — gefun⸗ 
den haben. Nach Ausſage der gefangenen Weiber wurden 
dreizehn Sacheme getödtet und eben ſo viel retteten ſich; unter 
ihnen die beiden Ober-Sacheme Saſſacus uud Mononotto, 
die mit zwanzig ihrer beſten Krieger zu den Mohawken flüch— 
teten. Sie hatten fünf hundert Pfund Wampum bet fich, 
wurden von den Mohamfen überfallen und alle getödtet, bis 
auf Mononotto, der fich verwundet durch die Flucht rettete. 
Die abgezogene Kopfhaut (Scalp) des Saffacus fehickte mar 
im Herbft nach Connecticut; einige Locken Davon wurden als 
Raritäten, als fichere Todeszeichen eines unverfühnlichen 
Feindeg, im September nach Bofton gebracht, durch Herrn 
Ludlow and mehrere Andere, 

Unter den gefangenen Pequoten war Wincumbone, Mono 
notto's Weib, mit ihren Kindern; fie, die einft durch ihre 
menfchenfreunpfiche Bermittelung iene beiden gefangenen Eng- 
länderinnen rettete, welche von den Pequoten verfchont uud an 
die Holländer ausgeliefert wurden. Zur Vergeltung für dieſe 
edle That verfihonte man jeßt ihr und ihrer Kinder Leben; 
auch nahm der Statthalter Winthrop ſich ihrer befonders an, 
und gab Befehl fie zu befchügen und gut zu behandeln. Cie 
zeichnete fich aus durch Befcheidenheit, Gutmüthigfeit und 
Verſtand; und fie bat bloß, man möchte ihre Kinder und ihre 
perfönliche Ehre verfchonen. 

Nach dem Gefecht am Sumpf waren bie Peguoten fo 
gefchwächt und zerftreut worden, daß die Narraganfeten und 
Moheganer fie fortwährend verfolgten und tüdteten, Ihre 

* Wampum oder Wampumpeag, ein trofefifches Wort, iſt der Name 
einer Art indianifcher Münze, Es waren verfchiedenfarbige Mertens 
fchnüre, die nach dem Längenmaße berechnet wurden. Ein englifcher 


Faden (fathom) 9 Wampum koſtete im Sabre 1647 ungefähr 53 Schil⸗ 
ing. (20 Sch. = 1Pf. Sterl)—AUnm. d. Ueberf.) 
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Köpfe wurden von biefen nach Windfor und Hartford gebracht. 
Die überlebenden Pequoten wurden fo gehest und gequält, 
daß ihre Häuptlinge zu den Engländern nad) Hartford Famen 

md um Schuß flehten. Sie erbsten fich, wenn man ihres 
Lebens fchonte, den Engländern als Stnechte zu dienen. Diefe 
Bitte gewährte man ihnen und das Gericht vermittelte ihre 
Beſchützung. 

Auf Befehl der Obrigkeit von Connecticut erſchienen Uncas 
und Miantonimoh mit einigen Pequoten zu Hartford. Als 
man fie fragte: wie viel Pequoten noch am Leben wären? 
gaben fie ihre Anzahl auf zweihundert an, ohne die Weiber 
und Kinder, Nun wurde mit ihnen ein Vertrag abgefchloffen 
und Folgendes beftimnit: 

Zwiſchen Uncas und Miantonimoh und ihren Indianern 
follte ein immerwährender Friede herrfchen; alle früheren 
Beleidigungen follten vergeben und vergeffen, Die etwa in 
Zufunft ftattfindenden nicht felbft gerächt, fondern von den 
Engländern entfchieden werden. Ferner follten die übrigen 
zweibundert Pequoten vertheilt werden unter die Narraz 
ganfeten und Moheganer —nämlich: einhundert an Uncas, 
achtzig an Miantonimoh, und zwanzig an Ninigret,—um fid) 
ganz mit ihnen zu vermifchen: Sie follten den Namen “Per 
quoten” verlieren und nie wieder ihr Vaterland bewohnen 5 
und an Gonnecticut mußten fie eimen jährlichen Tribut 
bezahlen: 1 Faden Wampumpeag für jedes Frauenzimmer, 
3 Naden für jeden jungen und 1 Spanne für jeden alten 
Mann. Weder Narraganfeten noch Moheganer durften, 
ohne Bewilligung der Engländer, etwas vom ehemaligen 
Pequoten-Lande beſitzen; fie mußten alle folche Indianer 
tödten oder ausliefern, welche jemals Engländer gemordet 
hatten.’? 

Unter diefen Bedingungen fehloß die Obrigkeit von Connec⸗ 
ticut, im Namen der Kolonie, einen dauernden Frieden mit 
allen Indianern in Neu-England, welche die. Unterjechung der 
Pequoten mit Schreien erfüllte. Sie hatten eine folche 
Furcht vor dem Ummillen und den Waffen der Engländer, 
daß diefe in einem Zeitraume von beinahe vierzig Sahren 
feinen offnen Krieg mit ihnen hatten, Dieſe glückliche Beenz 
Digung des — —— erfüllte die Koloniſten mit Freude 
und Dank gegen Ihn, “der die Seinen ſiegreich macht, 
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daß fie ficher wohnen Eönnen 5? deshalb wurden in allen 
Kirchen von Neu-England Danffefte gefeiert, 

Der Krieg mit den Pequoten führte zur Entdeckung von 
Quinnapiack Cdem jebigen NewsHaven). Die Herren Eaton, 
Hopkins, Davenport und andere legten dort eine Anfiedelung 
an und feierten Dafelbft am 18, April 1638, den erften Sab> 
bath. Sie verfammelten fich unter einer großen, fich weit 
ausbreitenden Eiche und Herr Davenport ypredigte über 
Matth, vi. 1. 

Am 1. Juni, etwa drei bis vier Uhr Nachmittag, fand 
durch ganz Neu-England ein großes Erdbeben ftattz wobei 
eine Menge Schornjteine einftürzten. Funfzehn Tage lang 
war die Erde in abwechjelnder Unruhe. 

In der Umgegend der Stadt New-Haven wurden num 
mehrere andere Städte gegründet, die zu derfelben Kolonie 
gehörten; nämlich: Guilford und Milford 16395 Stamford 
16415 dann Branford und einige Anfiedelungen auf Long— 
Island. 

Neu-Hampſhire, — jetzt ein Staat von ausgezeichnetem 
Range in Neu⸗England—wurde zwar früh gegründet, aber 
erit einige Sahre nach der Gründung eine befondere Stolonie, 
Capitän Smith, von Virginien, fegelte 1614 längs der Küſte 
von Neu-England und machte eine Karte mit einigen Nach- 
richten von dieſem Lande befannt. Er entdeckte ven Fluß 
Piscataqua, fand ihn groß genug, den Hafen geräumig und 
ficher, und gab davon eine günftige Schilderung, als von 
einem zum Gib einer neuen Pflanzung pafjenden Platze. 
Zwei Mitglieder des Raths von Plymouth in Neu⸗England, 
Gorges und Mafon, venen vom Rath ein Stück diefes Landes 
bewilligt wurde, verfüchten am Piscataqua⸗Fluſſe eine Kolonie 
und Fiicherei zu gründen. Zu diefem Zweck fandten fie im 
Frühjahr 1623 einige Leute dorthin, die am fudlichen Ufer 
nahe an der Mündung des Fluſſes, fich feſtſetzten. Diefes 
war der Anfang der vortrefflichen und blühenden Stadt 
Portsmouth. In demſelben Jahre errichteten zwei von der 
Geſellſchaft ein Fiſcherhaus an der Stelle, wo jetzt die Stadt 2 
Dover fteht. f 

Diefe Anftedelungen waren mehrere Sahre lang nur en 
und kaum bleibend. Einige Anfiedler von der Meaffachufettss 
Bat wünfchten 1629 fich mit denen von Piscataqua zu verei« 
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nigen, und verſammelten deshalb—an den Squamſcot⸗Fällen, 
im jetzigen Exeter —einige Häuptlinge von verſchiedenen In— 
dianerſtämmen, von welchen ſie, für einen bedeutenden Preis, 
eine große Strecke Land kauften. Im Kaufbriefe hieß es: 
Die Eingebornen wünfchen, daß die Engländer kommen und 
fich unter ihnen, wie unter ihren Pandsleuten in Maffachu: 
fetts, anſiedeln möchten.” Nach diefem Anfauf nahm die 
Pflanzung allmälig zu; allein es entitanden Feine neuen 
Anfiedelungen bis zum Sahre 1638, wo die Stadt Ereter und 
Hampton gegründet wurden. 

Frühzeitig errichteten die Einwohner von Dover ein pafjenz 
des Bethaus, welches ſpäter befeftigt wurde, Bald wurde 
eine Kirche eingerichtet, mit einer Verfaſſung wie die der 
andern Kirchen in den benachbarten Kolonien. Herr Wilhelm 
Leverich, ein würdiger und fähiger purttanifcher Geiftlicher, 
fam 1633 von England an und wurde ihr Pfarrer, Die 
Anfiedelung von Portsmouth, noch im Entftehen, errichtete 
ein Haus für ihren Gottesdienft und erfreute fich fange Zeit 
der Verwaltung verfchtedener treuer Seelſorger. Befonders 
erfolgreich war die des Herrn Sacob Parker 5 jedoch hatte die 
Anftedelung erft mehrere Sahre fpäter bejtändig bleibende 
Geiſtliche. 

Die Anſiedler von Exeter kamen meiſtens von Boſton 
1638. Nach einem fürmlichen Abſchied von Der dortigen 
Kirche vereinigten ſie ſich ſogleich zu einer Zweigkirche, nach 
dem Muſter der Mutterkirche. Sich außerhalb der Gerichts— 
barkeit von Maſſachuſetts betrachtend, bildeten ſie für ſich 
einen bürgerlichen Verein, erwählten Beamte und Gerichts— 
diener, welche ſich eidlich verpflichten mußten zum Gehorſam 
und Dienſt des Volks. In dieſer politiſchen Uebereinkunft 
ſehen wir ein Beiſpiel bürgerlicher Regierung in ihrer einfach⸗ 
ften und vielleicht in ihrer reinften Form. Die Obrigfeitg- 
—— erhielten geſetzgebende, gerichtliche und vollziehende 

zewalt. 

Die Anſiedelungen von Portsmouth und Dover wurden, 
mehrere Jahre lang, von Agenten regiert, welche die Eigen— 
thümer aus England herüber fchieften. Nachdem die Anfied- 
ler viele Nachthetle von dieſer Regierungsmethode erfahren, 
bildeten fie, nach dem Beifpiel von Ereter, ebenfalls einen 
bürgerlichen Berein und gaben fic; eigene Beamte und Ges 
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fee, Die Obrigfeit von Dover war der von Ereter ähnlich; 
in Portsmouth erwählte man jährlich einen Bürgermeifter 
unter dem Namen Gouverneur,” 

Dieſe Anftedelungen blieben viele Jahre hindurch i im Frieden 
mit den Eingebornen und waren weniger, als die benachbar- 
ten Kolonien, der Hungersnoth ausgeſetzt; indem ſie durch die 
Fiſcherei vieler Vortheile genoſſen. In abgeſonderte bürger— 
liche Geſellſchaften eingetheilt, ſahen ſie ſich jedoch bald in 
no hiedenen Schwierigkeiten verwickelt; befonders fanden 
die der Vertheidigungslofigfeit ftatt, im Falle irgend eines 
Kriegs. Ihre Bürgerfchaften waren natürlich ſchwach und 
dem Eindringen von Landläufern und Geächteten ausgefekt, 
welche fich nicht der eingeführten feftbeftehenden Regierung 
unterwerfen wollten. Wären- diefe politifchen Berbindungen 
der Leitung der urſprünglichen Anſiedler und ihrer Nachkom— 
men überlafjen geblieben, fie würden ein Beiſpiel der fehönften 
Freijtaaten in der Gefchichte geworden fein. Aber diefe 
Hoffnung vereitelte der beftändige Zufluß von Einwanderern 
und Demagogen; wodurd; Diefe Anfiedelungen ‚bewogen 
wurden, fich mit der Kolonie von Maffachufetts zu vereinigen. 
Sm Sabre 1641 gaben fich Die Anftedelungen am und beim 
Piscataquafluſſe unter die Gerichtsbarkeit von Maſſachuſetts, 
unter der Bedingung gleicher Vorrechte mit dem Volke der 
Kolonie und eines eignen Gerichtshofs. Sie wurden herzlich 
empfangen und durch einen feierlichen Vertrag der Kolonie 
von Maſſachuſetts einverleibt. Von dieſer Zeit an, machten 
die Anſiedelungen, als ein bedeutender Theil der Kolonie, 
ſchnellere und gewiſſere Fortſchritte. Dieſe Vereinigung 
währte bis 1697, wo durch Die Gewalt des Königs von Groß⸗ 
Britanien Neu⸗Hampſhire von Maffachufetts gefrennt und 
eine Fünigliche Provinz wurde, 

Einer der ausgezeichnetfien Männer in der frühern Ge- 
fehichte von Neu-England war Noger Williams. Er hatte 
viele bedeutende Fähigkeiten und Erfahrungen, war äußerft 
wirffam in feinen Unternehmungen, menfchenfreundlich und 
wohlthätig, liebte aber allerfet Wechſel und Neuerungen, 
Bor feiner Reife nach Amerifa war er ein Geiftlicher der 
Kirche von England. Er fam 1631 nad) Neu⸗England und 
wohnte zwei Sabre in Plymouth. Ser trat er gelegentlich 
als Geiftlicher auf, und erwarb fich durch fein unbeicholtenes 
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Betragen ſowohl, als durch feinen fanften Charakter, die 
Achtung der Koloniften. Im Jahre 1633 zog er nach Salem, 
‚vo er, nach dem Tode des würdigen Pfarrers Herrn Sfelton, 
von deffen Gemeinde aufgefordert wurde, feine Stelle einzu> 
nehmen. 

Während feines Aufenthalts in Salem, fand ſich Die 
Regierung und die Kirche der Kolonie bewogen, viele von 
Williams angenommene Meinungen zu mißbilligen, als 
ihrem Intereſſe hinfichtlich des Mutterlandg zumider, und 
zeritörend für die geiftliche und bürgerliche Ordnung der 
Kolonie. Nach verſchiedenen freundlichen aber frutchtlofen 
Verſuchen, ihn zum Widerruf oder zur Verleugnung feiner 
Anfichten zu bringen, erhielt er 1635 von der Negierung 
Befehl, das Gebiet von Maffachufetts zu verlaffen. Mit 
wenigen Anhängern zog er num in das Gebiet von Plymouth 
und ließ fich nieder in der jeßigen Stadt Rehoboth. Sm 
folgenden Jahre ging er,—auf den Wunſch des Statthalterg 
Winslow, damit Die Regierung von Maffachuferts nicht 
beleidigt würde —mit ungefähr zwanzig Anfiedlern über den 
Pawtucket⸗Fluß, und gründete die jetzt jo reiche und blühende 
Stadt Providence. 

Diefe Mißhelligfeiten wurden auf eine Art geleitet, daß 
dabei zwifchen dem Statthalter Winthrop und Herrn Williams 
Feine perfönliche Feindfeligkeit ftattgefunden zu haben fcheint; 
und es herrfchte immer ein gegenfeitiges freundft haftliches 
Berhältniß zwifchen den Kolonien Maffachufetts und Ply⸗ 
mouth und der Pflanzung Providence. Auch wirkten, im 
Kriege mit den Pequoten 1637, alle Pflanzungen wider den 
gemeinſe haftlichen Feind. 

Da Willtams in der Nachbarfchaft verfchiedener mächtiger 
Indianerſtämme lebte, fo bewachte er fie bejtändig, und gab 
den übrigen Kolonien ſogleich Nachricht, wenn jene irgend 
etwas Feindſeliges wider ſie im Schilde führten, Wahrſchein⸗ 
lich hat keiner der Koloniſten eifriger und erfolgreicher, als er, 
ſich bemüht, den Frieden zwiſchen den Kolonien und den Ein- 
gebornen zu erhalten. _ 

Mehrere Sahre lang fette Herr Williams Feine befondere 
Firchliche Ordnung feit, jondern er lud Perſonen von allen 
religiöjen Bekenntniſſen ein, fich feiner aufblühenden Pflan⸗ 
zung anzuſchließen. Nach einigen Jahren entſagte er, mit 
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mehreren feiner Lente, der Kindertaufez fe ließen fich noch⸗ 
mals taufen und vereinigten fich zu einer Kirche, Die vermuth- 
lich die erjte Baptiftenfirche in NeusEngland war. Wegen 
nachmaliger Meinungsverjchtedenheit, die in der Kirche ftatt- 
fand, trennte fie fich 1653, und es entitanden zwei Kirchen. 

Herr Williams Faufte das Land zu feiner Pflanzung von 
den indianischen Beſitzern, und befaß ihr Zutraun im höchften 
Grade, Er zeigte ſich als em Vater der Koloniften und 
feheint für eine Zeit lang die Hauptgewalt der Negierung 
ausgeübt zur haben, Sn den erften Jahren der Pflanzung 
Providence litten die Leute großen Mangel an Tebensmitteln ; 
nur Jagd und Fiſcherei retteten fie vom Hungertode. Die 
meijten der ältejten Anfiedler von NeusEngland mußten die 
Uebel des Kriegs und der Hungersnotl; erfahren, in einem 
Grade, daß ihre Nachkommen fich davon unmöglich einen 
voljtändigen Begriff machen können. 

Zur Zeit, als Miftref3 Hutchinfon aus Maffachufetts vers 
bannt wurde, entjchloffen ſich verfchtedene Keute,— welche ihren 
religiöfen Meinungen anhingen und daher von den herrichen- 
den der Kirche abwichen, —die Kolonie ebenfalls zu verlaffen. 
Unter ihnen war Herr Wilhelm Goddingten, ein Mann von 
Erziehung und Vermögen, der mehrere Sahre lang als ein 
mürdiges Mitglied an der Negierung von. Mäffachufetts 
Theil genommen hatte. Sm Sahr 1638 zog er mit wenigen - 
Andern nach der Narraganfet-Bat und begann die Nflanz 
zung Rhode-Island. Die neuen Pflanzer vereinigten ſich 
durch einen Bürgerbund, den Herr Coddington und zehn 
Andere mit ihren Namen unterzeichneten. 

Die junge Pflanzung liefert ein Beifptel von der natürlichen 
Einfachheit einer patriarchalifchen Negierung. Ihre Obrigs 
Feit, mit der nöthigen bürgerlichen Regierungsgewalt befleidet, 
war Herr Goddington, ein Mann von großer Tugend und 
einem natürlich würdigen Charafter, Mit dem freundlichen 
Beiltande des Herrn Williams Faufte er von den Indianern 
die Sufel, welche durch ihre Annehmlichkeit und Fruchtbarfeit 
in wenigen Sahren eine blühende Anftedelung wurde, In 
Newport wurde 1644 eine Baptiſten-Kirche geitiftet, welche 
ſich foäter in zwei theilte. Sm Jahr 1720 bildete fich in 
Newport eine Congregational⸗ (Sndependenten-) Kirche; und 
1728 eine zweite, Diefe beiden Kirchen erfrenten ſich der 
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Antsverwaltung der vorzüglichften amerifanifchen Geiftlichen 
im legten Jahrhundert — des Präfidenten Stiles und des 
Doctors Hopkins, 

Da diefe Anfiedefungen noch feine vom Mutterlande einge: 
feste Regierung hatte, fo reifte Herr Williams 1643 nad) 
England; und mit Hülfe des Herrn Bane, gewejenen Statt- 
halters von Maffachufetts, erlangte er einen Freibrief für die 
N lanzungen Providence und Rhode-Island. Ihre Negies 
rungsform war wefentlich diefelbe, wie Die der benachbarten 
Kolonien. Herr Williams erreichte ein hohes Alter und 
wurde mehrere Male zum Statthalter der Kolonie erwählt. 

Schon im Jahr 1607 hatten einige patentifirte Pflanzer 
der nördlichen Kolonie von Virginien eine Anſiedelung an der 
Mindung des Fluffes Sagadahock, Gebt Kennebeck), anges 
fangen. Sie legten den Grund zu einem großen und wohl 
habenden Staate; aber in Folge des Todes der Hauptunter- 
ftüßer und des Ungemachs, welches die Anftedler erlitten, 
gaben diefe die Anfiedelung wieder auf und kehrten nach 
England zurück, Die erften bleibenden Anftedelungen im 
Gebiet yon Mame begannen um 16405 und die älteften 
Städte waren Kittery und York. 

Im Sahre 1635 erlangte Sir Ferdinand Gorges vom Rath 
von Plymouth ein Stück Land zwifchen den Flüffen Sagada> 
hock und Piscataqua. Er foll die bürgerliche Negterung 
dafelbit eingefeßt haben. Schon 1636 wurden Gerichtstage 
gehalten, die fewohl gefeßgebende als gerichtliche Gewalt 
ausübten. Gorges erhielt von der Krone 1639 einen Frei— 
brief mit der ausgedehnteften gerichtlichen Gewalt; er ernannte 
einen Statthalter und einen Nath, welche viele Sahre lang 
ihr Amt zur allgemeinen Zufriedenheit des Volks verwalteten. 

Es ſcheint daß diefe Regierungs-Gewalten nach dem Tode 
des Eigenthümers aufgehört haben, da die verjchtedenen 
Anftedelungen eine Art freier Verbindungen fehleffen und ihre 
eigenen Beamten erwählten. Aber nachdem fie die Unan— 
nehmlichfeiten eines folchen Zuftands der Dinge erfahren, 
vereinigten fie fich 1652 mit Mafjachufetts und bildeten ein 
Ganzes mit diefer Kolonie. Shre Firchliche wie ihre bürgerz 
liche Verfaffung war im Allgemeinen, fehon von Anbeginn, 
diefelbe wie die in Maſſachuſetts; und fie erfreute fich einiger 
der würdigſten Geiftlichen ihrer Zeit. 
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Kein Theil von Nen-England hat fo gelitten von ben 
Feindfeligfeiten der Eingebornen, wie Maine, Biele wilde 
Stämme wohnten an den zahlreichen Flüffen des Landes; 
und da die Anſiedelungen eine geraume Zeit nur langſam 
fortfchritten, fo waren fie unfähig, der Gewalt und den räube- 
rifchen Angriffen der Indianer Einhalt zu thun. Durch die 
Nähe Diefes Landes an Canada war es, ein ganzes Zahrhuns 
dert hindurch feit feiner erſten Anſi edelung, i in den Kriegen 
zwifchen England und Frankreich, beftändig den Einfällen der 
Wilden ausgefet, welche dazu durch ränfevolle, gefühlloſe 
Feinde angereizt wurden. Diele feiner Städte find verbrannt 
und geplündert, viele Menfchen gemordet und gefangen 
worden. Bis zum Kriege 1745 hatte das Land fehr viel von 
den Feindfeltgfeiten der Wilden auszuftehen. 

Bermont, der jüngfte der Staaten von Neu⸗England, bat 
an Bevölkerung und Wohlſtand fchneller denn alle andern 
zugenommen, und behauptet unter ihnen einen angefehenen 
Rang. Das dazu gehörige Land, zwifchen Neu-Hampfhire 

und Neu-Norf gelegen, welche beide daran ungewiffe Anz 
fprüche machten, blieb lange unbenußt. 

Im Jahre 1724, zur Zeit eines blutigen Indianerkriegs, 
errichtete die Regierung von Maſſachuſetts das Fort Dummer, 
Cin.der jetzigen Stadt Brattleborough) und begann eine kleine 
Anſiedelung nahe am Fort. Man glaubte, es wäre inner⸗ 
halb der Grenzen von Maſſachuſetts; aber es fand fich, als 
1741 die Grenzlinie der Provinz beftimmt wurde, daß es im 
Staate Vermont lag. Im Sahre 1731 errichteten die Frans 
zofen von Canada, an der Weſtſeite des Champlain⸗Sees, das 
wohlgebaute Fort Crown-Point, und begannen eine Anfiedes 
lung auf der Dftfeite des Sees, dem Fort gegenüber. 

Bon der Zeit an, als die Yrovinzial-renzlinie zwiſchen 
Maſſachuſetts und Neu-Hampſhire beſtimmt wurde, betrach- 
tere man Vermont als zu Neu⸗-Hampſhire gehörig; aber nad 
dem Frieden von 1763 wurde e8 der Gegenftand einer Strei 

vage. 
— eine der beſten Städte von Vermont, wird für 
die älteſte deſſelben gehalten. Sie erhielt ihren Namen von 
Benning Wintworth, dem Statthalter von Neu-⸗Hampſhire, 
der 1749 gemiffen Eigenthümern das jeßige Stadtgebiet 
bewilligte ; worauf fogleich die Stadt gegründet wurde, 
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In den fünf folgenden Sahren ertheilte die Regierung von 
Neu⸗Hampſhire die Erlaubniß, an der Weſtſeite des Connee— 
tientfluffes noch einige Städte zu gründen; aber der Krieg 
von 1755 verhinderte die Ausführung diefer Pläne, Das 
Gebiet von Vermont wurde der Schauplatz dieſes Kriegs, 
wodurch man mit einem großen Theile des Landes befannt 
wurde, Als der Krieg beendigt war, bemilligte die Regierung 
von Neu⸗Hampſſhire vieles Land, und zahlreiche Anfedelungen 
entitanden in der Wildniß, 

Bon 1764 bis zum Anfang des amerifanifchen Kriegs, 
wurden die neuen Anfiedler fortwährend beunruhigt durch die 
fireitigen Anfprüche auf ihr Land, von Seiten der Provinzen 
NeusHampfhire und Neun Nork, Ungeachtet diefer Störun— 
gen machten Die jungen Anftedelimgen nach und nach Fort— 
fehritte, durch die Einmwanderungen aus Den verfchtedenen 
Provinzen von Neu⸗England. Beim Beginn Des Kriegs 
von 1775 nahm das Volk von Vermont fich mit Wärme der 
amerifanifchen Sache an und leiftete während deffelben 
wichtige Dienfte, Als die Gewalt des Königs nicht mehr 
anerfannt wurde, und Das Volk ſich gänzlich entblößt fah von 
aller Bande bürgerlicher Regierung, da fühlte man natürz 
licher Weiſe allgemein die Nothwendigkeit irgend einer poli— 
tischen Ordnung für die öffentliche Sicherheit. 

Nachdem mehrere Verſammlungen der Städte-Ausfchüffe 
fattgefunden, um über Die zu ergreifenden Mafßregeln zu 
berathen, wurde im Sanuar 1777 in Weftminfter eine Ver: 
fammlung von Abgeordneten der verfehtedenen Städte gehalten, 
und “beichloffen, daß Das zur Zeit in dieſem Gebiete liegende 
Land als eine freie und unabhängige Gerichtsbarfeit betrachtet 
und ın Zukunft unter dem Namen Neu-Connecticut, fonft 
Bermont, bezeichnet werden ſollte.“ Bon diefer Zeit an war 
Vermont ein unabhängiger Staat und wurde 1791 in Die 
amerikaniſche Union aufgenommen, 

Die Anfiedler von Vermont waren meiftens Auswanderer 
von Connecticut, and binnen einigen Jahren nach dem Frieden 
von 1783 flieg ihre Anzahl mit beifpiellofer Schnelligkeit. 
Ihre bürgerlichen und Firchlichen Berfaffungen wurden, im 
Allgemeinen, denen von Gonnectieut nachgeahmt. In Ben 
nington wurde bald eine Gongregatisnalfirche geftiftet, Die 
viele Zahre hindurch der geiftlichen Verwaltung des frommen 
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und würdigen Herrn Dewey genoß. In den meiften Städten 
wurden, bald nach ihrer Gründung, Kirchen erbaut, die fich 
der Mirffamfeit vieler fahiger und treuer Diener Chriſti 
erfreut haben, 

Die Kirchen und Geiftlichen in Vermont haben fich ausge— 
zeichnet durch die Gleichförmigfeit ihrer religiöfen Kehren und 
Gebräuche, nad) dem Calviniſchen Syſtem und den Vorfchriften 
der Evangeliums, welche jo gefchieft vertheidigt worden find 
durch verſchiedene nenenglifche Geiftliche des vorigen Sahrz 
bunderts. Der verftorbene Doctor Hiob Swift, welchen man 
den Apoftel von Bermont nannte, ausgezeichnet durch Fähig- 
feit, Frömmigkeit und unermüdliche Thätigfeit, war ein 
Hauptwerfzeug bei ver Gründung der Kirchen und religiöfen 
Berfaffungen in Vermont, Ein umerfchütterlicher Grund- 
pfeiler güttlicher Wahrheit, mitten im Dienfte feines Herrit 
und feiner Nebenmenfchen, wurde er plößlich in feine ewige 
Ruhe verſetzt. Die Kirchen und das Volf des Staats find 
mit vielen gnädigen Offenbarungen begünftigt worden, unter 
dem befondern Einfluffe des heiligen Geiftesz; durch Die 
Prüfung des Nutzens der wefentlichen Religion und durch die 
Einführung vieler Seelen in das heilige Neich des Erlö- 
ſers. | 
Pielleicht ift Fein Beiſpiel in der Menfchengefchichte, wo 
alfe bürgerlichen, moralifchen und religiöfen Anftalten fo ganz 
unter der beftändigen Aufficht der öffentlichen Meinung ftehen, 
wie in Vermont, Es ift wohl zu hoffen, daß, Durch die gnä⸗ 
dige Gunſt des Himmels, das Bolf der vielen Borrechte, die 
es jeist befitst, ftet3 würdig bleiben wird. 


Bemerkungen über die Neligion der Kolonie. 


Es ift eine fonderbare Thatfache, daß, während die Negie- 
rung und die Geiftlichfeit von England Alles aufboten, um die 
epangelifche Religion zu unterdrüden und die Fortſchritte des 
Yuritanismus durchaus zu hemmen, Die Kolonien von Neu- 
England dennoch ihren Zwed—diefe Religion zu befürdern— 
verfolgen Fonnten, ohne darin viel geftört zu werden, Die 
Plymouth⸗Geſellſchaft hatte large Zeit den Druck geiftlicher 
Tyrannei erfahren, und fürchtete fich vor einer Anſiedelung 
im Gebiet des Königs von England, ohne die ausdrückliche 
Verſicherung zu haben, daß fie nicht geflört werden follten in 
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der freien Ausübung ihrer Religion. Um eine ſolche Verſiche⸗ 
rung wurde beim Hofe des Königs haufig und ernftlich.anges 
halten; allein diefer gewährte fte nie, da fte unverträglich war 
mit den Grumndfäßen eines frömmelnden verfolgungsfüchtt- 
gen Fürften. Alſo befahlen die Anfiedler ihre Sache dem 
Schutze Gottes; und—fte wurden in ihren Hoffnungen nicht 
getäufcht. Dbgleich den nachmaligen CAnftedelungg-) Gefell- 
ſchaften viele wichtige bürgerliche Vorrechte freibrieflich zugeft- 
chert wurden, fo konnten fie doch in religiöfer Hinficht nichts 
weiter erlangen, als verftohlene Winke: fich der Gewiſſensfrei⸗ 
heit in ihrem Neligionsübungen zu erfreuen. Sie dachten, daß 
Der Gott, dem fte dienten, auch wußte, wag fie bedurftenz und 
daß eine Entfernung von dreitaufend Meilen die Wuth der 
Berfolgung vermindern würde, 

Die religiöfe Drdnung, welche die Anftedler einführten, war 
geradezu im Widerfpruch mit den Meinungen der Regierung, 
die ſchon längſt getrachtet hatte, fie zu unterdrüden. Indeſſen 
blieben fie, —durch die Dazmwifchenfunft verfchiedener Umftände, 
worin Gottes Hand fichtbar waltete, —ſo lange ungeftört, big 
ihre Kirchen feſt begründet waren. Endlich mifchte fich der 
Erzbifchof Laud hinein, und befchloß, die Kolonien der im 
Mutterlande beftehenden geiftlichen Ordnung zu unterwerfen; 
allein der Tod vernichtete feine Pläne. 

Die nun folgenden langen Bürgerfriege und endlich die 
Entftehung der Republik festen die geiftlichen Anftalten der 
Kolonien in den Stand, fich fo zu befeftigen, daß fte nicht 
leicht wieder aufgelöft werben Fonnten, Jene merfwiürdige 
Epoche in der englifchen Monarchie, Die in zehn Jahrhunderten 
ihres Gleichen nicht gehabt, war eine gute Gelegenheit zur 
Gründung der evangelifchen Kirchenordnung in Neu⸗England. 
Wie unerforfchlich und heilig find Gottes IBege ! 

Im Sahre 1656 machten zum erſten Male Duäfer ihre 
Erfcheinung in der Kolonie Maſſachuſetts; aber die Geſetz— 
gebung erließ ein Berbannungsgefeß wieder ft fi e und verordnete: 
daß jeder Duäfer, welcher aus der Verbannung zurücffehrte, 
um feine Anfchläge gegen die Kolonie zu erneuern, mit dem 
Tode beftraft werden follte. Kraft diefes Geſetzes wurden 
vier Menfchen hingerichtet. 

Ferner: Wenn irgend ein Schiffsmeifter Semand von 
diefer Secte in das Gebiet von Maffachufetts brächte, fo follte 
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er einer Strafe von hundert Pfund unterworfen fein. Unge— 
achtet dieſes willfürlichen Gefeßes bat fich Diefe Secte noch 
immer vermehrt, felbjt bis auf unfere Zeiten, und Sehauptet 
ftet3 einen fehr achtbaren Standpunkt unter andern angeſe— 
henen Gefellichaften. 

Die erfien englifchen römifch-Fathohfchen Einwanderer 
kamen nac) Amerika im Sabre 1632. 

Die erite Baptiftenfirche in Amertfa wurde 1639 in Provi⸗ 
dence gegründet, 


Sitten und Gebräude, 


Durch die Geſetze der Kolonien, vom Sahr 1639, war eg 
verboten, Gefundheiten zu trinfen. Andere von 1651 ver: 
boten allen Perfonen, deren Vermögen nicht über zweihundert 
Pfund betrug, an ihren Kleidern goldene oder filberne Treffen, 
oder Spitzen zu tragen, wovon Die Elle über zwei Schillinge 
Eoftete. Auserlefene Männer erhielten Die Aufficht über die 
Moden und Anzüge der Leute, befonders über die Bänder und 
großen Stiefeln. 

Sm Sabre 1647 wurde verordnet, daß Niemand, unter dem 
Alter von 20 Sahren, Tabak gebrauchen follte, ohne die 
Befcheinigung eines Arztes, daß der Gebrauch ihm nübtich, 


Landwirthſchaft. 


Der Anfang davon war das Lichten der Wälder; nämlich, 
das Umhauen der Bäume und das Ausgraben der Wurzeln, 
ehe geacert werden konnte. Das erjte Nindvieh wurde 
nach Ken-England gebracht durch Herrn Winslow, 1624. 
In Birginien gab es 1633 ungefähr 1000 Stüc Vieh, Auch 
baute man eine große Menge Waizen und Roggen, etwag 
Erbfen, Bohnen, Flachs und Hanf, 


Handel, 


Die Einfuhr von England her war bei Meitem größer 
als die Ausfuhr dorthin. Die Kolonien bezogen alle Waa— 
reu aus England und lieferten dafür Pelzwerk, Taback, Kind- 
und Schweinefleifch, Fifche und Korn, Erſteres beftand in 
Hirſch⸗, Elennthiers, Büffel⸗, Dtterz, Hafens, Fuchs, Biſam⸗ 
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ratten- und Biberfellen, die von den Indianern eingetaufcht 
wurden gegen Deden, Rum und dergleichen, 


Künfte und Fabrifen, 


Sm Sabre 1620 famen hundert Perfonen von England 
berüber, um GSeidenwaaren, Bottafche, Theer, Pech, Glas und 
Salz zu verfertigen; allein der Erfolg war nicht günftig, 
Alles Tauwerk, Segeltuch und Maften wurden von England 
bezogen. In den größern Städten baute man bald hölzerne 
und badfteinerne Häufer, anftatt der Blockhäuſer. Die erfte 
Mühle, eine Windmühle, wurde bei Watertomm gebaut; und 
in Maffachufetts das erfte Schiff, genannt “Der Segen ber 
Bai,” (The Blessing of the Bay). In Medford baute 
man 1633 ein Schiff von fechszig Tonnen, in Salem 1641 
eins von dreihundert Tonnen, und in Bofton eins von hundert 
und fechszig Tonnen. 

Die erfte Buchdruckerei wurde 1639 eingeführt. Das 
Erfte was man druckte, war der Eid eines freien Bürgers; 
das Zweite ein Kalender; das Dritte eine Sammlung von 
Palmen, 


Erziehung. 


Kaum hatten die Anfiedler den Wald gelichtet und fich 
Wohnungen gebaut, jo wandten fte auch fchon ihre Aufmerk 
famfeit auf die Erziehung ihrer Kinder. Man errichtete 
Freiſchulen für alle Volksklaſſen; und der Arme hatte mit 
dem Reichen gleiche Vortheile, um feine Kinder unterrichten 
zu laſſen. 


Bevölferung. 


Die Bevölferung von Maffachufetts, Connecticut, Rhode— 
Island, Neu-Hampſhire, Maine und Vermont wurde auf 
ungefähr 75,000 Seelen geſchätzt. Allein es iſt unmöglich, 
die Bevölferung der Kolonien in dieſem Zeitpunfte genau zu 
beftimmen ; da die Berichte der Gefchichtfchreiber unficher 
und widerjprechend find, Es verdient befonders bemerkt zu 
werden, daß eine jo geringe Bevölferung, auf einem großen 
Landftrich zerftreut, im Stande gewefen tft, fo viele Indianer 
zu befiegen und dadurch ſich felbft vom Untergange zu ret— 
ten. ! 
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Zweiter Theil. 


Biertes Gapitel. 
Entdefung und Fortfchritte der nrittlern und füdlichen Etaaten. 


Neu-Nork. 


Sm Jahre 1608 ſegelte Capitän Heinrich Hudſon nach Nords 
Amerika, bevollmächtigt vom König von England, Jacob J., 
und im Dienfte einiger londoner Kaufleute. Etwa 40° 
nördlicher Breite entdeckte er Land; nämlich Long-Island 
Cdie lange Inſel) und die Mündung eines großen Fluſſes. 
Diefen fuhr er hinauf bis zu 43° und nannte ihn den Hudfons 
Fluß CHudson River). — 

Ungefähr zwei Jahre ſpäter machte Hudſon zu dieſem von 
ihm entdeckten Lande eine andere Reiſe, im Dienſte einer 
Anzahl holländiſcher Kaufleute, und verkaufte ihnen kurz 
darauf ſeine Rechte; allein dieſe gehörten dem König von 
England, unter deſſen Bevollmächtigung Hudſon die Entde— 
ckung gemacht hatte. Deshalb proteſtirten die Engländer 
gegen. den Verkauf; aber die Holländer bauten 1614 am 
Hudfonfluffe, Cnicht weit von dem Plate, wo jest Albany 
fteht,) ein Fort, das fie Auranea nannten. Nun fandte Sir 
Thomas Dale, der Statthalter von Virginien, den Capitän 
Argal ab, um die Holländer zu vertreiben, welche fich endlich 
dem König von England und feinem Statthalter von BVirgis 
nien unterwarfen. 
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AS aber die Holländer im nächften Jahre Berftärfung 
erhalten hatten, machten fie von Neuem ihre Nechte geltend, 
und erbauten Das Fort Amfterdam, auf der Südſeite der Inſel. 
Biele Sahre hindurch) blieben die Engländer ruhig. 

Ein ausgedehntes Stück Land, an beiden Seiten des Hud⸗ 
fonfluffes, wurde 1621 der Holländifch-weftindifchen Gefell: 
ſchaft verwilligt, und erhielt den Namen Neu Niederland.” 
Nach ihrer Meinung jchloß die Grenzlinie den Gonnecticutfluß 
im Norden und den Delawarefluß im Süden mit ein. An 
Lebterem bauten fie 1623 das Fort Naſſau; an Erfterem 
1633 das Fort Good-Hope. Beim Fort Naſſau hatten auch 
dir Schweden eine Anfiedelung md ew unter ben Anfiedlern 
Grsgesrumner Streit Dauerre viele Jahre lang, bis endlich 
die Schweden unterjscht wurden. 


Neu-Jerſey. 


Die erſten Anſiedelungen von Neu-Jerſey entſtanden durch 
die Dänen um das Jahr 1624. Bald darauf ließen ſich meh— 
rere holländiſche Familien nieder, in der Nähe von Neu-York. 
In Schweden bildete ſich 1626, unter dem Schutze des Königs 
Guſtav Adolph, eur: Geſellſchaft, um in Amerifa eine Kolonie 
anzulegen; und im nächften Jahr Fan von dort eine Anzahl 
Schweden und Finnen berüber, welche fich am rechten (weft 
lichen) Ufer des Delawarefluffes anfiedelten. Als die Enge 
länder 1640 am linken Cöftlichen) Ufer eine Prlanzung anlegen 
wollten, verbanden fich Die Schweden mit den Holländern von 
Neudorf, und trieben Erftere zum Lande hinaus. 


Delaware, 


Hier fiedelte fich, unter Guſtav Adolph's Schutze, 1627 
eine Gefellfchaft von Schweden und Finnen an. Gie 
landeten am Gap Henlopen und waren fo entzückt über deffen 
Anficht, Daß fie ihn Paradiſe-Point (Paradieſesſpitze) nann—⸗ 
ten. Das Land hießen fie “Neu-Schweden,“ und den 
Delawarefluß 7 Neu⸗Schwedenland-⸗Strom.“ Cie Fauften 
von den Indianern das Land an beiden Geiten diefes Tluffes, 
und fetten ſich feſt an der Mündung des Chriftian-Baches 
(Creek), in der Nähe der jetzigen Stadt Wilmington. Da 
fie häufig von den Holländern beunrubigt wurden, welche 
Anfprüche machten auf das Land, fo errichteten fte, zu ihrer 
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Beſchützung, drei Fleine Feftungen (Forts): Chriftian, Lewis⸗ 
ton und Tinicum. Letztere war der Sitz der Regierung, und 
Johann Prinz, der ſchwediſche Statthalter, erbaute dafelbft 
für fich ein fehönes Wohnhaus, dag er Printz-Halle nannte, 


Maryland, 


Ein gewiffer Galvert fegelte, ſpät im Sahre 1633, nad) 
Amerifa, mit einer Gefellfiihaft von etwa zweihundert Emi—⸗ 
granten, wovon die meiſten römiſch-katholiſch waren. Sie 
kamen, im Februar, 1634, an der Mündung des Potomac— 
Fluſſes an, und Fauften von den am Ufer wohnenden India— 
nern Yoamaco, ein bedeutendes Dorf, Cin der Gegend, wo 
jest St. Mary liegt). 

Auch diefe Kolonie ward im Anfange, wie die andern alle, 
von vielen Unruhen heimgefucht, welche meiftens verurſacht 
wurden durch Wilhelm Clayborne, ein Mitglied des Raths 
von Virginien. Er hatte vom König von England Erlaubniß 
erhalten, in folchen Gegenden von Amerifa Handel zı treiben, 
wo .noc Niemand ein ausjchliegliches Necht dazu befaß. 
Kraft diefer Erlaubniß hatte er auf der Inſel Kent eine Fleine 
Anftedefung begonnen; und als das Land dem Lord Balti⸗ 
more bewilligt wurde, wollte Clayborne fich ihm nicht unter: 
werfen, Er machte den Eingebornen weis, daß die neuen 
Ankömmlinge Spanier und Feinde der Virginier wären. 
Die Folge davon war ein Indianerkrieg, der mehrere Sahre 
dauerte und viel Unglück verurſachte. 

Glayborne ward öffentlich und gerichtlich des Mords, der 
Seeräuberei und der Empörung befchuldigt; und da er fich 
der Gerechtigkeit durch die Flucht nach England entzog, 
wurde fein Vermögen in Befchlag genommen. Er fuchte beim 
König um Beiſtand an, aber ohne Erfolg. Als zwifchen dem 
König und dem Parlament der Bürgerfrieg ausbrach, hielt er 
es mit Letzterem, und kehrte nach Maryland zurücd, wo er 
164 eine Empörung anſtiftete wider die Regierungsbeamten, 
welche dem Könige anhingen. Galvert, der Statthalter, 
mußte nach Virginien flüchten, und die Aufrührer bemäch⸗ 
tigten ſich der Regierung. Jedoch wurden im nächſten Jahre 
Ruhe und Ordnung wiederhergeſtellt. 


76 Allgemeine Gefchichte 


Nörd-Carolina. 


Im Jahre 1630 bewilligte Karl J. dem Sir Robert Heath 
alles zwiſchen 30° und 36° nördlicher Breite gelegene Land, 
vom Atlantifchen Deean bis zur Südſee. Indeſſen fand 
unter diefer Bewilligung Feine Anftedelnng in demfelben ftatt. 
Einige Leute flüchteten 1640 von Birginien dorthin, und 
nahmen, ohne irgend eine Erlaubniß, einen Theil nördlich vom 
Albemarle-Sund in Belt. An der Mündung des Glaren- 
don⸗Fluſſes ließen ſich 1661 einige Abenteurer von Maſſachu⸗ 
fetts nieder ; da aber das Land unfruchtbar und die Indianer 
feindfelig waren, fo zogen fte bald wieder fort. 

Sm Sunt diefes Sahrs verwilligte der König, durch einen 
Freibrief, an ein und zwanzig Bevollmächtigte das Land, 
welches jeßt den Staat Georgien bildet. Es follte unent- 
geldlich vertheilt werden unter Das Volk, zu deſſen Ueberfahrt 
und erftjährigem Unterhalt Gelder angewiefen wurden. Sm 
November fchifften fich einhundert und dreißig Emigranten 
nach Georgien ein, und im nächſten Sannar landeten fie in 
Charleston. Die Bewohner von Nord-Garolina hießen Die 
Abenteurer herzlich willfommen, und verfahen fte mit Lebens⸗ 
mitteln und Booten, um ihre Reiſe fortzufeßen; worauf fie 
am 9. Februar in Georgien landeten und das erſte Haus 
erbauten, wo jet Savannah fteht. 


Gefhichte der ſämmtlichen Kolonien von 
Amerifa, feit 1661. 


* 

Bor der Sitzung der General-Affembly von Connecticut, 
im Detober 1662, war der Freibrief fchon angekommen. Am 
Wahltage wurde er den Freileuten öffentlich vorgelefen und 
als ihr und ihrer Nachkommen Eigenthum erflärt. Dann 
erwählte man die Herren Wyllys, Allen und Zalcott, um den 
Freibrief für die Kolonie aufzubewahren. * 

Im Jahre 1663 wurde der Kolonie eine Steuer von drei⸗ 
hundert Pfund auferlegt. Man ordnete einen Faſt⸗ und 
Bettag an. Die Kolonie war fehr in Schulden; und es 
herrjchte viele Unzufriedenheit mit dem Statthalter unter dem 
Bolfe, das fich weigerte, etwas für feinen Unterhalt zu ber 
bezahlen. 

Die Beamten fingen an, den Betrag der Steuern von 
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folchen, die fich weigerten fie zu bezahlen, in Befchlag zu neh⸗ 
men; aber fogleich zeigte es fich, daß dies höchft beunruhigende 
Folgen haben würde, Die Bürger von Gomnecticut erflärten 
fich wider die Erhebung der Steuern von Leuten, welche die 
Kolonie in Schuß genommen hatte, und wünfchten in New⸗ 
Haven die Sache einftweilen, bis auf weitere Berathung, 
beruhen zu laffen. 

Dberft Nichols Fam den 23, Sult, 1664 in Bofton an, mit 
einer Flotte und Truppen unter feinem Befehl. Er theilte 
den Kolonien fogleich feinen Auftrag mit und erfuchte fie, ihm 
mit ihren Truppen wider die Holländer beizuftehen. Der 
Statthalter Winthrop und mehrere Herren von Gonnecticut 
vereinigten fich, auf feinen Wunſch, mit ihm; und fo fegelte 
er ab nach Neu-Niederland. Am 20, Auguft verlangte er die 
Uebergabe der Stadt und der feiten Pläbe auf der Inſel 
Manhadves. Stuyvefant, der hulländifche Statthalter, ein 
alter Soldat, würde fich gewiß tapfer vertheidigt haben, wäre 
er vorbereitet gewefen. Er war durchaus gegen die Lebers 
gabe; allein er wurde von der Mehrheit überſtimmt und 
genöthigt, ſich am 27. Auguſt zu unterwerfen. 

Nach der Beſiegung der Holländer, ſchlug Oberſt Nichols 
feinen Sitz in Neu-Norf auf, um die Regierungsgeſchäfte zu 
leiten. Um das Jahr 1664 begann eine Anfi edelung auf der 
linken (öſtlichen) Seite des Connecticut⸗Fluſſer es. Im Jahre 
1667 wurde Lyme eine eigentliche Stadt. In dieſem und 
dem nächſtfolgenden Jahre gründete man mehrere neue An— 
fiedelungen und Städte. Am 20. Mai 1668 wurde von den 
Indianern Land gefauft und Oſt-Haddam von acht und zwan⸗ 
zig Perfonen gegründet. In der Matr-Sikung von 1670 wurde 
beftimmt, daß Maſſacoe den Namen Simsbury haben follte. 
Zu gleicher Zeit wurde das Dorf New-Haven als Stadt 
aufgenonmen, und erhielt den Namen Wallingford. 

Sm Sahre 1643 war von England der Krieg gegen die Hol- 
länder erklärt worden; deshalb fette man die Kolonie in Ver: 
2 ungszuftand und verordnete, daß von jeden County eine 

Pferde geliefert werden follte. Am 30. Sult erfchten 

* Neu⸗VYork eine Feine holländiſche Flotte. Ein gewiſſer 
Johann Manning, der das Foͤrt und die Inſel befehligte, 
überlieferte ſie dem Feinde verrätheriſcher Weiſe, ohne eine 
Kanone abzufeuern oder den geringſten Widerſtand zu leiſten. 
Kaum hatten ſich die Kolonien von ihren Unglücksfällen 
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erhoft, al3 von Neuem noch größere Schrecken und Verderben 
über fie hereinzubrechen drohten. Der Herzog von Vorf 
hatte, am 1. Zuli 1674, den Major Sir Edmund Androfe 
zum Statthalter von Neu-York und von ganz Neu-England 
ernannt, Sir Edmund war ein Volkstyrann, und die Neu— 
Engländer weigerten fich, ihn zum Statthalter anzunehmen. 
Es wurde bald allgemein befannt, daß er beabfichtigte, die 
Kolonien feindlich anzugreifen und fie zur Uebergabe aufzus 
fordern. E3 wurden Truppen abgefchiet nach Neu-London 
und Saybroof. Die nad) lesterem Plate beſtimmte Abtheis 
lung befehligte Capitän Thomas Bull, von Hartford. 

Am 9. Zul, 1775 erfchien Major Androſs im Sund mit 
bewaffiteter Macht, und fegelte gerade auf Saybroof zu. Um 
das Fort zu bemannen und zu vertheidigen, wurde ſchnell die 
Landwehr (Militia) zufammen berufen. In diefem Augen: 
blick langte Capitän Bull mit feinen Leuten an, und erfüllte 
Alle mit frifchen Muthe. Den 11. Sul zog Major Androfs 
am Bord die fünigliche Flagge auf und verlangte die Ueber— 

gabe der Stadt und Feftung Saybrook; Capitän Bull dagegen 
pflanzte die königliche Fahne auf und f hickte fich an zur Ber: 
theidigung des Forts, 
Sir Edmund mochte nicht, auf die föntgliche Fahne ſchießen 
und jah wohl ein, da blutige Arbeit Foften würde, 
Savbrook mit Gewalt zunehmen; aljo fuhr er den 12. Juli 
— Land un erlangte eine Unterredung mit 
an Bull Diefer kam ihm entgegen und wollte unters 
handeln; aber Sir Edmund verwarf Alles und befahl, daß 
der neue Freibrief und die Bollmacht des Herzogs von York 
vorgelefen werden ſollten. Capitän Bull verbot ihm im Nas 
men des Königs, fte vorlefen zu laffen ; und als dennoch Sir 
Edmunds Schreiber anfing zu leſen, wiederholte der Kapitän 
feinen Befehl mit folchem Nachdruck, daß Sir Edmund An— 
drofs es für gerathener hielt, nachzugeben. Hierauf las ihm 
Eriterer jeine eigne Gegenerflärung vor und zeigte ihm an, 
daß er noch eine fchriftliche Erklärung der Aſſembly N ich 
habe, Sir Edmund, dem dieſes unerfchrocene, eines K 4: 
würdige Betragen gefiel, fragte den Capitän: “ Wie heißer 
Sr? — Bull ijt mein Name !— Bull!” fagte Sir Edmund, 
“es iſt Schade, daß Eure Hörner nicht verfilbert find —— 
er ſah, daß er nichts beim Volke ausrichten konnte, ſegelte er 
bald darauf nach Neu⸗York. 
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Sm Sahre 1675 begann der berühmte Indianerkrieg oder 
fogenannte King-Philip's⸗Krieg. 

King⸗Philip, Sachen eines im Gebtet von Plymouth woh⸗ 
nenden Stammes, war Hauptanführer der Indianer, Es 
gelang ihn, eine Bundesmacht zu vereinigen, welche drei⸗ big 
viertauſend Krieger ftellen konnte. 

Philip's Bruder war, —auf den bloßen Verdacht: Nänfe 
gegen die Meißen zu ſchmieden, —von englifchen Soldaten 
verhaftet worden: und die ihm widerfahrene Behandlung 
ſuchte Philip beftändig zu rächen. Suſaman, ein Indianer⸗ 
Miſſionär und Freund der Engländer, hatte dieſe benachrich— 
figt, dag Philip fich mit verſchiedenen Stämmen zum Unterz 
gang der Engländer verfihworen hätte. Philip ließ den 
Miſſionär ermorden durch drei Indianer, welche von den 
Engländern ergriffen und hingerichtet wurden. 

Die Hinrichtung der Indianer erregte Philip's Zorn; 
fogleich rüftete er feine Krieger und begann Die Feindfelige 
feiten. Ihr erfter Angriff war auf Swanzey Cim Gebiet von 
Plymouth), deſſen Bewohner gerade von der Kirche nad). 
Haufe gingen, an-einem wegen des ausbrechenden Kriegs 
angeordneten Buß- und Bettage, den 24. Juni, 1675. Acht 
oder neun Menfchen wurden Dabei getödtet, 

kun Fam das ganze Land ih Bewegung: die Truppen der 
Kolonien flogen herbei, un Swanzey zu vertheidigen. Hier 
vereinigten fih, am 23. Suni, mit den Truppen von Plymouth 
eine Gompagnie Fußvolk, eine Compagnie Reiterei,und hundert 
und zehn Freiwillige von Boſton. Sie griffen am nächften 
Morgen einige Indianer an, verfolgten fie und tödteten fing 
oder ſechs davon. Diefes entfchloffene Betragen machte einen 
tiefen Eindruck auf die Feinde, Philip zog fich mit feinen 
Indianern in der nächftfolgenden Nacht zurücd, und bezeich- 
nete feinen Rückzug durch das Verbrennen der Häufer, deren 
wehrlofe Bewohner gemordet und ſcalpirt wurden. 

Auf die Nachricht, daß die Narraganfeten freundlich gefinnt 
wären gegen Philip, —der ihrem Schuße feine Familie anverz 
traut hatte, —fandten die Engländer wider fie die Truppen 
von Maffachufetts unter Capitän Hutchinſon, um entweder 
einen neuen Tractat zur Schließen, oder ihnen eine Schlacht zu 
liefern. Glücklicher Weiſe kam ein Tractat zu Stande und 
die Truppen kehrten zurück. 

Am 17. Juli wurde berichtet, daß Philip und le Krieger 
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in einem Sumpf bei Pocaffet Cjetst Tiverton) gelagert wären, 
Sogleich marfchirten die Truppen von Maffachufetts und 
Plymouth dahin ab, und am nächlten Tage griffen fie herzhaft 
den Feind in feinen Schlupfwinfeln an. Die Indianer zogen 
ſich zurück, fowie die Engländer in den Sumpf eindrangen, 
welche jene vergeblich verfolgten bis am Abend. Viele Engs 

— wurden getödtet und die Feinde ſchienen Muth zu 
faſſen. 

Da man die Indianer unmöglich mit Vortheil angreifen 
konnte, ſo beſchloß man, ſie auszuhungern; aber Philip merkte 
es und es gelang ihm, mit ſeinen Kriegern zu entwiſchen. Er 
flüchtete zu den Nipmucken, (einem Stamme in Worcefter- 
County, in Maffachufetts,) welche ſchon Feindfeligfeiten wider 
die Engländer angefangen hatten, und beweg fie, ihm bei- 
zuftehen, In der Hoffnung, fie zu gewinnen, wurden die 
Gapitäne Wheeler und Hutchinfon vom Statthalter und Rath 
abgefandt, um mit ihnen zu unterhandeln. Aber die India— 
ner, welche diefes erfahren hatten, lauerten im Hinterhalt und 
fchoffen auf die Engländer, von welchen acht getödtet und 
eben fo viel tödtlich verwundet wurden. Capitän Hutchinfon 
war unter Letzteren. Die übrigen Engländer entflohen nad) 
Quaboag (Brooffield), wurden aber hart verfolgt bis ın Die 
Stadt. Die Indianer zimdeten dieſe an und verbrannten 
alle Häufer bis auf eins, in welches die Einwohner fich ge 
flüchtet hatten, 

Endlich umzingelten die Indianer diefes Haus und befchnf- 
fen e8 zwei Tage lang mit Musfeten indeß, obgleich zahliofe 
Kugeln die Wände durchlöcherten, wurde Doch nur ein Menfch 
getödtet, Sie fuchten das Haus anzuftecfen mit langen 
Stangen, an welchen Feuerbrände, in Schwefel getauchte 
Lumpen, befeftigt waren; fte fchoffen brennende Pfeile ; ver- 
mittelft langer zufammengebundener Stangen fehoben fte einen 
Karren mit brennendem Flachs und Werg gegen das Haus. 
Schon fing es an zu brennen und die Unglücklichen ſchienen 
rettungslos verloren; denn rings umher fanden die Indi— 
aner, bereit, Seven der herausfam, zu tüdten. In diefem 
fehrecklichen Augenblick ftel plötzlich ein ſtarker Negen und 
löfchte das Teuer aus, 

Am 4. Auguft kam Major Willard herbei und befreite die 
er Eine bedeutende Anzahl Indianer wurde ges 
tödtet. 
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Im Monat September wurden Hadley, Deerfteld und 
Northfield, am Gonnecticutfluffe, angegriffen, mehrere Ems 
wohner getödtet und viele Häufer verbrannt. Am 18. Sep⸗ 
tember wurde Kapitän Lathrop mit achtzig jungen Leuten — 
der Blüthe von Effer-Gounty—und einigen Wagen nad) 
Deerfteld gefchickt, um von da nach Hadley Korn zu fihaffen. 
Ber ihrer Rückkehr, als fie bei Muddy-Broof Weinbeeren ſuch⸗ 
ten, wurden fie plößlich angegriffen von beinahe achthundert 
Indianern. Miderftand war vergebens, und fiebzig von diefen 
jungen Männern ftelen durch die unbarmherzigen Yeinde, 
Capitän Meofely, der in Deerfteld war, hörte die Musfeten- 
fehüffe, und eilte fogleich mit wenigen Leuten herbei. Sie 
griffen Die Indianer an, tödteten ſechs und neunzig und 
vermwundeten vierzig von ihnen; fie felbit verloren nur zwei 
Mann. Aber der Steg Fam zu fpät und jene fiebzig Gefal- 
lenen wurden num von ihren Brüdern in ein Grab geleat. 

Anfangs Detober machten die Indianer um Opringfteld, 
welche bisher freundlich gegen die Engländer gewefen waren, 
mit einigen feindlichen Stämmen den Plan, diefe Stadt zu 
verbrennen, In einer Nacht ließen fie heimlich zwei⸗ big drei—⸗ 
hundert von Philip's Kriegern in ihr Fort, und vereinigt mit 
diefen festen fie die Stadt in Brand. Aber die Verfchwörung 
wurde noch zeitig genug entdeckt, um Truppen von Weftfteld 
nach Springfield zu fendenz fo daß nur zwei und dreißig 
Häuſer abbrannten und die Stadt gerettet wurde, 

Kaum hatte Philip ferne Feindfeltgfeiten begommen, fo ftelen 
in Neu⸗Hampſhire und Maine die Tarrentinen ein, und plün- 
derten die Schiffe und Häufer der Engländer. Im Septent- 
ber griffen fie Saco, Scarborsugh und Kittery an, tödteten 
zwanzig bis dreißig Einwohner und verbrannten Diefe Derter. 
Kühn gemacht durch folchen Erfolg, verübten fte gleiche Ges 
waltthätigfeiten in Oyſter⸗-River, Salmon-Falls, Dover und 
Ereter. Noch vor Anfang des Winters wurden fechzig 
Engländer getödtet und eben foviel Häufer zerftört, in Diefer 
Gegend. 

Diefe Indianer waren indeffen wirflich berechtigt, die Enge 
länder als Todtfeinde zu betrachten. Cinige übermüthige 
Matrofen, welche gehört hatten, daß die Sndianerfinder wie 
die Thiere inſtinctmäßig ſchwimmen könnten, wollten fich da=- 
von felbft überzeugen; alfo machten fie fich das unmenfchliche 
Vergnügen, ein Canoe — worin die Gattinn und das 
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Feine Kind des Saco-Indianer-Sachems Squando waren. 
Das Kind fanf unter, wurde zwar durch die Mutter wieder 
heraufgeholt, farb aber ſogleich. Natürlicher Weiſe erregte 
eine jo abfchenliche That Squando's Rachſucht. — Ferner 
waren mehrere Indianer auf ein englifches Schiff gelockt, 
weggebracht und als Sclaven verkauft worden, Urfachen 
genug, um die Indianer zu Feindfeligfeiten gegen die Engläns 
der zu reizen ! 

Ungeachtet die Narraganfeten fich un ihrem Tractat vers 
pflichtet hatten, fich in feinen Krieg wider die Engländer 
einzulaffen, fo fand ſich's Doch, daß fie daran Theil nahmen. 
Daher ward es für nöthig gehalten, zur Sicherheit der Stolo- 
nien, Diefen mächtigen Stamm baldigft zu fehwächen, oder zu 
vernichten. Zu diefem Zweck vereinigte Winslow, der Statt 
halter von Plymouth, ungefähr achtzehnhundert Mann Trup— 
pen von Maflachufetts und Gonnectient, und hundert und 
fechzig freundliche Indianer, Diefes Heer marfchirte yon 
Pettyquamscot, den 19. December, 1675, Durch einen tiefen 
Schnee den Feinden entgegen, deren Fort ungefähr funfzehn 
Meilen von da entfernt in einem Sumpf lag. 

Hier Famen die Engländer um 1 Uhr Nachmittag an und 
feuerten fogleich auf einige Sndtaner am Rande des Sumpfeg, 
welche fich in ihr Fort zurüczogen und bis zu Demfelben 
verfolgt wurden, Es ſtand mitten im Sumpf, etwas erhöht, 
umgeben von einer fechzehn Fuß dicken Hece, und war von 
Schanzgpfählen fehr ſtark und mühſam erbaut, Die Englän:- 
der ſtießen gerade auf den einzigen Eingang durch Die Hecke 
zum Fort, und flürmten ohne Weiteres darauf los, Die Capi— 
täne voran, Zwei von den Lebteren, Sohnfon und Daven— 
port mit mehreren ihrer Leute, fielen am Eingange. Die 
Indianer vertheidigten fich als tapfere Krieger: die Engländer 
mußten weichen und fich aus dem Fort zurücziehen. 

In dieſem ceritifchen Augenblicke, wo die Engländer zurück 
getrieben wurden, drangen auf der entgegengefekten Seite deg 
Eingangs mehrere Männer von Connecticut durch eine von 
Pfählen entblößte Stelle in das Fort, und griffen Die Indianer 
im Rüden an. Bon Neuem begann ein verzweifelter Kampf 
und die Engländer erfochten num einen vollftändigen Sieg. 
Sechshundert Wigwame mit ihren Bewohnern, Alte und 
Kranke, Mütter und Kinder, wurden von den Flammen ver 
zehrt, und Das Angſtgeſchrei der Sterbenden ward erftickt 
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Durch den Rauch, der in dicken Wolken aufftieg zum Himmel, 
— Ein gräßliches Schaufptel — 

Noch jekt erfüllt die Erinnerung an dieſe traurige Bege— 
benheit jedes fühlende Herz mit tiefer Wehmuth; denn nur 
oie Nothwendigfeit der Selbfterhaltung kann diefe Graufam- 
feit unferer Vorväter rechtfertigen. Die Zahl der India— 
ner im Fort ward auf viertaufend geſchätzt: von diefen wurden 
fiebenbundert Krieger getödtet und dreihundert farben an 
ihren Wunden; dreihundert Krieger und eben fopiel Weiber 
und Kinder wurden gefangen. Die Uebrigen verbrannten 
oder entflohen. 

Aber die Engländer hatten den Sieg theuer erfauft: ſechs 
tapfere Sapitäne und achtzig Mann von den Truppen fanden 
ihren Tod; etwa hundert und funfzig wurden verwundet und 
famen davon, 

Bon diefer Niederlage erholten fich die Indianer nie ; allein 
gänzlich unterjocht waren fte Doch nicht, und den Winter über 
fuhren fie fort, Brand und Mord zu verüben. Cie über: 
fielen die Städte Lancafter, Medfteld, Weymouth, Groten, 
Springfield, Northampton, Sudbury, Marlbsrough, cin Maf 
fachufetts) ; Warwick und Providence, Cin Rhode-Island); 
manche zerftörten fie theilweife, andere gänzlich, Im März 
diefes Sahrs (1676) wurde Gapitän Pierce mit funfzig 
Engländern und zwanzig freundlichen Indianern angefallen ; 
Erjtere wurden alle und Letztere meiftens getödtet, Sim April 
marjchirte Capitän Wadsworth mit funfzig Mann nad) Eud- 
burg zur Hülfez fie wurden von den Indianern umringt, 
angegriffen, und alle, entweder auf der Stelle oder durd) 
lange Marter, getödtet. | | 

Während des Winters hatten die Indianer aroße Forts 
fehritte gemacht; aber im Frühling wandte ſich dag Glück auf 
die Seite der Engländer, Das Land der Narraganfeten 
wurde geſäubert und viele von ihnen getödtetz unter andern 
auch Canonchet, ihr Haupt-Sachent. 

Am 12. Auguft ftel der legte Streich in diefem Kriege der 
Bereinigten Kolonien wider King Philip: dieſer wurde er- 
ſchoſſen von einem Indianer unter Kapitän Church. Er fuchte, 
nach feiner Flucht von feinem Sitz Mount-Hope, die Mohaw— 
fen gegen die Engländer aufzuwiegeln: nämlich, er tödtete 
mehrere von diefem Stamme und legte e8 den Engländern 
zur Laſt; aber dieſe Nichtswürdigkeit wurde entdect und er 
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genöthigt, eiligft zu flüchten. Endlich kehrte er zurück nach 
—— und dieſes wurde ſogleich berichtet an Capitän 
Thurch. 

Letzterer hatte in dieſem Kriege ſchon wichtige Dienſte 
geleiſtet, und war mehr als ſonſt Jemand im Stande, die Liſt 
und Pläne der Feinde zu vereiteln. Sogleich marſchirte er 
mit einer kleinen Anzahl ſeiner Leute nach Mount-⸗Hope, um 
Philip in ſeinem Verſteck aufzuſuchen. In der Nacht kam er 
dort an, legte ſeine Leute in Hinterhalt um den Sumpf, und 
befahl ihnen, ruhig zu bleiben bis Tagesanbruch, um Philip 
zu erkennen, wenn er etwa zu entwiſchen ſuchte. Church war 
ſeiner Sache ſo gewiß, daß er den Major Sanford bei der 
Hand nahm und zu ihm ſagte: “ Es iſt kaum möglich, daß 
Philip entwiſchen kann.“ Im dieſem Augenblick pfiff eine 
Kugel an ihren Köpfen vorbei und eine ganze Ladung von 
Kugeln hinterher. Sie kamen von Philip und ſeinen Krie— 
gern, welche jetzt erſchienen. Als der wilde Häuptling ſeine 
Gefahr ſah, ergriff er voll Verzweiflung ſeine Flinte und ſein 
Pulverhorn, und rannte wüthend nach einer Stelle, wo ein 
Engländer und ein Indianer verſteckt lagen. Der Engländer 
zielte und drückte los, aber feine Flinte verſagte; der India— 
ner feuerte, und ſchoß Philip gerade durch's Herz. Capitän 
Church befahl, ihn zu enthaupten und zu viertheilen; und der 
Indianer vollzog dieſen Befehl mit dem Todtenſpruch des 
Kriegers: Du biſt ein großer Mann geweſen. Du haft 
gemacht, daß Mancher fich vor Dir gefürchtet. Aber fo groß 
du auch bift, ich will dich jest doch zu Stücden hauen.” 

So ftel ein wilder Held und Patriot ! von deſſen vortreffli- 
chen Geiſteskräften unfere Gefchichte traurige Beweife liefert. 
Wäre Philip von Mount-Hope fo glücklich gemwefen, eine 
gebildete Erziehung und einen größern Wirfungsfreis zu 
haben, fein Name würde vielleicht ebenfo merfwiürdig geworden 
fein, als die Namen Alerander’s und Cäſar's. 

Nach Philips Tode dauerte der Krieg in der Provinz 
Maine fort, bis zum Frühjahr 1678. Aber im Welten, wer 
die Indianer ihre Häuptlinge, Wigwame und Lebensmittel 
eingebüßt hatten und alle weitern Kämpfe vergebens waren, 
famen fie einzeln und haufenweife, um ſich den Engländern 
zu unterwerfen. 

Sp endigte ein trauriger Zeitraum in der Gefchichte von 
Neu⸗England; in welchem fechshundert Menfchen, die Fräftige 
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Blüthe des Landes, fielen; in welchem zwölf bis dreizehn 
Städte zerſtört, und ſechshundert Wohnhäuſer eingeäſchert 
wurden. Ein Eilftel der Bewohner verlor Haus und Hof, 
und eine gleiche Anzahl Krieger ſank in's blutige Grab. So 
theuer erkauft iſt das Erbtheil, welches uns unſere Väter 
hinterlaſſen haben! ⸗ 

Nie war ein Friede willkommener; denn nie hatte ein 
Krieg ſchrecklicher gewüthet. Es gab keine Familie, die nicht 
irgend ein im Kriege umgekommenes Mitglied zu betrauern 
hatte. Die Kolonie ‘war gezwungen geweſen, eine große 
Schuld zu übernehmenz;. eine um ſo drückendere Laſt, da der 
Krieg ihre Hülfsgeullen erfchöpft und vermindert hatte, 
Dennoch wollten fie nicht das Mutterland um Beiftand 
anrufen; was einen englifchen Rath veranlaßte, zu fügen: 
“She thut, als wenn ihr unabhängig wäret; obgleich arın, 
feid ihr Doch ſtolz!“ — 

Sm Jahre 1680 hatte Neu⸗England ſechs und zwanzig 
Städte mit ungefähr zwölftauſend Einwohnern; die Landwehr 
zählte etwas über zweitauſend fünfhundert Mann, Reiterei 
und Fußvolk; die jährliche Ausfuhr betrug gegen neuntauts 
jend Pfund. In der Kolonie waren ungefähr zwanzig Kauf 
leute, die zwifchen Bofton, Neu⸗York, Neu⸗Foundland und 
Weſt⸗Indien Handel trieben; fie hatten wier Schiffe, Drei 
Pinfen, acht Schaluppen und andere Fleinere Schiffe, zuſam⸗ 
men fieben und zwanzig, von eintaufend funfzig Tonnen Laſt. 

Die erſten Anfiedler im jeßigen Pennſylvanien waren 
Schweden, die 16%7—28 hierher kamen. Allein da Schweden 
weder durch Reichthum noch Bevölkerung geeignet war, die 
entfernte Kolonte gehörig zu unterftüßgen, fo blieb diefe ſchwach, 
= wurde im Sahre 1655 durch die Holländer von Neu-Norf 
erobert. 

Wilhelm Penn, Sohn und Erbe des Admiral Sir W. 
Penn, überreichte 1680 eine Bittfchrift an Karl IL, König 
von England, worin er ſich legitimirte als Sohn des verftor- 
benen Admirals und als Inhaber einer Schuld von Seiten 
der Krone. Er fichte an um die Bewilligung eines Stück! 
Landes nördlich von Maryland. Der Herzog von orf 
unterftüßte Die Bittfchrift, und fie wurde im Januar 1681 
betätigt. Delaware—damald "die drei Bezirke” (Coun- 
ties) genannt— wurde vom Herzog von York, im Auguft 1682, 
an IB, Penn abgetreten, und diefer begab ſich num feldft nach 
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Amerika. Er landete am 24, October 1682 in New⸗Caſtle 

(im jegigen Staat Delaware). 

Penn entwarf, für die Behandlung der Eingebornen und 
für den Verkehr zwifchen ibnen und den europätfchen Anſied— 
lern, gleich Anfangs gewiffe Vorſchriften nad) freifinnigen 
Grundfäßen, Die für jenes Zeitalter äußerft merfwürdig find, 

Penn und die meiften feiner Gefährten waren Quäker, 
gefittete, biedere und friedliche Leute. Cie hatten mit den 
Indianern eine Zufammenfunft am Delaware⸗Fluß, an einem 
Drte den biefe Coaquannoc nannten, (wo jetst Philadelphia 
fteht), um mit ihnen einen Tractat zu machen, wegen Abtre- 
‚tung einer Strecde Landes. Die Hauptperfonen beider Theile 
gingen etwas weiter den Fluß hinauf, unter eine große Ulme, 

wo ohne viel Schwierigkeit ein billiger Kauf zu Stande kam. 

. Der Große Tractat” wurde nie verleßt. 
— WVWenn gründete gleich Daranf Philadelphia am Delaware: 
fluß, welcher hier einen Hafen für die größten Schiffe bildet. 
Nach dem vortrefflihen Plan des verftändigen Gründers 
wurde die Stadt eine der fohönften und regelmäßigften in der 
Welt. Sie blühte ſchnell empor unter Penn's weifer und 
väterlicher Regierung. Er ftarb im Sabre 1718. Der zur 
nehmende Wohlftand von Philadelphia und von ganz Pennſyl⸗ 
vanien tft die befte Lobrede auf Venn’s edlen Charakter und 
Weisheit; und ein ruhiger Zeitraum von fiebzig Jahren in 
der Gefchichte dieſes Landes, zeugt von den friedlichen Tugenz 
den feiner erften Anftedler, der achtungswürdigen Quäker. 
Seit Penn’s Ankunft 1682 bis zur Revolution 1775 bietet 
Pennſylvanien —zum Glüd fener Bewohner—wenig gefchichtz 
liches Intereſſe dar. 

Der König von England ernannte 1684 Joſeph Dudley 
und 1686 Sir Edmund Androfs zum Statthalter von Neu—⸗ 
England, Androſs war erft Statthalter von Neu-York und 
bekannt durch fein willkührliches und tyrannifches Betragen. 
Er ging im Detober d. J. mit einem Gefolge und etwa fech- 
zig Dann regulären Truppen nad) Hartford. 

Die Aſſembly verfammelte ſich wie gewöhnlich, im Deto- 
ber, und kraft des Freibrief3 hörte die Negiernng erft am 
Schluffe deffelben Monats auf. Während der Sikung Fam 
Sir Edmund in Hartford an, forderte den Freibrief zurück 
und erklärte Die Negierung für aufgelöft. Die Affembly 
zeigte ſich äußerſt zögernd und widermillig, Die Zurückgabe de⸗ 
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Kreibriefs zu befchließen oder auch nur etwas dergleichen vors 
sufchlagen. Der Statthalter Treat, —ſo heißt es in der Ue— 
berfieferung—jchilderte mit lebhaften Farben, welche Unfoften 
und Mühfeligfeiten die Roloniften gehabt, bet der Anfiedelung 
des Landes; wie fie Gut und Blut aufgeopfert, um e8 gegen 
Wilde und Fremde zu vertheidigenz; welche Befchwerden und 
Gefahren er feldft dabei beſtanden; und wie er eben fo gern 
fein Leben als den Freibrief und die Vorrechte aufgeben wollte, 
die fo theuer erfauft und fo lange genofjen worden waren... 

Ueber diefe wichtige Angelegenheit wurde, ohne Entfchet- 
dung, in ‚der Berfammlung geftritten, bi8 am Abend der 
Freibrief gebracht und auf den Tifch gelegt wurde. Unter 
defien war eine große Menge Bolf zufammengelaufen, das 
kühn genug war, irgend etwas den Umftänden Angemeffenes 
zu unternehmen. Da wurden plöglich in einem Augenblick 
alfe Lichter im Berfammlungsfaal ausgelöfcht: Capitän 
Wadsworth, von Hartford, nahm in aller Stille den Frei 
brief vom Tiſche, verließ damit fehnell den Saal und verfteckte 
ihn in einem großen hohlen Baum, vor dem Haufe des acht- 
baren Samuel Wyllys, eines Mitglieds der Obrigfeit der 
Kolonie. Alles ging in Ruhe und Ordnung ab und die 
Lichter im Saal wurden fogleich wieder angezündet; aber der 
Freibrief war fort, und Niemand konnte entdecken, wohin und 
durch wen?— Sir Edmund übernahm die Regierung; und 
die Berwaltungsurfunde der Kolonie fehloß mit folgenden 
Worten: ’ 

+4 Auf Befehl feiner Majeftät Sacob’8 II., Königs von Eng: 
land, Schottland, Franfreich und Irland übernahm feine 
Ercellenz Sir Edmund Androfs, Ritter, Generalcapitän und 
Statthalter der föniglichen Ländereien und Gebiete von Neu— 
England, am 31. Detober 1687, die Negiernng der Rolonie 
von Gonnecticut, welche, zufolge des Willens feiner Majeftät 
mit Maffachufetts und den- andern Kolonien vereinigt, von 
nun an unter der Verwaltung feiner Ercellenz fteht.? 

Sir Edmund feste, nach feinem Gutdünfen, Durch die 
ganze Kolonie Militär: und Givilbeamten ein, Er hatte erft 
einen Rath von ungefähr vierzig, fpäter von beinahe funfzig 
Mitgliedern ; vier von ihnen waren aus Gonnecticnt: der 
Statthalter Treat, Sohann Fitz Winthrop, Wait Winthrop 
und Johann Allen. 

Der neue Statthalter trat feine Negierung an, mit den 
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fchmeichelhafteften Erklärungen feiner Fürforge zum Beften 
der allgemeinen Sicherheit und Wohlfahrt. Er gebot den 
Richtern, die Gerechtigfeitspflege nach den früheren Geſetzen 
und Gebräuchen zu verwalten, ſoweit fie mit den neuen Verz 
ordnumgen im Einklang wären, Indeſſen, —wie der Statt 
halter Hutchinfon richtig bemerfte,— Nero verbarg feine 
fyrannifche Denfungsart mehr Sahre, als Sir Edmund und 
feine Greaturen die Shrige Monate.” Er verordnete bald 
eine Befchränfung der Preßfreiheit und dann eine noch weit 
drückendere Befchränfung der Ehe: dieſe war verboten, ohne 
vorhergehende dem Statthalter gegebene Unterpfänder mit 
Bürgfehaft, die verfallen waren, wenn es fich ſpäter ergab, 
daß der Ehe irgend ein gefeßliches Hinderniß entgegen geftanz 
den, Nur der Dbrigfeit-war es geftattet, Die Trauung zu 
vollziehen ; der Statthalter beraubte nicht nur die Geiftlichen 
der Trauungsiporteln, fondern bald hob er fogar das Gefes 
für ihren Lebensunterhalt auf und wollte nicht zugeben, daß 
irgend Semand verpflichtet werden follte, feinem Pfarrer 
etwas zu bezahlen, Sa, er drohte, wenn die Leute feinem 
Willen zuwider handelten, ihnen ihre Berfammlungshäufer 
(Kirchen) wegzunehmen 5; wer einem NonsConformiftenpredi- 
ger auch nur zwei Pfennige gab, der follte bejtraft werden. 

Der Gehalt aller Beamten war dagegen unmäßig hoch 
unter diefer neuen Regierung. Die gewöhnliche Gebühr für 
die gerichtliche Betätigung eines Teſtaments war funfzig 
Schillinge. Wittwen und Waiſen, fo entferut fie auch woh- 
nen mochten, mußten in Bofton erfcheinen, wenn fie Gejchäfte 
wegen irgend eines Vermächtnifjes und dergleichen; abzumaz 
chen hatten. Diefes war, befonders für arme Wittwen und 
Waiſen, eine fehwere Bedrückung. 

Sir Edmund befieuerte das Volk nad) Belieben, ohne 
Afembly, ja ohne die Mehrheit feines Raths. Er und 
Randolph, mit vier oder fünf feiner Kreaturen, die fehlecht 
genug waren fich ihm anzufchließen in allen feinen Unterdrü— 
ckungsplänen, handhabten die Regterungsgefchäfte nach ihrem 
Gefallen. Indeß war diefes erft der Anfang der Unterdrü— 
ckungen und Leiden: fie follten bald vermehrt und weiter 
ausgebreitet werden. 

Im Jahre 1683 wurde Sir Edmund auch zum Statthalter 
von Neu⸗York ernannt, wie von Neu⸗England, und übte das 
jelbjt die nämliche Regierungsart aus. Da num die Freibriefe 
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entweder vernichtet, übergeben, oder die durch fie beftehenden 
Regierungen eingeftellt wurden, jo erflärte Sir Edmund die 
echte der Koloniften zu ihren Ländereien für werthlos. Er 
fagte, daß die Indianer-Gontracte nichts Befferes wären, ala 
die Krigelei einer Bärentate.” Er und feine Günftlinge 
achteten Feine noch fo rechtmäßigen Käufe oder fürmlichen 
Abtretungen von den Indianern; fie nahmen Feine Rückſicht 
auf die Gefahren, Unfoften und Mühſeligkeiten der Anftedler, 
bei ver Umwandlung einer Wildniß in Gärten und Stornfels 
der; fie fragten nichts nach Freibriefen und den Davon aus- 
gehenden Verfaffungen ; und eben fo wenig nach den Erklärun⸗ 
gen der vorigen Könige als nach denen des jeßigen, welche 
den Koloniften den ruhigen Befitz ihrer Häuſer und Ländereien 
zuficherten, einen Befts, deffen fte ſich ſchon feit funfzig bis 
fechszig Sahren erfreut hatten. 

Diejenigen, welche dieſe Ländereien gefauft und urbar ges 
macht hatten, follten num erft noch Patente dazu einlöfen, Die 
oft funfzig Pfund Fofteten! Wer fich diefen Verordnungen 
widerfeßte, verlor fein Eigenthum, das in Befchlag genommen 
und an Andere vergeben wurde, Der Statthalter Hutchinfon 
bemerft, in Betreff von Maffachnfetts: Die Befitrechte 
wurden nicht ein Mal unterſucht. Wäre dies gefchehen, der 
damaligen Rechnung gemäß, fo hätte Fein perfünliches Eigen 

thum in der Kolonie die Auflage der neuen Patente bezahlt.’ 
Der Statthalter und einige Mitglieder feines Raths ließen, 
anf eine höchft eigenmächtige Weiſe, eine Menge Einwohner 
von Maffachufett3 beftrafen und in’s Gefängniß werfen, und 
verfagten ihnen Das Necht der Habeas-corpusAIlcte, Alle 
Stadtverfammlungen wurden verboten, —ausgenommen die 
eine im Monat Mat, wo man die Stadtbeamten wählte —um 
das Volk zu verhindern, fich über die Maßregeln zur Abbülfe 
ihrer Befchwerden zu berathen. Ohne Erlaubniß des Statt: 
halters durfte Niemand das Land verlaffen, damit Feine 
Klagen wider feine Berwaltung nad) England gelangen follten, 
Arch Fannte er zumwohl die Gemüthsftimmung und Anfichten 
feines föntglichen Herrn, daß er wenig gefürchtet hätte, wenn 


wirflich die Klagen wider ihn bis zum König gedrungen wären. | 


Er und feine Anhänger unterdrücken daher das Volk und 
bereicherten fich, ohne alle Einfchränfung. 

Berichtedene gejchloffene Gefellfchaften fandten an den 
König die demüthigſten Bittfehriften: daß zum Rath Des 
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Statthalters doch nur folche Männer ernannt werden möchs 
ten, die beträchtliches Vermögen an Ländereien befaßen; daß 
fein Gefes gemacht werde, um das Volk zu binden, außer 
durch die Mehrheit des Raths; und daß doc; feinen guten 
Unterthanen der ruhige Genuß ihres Eigenthums an Häufern 
und Ländereien gewährt würde, Aber unter Sacob’s IL, 
Regierung wurden fo gerechte und vernünftige Klagen nicht 
angehört.* * 

Der Fürſt zu Haufe und feine Beamten in der Ferne be— 

raubten uneingefchränft das Bolf, wie gierige Harpyen. Ranz 
dolph ſchämte fich nicht, in feinen Briefen, hinfichtlich des 
Statthalters Androfs und feines Raths, zu rühmen: fie 
wären fo eigenmächtig wie der türfifche Kaifer.” Ganz Neus 
England feufzte unter ihrer Bedrückung. Die härtefte indeß 
wurde den Bewohnern von Maffachufetts und Neu⸗Plymouth 
zu Theil. Das vom Sitz der Regiurung entlegenere Connec⸗ 
ticut war weniger als Maffachufetts der Aufmerffamfeit und 
. dem Einfluffe der Unterdrücer ausgeſetzt. 
Traat, der Statthalter von Connecticut, war ein Vater des 
Volks, und ihn fchmerzten deffen traurige Umjtände, Auch 
die andern Herren vom Rath, welche die Hauptgefchäfte in 
Gonnecticut verwalteten, waren Männer von Grundfägen 
und Freunde der Gerechtigkeit und ihrer Mitbürger, Sie 
benußten Sir Edmund's erfte Erflärungen: das Land nach 
den bisherigen Gefeßen unb Gebräuchen zu regieren, jo weit 
fie mit den neuen Verordnungen im Einklang wären.” Das 
Bolf war geduldig und friedlich, wern auch in Furcht und 
banger Erwartung: denn e8 wußte Alles, was in den benach— 
barten Kolonien vorging, und mußte wohl erwarten, daß auch 
Sonnecticut bald ein gleiches Schieffal haben würde. 

Androfs galt allgemein für einen Anhänger des Papſtes, 
und ftand im Verdacht, Die Indianer mit Schteßbedarf und 
Waffen verfehen und fie gedungen zu haben, zur. Verheerung 
der Grenzen; ferner, daß er bereit jei, dag Land in die Hände 
der Franzofen zu liefern. Auf diefe Weiſe wurde aller Trieb 
zu großen Thaten und Unternehmungen, Kunftfleiß und 
Sparfamfeit, Wohlſtand und Bevölkerung vernichtet und eine 


* Sir Edmund Eonnte bei aller Wachfamfeit doch nicht verhindern, 
daß die widerihn flattfindenden Befchwerden nach England berichtet 
wurden. Herr 3. Mather fegelte zu diefem Zweck binuber und lieferte 
die Klagen in die Hände des Könige. 
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allgemeine Trägheit und Kraftloftgfeit hervorgebracht. reis 
heit, Vermögen, kurz Alles, was dem Menfchen theuer fein foll, 
wurde immer unficherer ; die Kolonien verfanfen in einen 
hoffnungsloſen Zuftand, und beftätigten überall und augen: 
fcheinfich die Wahrheit der göttlichen Lehre: Wo der Gott: 
[oje herrfcht, da trauert das Volk.“ 

Sm Sahre 1690 wurde der Krieg zwifchen Franfreich und 
England erklärt, Graf Frontinae zum Statthalter von Gas 
nada ernannt, und von ihm verfihiedene Truppenabtheilungen 
ausgefandt. Eine davon, nach Albany bejtimmt, wollte Sches 
nectady angreifen. Die Einwohner diefes Städtchens erhiel- 
ten Nachricht von ihrer Gefahr, achteten ihrer aber nicht und 
glaubten, es wäre dem Feinde unmöglich, mitten im Winter, 
mehrere hundert Meilen weit zu marfchiren. Es wurden 
weder Wachen ausgeftellt, noch andere militärtfche Anftalten 
getroffen. Ye: 

Den 8. Februar erreichten die Franzofen und Indianer 
Schenectady. Am Sonnabend (Samstag), gegen Mitter: . » 
nacht, drangen fie durch die offnen Thore in die Stadt, wo Alles 
ruhig fehlief. In wenigen Minuten ftanden alle Häufer in 
Flammen. Weiber wurden niedergemegelt, Kinder lebendig 
in die Flammen geworfen, fechzig Perſonen verbrannt, fünf 
und zwanzig zu Gefangenen gemacht; die Uebrigen retteten 
fich, ohne ihre Kleider, durch die Flucht. Es entftand ein 
wüthender Sturm, und Albany, ihre einzige Zuflucht, war 
entfernt. Eine Fleine Anzahl von ihnen kam dort glücklich 
en: fünf und zwanzig erfroren ihre Glieder in der großen 

älte, 

Andere feindliche Abtheilungen zogen nach Neu-Hampfhire 
und Maine. Sie verbrannten das Dorf bei Salmon-Falls, 
tödteten fechs und zwanzig der tapferften Männer, und mach- 
ten funfzig zu Gefangenen. 

Ein gleiches Schickfal hatte Casco: fünf und neunzig feiner 
Bewohner wurden getödtet oder gefangen. 

Die Feinde verübten in Neu-England unbefchreibliche bar⸗ 
barifche Graufamfeiten. Um fie zu rächen, ward ein allge: 
meiner Feldzug wider Canada befchloffen, in Neu⸗-York und 
Gonnecticut ein Heer gebildet und dorthin abgefchickt. Die 
Truppen drangen vor bis zum Champlain-See; da fie aber 
Feine. Bovte zum Weberfegen hatten, mußten fie wieder umfeh- 
ren. Sir William Phipps fegelte mit einer Flotte von dreißig 

9 
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Schiffen von Bofton nach dem St. Lorenzfluß, Tandete Trup⸗ 
pen und griff Quebec zu Waffer und zu Lande an; allein ohne 
Erfol 

— Heinrich Sloughter wurde im Jahre 1691, als Nach⸗ 
folger des Oberſten Leisler, zum Statthalter von Neu-York 
ernannt. Leisler weigerte fich, fein Amt niederzulegen, und 
das Fort zu übergeben, obgleich er zwei Mal dazu aufgefordert 
wurde. Sloughter ließ Leisler und Milborne verhaften und 
fie wegen Hochverrath hinrichten. 

Im Juli Diefes Jahrs machte Peter Schuler an der Spitze 
von dreihundert Mohawken einen plößlichen und Fühnen Anz 
griff auf die franzöftfchen Anſiedelungen am nördlichen Ende 

des Champlain-Sees. Ein Heer von achthundert Mann 
wurde von Montreal wider ihn abgefchiet. Er hatte mit 
»: verſchiedene ſonderbare aber erfolgreiche Gefechte, in 
elchen die Engländer eine größere Anzahl Feinde tödteten, 

als > Ihre eigene betrug. 

Sm Sahr 1692 wurde Oberſt Fletcher Statthalter von 
Keu-England und zufolge feiner Amtsgewalt auch Oberbe— 
fehlshaber über die Landwehr (Militia) von Gonnecticut, 
Dom BVolfe unterftütt, war er entjchloffen, diefen Oberbefehl 
nicht aufzugeben. 

Am 26. Detober Fam Oberſt Sletcher nach Hartford, gerade 
während der Situng der Affembiy. Er verlangte im Namen 
des Königs, daß Die Landwehr fich ımter feinen Befehl ftellen, 
und daß die Aſſembly ihm ſogleich ihre beſtimmte Antwort 

geben ſollte: Ja oder Nein. Er nannte und unterzeichnete 
ſich: Lieutenant des Königs, Oberbefehlshaber der Land— 
mehr, aller Lande und Seetruppen, und aller Feſtungen der 
Kolonie von Connecticut.“ Er befahl der Landwehr von 
Hartford, fich zu bewaffnen und ließ Freiwillige anwerben. 

Man hielt es für ratbfam, die Bürgerfoldaten CTrain- 
bands) in Hartford zufammen zu rufen. Die Aſſembly 
beftand darauf, daß durch den Freibrief der Oberbefehl über 
die Landwehr durchaus dent Statthalter von Connecticut und 
feinen Amts genilfen zukäme; fte erflärte, daß ihre Rechte 
und die allgemeine Sicherheit e8 durchaus nicht geftatteten, 
dieſen Befehl in andere Hände zu geben. Die Affembiy gab 
dem Oberſt Fletcher zu verftehen, daß fein Verlangen ein 
Eingriff in ihre weientlichen — und ihrer Verfaſſung 
zuwider wären. 
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Hierauf fandte Dberft Bayard, auf Befehl feiner Excellenz, 
einen Brief an die Affembiy, mit der Erklärung: Daß feine 
Excellenz Feine Abficht wider die bürgerlichen echte der 
Kolonie hatte, fondern fie unverändert laffen würde, Im 
Kamen des Statthalters Fletcher fandte er an den Statthalter 
Treat die Vollmacht, den Oberbefehl über die Landwehr der 
Kolonie zu übernehmen. Bayard erflärte: daß Oberft Flet— 
cher e8 durchaus als ein wefentliches VBorrecht des Königs 
anerkannt wiffen wollte, über die Kandwehr zu verfügen; daß 
er entichloffen wäre, die Kolonie nicht eher zu verlaffen, als 
bis des Königs Wille gefchähe ; daß er feine VBerordnung— 
über die zu treffenden Maßregeln zur Wohlfahrt feiner Unter- 
thanen von Gonnectieut— öffentlich befannt machen und Die 
Treuloſen von den Uebrigen unterfcheiden würde.” 

Deffenungeachtet gab die Affembly den Befehl über die 
Landwehr nicht auf, und der Statthalter Treat weigerte fi), 
vom Oberft Fletcher ein Amt anzunehmen, 

Die Bürgerfoldaten—fo meldet die Ehronif—verfammelten 
ſich; Capitän Wadsworth, der ältefte Offtzier, ftellte fich vor 
die Fronte, um erereiren zu laffen: da erjchten Oberſt Flet- 
cher und befahl, die Föniglichen Verordnungen vorzulefen. 
Sogleich commandirte Capitän Wadsworth: “ Schlagt die 
Trommel!” und fie machten einen ſolchen Lärm, daß man 
weiter nichts hören konnte. Dberft Fletcher gebot Ruhe; 
aber fobald Bayard wieder verfuchte, zu lefen, rief Wadsworth 
nochmals: * Schlagt die Trommel!” Die Echläger ver: 
fanden ihre Sache, und trommelten den Augenblick nad) 
Herzenstuft und Leibesfräften. Ruhe! Rule! fchrie der 
Oberſt; doc kaum hörten die Trommelfchläger auf, fo rief 
Wadsworth wieder:  Schlagt die Trommel!” und fic) zum 
Oberſten wendend, fagte er fehr ernithaft: “Werde ich noch 
ein Mal unterbrochen, jo foll in einem Augenblic die Sonne 
euch Durch und durch befcheinen!” Er ſprach das mit folchem 
Ausdruck in Worten und Mienen, daß Feine weitern Verſuche 
gemacht wurden, zu lefen oder Leute zu werben. Das Bolf 
verfammelte fich in großer Menge und fchien fo aufgereizt zu 
fein, daß der Statthalter es für gerathener hielt, mit feinem 
Gefolge fogleich die Stadt zu verlaffen und nach Neu-Norf 
zurüchzufehren. 

Keine Feder vermag die Granfamfeiten zu fehildern, welche 
in Diefem Kriege an den unglücklichen Gefangenen ausgeübt 
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wurden; Einige wurden lebendig gebraten ; Andere zu Tode 
gemartert, indem man ihnen Holzfpäne in’s Fleifch fteckte und 
fie anzündete; hochſchwangeren Frauen wurden die Leiber 
aufgefchnitten und ihre ungebornen Kinder an Steinen und 
Bäumen zerichlagen ; Letzteres gefchah auch mit folchen Kins 
dern, welche nicht leicht fortgebracht werden konnten. 

Sm Sahre 1694 wurden, auf Aufuchen des Statthalter 
Sletcher und Sir Wilhelm Phipps, Agenten und eine Anzahl 
Truppen abgefandt, um mit den Fünf Nationen” einen 
Tractat zu jehließen. Die Unfoften dabei beliefen fich auf 
ungefahr vierhundert Pfund, 

Am 10. December 1697 wurde zwifchen Groß-Britanien 
und Frankreich Friede gefhloffen und den gräßlichen Mord- 
auftritten ein Ziel gefeßt. Der vorjährige Winter war unge: 
wöhnlich Falt geweſen; der Handel des Landes hatte mehr 
als jemals gelitten, und die Lebensmittel waren fnapp und 
theuer. 

Der Ueberfall von Dover, in Neu-Hampſhire wurde durch 
höchit barbarifche Granfamfeiten von Seiten der Indianer 
ausgezeichnet. Sie waren auf eine gefühllofe Weiſe beleidigt 
worden durch; Major Waldron, den vornehmften Bürger von 
Dover; weshalb fte fich zu rächen fuchten, Nachdem fie 
ihren Angriffsplan gemacht, gebrauchten fie mehr als ge: 
wöhnlich ihre Berftellungsfunft, um bei den Einwohnern 
feinen Verdacht entjtehen zu laſſen. Shr Benehmen geger 
diefe war fo höflich und ehrerbietig, daß ihnen oft erlaubı 
wurde, in den befejtigten Häufern der Stadt zu fehlafen. 

An dem verhängnißpollen Abend verfammelten fte fich in 
der Nachbarfchaft, und ſchickten ihre Weiber in die Häufer, 
welche dem Verderben beſtimmt waren, um Grlaubniß zu 
bitten, dort zu übernachten. Man nahm fie darin auf und 
zeigte ihnen fogar, wie die Thüren geöffnet wurden, damit fie 
aus und eingehen Fonnten. Da Alles ruhig war und fchlief, 
öffneten die Sndianerweiber die Thüren und gaben das ver- 
abredete Zeichen. Die Sndianer ftürzten in Waldron's Haus 
und fürchten in fein Schlafzimmer zu dringen. Vom Lärm 
aufgeweckt, ergriff er feinen Degen und trieb fie hinaus. Im 
Begriff zurückzufehren, um feine andern Waffen zu holen 
fanf er, von dem Schlag einer Art betäubt, zu Boden. Nun 
fchleppten ſie ihn in den Saal, fetten ihn in einen auf den Tiſch 
geftellten Armſtuhl und fragten ihn foottweife. “Wer fol 
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nun Indianer richten” Dann fchnitt ein jeder mit feinem 
Meffer tiefe Wunden in Waldron's Bruft und forach: Sch 
ftreiche meine Nechnung aus!” Bon Wunden. und vom 
Blutverluft entfräftet, fiel er endlich vom Tiſche herab auf 
feinen Degen, welchen ein Indianer mit dem Griff gegen den 
Boden geftemmt, in der Fauft hielt; worauf der Tod den 
Unglücklichen von feinen Leiden befreite, 

In andern Häufern verübten die Indianer ähnliche Gräuel, 
In der ganzen Stadt wurden drei und zwanzig Menfchen 
getödtet, nem und zwanzig nach — ‚ gefchleppt und den 
Franzoſen verkauft, 

Umftändlich getrene Erzählungen — von Einzelnen erdul⸗ 
deten Leiden müſſen das Mitgefühl auch in dem kälteſten 
Herzen erwecken. Dieſes zu beſtätigen, wird ein Beiſpiel 
hinreichend ſein. 

Im Winter 1697, in welchem Jahre der Krieg zu Ende 
ging, wurde Haverhill, in Neu⸗-Hampſhire, von einem Haufen 
Indianer überfallen. Bon Wuth entbrannt, näherten fie 
fich dem Haufe eines Mannes, Namens Duftan, um es zu 
ftürmen, Er befand fich gerade in einem benachbarten Felde, 
und im erften Augenblick des Lärms rannte er nach Haufe, in 
der Hoffnung, feine Familie noch an einem fichern Drte 
verftecken zu Fünnen. Gieben feiner Kinder hieß er fliehen, 
während er feiner Frau, die mit ihrem achttägigen Säugling 
im Bette lag, beiftehen wollte, gleichfalls zıt fliehen. Aber 
noch ehe fie aufftehen konnte, waren fchon die Bilden da. 

Berzweifelnd ihr beiftehen zu Fünnen, rannte er zur Thür 
hinaus, beftieg fein Pferd und befchloß, das Kind, welches ihm 
am Theuerften war, zu ergreifen und mitzunehmen. Er ver: 
folgte alſo feine Fleine Heerde und erreichte fie; allein e8 war 
ihm unmöglich, eine Wahl zu treffen. Er entfchloß ſich alfo, 
ihr Schickfal zu theilen, und fie entweder vom wilden Feinde 
zu vetten oder mit ihnen zu ſterben. 

Bald erblickte er in geringer Entfernung einen Haufen 
Indianer, welche fogleich anfingen, auf ihn und feine Fleine 
Geſellſchaft zu feuern. Eine Meile weit zog er ftch zuriick mit 
feinen Kindern, indem er immer vor ihnen blieb; dabei er: 
wiederte er die Schüffe der Indianer mit vieler Geiftesgegenz 
wart und gutem Erfolg. Endlich erreichte er mit feinen 
Kleinen ein entferntes Haus, worin fie vor ihren bludürſtigen 
Berfolgern gefichert waren. 
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- Mittlerweile war Duftan’s Haus von Indianern befetst 
worden. Cie fanden feine Frau im Bette liegend, und be: 
fahlen ihr, augenblicklich aufzuftehen. Noch unangefleidet 
mußte fie das Haus verlaffen, in Begleitung der Amme, welche 
vergebens gefucht hatte, mit dem Kinde zu entfliehen. Das 
Haus wurde geplündert und angezündet. 

Duftan’s Frau und Die andern Gefangenen mußten ihren 
Marfch in die Wildniß antreten. Die Luft war fcharf, der 
Weg ging durch Schnee und tiefen Moraft, und die Wilden 
freuten fich über die Leiden ihrer Gefangenen, weit entfernt fte 
lindern zu wollen. Sie waren noch nicht lange gegangen, als 
ein Indianer, der das Kind für läftig hielt, es der Amme aus 
den Armen riß und umbrachte. Solche Gefangenen, die nicht 
weiter fort Fonnten, wurden pon den Indianern mit ihren 
©treitärten (Tomahawks) getödtet. Co ſchwach auch die 
beiden Frauen waren, ertrugen fie doch, mit bewunderungs- 
würdiger Ausdauer, die Mühfeligfeiten und dag Elend einer 
Fußreife von hundert und funfzig Meilen. 

Anm Orte ihrer Beftimmung angefommen, fanden fie den 

Wigwam des Wilden, dem fie zugefallen waren, von zwölf 
Indianern bewohnt. Sm nächiten April zog diefe Familie 
mit ihren Gefangenen fort nach einer weiter entfernten Sndia- 
ner⸗Anſiedelung. Man zeigte den Gefangenen an: fie würden, 
bei ihrer Ankunft dort, entfleidet und gepeitfcht werden, und 
müßten dann noch Spießruthen laufen. Diefe Nachricht 
erfüllte die armen Frauen mit Schrecden, und brachte fie zu 
dem Entichluß, wo möglich einige Mittel zur Bewerkitelligung 
ihrer Flucht zu erfinnen. | 

Am 31. April, Morgens in aller Frühe, weckte Miftrefs 
Duftan die Amme und einen andern Mitgefangenen; und in 
muthiger Berzweiflung erfchlugen fie zehn der fchlafenden 
Indianer; zwei Indianer retteten fich durd) die Flucht. Nun 
machten fte eine befchwerliche und gefahrvolle Reife durch die 
Wildniß, und erreichten endlich wohlbehalten den Ort Haver⸗ 
hill. Hierauf befuchten fie Bofton, und empfingen vom Ge: 
richtshof ein anfehnliches Gefihenf für ihre ausgeftandenen 
großen Leiden und ihren Heldenmuth, 

Im Jahre 1698 wurde der Graf von Bellamont zum Statt: 
halter ernannt. Es war ihm befonders anemyfohlen worden, 
die amerifanifchen Gewäffer von den Seeräubern zu reinigen, 
welche darauf ihr Unweſen trieben, CDer Statthalter Flet- 
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cher ſtand im Verdacht, ſie begünſtigt zu haben.) Da die 
Regierung ſich weigerte, die nöthigen Seetruppen zu liefern, 
ſo beſchloß der Graf, mit einigen Andern, eine Privatunterneh⸗ 
mung wider die Seeräuber. Es wurde ein Kriegsſchiff 
angeſchafft, und unter dem Befehl eines Capitäns Kidd aus⸗ 
geſandt, um zu kreuzen. Als er eine kurze Zeit auf der See 
war, verletzte er verrätheriſcher Weiſe ſeine übernommene 
Pflicht: er machte einen neuen Contract mit ſeiner Mann⸗ 
ſchaft, und wurde ſelbſt ein kühner, grauſamer und ſiegreicher 
Seeräuber, in den weſtlichen und atlantiſchen Gewäſſern. 
Drei Jahre darauf kehrte er zurück, verbrannte ſein Schiff, 
und erſchien öffentlich in Boſton. Er wurde verhaftet, nach 
England geſchickt, verurtheilt und hingerichtet. 

Sobald der Statthalter Bellamont die Regierungsgeſchäfte 
in Ordnung gebracht, kehrte er zurück nach Neu⸗York und 
ſtarb im Jahre 1701, allgemein betrauert. 

Kaum hatten die Kolonien ſich erholt yon dem 1697 been 
digten Kriege, jo begann ein anderer fehrecflicher Krieg mit 
den Franzofen, Spaniern und Sndianern, der von 1702 bis 
den 31. März, 1713, dauerte, 

Im Februar 1704 wurde Deerfteld, in Maffachufetts, bei 
der Nacht unerwartet überfallen. Etwa vierzig Perfonen 
wurden getödtet, hundert und funfzig zu Gefangenen gemacht, 
worunter Herr Williams, der Geiftliche, und feine Familie. 
In Herren Williams’ Haufe brachen die Indianer die Thüren 
ein und drangen in fein Schlafzimmer. Vom Lärm aufge 
weckt, ergriff er feine Piftole und drückte fie ab auf den erften 
Indianer; allein fie verfagte. Nun plünderten fie das Haus 
und ermordeten vor Williams’ Augen zwei von ſeinen Kin—⸗ 
dern und feine ſchwarze Magd. Endlich ließen die Wilden 
ihn, feine Frau und fünf Kinder anfleiden, und fich zu einer 
langen Reife anfchiefen. 

Alle Häufer wurden verbrannt, ausgenommen das eine 
zunächft Herrn Williams’, welches bis auf unfere Tage er- 
halten worden ift, als ein intereffantes trauriges Denkmal 
aus jener Zeit. Es fteht noch fo da,mwie die Indianer eg 
verlaffen: “In der Hausthür iſt ein mit Beilen gehacktes 
Loch, durch welches die Wilden in das Haus feuerten. Auch 
durch die Fenfter fehoffen fte hinein und tödteten die im Bette 
fisende Hausmutter ; an welcher Stelle die Spur der Kugel 
in der Wand ftshtbar ift, nebjt denen von vier andern rings 
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umber im Zimmer, Sn einem Dueerbalfen fist noch eine 
Kugel. Die Familie dieſes Haufes wurde theils getöbdtet, 
theils gefangen fortgefchleppt.’’ 

Miſtreſs Williams fonnte am zweiten Tage der Neife nicht 
mehr fort und wurde ohnmächtig. Ihr Gatte bat die Wilden 
um Erlaubniß, mit ihr zurüczubleiben ; allein fe fpalteten ihr 
den Kopf mit einem Beile, und zwangen Williams, weiter 
zu gehen. Zwanzig Andere hatten ein gleiches Schickſal, ehe 
die Reiſe zur Ende ging. Diejenigen, welche Canada erreich- 
ten, wurden von den Franzofen menfchlich behandelt. 

Nach zwei Sahren wurde Herr Williams mit fieben und 
fünfzig Andern Iosgefauft, und fehrte zuriick nach Deerfield, 
wo er noch zwölf Jahre, bis zu feinem Tode, als Prediger fein 
Amt verwaltete. Seine ältefte Tochter heirathete einen 
Indianer in Canada, mo fie viele Sabre lebte. Sie fam ein 
oder zwer Mal nach Neus-England mit ihrem Mann (San- 
nup) und ihren Kindern, um ihre Freunde zu befuchen, und 
hinterließ eine zahlreiche Familie. 

Im Jahre 1707 ſchickten Maffachufetts, Rhode⸗Island und 
Neu-Hampſhire eine Kriegsmacht von eintauſend Mann 
wider Port-Royal, in Neu⸗Schottland, das den Franzoſen 
gehörte. Allein der Erfolg war ungünftig. 

General Nicholfon reifte nach England, und fehlug einen 
Kriegszug wider Ganada vor. Im Sabre 1711 fegelte Admi⸗ 
ral Walfer mit einer Flotte von funfzehn Kriegsſchiffen und 
vierzig Transportfchiffen nach Bofton, nahm dort noch zwei 
Negimenter Truppen an Bord, und fegelte am leisten Juli 
wieder ab nach dem St. Lorenzfluß. Zu gleicher Zeit marz 
fehirte General Nicholfon, an der Spiße von viertaufend Mann 
Truppen aus Gonneeticnt, Neu-York und NeuzSerfey, von 
Albany nach Canada. 

ALS die Flotte etwa dreißig Meilen weit den St. Lorenz 
fluß hinauf gefahren war, entftand ein Nebel. Nun theilten 
fi) die Meinungen über den einzufchlagenden eg: die 
englischen Lootſen wollten hierhin, die amerifanifchen dorthin. 
Der Admiralund alle andern englischen Offiziere folgten ihren 
eignen Lootſen: —und um Mitternacht wurden neun Trans⸗ 
portjchiffe auf den Klippen zertrümmert. Ungefähr taufend 
Mann verfanfen in den Fluthen; jedoch war fein einziger 
Amerikaner dabei. 

Der Admiral ſegelte wieder ab nach England. Am 15. 


der Bereinigten Staaten. 99 


October flog fein Schiff in die Luft, wobei vierhundert Ser 
leute um's Leben kamen. Die zwei Regimenter von Neu— 
England fehrten zurück in ihre Heimath; und als General 
Nicholfon, der bis zum Georgen-See vorgedrungen war, Das 
Schickſal der Flotte erfuhr, zog er mit feinen Truppen zurück 
nach Mbany. Sm nächiten Sabre, 1713, wurde zu Utrecht 
der Friede zwifchen England und Frankreich gefchloffen. In 
demfelben Sahre Fam auch der Friede mit den Indianern zu 
Stande, 

Alſo konnte ſich Neus-England wieder von dem Kriege er- 
holen, in welchem fo viele Menfchenleben verloren gegangen 
waren, daß die Bevölferung des Landes fichtbar abnahm, 
Wegen der großen Kriegsunfoften mußte die Negterung 
Papiergeld einführen, wodurch fie in viele Schwierigkeiten 
verwickelt wurde. 

Im Sahre 1716 ward Samuel Street—ein Dberft in Heere 
des Herzugs Marlborough —zum Statthalter ernannt, Bei 
feiner Ankunft fand er das Volk in zwei Parteien zertbeilt : 
die eine wollte die ſoeben errichtete öffentliche Bank; Die 
andere wollte eine Privatbank, Street fchloß fich der erften 
Partei an; deshalb trat die andere—an ihrer Spike einen 
Herrn Coof— wider ihn und alle feine Maßregeln auf. 

Sn Süd-Carolina brach 1715, nach mehreren Jahren des 
tiefiten Friedens, ein Indianerfrieg aus. Alle Stämme der 
Indianer, von Florida bis zum Gap Fear, hatten fich längſt 
ſchon wider die Weißen verfchworen. Am Morgen des 15. 
Aprils gefchhah der erfte Schlag un den Anſiedelungen um Ports 
Royal, Neunzig Perfonen wurden ermordet. Wenige Eins 
wohner retteten fich an Bord eines Echiffes, das im Hafen 
lag und gerade nad) Charleston abfahren follte. Auf einer 
Planzung, am fogenannten Gänſebach (Goose Creek), hatten 
fich fiebzig Weiße, mit vierzig getreuen Negern hinter einer 
Bruftwehr verfchangt, entfchloffen, ihren Poften zu behaupten ; 
allein beim erſten Angriff verloren fie den Muth und ergaben 
ſich. Alle wurden von den Indianern auf eine barbarifche Art 
ermordet. 

Graven, der Statthalter von NordsBarolina, marfchirte an 
ber Spitze von tauſend Mann wider die Wilden, Cr entdeckte 
verfchiedene kleine Haufen, die vor ihm floben, Ber Saltcatz 
chers fand er fie verfammelt, und dert wurde eine hartnäckige 
biutige Schlacht geliefert. Die Weißen fiegten und die Indie 
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aner mußten das Land räumen. Die Meiften flüchteten nach 
Florida und wurden freundlich aufgenommen von den dortigen 
Spaniern. 

Sm Sahre 1719 fand in Charleston eine allgemeine Muftes 
rung der Landwehr ftatt, veranlaßt durch einen befürchteten 
feindlichen Einfall von Florida her. Die Offiziere und Sol 
daten verpflichteten fich durch einen feierlichen Vertrag, fich 
gegenfeitig beizuftehen wider die Tyrannei der Eigenthümer 
Cder Kolonie). Die in der Sikung verfammelte Affembly 
fandte an den Statthalter eine ehrerbietige Zufchrift mit dem 
Erficchen: die Regierung im Namen des Königs zu verwalten. 
Er verweigerte dieſes und löſ'te die Aſſembly auf durch eine 
Berordnung. Sogleich kamen die Mitglieder derfelben wieder 
zufammen, und erwählten den Oberſt Sacob Moore zum 
Statthalter, einen Fühnen Mann, wohlgeeignet zum Bolfg- 
führer in einer ftürmifchen Zeit. Er übernahm das Amt und 
verwaltete die Gefchäfte der Kolonie. Das Betragen der 
Eigenthümer berichtete man dem König und feinem Rath. 
Nach einer vollftändigen Unterfuchung wurde entjchteden, daß 
beide Kolonien N= u. ©. C.) unter den Schuß der Krone 
genommen werden follten. 

Hunter, der Statthalter von Neu-York, verließ 1719 die 
Provinz, und fein Amt ftel an Peter Schuyler. Im folgenden 
Sahre wurde Wilhelm Burnet—der Sohn des berühmten 
Biſchofs —zum Statthalter ernannt. Er richtete feine Auf 
merffamfeit in die Wildniß und wurde gewahr, daß die Frans 
zofen vom St. Lorenz bis zum Miſſiſſippi⸗Fluſſe Feltungen 
anlegten, um den Handel mit den Indianern an fich zu reißen 
und die Engländer ausſchließlich auf die Seeküſte zu befchränz 
fen. Burner füchte ihre Abftcht zu vereiteln und errichtete ein 
Handelshaus und Fort, bei Dswego am Ontario-See. Aber 
die Franzofen verwirflichten ihre Pläne mit großer Thätigkeit: 
am Niagarafall wurde ein Fort errichtet, —ım Ausflug hatten 
fie jchon das Fort Frontinac erbaut—; und zwei Schiffe 
liefen vom Stapel, um den Dntario-See zu befahren. 

Der Friede von 1713 war von Furzer Dauer. Die öftlichen 
Indianer begannen 1722 die Feindfeligkeiten, ermordeten 
mehrere Perjonen, und verbrannten die Stadt Brunswick Cin 
Maine). Sie überfielen Dover 1723, tödteten einige Men 
ſchen, und fehleppten eine Menge Gefangene hinweg; 1724 
wiederholten ſie diefelben Angriffe, tödteten viele Menfchen, 
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und hielten die Engländer in beftändiger Unruhe, Letztere 
ihrerfeits machten einen Angriff auf Norridgeway Cin Maine), 
tödteten den Sefuiten Ralled und etwa fteben und achtzig Indi— 
aner. Nun wüthete der Krieg furchtbar, bis 1726 der Friede 
von Neuem hergeftellt wurde. Der deshalb gejchloffene 
Tractat fand allgemeinen Beifall : die Indianer zeigten fried- 
lichere Gefinnungen unter feiner Einwirkung, und die Eng- 
länder beobachteten ihn getreu; fo daß die Kolonien für lange 
Zeit einer ungewöhnlichen Ruhe genoffen. ' 


Die Anftedelung von Georgien, im Suni 1732. 


Mehrere wohlthätige vornehme Männer in England fehlu- 
gen den Plan vor: alle dürftigen Untertanen des Königs von 
Groß-Britanien nach Georgien zu ſchicken. Diefer auf fo edlen 
Grundſätzen beruhende Vorſchlag fand Unterſtützung bein 
Volke und bei der Regierung. Im November 1732 fchifften 
fich einhundert, und im folgenden Sahre fünfhundert Emi— 
granten nach Georgien ein. Aber es fand fich bald, daß diefe 
Leute durch ihre Trägheit arm geworden und alfo nicht geeig- 
net waren, die Wälder von Georgien zu lichten und urbar zu 
machen, Deshalb traf man die Einrichtung, nur folche Mens 
fehjen, welche durch unvermetdliches Mißgeſchick verarmt waren, 
dorthin zu fenden, und einem Jeden funfzig Acer Land zu 
bewilligen. Hierdurch wurden mehr als vierhundert Perfonen 
bewogen, nach Georgien auszuwandern. 

Im Sahre 1738 entftand ein Aufruhr unter den Negern in 
Süd-Carolina. Viele von ihnen verfammelten fich bei Stong, 
überftelen und tüdteten zwei Weiße, die eine Waarenhandlung 
hielten, aus welcher die Neger Flinten und Schießbedarf nah 
men, Sie erwählten einen Sapitän, zogen unter Trommel 
fehlag füdwärts, verbrannten alle Häufer und tödteten alle 
Weißen, welche ihnen in den Weg kamen; auch zwangen fie 
alle Neger, fich ihnen anzufchließen. Der Statthalter Bull. 
welcher aus dem Süden zurückreif’te, ſtieß zufällig auf fie, ging 
ihnen fchnell aus dem Wege und verbreitete den Lärm. Die 
Kunde gelangte bald nach Wiltown, wo gerade eine zahlreiche 
Berfammlung Gottesdienft hielt. Die Männer hatten, dem 
Gefeß zufolge, ihre Waffen mit in die Kirche gebracht; alfo 
marfchirten fie fogleich ab, um die Neger aufzufuchen. Diefe 
waren auf freiem Felde verfammelt, wo fie wie rafend umher⸗ 
tanzten und triumphirten über ihre fetten Fortfchritte. Sie 
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wurden plößlich von den Weißen angegriffen, theild getüdtet, 
theils zu Gefangenen gemacht ; nur Wenige von ihnen entflos 
hen. Die, welche gezwungen worden waren, fich anzufchließen, 
erhielten Gnade ; aber alle Rädelsführer mußten fterben. 
Ungefähr zwanzig Weiße waren dabei um’s Leben gefommen. 

Im Jahre 1744 brach wieder Krieg aus zwifchen England 
und Frankreich, in welchen auch die Kolonien verwidelt wur⸗ 
den. Ihr Handel und ihre Fifcheret erlitten großen Schaden 
durch die Gaperfchiffe, welche ausgerüftet wurden in Louis— 
bourg, einem franzöftfchen Hafen auf Gap Breton. Der 
Befits oder die Zerftörung diefes vortrefflichen Hafens war 
für die englifchen Kolonien von größter Wichtigkeit; um ihn 
zu befeftigen, hatten die Frangofen gegen ſechs Millionen 
Thaler verwendet. Ihn zu erobern, fehlen unmöglid): den- 
noch wurde der Verſuch beſchloſſen. 

Im Januar 1745 ließ der Statthalter von Neu-England 
die Mitglieder des Allgemeinen Gerichtshofs durch Eid Verz 
fehhwiegenheit geloben, und theilte ihnen den Wlan mit, Louis⸗ 
bourg zu erobern. Diele geriethen darüber in Eritaunen; 
denn einen jo ſtark befeftigten Hafen zu erobern, fchten ihnen 
ein tollfühnes Unternehmen. Auch wurde das Geheimniß 
verrathen, durch ein ehrliches Mitglied, das um göttlichen 
Beiftand betete, wenn das Vorhaben ausgeführt würde. 
Das Bolf begriff augenblilich, wie wichtig und vortheilhaft 
der Beft diefes Hafens wäre, Cine Bittfchrift, von einer 
großen Anzahl Kaufleuten unterzeichnet, wurde dem Gerichts- 
hof zugefchickt, um ihm zu erfuchen, den Borfchlägen des 
Statthalters beizuftimmen. Der Gegenftand ward nochmals 
befprochen, und darüber durch Die Mehrheit von einer 
Stimme zu Gunften entfchteden. 

Alfo wurde die Unternehmung beſchloſſen, und Alle, die 
vorher Dagegen gewefen waren, vereinigten fich num mit 
den Andern, um folche auszuführen. Alle Kolonien von 
Neu⸗England verfprachen dazu ihren Beiftand, Ein Boot 
wurde abgefchickt an den Commodore Warren in Weftindien, 
um ihn einzuladen, ihnen zu Hülfe zu kommen. Die vier 
Kolonien von Neu-England (d. h. Neu-Hampſhire, Maflas 
chufetts, Ahode-Island und Connecticut), welche noch nicht 
ganz 400,000 Einwohner hatten, ftellten bummen zwei Monaten 
ein Heer von viertaufend Mann, fertig zum Dienft gerüftet 
gefleidet und mit Xebensmitteln verjehen. 
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Am 33. März fehrte das nach Weftindien ausgefandte 
Boot zurück, mit der Nachricht, daß Commodore Warren nicht 
Willens wäre, den Kolonien Hülfe zu leiten, ohne Befehl 
von England zu haben, Diefe Nachricht wurde geheim gehal 
ten. Ungefähr den 19, April landeten die Truppen, vereinigt 
mit denen von Connecticut und Neu-Hampſhire, glüclich in 
Canſo Cauf NeusSchottland, Cap-Breton gegenüber). 

Sommodore Warren hatte kaum feine abfchlägige Antwort 
abgefandt, als er Befehl erhielt: mit den Schiffen, die in Weſt⸗ 
indien nicht gebraucht wurden, nach Bofton zu fegeln, und 
gemeinfchaftlich mit dem Statthalter Shirley ſolche Maßre— 
geln zu treffen, wie der Dienft des Königs in Nordamerika fte 
erforderte. Gogleich fegelte er nad) Boſton; aber auf die 
Nachricht, daß die Transportfchiffe mit den Truppen nach 
Canſo gefahren wären, nahm er feinen Weg dorthin. Durch 
ihn wurde die Seemacht der Colonien bedeutend verftärft. 

Berfchiedene vor Louisbourg kreuzende Schiffe nahmen 
mehrere franzöftfche Fahrzeuge weg, und verhinderten, daß 
die Nachricht von der Unternehmung dorthin gelangte. Diefe 
Schiffe waren täglich im Angeficht des Hafens; allein man 
hielt fie für bloße Caper, und war darüber ohne Sorgen. 
Erſt am 30, April befamen die Franzofen in Louisbourg 
einige Ahnung von ihrer Gefahr, als die englische Flotte vor 
dem Hafen erfchten. Die Truppen landeten, und am nächiten 
Tage marfchirten vierhundert Mann um die Hügel und näher- 
ten fich der großen Batterie bis auf eine Meile. Unterwegs 
verbrannten fie alle Wohn- und Waarenhäuſer. Diele der 
Letzteren enthielten Theer und Pech, welche einen diefen Rauch 
verurfachten, und die Angreifenden den Augen der Franzofen 
entzogen, fo daß die Ungewißheit ihre Furcht noch vermehrte, 
Diefe glaubten, daß ein ganzes Heer wider fte im Anmarfch 
wäre, warfen ihr Pulver in einen Brunnen und zerftörten die 
Batterie, welche von den Engländern ohne Verluft eingenoms 
men wurde. 

Diefes war nun zwar ungewöhnlich gutes Glück ; allein 
die fchwerfte Arbeit der Belagerung blieb noch zu thun übrig. 
Im Angeficht der Feinde und innerhalb des Bereichs der 
Kanonen ihrer Hauptfeftung, mußten die Engländer ihr 
Geſchütz zwer Meilen weit durch einen tiefen Sumpf ziehen. 
Vierzehn Tage und Nächte waren die Truppen, mit ihrem 
Riemenzeug auf den Schultern und beftändig bis an die Kniee 


104 Allgemeine Geſchichte 


im Moraft verfinfend, ohne Ruh und Raft im Dienft. Bis 
zum 20. Mai hatten fie fünf Batterien errichtet, von welchen 
befonders die eine mit fünf Zweinndvierzig Pfündern große 
Wirkung that. 

Mittlerweile Freuzte die Flotte im Hafen mit gleich glückli- 
chem Erfolg. Site nahm ein franzöftiches Schiff von vier und 
fechzig Kanonen, das beladen war mit Lebensmitteln für die 
Befatzung, welche diefen Berluft fehmerzlich empfinden mußte, 
Beitändig Famen noch englische Kriegsichiffe an, und verftärk- 
ten die Flotte dergeftalt, daß ein vereinter Angriff auf Louis— 
bourg befchloffen wurde, Die Feinde, hiervon unterrichtet, 
hielten es für unflug, fich einem Sturm auszufeßen. Am 15. 
Juni fchlug der frangöfifche Befehlshaber vor, die Feindfelig- 
feiten einzuftellen, und am 17. übergab er die Stadt auf Ver: 
gleich (Capitulation). 

Die Nachricht von diefer Begebenheit verbreitete fich wie 
der Blik durch das Land. Da die franzöfifche Flagge aufden 
Wällen von Louisbourg aufgepflanzt blieb, jo wurden dadurch 
mehrere Ssndienfahrer angelockt, deren Werth man auf 
600,000 Pfund fchäßte. Solche Nachrichten mußten wohl 
die Bürger von Neu-England mit Freude und Stolz erfüllen. 
Ihr Handel und ihre Fifcherei waren num geborgen, ohne die 
geringfte Beranlaffung dazu von Seiten des Mutterlandes. 

FSranfreich, zur Nache entflamımt über den erlittenen Ver: 
luft, bot Alles auf, ihn zu erfeßen und Neu-England dafür zu 
zlichtigen. Eine mächtige Flotte mit einer großen Anzahl 
Soldaten, wurde im nächften Sommer von Franfreich nad) 
der Küfte von Nordamerika abgefchickt. Die Nachricht von 
Annäherung der Flotte verbreitete Schrecdfen durch ganz Neu— 
England. Aber durch eine Neihe von nicht gewöhnlichen 
Unglücsfällen—welche die Frommen jener Zeit der befon- 
dern Einwirkung göttlicher Vorſehung zufchrieben, — verlor 
diefe Flotte alle Macht zu ſchaden. Nachdem fie fich eine 
Furze Zeit an der Küfte aufgehalten, ohne etwas auszurichten, 
fehrte fie zurück nach Franfreich. Sie verlor zwei Admirale, 
Cdte fich, wie e8 hieß, aus Gram dag Leben nahmen,) und die 
Hälfte ihrer Streitfräfte durch Sturm. 

Im Sahre 1748 fehloffen Frankreich und England Friede ; 
nad) welchem beiderfeits alle Gefangenen und Eroberungen wie- 
der herausgegeben wurden: eine auffallende, doch nicht unge: 
wöhnliche Betätigung der Thorheit des Kriegs! Louisbourg, 
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obgleich von den Kolonien erobert, wurde von Groß-Britanien 
ausgetaufcht gegen Ländereien, welche die Engländer in Eu— 
ropa eingebüßt hatten, Neu⸗England murrte zwar über diefe 
Ungerechtigkeit; allein wag hilft dem Schwachen fein Murren ? 
Sm Sabre 1750 wurde ein Geſetz erlaffen, welches in den 
Planzungen von Amerika die Ausfuhr von Hüten verbot und 
die Anzahl der Hutmacher-Lehrlinge befchränfte. Ein anderes 
Geſetz verbot, bei hundert Pfund Strafe, die Errichtung von 
Eifenwerfen (Eifenwalzmühlen), oder Eifenblechfchmieden, 


Fünftes Gapitel. 
Der Frangofen: und Sndianerfrieg, von 1756 bis 1763. 


Nach) dem 1748 beendigten Kriege hatte Amerika eine Furze 
Zeit Friede, und die dreizehn Kolonien zählten bereits eine 
Bevölferung von 1,100,000 Seelen. Doc; faum hatten fie 
Zeit, die Früchte diefes Friedens einzuernten, als von Neuem 
finftere Wolfen ihre Ausfichten verdunfelten und Kriegsge— 
fehrei das Land allgemein mit Angft und Noth erfüllte. Am 
18. Mai 1756 wurde von Groß-Britanien Krieg wider 
Frankreich erflärt. | 

Die Haupturfache diefes fogenannten Franzofen- und Indi⸗ 
anerfriegs war die Anmaßung der Franzofen auf Neu⸗Schott⸗ 
land, welches durch den Tractat von Utrecht Art. 12) an 
Groß-Britanien abgetreten worden war. 

Ungefähr zu derfelben Zeit errichtete eine Gefellfchaft von 
englischen Kaufleuten an den Ufern des Ohio-Fluſſes einige 
Handelshäufer. Die Franzofen ergriffen mehrere der Han- 
delsleute und führten fie als Gefangene nach Canada. Da— 
durch beleidigten fie einen am Ohio wohnenden Sndianerftamm, 
der mit den Engländern handelte; und zur MWiedervergeltung 
nahmen die Indianer mehrere franzöfiiche Handelsleute 
gefangen und fchickten fie nach Pennſylvanien. Die Ohio: 
Geſellſchaft beflagte fich bei Dinwiddie, dem Statthalter von 
Virginien; und diefer befahl, einen Boten abzufenden an den 
frangöfifchen Befehlshaber in Ohio, mit der Aufforderung: 
feine Truppen zurückzugiehen. | 

Unfer geliebte Washington hörte zufällig Davon, und machte 
fogleich dem Statthalter feine Aufwartung, um ihm feine 
Dienfte anzubieten ; jedoch nicht ohne Furcht, wegen Mandel 
eines Barteg, von ihm ungünftig aufgenommen zu werden. 
Dem Statthalter geftel indeß Waſhington's Beſcheidenheit 
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und fein ſchönes männliches Anfehen fo fehr, daß er ihn 
mit feiner Sylbe nach feinem Alter fragte. Der “edle Jüng- 
fing” mußte mit ihm ein Glas Wein trinfen und befam von 
ihm die Beftallung zur Botfchaft in die Hand geftedt. 

Am folgenden Tage begann Wafhington, begleitet von 
einem Doflmetfcher und einigen Dienern, feinen Zug, der vom 
Anfang dis zum Ende fo unangenehm und gefährlich war, wie 
ein Hercules felbft fich ihn nur hätte wünfchen können. 
Regengüſſe, Kälte, Windftöße, braufende Fluthen, unwegfame 
Wälder und fchneebedeckte Berge Fonnten feinen Lauf nicht 
hemmen; denn der rühmliche Ehrgeiz, feinem Vaterlande zu 
dienen, befebte feine Nerven und erhob ihn über alle Hinder- 
niſſe. 

Bei ſeiner Heimkehr lauerte ihm ein Franzoſen-Indianer 
auf und ſchoß nach ihm; allein, obgleich der wilde Fupfer- 
farbige Meuchelmörder nicht funfzehn Schritte weit entfernt 
war, fo jtreifte die Kugel doch nicht einmal die Kleidung unfers 
jungen Helden. Bei feiner Zurückunft in Virginien fand 
fich’8, daß er die Unterhandlungen mit den Franzofen und 
Indianern fo getreu und verftändig bewerfftelligt hatte, daß 
der Statthalter und Rath ihm den herzlichiten Danf zollten, 
für die fo wichtigen, feinem Vaterlande geleifteten Dienfte. 

Er wurde Cin einem Alter von zwanzig Sahren) zum 
Major und GeneralMdjutant der Truppen von Birginten 
ernannt. Bald darauf gab die englische Regierung Befehl, 
die Kolonien zu bewaffnen und in einen Bund zu vereinigen, 
da die Indianer ihre Anmaßungen gegen die Engländer fort 
festen. Die Virginier, an der Spike des Bundes, ftellten 
ein Regiment von vierhundert Mann und gaben den Befehl 
darüber ihrem Liebling Waſhington. 

Mit diefer Handvoll tapferer Leute fiel Oberft Waſhington 
Fühn in das Land der Indianer ein, und führte wie ein Hans 
nibal, gegen die drei Mal ftärferen Franzoſen und Indianer, 
den Krieg eine geraume Zeit lang. Bei Red⸗Stones traf er 
eine ftarfe Abtheilung Feinde, die er angriff und fehlug, wobei 
er ein und dreißig tödtete oder zur Gefangenen machte. Von 
Retsteren erhielt er fichere Kımde, daß die Frangofen am Ohio 
über tauſend Mann reguläre Truppen und mehrere hundert 
Indianer hätten. 

Aber troß diefer niederfchlagenden Nachricht z0g er unver: 
zagt vorwärts wider den Feind, und baute auf einem Mat⸗ 
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die * Kleinen Wiefen” (Little Meadows) genannt, ein 
Fort, welchem er den Namen Necessity (Nothwendigfeit) 
gab. Hier wartete er ftündlich und fehnlich auf Hülfe von 
Neu York und Pennſylvanien; aber vergebens ! Niemand 
erfchten zu feinem Beiftande, Diefe Männer, auf dreihundert 
zuſammengeſchmolzen, wırden von 1100 Franzofen und Sitz 
dianern angegriffen. Nie glänzte die ächt-virginiſche Tapferfeit 
ſchöner, als in diefer entfcheidenden Schlacht. 

Sehet die dreihundert Sünglinge I—befehligt von einem 
bartlofen Anführer; Alle der Schrecken des Krieges unges 
wohnt; fern von der Heimath, von aller Hoffnung auf Hülfe; 
eingefchloffen von einer öden Wildniß und umringt von einem 
vier Mal ftärfern Feind; ohne ein Zeichen von Kurcht, ohne 
einen Gedanken ar Uebergabe, fondern fich vorbereitend zum 
tödtlichen Kampf. —O welch ein herrlicher Anblick! —Schwer⸗ 
lich hat die Sonne desgleichen gefehen, feit den Tagen des 
Leonidas und feiner dreihundert unfterblichen Spartaner. 

Mit ſcheußlichem Geheul und Gefchret ftürzten die Feinde 
heran, wie ein Haufen Tiger. Bon den Wäldern, Felfen und 
Bäumen, Cauf deren Gipfel die Indianer Fletterten, um das 
Fort zu beichießen,) blisten und Frachten beftändig die Feuer- 
gewehre der feindlichen Menge. Aber auch unfere jungen 
Helden waren nicht müßig. Aufgemuntert von ihrem tapfern 
Anführer, wußten fie ihre gezogenen Büchfen fo gut zu ges 
brauchen, daß ihr Fort einem brennenden Bulfan glich, aus 
welchem dicfe Feuerſtröme herabfchoffen und der bleierne Tod 
unter die Feinde gefchleudert wurde. Drei glorreiche Stunden 


widerftanden die Helden, wie Salamander in Flammen und _ 
Rauch eingehülkt, dem Angriff der ganzer Miacht der Feinde, 
von welchen fie zweihunder: Kay Der Stelle tüdteten. 


Der franzöftfche General, Graf de Billiers, entmuthigt 
durch folchen verzweifelten Widerftand, fandte eine Fahne an 
Wafhington, erhob feine Tapferfeit bis in die Wolfen, und 
bot ihm die ehrenvollften Bedingungen an. Es wurde feftger 
fest, daß Dberft Wafhington und feine Fleine Heldenfchaar 
mit allen Friegerifchen Ehren abmarfchiren, auch ihre Krieges 
vorräthe und ihr Gepäck mitnehmen follten. 

Das Betragen der Franzofen gegen die Dhie-Gefellfchaft 
wurde bald in England befannt. Die Engländer waren über: 
zeugt, daß ihre Anfprüche auf das Land, durch welches der 
Obiv fließt, entweder aufgegeben oder mit den Schwerdt 
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behauptet werden mußten. Sie entfchieden ſich für Lebtereg, 
und im Frühjahr 1755 wurde General Braddocd mit einer 
anfehnlichen Macht nach Amerika gefchickt, um die Franzofen 
aus dem Dhio-Gebiet zu vertreiben und davon Befig zu 
nehmen, 

Im April hielt Braddock eine Zufammenfunft mit den 
Statthaltern der verfchiedenen Provinzen, um den Plan des 
angehenden Feldzugs zu entwerfen. Drei Unternehmungen 
wurden bejchloffen: eine, unter General Braddock's Befehl, 
wider das Fort Du-Quesne; eine andere, befehligt vom 
Statthalter Shirley, wider die Forte Niagara und Frontinacz 
eine dritte, unter dem Befehl des Generals Sohnfon, wider 
dag Fort Crown Point. Für Lebtere wurden die Truppen 
von Neu⸗England und Neu⸗York beſtimmt. 

Während, im Frühjahr 1755, Wafhington beſchäftigt war 
mit den wichtigften Kriegsoperationen, erhielt er Befehl, fich 
unter General Braddod zu jtellen, der mit zweitaufend Mann 
englifchen Truppen in Alerandria (Birginien) angefommen 
war. Die Aſſembly von Birginien verfügte, daß noch acht- 
hundert Mann Provinzial⸗Truppen fich ihm anſchließen follten. 
Das Ziel diefer Abtheilung war: über Will's-Creek durch 
das Land nad) dem Fort Du-Quesne zu marjchiren, (dem 
jeßigen Pittsburgh oder Fort Pitt.) Da Niemand mit dem 
Grenzlande fo gut befannt war, und in jo hohem Kriegsruhm 
fand, als Wafhington, fo fchien er dem General Braddock 
unentbehrlich. 

Auf Anfuchen des Statthalters und Raths gab Washington 
aern den Befehl über feine Virginier auf, und wurde Freis 
williger⸗ Generat⸗ Adjutant des unbefonnenen und unglücklichen 
Braddof. Das Heer war bein«he breitaufend Mann ftarf, 
und kam glücklich bis einige Meilen von dem Fort Pitt. Am 
Morgen defjelben Tages, an welchem fie anzufommen gedach⸗ 
ten, entdeckten die ProvinziakKundfchafter eine große Anzahl 
Franzofen und Indianer, im Hinterhalt verſteckt. Wafhings 
ton, wie immer befcheiden, erklärte dem General Braddock, 
mit welchen Feinden er num zu thun hätte; er jagte ıhm, daß 
dieſe Feinde nicht, wie die Europäer, Stand hielten in offner 
Feldfchlacht, fondern, hinter Felfen und Bäumen verfteckt, mit 
ihren Büchfen einen tödtlichen Krieg führten, Er ſchloß feine 
Bemerfungen mit der Bitte: daß General Braddock ihm bie 
Ehre erlauben möchte, fi) an die Spitze der virginischen 
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Scharffchügen (Riflemen) zu ftelfen, um fie auf ihre eigne 
Art anzuführen. Man glaubte allgemein, daß unfer junge 
Held und feine achthundert Herzen von Hickory die Feinde 
leicht fchlagen würden ; denn diefe waren nicht ftärfer als 
jene, mit welchen Wafhingten ein Sahr vorher fo derb umges 
gangen, als er nur dreihundert Mann unter feinem Befehle 
hatte. 

Allein General Braddod,—bder bisher die Amerikaner, 
Dfftziere und Soldaten, mit unendlicher Berachtung behanz 
delt hatte, —anftatt Wafhington’s wahrhaft heilfamen Kath 
zu befolgen, blähte fich ftolz und ward bintroth von höchit 
unmännlicher Wuth. Schöne Zeiten, bei Gott !—” rief er 
aus, indem er, Die Arme in die Seiten gefeßst, auf und abging, 
— Schöne Zeiten! wenn ein junger Geck einen brittifchen 
General lehren will, wie er fechten ſoll!“ —Waſhington ging 
fort, fich in die Lippen beißend vor Zorn und Schmerz, bei 
dem Gedanken: welch? eine Menge tapferer Männer an 
dieſem Tage ihren Tod finden würden, durch die hochmüthige 
Halsjtarrigfeit eines einzigen Narren in Offtztersuniform. 
Die Truppen erhielten den Befehl: fih in Reith’ und 
Glied zu ftellen und durch den Wald in Eolonnen 
vorzudringen ! !— Sin furzer Zeit fing fehon das Unglück an, 
welches Wafhington vorausgefehen hatte, Diefes bedauz- 
ernswerthe Heer, von einem General-Tollhäusler geführt, 
lief in die ihm gelegte Unglücksfalle. Denn plöslich begann 
das Todeswerf: tauſend Büchſenſchüſſe bedecdten in einem 
Augenblick den Grund mit Todten und Sterbenden. 

Die brittifchen Truppen, hundertweife getroffen von den 
Kugeln eines unfichtbaren Feindes, mußten ımfehlbar un 
Unordnung gerathenz und in wenigen Minuten lag der hoch— 
mütbhige General mit 1200 feiner tapfer aber unglücklichen 
Landsleute darniedergeſtreckt. Der arme Braddoc ſchloß das 
Zrauerfptel mit großem Anftand. Er ward gleich im Anfang 
der Schlacht tödtlich verwundet, und Waſhington ließ ihn auf 
einen für den Nückzug fertigen Wagen legen. Dicht zur 
Linken, wo am Stärkſten das Feuer der Franzofen und 
Indianer wüthete, hielt Waſhington mit feinen blaugefleideten 
Birginterfchüßgen. Jedes Mal, beim Gefammtfeuer ihrer 
Büchſen, rief der verwundete General aus: “O meine braven 
blauen Birginier! Wollte Gott, ich könnte leben—und eure 
Zapferfeit belohnen ’— Allein er farb. Washington ließ 
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ihn mitten in der Straße begraben ; und um feinen Leichnant 
vor Entdekung und vor dem Scalpirmeffer der Wilden zu 
bewahren, fuhren die Wagen beim Rückzug über fein Grab 
hinweg. —D Gott! was ıft der Menfch? Ein bloßes Nichts ! 

Wafhington,— voll Ruhe und Geiftesgegenwart im Getüm⸗ 
mel und Schrecken eines Rückzugs nach einer blutigen Nie- 
derlage, in der allgemeinen Verwirrung und Beftürzung, die 
noch furchtbarer wurden durch das Winfeln.und Schreien der 
Sterbenden und Verwundeten, durch das Geheul der wüthend 
anftürmenden Wilden Wafhington verfammelte feine ges 
treuen Schüßen, führte fie gegen die mit Streitärten herbei 
ftürzenden Feinde, hielt ihre Berfolgung auf, und brachte die 
zerftreuten Ueberreſte des brittifchen Heeres von Dannen. 

In Beziehung auf unfern geliebten Waſhington können wir 
nicht umbin, hier zwei außerordentliche Bemerkungen zu mel- 
den, die über ihn damals bei Gelegenheit zweier Reden gemacht 
wurden, und welche, nach dem Erfolg zu urtheilen, als Pro⸗ 
phezeihungen hätten gelten fönnen. Ein berühmter Indianer: 
Krieger, welcher bei Braddock's Niederlage zugegen war, 
ſchwor öfters: Wafhington fei nicht geboren worden, um von 
einer Kugel getödtet zu werden ; “denn? fagte er, ich fenerte 
fiebzehn gute Schüffe aus meiner Büchfe nach ihm, und fonnte 
ihn doch nicht herunter bringen.” Und wirflich, wenn man 
bedenft, daß ein vortrefflicher Schüße mit feiner guten Büchſe 
faft niemals fein Ziel verfehlt, fo wird man ohne Weiteres 
der Meinung diefes unmiffenden Wilden beiftimmen: daß 
oa unfichtbare Hand feine Kugeln von ihrem Ziele abgelenft 

abe, 

Der Ehrw. Herr Davies fagte, in einer Predigt bei Geles 
genheit der Niederlage Braddock's, diefe merfwürdigen Worte : 
+88 fey mir erlaubt, die Aufmerffamfeit des Publifums auf 
jenen heldenmüthigen Süngling, Oberft Georg Wafhington, 
zu lenken; welchen, —wie ich nicht anders glauben kann, —die 
Borfehung beftimmt hat zu irgend einem wichtigen Dienft 
feines Vaterlands.“ 

Der Statthalter Shirley begab fich nach Oswego, am Erie- 
See. Da fein Heer nur wenige Lebensmittel hatte, und Die 
regnichte Sahrszeit nahe war, jo gab er den Feldzug auf und 
fehrte zurück nach Albany. Das Heer des Generals John⸗ 
fon erreichte, in der letzten Hälfte des Auguft, das füdliche 
Ende des Gevrgen-Seeg ; wo er Kunde erhielt, daß die Feinde, 
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gweitanfend Mann ftarf unter dem Befehle des Barong 
Diesfan, nach dem Fort Edward marfchirten. Um fie auf 
zuhalten, ward Oberjt Williams abgefandt. | 

Seine Abtheilung verließ das Lager am 8. September 1755, 
Morgens zwifchen acht und neun Uhr,) und ftieß unerwartet 
auf Baron Diesfaw’s Heer, mitten in der Straße. Beide 
Fronten fanden einander gegenüber; Diesfau’s Indianer 
lagen im Hinterhalt, an beiden Abhängen der Berge. Wil: 
liams hatte unglitekficher Weiſe vergeffen, an feine beiden 
Flügel Kundfchafter zu ftellen; daher war es ein vollftändt- 
ger Ueberfall. Es entipann fi ch eine blutige Schlacht, und 
von beiden Seiten wüthete ein tüdtliches Feuer. 

Dberft Williams, der feine Leute wider den unfichtbaren 
Feind führen wollte, wurde durch den Kopf gefchoffen ; er 
fiel mit Hunderten feiner Krieger, nebft vierzig Indianern, 
worunter auch der alte Hendrik, Häuptling der Mohamfen. 
Die Uebrigen, unter dem Befehl des Oberjten Whiting, zogen 
fich, oder rannten vielmehr, in's Lager zurück; und zwar in der 
äußerften Beftürzung und Unordnung. Cie danften vielleicht 
größtentheils ihre Nettung einer andern Abtheilung, welche 
zu Ihrer Hülfe herbei eilte, jobald fie von Weitem das zuneh- 
mende und immer näher fommende Schießen vernahm. 

Aber noch war die Echlacht diefes Tages nicht zu Ende. 


— Ueberbleibſel von Dieskau's Heere hatten ſich etwa vier 


Meilen weit zurückgezogen, nach dem Orte, wo am Morgen 
Oberſt Williams die Niederlage erlitt. Hier hatte ſich * 
feindliche Nachtrab auf dem Grund gelagert und die Torniſter 
geöffnet, um einige Erfriſchungen zu genießen; da erſchien 
Capitan MGinnies mit zweihundert Mann welche vom 
Fort Edward dem Hauptheere zu Hülfe gefandt worden waren 
— und griff diefe in Sicherheit ruhende Abtheilung der Franz 
zofen plöglich an. Letztere erlitt eine vollftändige Niederlage ; 
aber Gapitän MGinnies felbft wurde tödtlich yerkoundet, 
Alfo fanden an einem Tage, und faft an demfelben Orte, 
mehrere Gefechte ftatt. 

Der benachbarte Berg, bei welchem die Franzofen fo plötz⸗ 
lic) ihre Erfcheinung machten, heißt bis auf den heutigen Tag 
noch der franzöfifche Berg (French mountain) ; diefer Name 
und die Erzählung der Begebenheit, die ihn veranlaßt, wird 
bis auf die fpätefte Nachwelt übergehen. 

(Es wurde mir—dem Berfaffer diefes Buchs —an ber 
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Straße eine Stelfe gezeigt, auf welcher ein bedeutendes Blut⸗ 
bad ftattgefunden hatte. Nahe dabet, an der Ditfeite der: 
felben, fiel Dberft Williams; die Stelle heißt, wie ich hörte, 
bis auf diefen Tag der Williamsfelſen CWilliams’ Rock). 
Dicht am Wege, mitten zwifchen diefen Schlachtgefilden, ift 
ein Freisförmiger Teich, ganz wie ein Becken geftaltetz er hat 
etwa zweihundert Fuß im Durchmeffer, und war, als ich ihn 
fah, voll Waſſer und von fogenannten Teichlilien bedeckt, 
Ach!—dieſer jetst fo friedlichzftille Teich war das gemeinfante 
Grab der Tanfern !—Die todten Körper derer, welche an 
diefem verhängnißvollen Tage ftelen, wurden größtentheils, 
ohne Unterſchied, in dieſen Teich geworfen 5; daher hat er feit- 
dem den Namen: der “ biutige Teich” (Bloody Pond), &s 
giebt fein Kind in diefer ganzen Gegend, das nicht befannt 
wäre nit dem French Mountain und dem Bloody Pond, 
Mit Graufen fand ich am Nande des Teiches, und warf 
einen Stein in das bewußtlofe Waſſer.) 

Nach jenen Ereigniffen wurde an der Spitze des Teiches 
ein regelmäßiges Fort errichtet und * WilliamsHenry” gez 
nannt. 

Sm Frühjahr 1756 thaten die Feinde, von ihren Vortheilen 
des vorigen Jahrs ermuthigt, einen neuen Einfall in das 
bewohnte Land und richteten großes Unheil an. Die Anzahl 
der regulären Truppen war ganz und gar unzureichend, um 
die Grenzen zu befchügen. Die Indianer, in Fleine Haufen 
vertheilt, wußten ftch immer fo gefchieft zu verbergen, wenn fie 
irgend einen Streich ausführen wollten, daß man ihrer alles 
mal erft gewahr wurde, nachdem fte ihn fchon vollbracht 
hatten, Ihre Mordthaten verübten fie oft in der Nachbars 
fchaft der Feftungen; und die wider fie ausgefchieften Truppen 
wurden von ihnen entweder verlockt oder mit Bortheil ange— 
griffen, In einem diefer Scharmüßel, nahe bei einer Pfahl 
ſchanze (Stockade), erlitten die Amerifaner eine gänzliche 
Kiederlage, wobei unter Andern Capitän Mercer getödtet 
wurde, 

Die Eleineren Feftungen wurden häufig überfallen. Die 

Koloniften mußten das Land verlaffen, oder fich in Fleinen 
Pfahlſchanzen verbergen, wo fie weder Lebensmittel, noch 
Waffen und Schießbedarf hatteıt, 

Im Juli 1756 kam Lord London, als Oberbefehlshaber, i in 
Amerifa an. Er war, als Statthalter der Kolonie, mit der 
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höchften Amtsgewalt beffeidet, Man überreichte ihn ein Bes 
willfommmungs-Schreiben von Seiten der Truppen, mit den 
Ausdrüden der Freude über feine Ernennung und Anfunft, 
nebjt der Verficherung ihrer Bereitwilligfeit, feine Befehle zu 
vollziehen, Das Schreiben enthielt auch eine Schilderung der 
traurigen Umftände der Kolonie, und eine genaue Befchrei- 
bung der Lage ihrer Kriegspoften. 

Ein Heer von ungefähr zwölftaufend Mann wurde errichtet, 
und befjer zum Feldzug vorbereitet, als je ein anderes, das 
bis dahin in Amerifa ſich verfammelt hatte, Aber der Wechſel 
feiner Befehlshaber verzögerte feine Operationen. Die Fran- 
zofen Dagegen waren thätig, und am 12, Suli befam General 
Abererombie Nachricht, daß fie einen Angriff auf Oswego 
beabfichtigten, einen Poften von höchfter Wichtigkeit. Gene— 
ral Webb erhielt Befehl, ſich vorzubereiten, mit einem Regi⸗ 
ment zur Bertheidigung diefes Platzes abzumarfchiren ; allein 
er wurde bis den 12. Auguft aufgehalten. Er war noch nicht 
weit marfchirt, als er erfuhr, daß er zu ſpät Fam. 

Durch den Berluft von Oswego wurde das ganze IBeftland 
den Berheerungen der Feinde bloßgeſtellt. Es jtand zu be> 
fürchten, daß fte diefe Grenzpoſten alle nacheinander wegneh- 
men würden; wodurd; alle Vorbereitungen, die man wider 
einen baldigen Angriff von ihrer Seite gemacht, verloren gehen 
mußten. Außerdem hätten die Feinde auch ein ganzes Sahr 
Zeit gehabt, diefe Posten zu verftärfen und zu befejtigen, und 
demnach ihre Wiedereroberung defto fchmwieriger zu machen. 

Die Kolonien waren genöthigt, fich zu unterwerfen. Lord 
London fegelte mit fechstaufend Mann Landtruppen von Neu— 
Norf nad Halifar, wo er fich mit Holbsurn und Hopfon vers 
einigte. Das Heer war nun zwölftanfend Mann ftarf Cohne 
die Offiziere), unterftüßt von einer mächtigen Flotte; aber 
alle Maßregeln gingen fo langfam von Statten, daß, ehe das 
Ganze fegelfertig war, die franzöfifche Flotte von Breft in 
Louisbourg anfam, beftehend aus fiebzehn Linienfchiffen, außer 
den Fregatten und Transportfchiffen, Die Befakung wurde 
auf neuntanfend Mann verftärft. Ber Ankunft diefer Nach- 
richt hielt man es nicht für ratbfam, die Unternehmung fort⸗ 
zufeßen ; alfo wurde fie wieder aufgegeben. 

Wäre Lord Loudon ein unternehmender Mann gewefen ; 
haͤtte er gewünfcht, fich im Dienft des Königs auszuzeichnen, 
oder fich beim Volke der Kolonien befiebt zu machen : fo würde 
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er biefes mächtige Heer nach Ticonderoga geführt und Alles 
meggenommen haben, was fich ihm darbot. Wenigſtens hätte 
er ftarfe Abtheilungen zur Vertheidigung der Grenzen abfenden 
jollen, Für einen Anıherft, einen Wolfe, unter dem König 
von Preußen, wären dieſes ganz natürliche und gewöhnliche 
Thaten geweſen; aber London that nichts, und Fehrte gemädy- 
lich nach Neu-Morf zurück, 

Die brittifchen Generale in Amerifa thaten den Kolonien 
in zwei Sahren mehr Schaden, durch ihre Feigherzigfeit, 
Schmwachheit und ihre Uneinigfeit im Rath, als die Franzofen 
mit al’ ihrer Macht hätten thun können. Die Provinzial 
truppen würden vermuthlich im leisten Sabre bis Crown⸗Point 
vorgedrungen ſeyn, und fich des Landes füdlic, vom Champlain⸗ 
See bemeijtert haben. Ohne Zweifel hätten fie ihre eignen 
Poften behauptet und die jetzt nachfolgenden Nebel verhin⸗ 
dert. Allein die brittiſchen Generale und Offiziere ließen nicht 
nur Oswego verloren gehen, ſondern ſie zerſtörten auch die 
dortigen Feſtungswerke, und füllten den Holzbach CWood 
Creek) mit Klötzern und Baumſtämmen an; ſie ſchnitten alle 
Verbindungen ab, zwiſchen den Kolonien und den “ Fünf Nas 
tionen,” den einzigen Indianern, welche noch einen Schein von 
Freundichaft gegen die Koloniften zeigten ; fie überließen das 
ganze Land den Feinden, welche ungehindert die Indianer 
mider die Koloniften aufiwiegelten. 

Monſieur Montcalm verfaumte nicht, die Vortheile gut zu 
benußen, welche ihm das Betragen der brittiichen Generale 
gewährte. Als er fah, daß die Truppen nad, Halifax abge- 
gangen waren, befchloß er auf ein Mal die Belagerung des 
Forts William-Henry, und die Zerftörung der Schiffe, Boote 
und andern Fahrzeuge am fitdlichen Landungsplatze des 
Georgenfees. Zu diefem Zweck zog er feine ganze Macht und 
viele Sndianerhaufen zufammen. 

Oberſt Monroe, der das Fort William-Henry befehfigte 
erhielt Nachricht, daß ein feindlicher Borpoften in Ticonderoga 
lag; deshalb fandte er Dberft Parker mit vierhundert Mann 
dahin ab, um ihm zu überfallen. Parker landete des Nachts 
nicht weit vom feindlichen Poſten, fehickte drei Boote aus, um 
zu recognofeiren, und befahl, daß Alle fich an einem beſtimm⸗ 
ten abe verfammeln follten. Die Feinde lauerten den 
Booten auf, bemächtigten fich ihrer.und erhielten volftändige 
Kunde von Oberſt Parfer’s Abficht, Sie trafen Mapregeln, 
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ihn in ihre Hände zu Locken, und legten fich in Hinterhalt an 
dem Platze, wo er, wie fie wußten, landen wollte. Sie 
verjtärften fich faft doppelt gegen Parker's Mannfchaft, und 
fandien drei Boote nach dem Plate, den er für die Zufammen- 
kunft beftimmt hatte. Er Fam, hielt diefe Boote irriger Weiſe 
für feine eignen, forang mit den Seinigen eilfertig an's Land, 
und wurde augenblicklich von den Feinden umringt. Diefe 
griffen num die Engländer von allen Seiten mit folcher Gewalt 
an, daß von ihnen nur zwei Offiziere und fiebzig — 
davon kamen. 

Aufgeblaſen durch dieſen glücklichen Erfolg, eilte Monſt eur 
Montcalm, das Fort William⸗Henry zu belagern. Er verei⸗ 
nigte alle feine Truppen, von Crown⸗Point, Ticonderoga und 
den benachbarten Poſten, mit einer Anzahl von Indianern, — 
die größer war, als die Franzofen fie jemals bei andern Gele— 
genheiten gebraucht hatten,—ging über den See, und jchloß 
das Fort regelmäßig ein. 

Das ganze Heer beitand aus beinahe achttaufend, die 
Befakung etwa aus dreitaufend Mann; und die Reftungs- 
werfe galten für gut. Sm Fort Eduard, kaum vier Meilen 
entfernt, lag General Webb mit viertaufend Manı Die 
regulären Truppen beider Poſten waren an Zahl denen der 
Feinde mehr als gleich. Ein beträchtlicher Theil des feindli- 
chen Heers beftand aus Sanadiern und Indianern. Dennoch 
wurde, binnen ungefähr ſechs Tagen, diefer wichtige Poften 
in die Hände des Feindes geliefert ; alle Schiffe, Boote, 2c. 
die feit zwei Sahren mit fo vielen Unfoften und Anftrengungen 
ausgerüftet worden, fielen in die Hände der Feinde, Ob— 
gleich; General Webb zeitig genug von der Annäherung des 
Feindes Nachricht hatte, fo that er doch nichts, die Kandwehr 
zufammen zu rufen oder das Land in Bewegung zu feßen. 
Er verftärfte nie die Beſatzung, und that feinen Schritt, fie 
zu entſetzen. Sa, er fehrieb fogar einen Brief an Oberft 
Monroe, der das Fort befehligte, und gab ihm den Rath: es 
dem Feinde zu überliefern. 

Montcalm fing den Brief auf und fandte ihn in's Kort an 
den Dberjt. Diefer hatte als Soldat gehandelt und ſich 
tapfer vertheidigt; allein, —nachdem er mehrere Kanonen 
zerfprengt und einen beträchtlichen Theil feines Kriegsvorraths 
verthan hatte, —als er fah, daß er vom General Webb feinen 
Entſatz zu hoffen hatte, übergab er das Fort mit Bedingungen, 
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welche für ihn und die Beſatzung ebrenvoll waren: Gie 
jollten abmarfchiren mit ihren Waffen, ihrem Gepäck und 
einer Kanone, zu Ehren des Oberften Monroe, für feine tap⸗ 
fere Bertheidigung. Ferner follten die Truppen, innerhalb 
von achtzehn Monaten, nicht wider den allerchriftlichen König 
dienen; ausgenommen wenn fie ausgewechfelt würden gegen 
eine gleiche Anzahl franzöſiſcher Gefangenen. 

Die Frangofen und Indianer beobachteten diefe Bedinguits 
gen nicht: fie überftelen die Engländer, beraubten fie ihres 
Gepäcks und ihrer wenigen noch übrigen Sachen; die im 
Dienfte der Engländer ftehenden Indianer wurden fortge- 
fehleppt, mit den Aexten erfchlagen und fcalpirt. Den Mans 
nern und Weibern fchnitten fie die Kehlen ımd die Leiber auf, 
und warfen ihnen höhnifch die Eingeweide in's Geſicht. Kinder, 
Säuglinge ergriffen fie in barbarifcher IButh an den Füßen, 
und zerfchmetterten ihre Köpfe an den Steinen und Bäumen! 

Die Engländer wurden von den Sndianern bis zur Hälfte 
des Weges nach dem Fort Eduard verfolgt, wo die meijten 
von ihnen in einem äußerſt hülflofen Zuftand anfamen. Es 
ift zum Erftaunen, daß zwei- big dDreitaufend Mann Truppen, 
mit den Waffen in ihren Händen und allen ausdrücklichen 
Bedingungen zuwider, fo unerträgliche Befchtimpfungen haben 
erdulden können. 

Als es fihon zu ſpät war, feßte General Webb das Land 
in Bewegung und brachte die Kolonien in große Unfoften, um 
ftarfe Abtheilungen der Landwehr zur Verthetdigung der nörd- 
lichen Grenzen abzufenden. Die plößliche Wegnahme deg 
Forts, die von den Indianern des Feindes verübten Mord- 
thaten, der Verdacht von General Webb's Verrätherei, und 
die Beforgniß, daß General Montcalm feinen Weg nad) 
Albany erzwingen würde: Alles diefes ſetzte das Land in die 
größte Unruhe und Beftürzung. Sm ganzen Striege hatten 
die Leute nicht in folcher Angſt gelebt; aber auch nie waren 
fo allgemeine und männliche Anftrengungen gemacht worden, 

Connecticut ftellte binnen wenigen Tagen fünftaufend 
Mann. - Schon vorher hatte e8 vierzehnhundert Mann— das 
Berhältniß überfteigend—in’s Feld gefandt. Große Verftär- 
Fangen marfchirten von Neu-York nach Albany, dem Fort 
Eduard und den andern Kolonien. Allein ungeachtet der 
großen Berftärfungen an Mannfchaft, die General Webb 
erhielt, machte er doch Feine wefentlichen Anftalten zur Vertheis 
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bigung der Grenzanfiedelungen. Kaum hatten die Feinde 
eine Unternehmung ausgeführt, fo begammen fie auch jchon 
wieder eine andere. Bald nach der Lebergabe des Forts 
William-Henry verheerten fie mit Feuer und Schwert die 
fchönen Anftedelungen am Mohawkfluſſe und in den fogenannz 
ten * Deutfchen Niederungen” (German Flats). 

Auf amerifanifcher Seite waren beinahe zwanzigtaufend 
Manı reguläre Truppen und eine große Menge Provinzial 
fruppen im Dienſt; dennoch wurde eine Feftung, eine Anfte- 
delung nach der andern weggenommen, und überall hauf’ten 
und triumphirten die Feinde ungeftraftl. Das Herr brachte 
die übrige Zeit des Feldzugs in Unthätigfeit zu. Sobald die 
Zeit der Winterquartiere herankam, zogen ſich die Provinzial 
truppen zurück in ihre Heimath; die regulären Truppen blieben 
in Albany und im Fort Eduard, So endigte der unrühmliche 
Feldzug von 1757. | 

Durch die vielen erlittenen Verluſte hatten die Kolonien 
großentheils ihr Zutrauen gegen die brittifchen Befehlshaber 
in Amerifa verloren. Zwei Sahre lang waren fie Zeugen 
gewefen von ihrer Saumfeligfeit, Uneinigfeit, Unvorfichtigfeit 
und ihrem Mangel an Unternehmungsgeiftz fie Fannten Die 
Folgen davon aus bitterer Erfahrung, und betrachteten daher 
. diefe Männer als durchaus unfähig zu Den wichtigen Aemtern, 
die fie verwalteten. Shrer Unfähigkeit nnd Feigheit fchrieben 
fie die Berlufte ver Stadt Oswego und des Forts Willtams 
Henry zu, fo wie die andern an der Grenze erlittenen Unfälle, 

Ungeachtet aller von Franfreich nach Canada gefandten 
Berftärfungen, blieben Doch die Engländer den Feinden an Zahl 
weit überlegen. Wären Männer von Genie, Kenntniffen und 
Unternehmungsgeift an ihrer Spike gewefen, jo würden fte, 
anftatt fo oft zu verlieren, Sieg und Ruhm errungen haben, 
Wären die Kolonien ſich felbft überlaffen geblieben, fie hätten 
ohne Zweifel ihre Sachen beffer gemacht. Denn im erjten 
Jahre des Kriegs, als fie ſich felbft überlaffen waren, volk 
brachten fie rühmliche und gemeinnüsige Thaten; dann aber 
mußten fie zwei Sahre lang große Unfoften tragen, die ſchlim— 
mer waren als verloren. Die englifche Regierung und ihre 
Beamten waren in der That fo fehlecht, daß die Engländer faft 
überall, in allen Welttheilen, Berluft und Unglück erlitten.* 


* Ausnahmen machten der Admiral Watfon und Oberft Clive, die fich 
am Ganges, in Oftindien, mit großem Erfolg auszeichneten. 
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Ein brittifcher Gefchichtfchreiber bemerkt, in Beziehung auf 
diefen dritten Feldzug in Amerika, unter Anderm: Er endigte 
zur ewigen Schande derer, welche damals die Heere befehlig- 
ten und die Regierung von Groß-Britanien leiteten.” 

Zu diefer Zeit hatten die Streitigkeiten, wegen Crown⸗Point 
und Ohio in Amerika, einen großen Theil von Europa in 
Kriegsflammen geſetzt. Sie entbrannten in beiden Indien, 
und erftreckten ihre verheerende Macht bis jenfeits des Ganz 
ges. Die fehlgefchlagenen Unternehmungen und Berlufte der 
brittifchen Nation feit einer Neihe von Sahren, und ihre 
gegenwärtigen Bedürfniffe, erforderten durchaus einen Wech— 
fel von Beamten und Maßregeln. Männer von Fähigkeit 
und Unternehmungsgeift mußten auftreten, um England vom 
Untergang zu retten, und feine Ehre wieder herzuftellen. 

Zum Glück fügte es die Vorfehung, daß jene unvergleich- 
lichen Männer, die Herren Pitt, Leg und ihre Freunde, zu 
Miniftern erwählt und eingefetst wurden; und daß fie Zeit. 
hatten, ihre Maßregeln zu nehmen und fühige Männer zu 
wählen, die jolche vollzogen. Deshalb befam nun Alles, was 
fih auf die englifche Nation in Europa und Amerika bezog, 
eine andere und ungewöhnliche Geftalt. Es traten jett 
Männer auf, deren Treue, Gefchieklichfeit und Unterneh— 
mungsgeift Zutrauen verdienten. 

Ungeachtet der Widerwärtigfeiten und Berlufte des letzten 
Sahrs, wurde die Wiedereroberung von Louisbourg befchlof 
fen: um die Verbindung zwifchen Frankreich und Canada 
abzufchneiden ; um die Fifcherei der Franzofen zu zerftören; 
und um Groß-Britanien und feinen Kolonien in Amerifa den 
Handel und die Fiſcherei zur fichern. Zu gleicher Zeit wurde 
beichloffen, neue Unternehmungen wider das Fort Du-Quesne 
und Crown⸗Point zu beginnen; zur Freude der Kolonien, die 
num ihre ganze Kraft in Thätigfeit feßen fonnten. 

Der König ließ frühzeitig, durd, Briefe des Minifters Hrn. 
Pitt, die Kolonien von dem benachrichtigen, was er beabſich— 
tigte und von ihnen erwartete. Die Briefe waren in einem 
Styl abgefaßt, welcher den Muth und die Geiftesfraft des 
Bolfs in höchftem Grade befebte, Zumal das Volk von 
Connecticut zeigte fich äußert thätig. 

Am 8. März fand in New-Haven eine befondere Raths— 
verſammlung (Special Assembly) ftatt. Der Gefeßgebung 
wurden die Briefe des Herrn Pitt mitgetheilt: “Dem König 
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läge jehr am Herzen, das im letzten thatlofen unglücklichen 
Feldzug Verlorene und Fehlgefchlagene wieder gutzumacheit, 
und mit Aufbietung aller möglichen Kräfte, —wenn Gott 
feine Waffen fegnete,—die über Nordamerifa fchwebenden 
Gefahren abzuwenden; nicht zweifelnd, daß feine getrenen 
und tapfern hiefigen Unterthanen gern ihr Beftmöglichftes 
anwenden und vereinigen würden mit den fo foftfpieligen und 
anßerordentlichen Hülfsmitteln, die fein Königreich zu ihrer 
Erhaltung und Vertheidigung lieferte. Der König glaubte, 
daß feine Kolonie, gemeinfchaftlich mit Maffachufetts-Bat, 
Neu⸗Hampſhire, Rhode-Island, Neu-York und Neu-Jerſey, 
im Stande wären, zwanzigtauſend Mann zu ſtellen, um vers 
eint mit den Föniglichen Truppen in Canada einzufallen und 
den Krieg in das Herz der feindlichen Beſitzungen zu verſetzen; 
demnach winfchte er, daß, in möglichiter Eile ein Heer, —ſo 
zahlreich als die Bevölferung e8 geftattete,—ausgerüftet würde, 
um fo fchnell als thunlich den Feldzug anzufangen. Um 
ihnen alle Aufmunterung zu einem fo großen, heilfamen Un— 
ternehmen zu geben, wollte er dem Parlament ausdrücklich 
anempfehlen, den befagten Provinzen Entfchädigungen zu 
bewilligen, für ihre Unfoften, jenachdem ihre eifrigen that- 
Fräftigen Anftrengungen bilfiger Weiſe verdienten.” 

Die Geſetzgebung befchloß: Ungeachtet diefe Kolonie, ges 
meinfchaftlich mit den befagten verfchiedenen Provinzen, in 
den drei vorjährigen Unternehmungen wider Crown-Point, 
eine weit größere als ihr verhältnißmäßig zufommende Anzahl 
Truppen geftellt hätte, wodurch fie bedeutend entvölkert und ihre 
Kräfte gefchwächt wurden: fo follte Doch ihrerfeits nichts fehlen, 
um das große und gute Vorhaben feiner Majeftät befördern 
zu helfen. Demnach; follten, —im Vertrauen zu den Fünigli- 
chen Aufmunterungen, —für den befagten Dienft fobald als 
möglich fünftaufend gute und brauchbare Männer, (die Dfft- 
ziere mit eingefchloffen), innerhalb diefer Kolonie, aufgebracht 
werden. Auch ward befchloffen: Zu bemerfen, daß Die 
Berfammlung wohl wüßte, wie ſchwer e8 der Kolonie ftel, diefe 
wirflich übermäßig große Anzahl aufzubringen; und wie viel 
folche das Verhältniß der Kolonie, im Vergleich mit den andern 
Provinzen, auch dann noch überftiege, wenn die Geſammtzahl 
zwanzigtaufend wäre. 

Es wurde ferner befchloffen: Befagte fünftaufend Mann 
follten vier Regimenter bilden, und jedes follte aus zwölf 
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Compagnien beftehen. Jedes Negiment follte haben: 1 Oberft, 
1 Dberfiskieutenant, 1 Major und 1 Feldprediger. Zu Ober 
ften über die verfchiedenen Negimenter wurden ernannt: Die 
Herren Phinehas Lyman Cder 1755 als General befehligte), 
Nathan Whiting, Eliphalet Dyar und Johann Read.* Zu 
Feldpredigern wurden ernannt: die Ehrw. Herren Georg 
Beckwith, Joſeph Fiſh, Benjamin Pomeroy und Sonathait 
Ingerſoll. 

Um die Leute aufzumuntern, ſich recht bald anwerben zu 
laſſen, ward jetzt weit mehr Handgeld bezahlt, als in den 
vorigen Jahren. Alle geeigneten Maßregeln wurden ange— 
wandt, die Truppen in möglichſter Eile ſchlagfertig in's Feld 
zu ſtellen. 

Um die Unkoſten für eine ſolche Menge Soldaten zu be— 
ſtreiten, erließ die Aſſembly ein Geſetz: Daß ſogleich dreißig— 
tauſend Pfund Papiergeld -Creditbriefe (Bills of credit) 
zu fünf Procent Zinſen —gedruckt werden ſollten; und daß 
eine Auflage von acht Pence per Pfund, nach Verhältniß der 
großen Liſte der Kolonie, erhoben werden ſollte, (einzuſam— 
meln A. D. 1760), um ein Capital zu bilden für die Tilgung 
des genannten Papiergeldes. Es ward ferner verordnet: Daß 
ſolche Gelder, die zur Wiederbezahlung der Kriegskoſten von 
England ankommen würden, vom Schatzmeiſter zur Tilgung 
des Papiergeldes verwandt werden follten; und daß, wenn 
eine hinreichende Summe ankäme, ehe die auferlegte Tilgungs- 
fteuer zahlbar wäre, Letztere nicht erhoben, fondern das fie 
betreffende Gefe wieder aufgehoben werden follte, Um den 
Schatmeifter in den Stand zu feßen, die Truppen bet ihrer 
Rückkehr aus dem Kriegsdienſt zu bezahlen, legte die Aſſembly 
auf alles fteterbare Vermögen eine Abgabe von neun Pence 
per Pfund, zufolge der in die Aſſembly vom letzten Detober 
eingefchickten Lifte; diefe Abgabe follte am nächften letzten Dez 
tober eingefasnmelt werden. Da es ungewiß war, ob bei Zeiten 
hinreichendes Geld anfommen würde zur Wiederbezahlung der 
Auslagen der Kolonie: fo ernannte man einen Ausfchuß, um 
eine Summe von 25,000 und zu borgen, zahlbar vor dem 

* Jedem Oberften waren vierzig Pfund für feinen Tiſch und für den 
anftändigen Unterhalt feines Feldpredigers ausgefest. Der Sold der 
Oberſten und Eapitäne für eine Compagnie war funfzehn Pfund mo- 
natlih. Das Handgeld eines jeden Soldaten, der fich für den Feld— 
dienit feloft equipirte, war vier Pfund. Der Sold war der nämliche 
wie im vorigen Sahre. 
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20. May, 1761. Um ein großes Gapital für die Wiederbe- 
zahlung der geborgten Summe zu erhalten, follte eine Abgabe 
von fünf Pence per Pfund erkoben werden, nach der 1759 in 
die Affembly einzufchickenden Lifte, die Abgabe war, Ende 
December 1760, in den Schaß zahlbar. 

Auch wurde verordnet, daß alle für das geborgte Geld aus- 

geftellten Schuldfcheine (Notes), zur Bezahlung der genannz 
ten Abgabe angenommen werden follten. Da man aber 
beträchtliche Summen don England erwartete, (für die den 
Truppen unter Lord Loudon 1756 gelieferten Lebensmittel,) 
fo wurde noch verordnet, befagtes Geld, fobald es ankäme, 
zur Einlöfung der Schuldſcheine anzuwenden; war es hinreiz 
chend, alle Schuldfcheine einzulöfen, fo follte die genaunte 
Abgabe nicht eingefammelt werden. 

Damit Alles gefchähe, was zum Nutzen des Königs gereiz 
chen fonnte, erhielten die int Detober ernannten Abgeordneten, 
welche fich mit denen der andern Kolonien verfammeln follten, 
die Bollmacht: in Hartford, am 19. April, oder um diefe Zeit 
zufammenzufommenz; um über Maßregeln für die allgemeine 
Sicherheit zu beratben, und die verfchtedenen Kolonien aufzus 
muntern, daß fie alle ihre beften Kräfte vereinigen möchten 
zur Vollziehung der Abfichten feiner Majeftät.* Es ergab 
ſich aus Herrn Pitt's Brief, daß der General-Major Aberz. 
crombie Dberbefehlshaber der Truppen für den nördlichen 
Feldzug war; Daher wurde der Statthalter erficht, ihm 
Kachricht zu geben, welche Maßregeln und Vorbereitungen zu 
en baldigen und glücklichen Feldzug die Kolonien getroffen 

ätten. 

Während alſo Letztere ſich eifrig und kräftig vorbereiteten, 
um den Feldzug bald zu eröffnen, waren auch in England die 
Zurüſtungen mit ſolcher Energie betrieben worden, daß im 
Februar die zur Eroberung von Louisbourg beſtimmte Kriegs⸗ 
flotte fegelfertig war, und nach Amerifa abfuhr. Admiral 
Boscawen befehligte die Flotte und General Amherſt die 
Landtruppen. Unter General Amberft ſtand der Brigade- 
General Wolfe. Beide waren Männer von befonderm Cha⸗ 
rafter: Erfterer hatte die Ruhe und Geiftesfraft des Römers 
Fabius; Lebterer die Großmuth und das Feuer des Scipio. 
Bon folhen Männern fonnte man mit Necht große Thaten 
erwarten —ımd der Erfolg erfitllte die höchften Erwartungen. 

* Urkunden der Kolonie, 8. März, 1758, 
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Admiral Boscamen und General Amherſt famen mit ihrer 
Kriegsmacht in Amerika glüdlic an. Den 38, Mai verließ 
die ganze Flotte Halifar, beitehend aus hundert und fieben 
und funfzig Segeln, mit ungefähr vierzehntaufend Mann 
Truppen am Bord; und am 2, Juni erfchien fie vor Lonisbourg. 

Sechs Tage lang fonnten die Truppen nicht landen, weil 
die Brandnng fo ftarf war, daß fein Boot hindurch Fam, 
Ueberall an der Küfte, wo eine Landung möglich war, hatten 
die Feinde Verſchanzungen angelegt; an allen paſſenden 
Punften waren Batterien errichtet und Kanonen aufgepflanzt. 
Bon der Zeit an, da die Flotte entdeckt wurde, bis zur Kan 
dung der Truppen, waren die Feinde befchäftigt, ihre Linien 
zu befeftigen und fte mit zahlreichem Fußvolf zu befegen. 

General Amherſt, in Begleitung einiger Offiziere, recognos⸗ 
cirte das Ufer. Am 8. Juni wurde das Wetter günftiger ; 
obgleich die Brandung noch immer ftarf war und fehr hoc) 
ging. Der General, entfchloffen, feinen Augenblick zu verlie- 
ren, benußte die Gelegenheit. Bor Tagesanbruch waren die 
Truppen Cauf Booten) eingefchifft, und zwar in drei Abthei- 
lungen. Der Admiral und der General trafen ihre Anordnun— 
gen mit vollfommner Einficht. Um die Feinde zu zerftreuen 
und ihre Aufmerkſamkeit auf verfchtedene Punkte zu lenfen, 
ward die Landung folgendermaßen beftimmt :— Die rechte und 
die mittlere Abtheilung follten den faljchen, und die linfe den 
wirflichen Angriff machen; Lebtere wurde vom General 
Wolfe befehligt. Noch vor der Landung begannen fünf Fre- 
gatten und andere Kriegsjchiffe ein wüthendes Feuer auf alle 
Punfte des Feindes, um ihn in Unordnung zu bringen. Als 
es ungefähr funfzehn Minuten gedauert hatte, fuhr General 
Wolfe an's Land. Der Feind begann nicht eher zu feuern, 
als big die Boote beinahe am Ufer waren; num aber wurden 
die Boote mit Blis und Donner von Kanonen und Musfeten 
empfangen, viele umgeworfen, andere zertrümmert. Cinige 
von den Männern fielen, andere fprangen in's Waſſer; einige 
ertranfen, andere wurden erfchoffen. Die Uebrigen, ermu— 
thigt und begeiftert durch das edle Beifpiel und Betragen ihres 
Befehlshabers, drangen an’s Land und ftürmten wider den 
Feind mit folcher Ordnung und Entfchloffenheit, daß er in 
Unordnung gerieth und aus feinen Berfchanzungen getrieben 
wurde, Nachdem General Wolfe gelandet, bewerfftelligten 
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die mittlere und linke Abtheilung ihre Landung ebenfalls in 
der beiten Ordnung. ke 

Mehrere Tage lang war das Wetter fo ungünftig und die 
Brandung fo ftarf, daß Faum einiges Geſchütz und Lebensmits 
tel gelandet werden konnten. Nur mit großer Schwierigkeit 
brachte man Zelte, Lebensmittel und Belagerungsgeräth an's 
and; wobei an hundert Boote im böfen Wetier verloren 
gingen. Der Feind hatte im Hafen fünf Linienfchiffe und 
vier Fregatten, deren Kanonen die landenden und die ſich 
nähernden Truppen erreichen fonnten. 

Der Boden war äußerft fehlecht: holperig, fumpfig, naß 
und ſchlammig. Diefe Hinderniffe, vereinigt mit dem tapfern 
Widerftand des Feindes, hemmten die Fortfchritte der Belage- 
rung für einige Zeit. Aber folche Feldherren, wie Amberft und 
Wolfe, hielten Feine Schwierigkeit für uniberwindlich. Bis 
zum 12. Juni hatte General Wolfe die ſogenannte Leuchte 
haus-Batterie und alle benachbarten Poſten in feiner Gewalt; 
am 25. Juni brachte er die Snfel-Batterie zum Schweigen. 
Die Schiffe im Hafen feuerten beftändig auf Wolfe bis zum 
21. Suli, an welchem Tage eins der Schiffe zu brennen 
anfing und in die Luft flog; wodurch noch zwei andere in 
Feuer geriethen und bis an's Waſſer verbrannten. Dieſes 
war für den Feind ein unerfeßlicher Verluſt. | 

Während viefer Zeit hatte General Amberft fich der Stadt 
genähert und konnte bald gedeckt Poſten faffen. Viele Häufer 
in der Stadt waren bis auf den Grumd niedergebrannt, andere 
ftarf befchädigt. Das feindliche Feuer begamı zu ermüden; 
doch wurden noch Feine Borfchläge zur Uebergabe gemacht. 
Um diefe zur bewirfen, war noch ein fühner Schlag vonnö- 
then; nämlich: die im Hafen liegenden Schiffe entweder zu 
zerjtören oder wegzunehmen. 

Zu dieſem Zweck fandte der Admiral eine Abtheilung von 
fechshundert Mann aus, befehligt von zwei jungen unterneh- 
menden Sapitänen, Laforey und Balfour. In der Nacht vom 
25. zum 26. Juli wagten fie fich durch das fchrecfliche Feuer 
der Kanonen und Musketen, und eroberten zwei Schiffe mit 
bewaffneter Hand. Eins davon rannte auf den Grund und 
wurde verbrannt; das andere ruderten fie im Triumph aus 
dem Hafen. 

Am nächiten Morgen fchlug der Statthalter Bedingungen 
zur Uebergabe vor, Die Beſatzung ergab fich Friegsgefangen, 

12 
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beftehend aus 5737 Mann. Eine Menge Lebensmittel, 
Schießbedarf, 121 Kanonen und 18 Mörfer CBombenfefiel) 
wurden erbeutet. Die Feinde verloren außer den fünf Liniens 
jchiffen, vier Fregatten, nebit mehreren andern Schiffen. 

Mit Lonisbourg ergab fich auch St. Johns, und die Eng- 
länder wurden Meifter der ganzen Seeküſte, vom St. Lorenz⸗ 
fluß bis Neu-Schottland. Seit dem Anfang des Kriegs war 
Diefes für Franfreic; der empftndlichjte Schlag, eine tiefe 
Wunde für feine Seemacht, befonders aber für feine Kolo- 
nien und Sinterefjen in Amerifa. Es fchnitt feine Verbindung 
mit Sanada ab, und erleichterte bedeutend die Eroberung 
diefes Landes. 

Da für die nördlichen Kolonien die Eroberung von Ticondes 
roga und Crown⸗Point ein Lieblingsgegenſtand war, jo mach- 
ten fie bald Fräftige Anftalten, folche in's Werk zu ſetzen. 
Außer dem Beiftand, den die Kolonien leifteten bei der Erobe- 
rung von Louisbourg, lieferten fie ungefähr zebntaufend Mann 
Truppen zu dem nördlichen Feldzug. Dieſe, vereinigt mit 
fechs= big fiebentaufend Mann regulären Truppen, hatten bie 
Anfangs Juli auf dem Georgenfee mehr als taufend Boote 
und andere Yahrzeuge, einen ſchönen Zug von Geſchütz, 
Lebensmittel; furz Alles, was zum Angriff der feindlichen 
Feltungen nöthig war. 

Das Heer, beitehend aus 15,390 Mann dienftfähigen 
Truppen, ſchiffte fich, am 5. Suli, nach Ticonderoga ein, auf 
hundert fünf und dreißig Wallfifchbosten; die Kanonen— 
zur Deckung der zu landenden Truppen, —wurden auf Flößen 
fortgefchafft. Am nächiten Morgen landeten fie, am nordli= 
chen Ende des Georgenfees, ohne Widerftand. Das Heer 
begann, in vier Golonnen, feinen Marjch nad) Ticonderoga, 
Da aber das Gehölz dief und die Führer unwiffend waren, 
verirrten fich Die Truppen: die Colonnen geriethen durch 
einander und wurden gänzlich aufgelöf’t. 

In diefer Verwirrung ſtieß Lord Home, an der Spitze der 
rechten Mittelcolonne, auf die feindlichen Borpoften, ein 
Bataillon Reguläre und einige Indianer, die aug dem weit 
vorgedrungenen Lager am See fortgelaufen waren und nun 
ſchnell vor unfern Truppen die Flucht ergriffen; aber auch fie 
hatten den Weg verloren, wie die Unfrigen. Die Feinde 
fihoffen, und tödteten Lord Howe beim erſten Feuer. Durch 
den plößlichen Angriff, durch das fehreckliche Geſchrei der In⸗ 
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dianer und den Fall des Lords Howe Famen die Regulären, 
welche die Mittelcolonnen bildeten, in eine paniſche Verwir⸗ 
rung; allein die Provinzialen, aus welchen die Seitencolonz 
nen bejtanden, mit diefer Art Gefecht vertrant, hielten Stand, 
und fihlugen den Feind, welcher ungefähr dreihundert an 
Todten und hundert acht und vierzig an Gefangenen verlor. 
Der Verluſt der Engländer war gering in der Zahl, aber 
bedeutend im Werth und in feinen Folgen: Lord Howe, ein 
tapferer Offizier, war unerſetzlich. Seit dem Tage feiner 
Ankunft in Amerifa hatte er fich und fein Negiment eingeübt 
in der Art von Kriegsdienft, welche das Land erforderte. Er 
war der Erfte, wenn es galt, Hunger, Mübhfeligfeiten und 
Gefahren auszuftehen, und opferte feinem Beruf alle perſön— 
lichen Rückſichten auf. Er erwarb fich allgemeine Achtung und 
Liebe durch feine ſtrenge Mannszucht, Leutfeligfeit und 
Sreundfchaft, imd galt als der Liebling, als die ‚Seele des 
Heerd. Der Berlujt eines folchen Mannes, zu folcher Zeit, 
war unfchäsbar. Ihm fehrieben die Provinzialen das nun 
folgende Unglück und ihre Niederlage zır. 

Da die Truppen, welche jeit zwei Nächten wenig gefchlafen 
hatten, fehr ermüdet waren, und der Erquickung bedurften, 
fo befahl der General, nach dem Landungsplatze zurüczumar: 
fchiren, wo fie um 8 Uhr Morgens anfamen. 

Oberſt Bradftreet wurde gleich darauf mit einer ftarfen 
Abtheilnng fortgefchictt, um die von den Feinden verlaffene 
Sägemühle (etwa zwei Meilen von Ticonderoga) in Beſitz 
zu nehmen. Gegen Abend marfchirte das ganze Heer nad) 
der Mühle zu. Der General hatte in Erfahrung gebracht, 
daß die Befagung von Ticonderoga aus ungefähr fechstaufend 
Mann beftand, und täglich noch eine Berjtärfung von drei 
tanfend Mann erwartete; daher befchloß er, feine Zeit zu 
verlieren und ihre Linien anzugreifen. Cr befahl feinem 
Kriegsbaumeifter (Engineer), den Grund und die Vers 
ſchanzungen der Feinde zu unterſuchen; und diefer ging wahrz 
fcheinlich nicht nahe genug an die Berfchangungen, um darüber 
einen genauen Bericht geben zu können. Er lautete günftig : 
daß Letstere nur fchwach und ohne Kanonen leicht zu erobern 
wären, Zufolge diefes falfchen Berichts wurde ein unbefon- 
nener und verhängnißvoller Entfchluß gefaßt: die Linien ans 
zugreifen, ohne erſt das Geſchütz herbeizubringen. 

Das Heer drang mit der größten Linerfchrodenheit vor, 
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und feßte den Angriff, mit unglaublicher Hartnäcigfeit, vier 
Stunden lang fort. Aber die Werke, wo der Hauptangriff 
geſchah, waren acht bis neun Fuß hoch und felbft für das 
Geſchütz undurchdringlich. Ungefähr hundert Ellen ven der 
Bruftwehr lagen Bäume gefällt, und mit ihren Zweigen nad) 
Außen fo dicht in einander verfchlungen, daß es den Truppen 
großentheils unmöglich war, ftch zu nähern. Son diefer furcht- 
baren Lage blieben die tapfern Truppen, ohne die geringfte 
Ausficht auf Erfolg, dem Feuer von ungefähr dreitaufend 
Feinden ausgefekt, big fie beinahe zweitaufend an Todten und 
Berwundeten verloren hatten. Dann erjt wurden fie abge 
rufen; und num erfolgte, nach dem unüberlegten vorfchnellen 
Angriff, ein ebenfo unbefonnener und übereilter Rückzug. Big 
am Abend des nächiten Tages hatte fich das Heer zurückges 
zogen zu feinem vorigen Lagerplatze, am füdlichen Ende des 
Georgenſees. | 
- Nichts Eonnte den Meinungen der Provinzialen mehr 
zuwider, oder für ihre Gefühle Fränfender fein, als dieſe un— 
glücfliche Unternehmung. Sie betrachteten den Angriff ohne 
Gefchii als einen Streich der höchften Tollheit; überdem 
gefchah er mit allem möglichen Nachtheil für Die Angreifenden, 
Die feindlichen Linien dehnten fich beinahe eine Dreiviertel 
meile weit aus; zur Nechten der Landftraße gegen die Süd— 
bat, befonders aber gegen Norden, waren fie ſchwach und 
unbedeutend. An diefen beiden Punkten hätten fie fich den 
Linien, unter dem Echuß eines dicken Gehölzes, nähern fünnen, 
Das Heer wäre zahlreich genug gewefen, un alle feind- 
lichen Linien auf ein Mal in ihrer ganzen—oder wenifteng in 
ihrer größten — Ausdehnung anzugreifen; wodurch man Die 
Aufmerffamfeit der Feinde auf verfchtedene Theile ihrer Linien 
gezogen hätte. —Aber unglüclicher Weiſe gefchah der Angriff 
auf einen Fleinen Theil der Linien, gerade wo fie bei Weitem 
am Stärfften und Unzugänglichften waren. Da fonft nirs 
gends — weder falfch noch wirflich — angegriffen wurde, fo 
fonnten die Feinde ihr ganzes Feuer auf einen Fleinen Punkt 
richten, während faft das ganze Heer (der Engländer) uns 
thätig bleiben mußte. Ueberdem näherte fich der General 
niemals dem Kampfplatze, wo doch feine Gegenwart unum— 
gänglich nöthig war, fondern er blieb in der Mühle, wo er 
nichts vom Gefecht ſehen und nichts wiffen konnte, als was 
man ihm, zwei Meilen weit her, berichtete. Diejes war 
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Schuld, daß die Truppen vier Stunden lang, nachdem fie 
hätten Befehl zum Nückzug erhalten follen, einem gräulichen 
Blutbad ausgeſetzt blieben. 

Befonders mißbilligten die Provinzialen den Rückzug. Sie 
glaubten fic dem Feinde mehr als gewachfen, auch wenn 
feine vermeintlichen Verftärfungen anfommen follten. Das 
Heer beftand, nad diefem biutigen Angriff, aus vierzehntau- 
fend Mann dienftfähigen Truppen. Nach allen hochfahrenden 
Berichten von der Menge der Feinde fand ſich's, daß fie wenig 
mehr als dreitaufend Mann hatten, Als der General fich 
zurückzog, hatte er mehr als vier dienſtfähige Soldaten gegen 
einen der Feinde, und überdem einen artigen Zug von Ger 
ſchütz; auch war der Boden feit genug, um mit aller St 
cherheit ein Lager aufzufchlagen. Es gab Anhöhen, welche 
die Werfe der Feinde beherrfchten, und von wo aus man ihre 
Fronte in gerader Linie beſchießen und alle ihre Verſchanzun— 
gen ſammt dem Lager zertören Eonnte, 

Die Provinzia-Dfftztere hegten demnach die fefte Meinung: 
daß noch, troß des erlittenen Mißgeſchicks, die beſte Ausficht 
auf einen guten Erfolg vorhanden wäre, wenn die Unterneh— 
mung mit Kraft und DVorficht verfolgt würde, Allein der 
General handelte nach feinem eignen Kopf, ohne ihre Bera— 
thung, und feiste den Rückzug in der Außerften Verwirrung 
fort. Schon feit dem Berluft von Oswego hatte er (der 
General Abercrombie) bei den Provinzialen nicht in hohem 
Anfehen geftanden : nun aber fanf er ganz in Verachtung. 
(Site nannten ihn gewöhnlich “ Miſtreſs Nabbycrombie,“ und 
meinten: ein Unterroc CPetticoat ) ftände ihm beffer, als 
Hofen.) Um wo möglich das Unglück bet Ticonderoga wieder 
gutzumachen, ſchickte er den Oberſt Bradftreet ab, mit dreis 
taufend Mann Provinzialen, in einer Unternehmung wider 
das Fort Frontinac. 

Mit diefen Truppen fegelte Bradftreet den Ontariofee hin— 
ab, landete innerhalb einer Meile vom Fort, eröffnete feine 
Batterien, und—in zwei Tagen ward diefe wichtige Feftung 
zur Lebergabe gezwungen. 

Während diefe Begebenheiten im Norden ftattfanden, fchritt 
General Forbes—vder die Unternehmung nach dem Süden 
befehligte—mit vieler Thätigkeit und Mühe zur Eroberung 
des Forts Du-Ouesne. Etwa achttaufend Mann wurden 
dazu beſtimmt, und der General marfchirte im Juni von Phi⸗ 
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ladelphia nach dem Ohio ab. Indeß war ein Angriff unnö⸗ 
thig; denn fehon am Abend vor der Anfunft des Heers war 
das Fort von der Beſatzung verlaffen worden. General 
Forbes nahm den Plaß ruhig in imen 1, ließ dag Fort aug- 
beffern und naunte eg “Fort Pitt”, (zu Ehren des Minifters 
Pitt). 

Die unglaublichen Anftrengungen des Feldzugs hatten die 
Gefundheit diefes thätigen und tapfern Offiziers dergeftalt 
angegriffen, daß er in einen fehr ſchwachen und leidenden 
Zuftande” nach Philadelphia zurückehrte, und Furz barauf 
ſtarb. Sein Tod wurde allgemein betrauert. 

Als General Amherſt mit ſeinen Truppen bei den Seen 
ankam, war die Jahrszeit ſchon ſo weit vorgerückt und eine 
ſolche Menge Truppen für Oberſt Bradſtreet's Unternehmung 
fortgeſchickt, daß er es nicht für rathſam hielt, während dieſes 
Feldzugs noch fernere Verſuche wider den Feind zu machen. 

Ungeachtet der Niederlage bei Ticonderoga endigte fich der 
Feldzug zum Ruhm und DVortheil nicht nur der Kolonien, 
fondern der ganzen Nation. Die Engländer hatten, im 
vierten Jahre nach dem Beginn der Feindfeligfeiten, nicht nur 
Louisbourg, St. Sohn und Frontinac erobert, fondern fich 
zu ungeftörten Beftsern jenes fihönen Landftrichs gemacht, 
wegen defjen der Streit entitanden war, welcher die fo zer— 
ftörende Kriegsflamme allgemein entzündete. Nicht nur in 
Amerika, fondern in allen IBelttheilen, waren die brittifchen 
Waffen mit glücklichen Erfolg geführt worden. Außer den 
Bortheilen, welche durch ihre Fortfchritte in Amerika bewirkt 
wurden, bahnten fie ven Weg zu jener Reihe von ftegreichen 
Begebenheiten, welche mit der gänzlichen Eroberung von Ca— 
nada endigte. 

Ein anderes günftiges Ereigniß, Das auf jene große Bege— 
benheit Einfluß hatte, war der Abfchiuß eines Haupt Fries 
denstractats mit allen Sndianernationen zwifchen den Apala— 
chen-Sebirgen und den Seen. Dies geſchah in Eafton am 
8. October. 

Sm Sahre 1759 wurde vorgefchlagen und befchloffen, 
Canada anzırgreifen. Drei mächtige Heere follten auf drei 
verfchiedenen Wegen in's Land fallen und es zu gleicher Zeit 
angreifen. General Amherſt, der eine Abtheilnng befehligte, 
griff auf feinem Wege T Ticonderoga an. Die Befasung ergab 
ſich bald, da ſich * größte Theil derſelben nach Crown⸗Point 
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zurückgezogen hatte. Der General zog and) wider diefen Platz 
und nahm ihn in Beſitz; doch fehon vor feiner Ankunft flüch— 
tete der Feind fich auf die Nuß-Snfel (Isle aux Noix), im 
nördlichen Theil des Champlainfees. General Prideaur 
befehligte die wider Niagara beftimmte zweite Abtheilung ; 
allein er wurde getödtet beim Zerplaßen eines Cohorns. Gir 
William Sohnfon, auf welchen der Befehl nun überging, 
vollzog mit glücklichen Erfolg die Pläne feines würdigen 
Vorgängers; und am 24. Juli entfpann fich eine allgemeine 
Schlacht. Heiß und blutig war der Kampf und groß das 
Gemetzel, aber von kurzer Dauer: Niagara ftel in die Hände 
der Engländer. 

Der fühnjte und wichtigfte Feldzug fand ftatt wider Quebec. 
Diefer Platz war fo wohl befeftigt, daß alle bisherigen Unters 
nehmungen wider ihn fehlfchlugen. Er wurde von Mont—⸗ 
calm befehligt, der mit einer ftarfen Macht unterhalb der 
Stadt lag, die ein Heer von 10,000 Mann decite. General 
Wolfe war entfchloffen, bei diefer Gelegenheit feine Geſchick— 
fichfeit zu verfuchen. Er nahm fogleich Befts von Point: 
Levi, am füdlichen Ufer des St. Lorenzfluffes, und errichtete 
Batterien. Mit diefen zerftörte er zwar viele Häufer, machte 
aber auf die Feftungswerfe der Stadt wenig Eindruck; daher 
beichloß er, diefen Poften wieder zu verlaffeıt. | 

General Wolfe machte verfchiedene Verfuche, den Platz zu 
erobern; allein ohne Erfolg. Dann verfichte er, die Echiffe 
zu zerftören, und auch diefes mißglückte ihn. Voll Verdruß 
über feine fehlgefchlagenen Pläne, befchloß er, eine fteile Anz 
höhe von ungefähr 175 Fuß zu erfteigen, wodurd) er die füge: 
nannten Abrahamshöhen erreichen konnte. 

Yın 12. September, eine Etunde nach Mitternacht, verließ 
General Wolfe mit feinem Heere die Schiffe, beitieg die Boote 
und fuhr in aller Stille mit der Strömung den Fluß hinunter, 
Er hatte die Abftcht, eine (franzöſiſche) Meile oberhalb Cap⸗ 
Diamond zu landen, und fo die Abrahamshöhen zu gewinnen. _ 
Allein durch die ſchnelle Strömung weiter fortgeriffei, als er 
wollte, landete er weiter unterhalb, an einer Stelle, —etzt 
Wolfe's-⸗Bucht CCove) genannt—1 bie 13 Meile oberhalb 
der Stadt. Es war eine höchft eritifche Sache: in der Stille 
eine fchnelle Strömung hinabzufahren; im Dunkeln an einem 
gewijjen Punkte zu landen, der fo leicht zu verfehlen war; an 
einem abfchüfjigen fteilen und hohen Ufer, wo man, auch ohne 
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allen Widerftand, kaum landen fonnte, Ohne Zweifel waren 
es dieſe zufammentreffenden Umftände, welche die Wachfam- 
feit des ſchlauen fcharffichtigen Montcalm eingefchläfert hatten ; 
daß er fol)’ ein Unternehmen durchaus für unmöglich hielt, 
und daher längs dieſes fteilen Ufers nur einige Schildwachen 
und Piquetpoften ausftellte. 

Wirklich war auch große Gefahr, daß beinahe der ganze 
Verſuch fehlichlug, durch einige fehr intereffante Vorfälle, 
welche hinlänglich die großen Schwierigkeiten des Wageſtücks 
beweifen. 

Eine der am Ufer aufgeftellten franzöfifchen Schildwachen 
rief die englifchen Boote nach Art der franzöftfchen Kriegs- 
fprache an: “Qui vive ??? (Wer da?) Ein Gapitän aus 
Frazer's Regiment, der in Holland gedient hatte und etwas 
mit der franzöfifchen Sprache und Kriegsfitte befannt war, — 
antwortete fogleich: “la France !”” (Franfreih!) Die 
nächte Frage war fchon fehmwieriger, denn die Schildwache 
rief: “a quel regiment ?” (zur welchem Regiment?) Der 
Capitän wußte zufällig den Namen eines Regiments, das mit 
Bongainville oben im Fluß lag, und fagte fchnell: “de la 
Reine !’”” (der Königinn!) Sogleich rief der Soldat: 
“ Passe !”” (Pafjirt!) denn er glaubte vermuthlich, es wäre 
ein Transport Lebensmittel, welche—wie die Engländer von 
Ueberläufern erfahren hatten— den Fluß herunter nach Que— 
bec fommen follten. 

Die andern Schilöwachen wurden auf ähnliche Art getäufcht 5 
ausgenommen eine, die nicht fo leichtgläubig war, als die übri— 
gen, fondern bis dicht zum Waſſer herabfam und laut rief: 
« Pourquoi est-ce que vous ne parlez pas plus haut ?” 
Warum fprechet ihr nicht lauter?) Der Capitän, mit volli- 
ger Geiftesgegenwart, antwortete: “ Tais-toi ! nous serons 
entendus !” (Sei ftill! man hört uns!) Die Schildwache, 
zufrieden mit diefer Vorficht, zog fich zurück, 

Die brittifchen Boote waren auf dem Punkt, von dem 
Gapitän eines ihrer eignen Zransportichiffe zufammenge- 
ſchoſſen zu werden. Diefer wußte nichts von dem was vor: 
ging, und hielt fie für franzöſiſche; allein General Wolfe, der 
die Bewegungen der Leute am Bord beobachtete, ruderte felbft 
an ſie hinan und verhinderte fie, zu feiern. Hierdurch würde 
die ganze Stadt in Aufruhr gebracht, und die Unternehmung 
vereitelt worden fein 
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General Wolfe, obgleich von einem Fieber und der rothen 
Nuhr ftarf angegriffen, war dennoch der erſte Mann, der 
am’s Land ſprang. Die holperigen Abgründe, voller Felfen- 
zaken, Bäume und Gefträuche, welche überall zwifchen den 
Klippen hervorwuchſen und das Ufer bedeckten, hatten ein fehr 
abfe chreckendes Anfehen. General Wolfe felbft fagte im Ver: 
trauen zu einem ihm zunächft ftehenden Offizier: “Sch glaube, 
es ift Feine Möglichkeit vorhanden, hinauf zu fommen ; allein 
wir müffen es verfuchen.” 

Ein fchmaler Fußfteig zog fich ſchräg am Berg hinauf; 
allein er war vom Feinde ungangbar gemacht worden, durch 
queerüberlaufende Gräben ; ; außerdem war noc auf dem 
Gipfel eine Verfchanzung, die ein Capitän mit feiner Wache 
vertheidigte, Diefe wurde fchnell zerfireut; worauf die Trup- 
pen fich hinauf arbeiteten, indem fie fich feithielten an ben 
Felſenſpitzen, Baumftumpfen und Aeſten. 

Diefer fteile Abgrund Chier und da 150 bis 200 Fuß hoch, ) 
ift noch jest raub und holyerig, jedoch wahrfcheinlich viel 
weniger als damals (1759) ; ein unbeladener Menfc kann 
ihn jest ohne große Mühe erjteigen. 

Wolfe feste bei diefem Abenteuer Alles auf's Spiel; denn 
hätte ein Spion, ein Ueberläufer oder eine Schilöwache ibn 
entdeckt, fo wäre fein ganzes Heer ohne Rettung verloren 
gewefen. Aber er erreichte die Anhöhen, ftellte feine Truppen 
auf, und marfchirte dem Feinde in guter Drdnung entgegen. 

Als Montcalm die erfte Nachricht erhielt, daß die Englän— 
der die Abrahamshöhen befett hätten, war er äußerſt erftaunt. 
Er fah, daß eine Schlacht unvermeidlich war, und rüftete ftch 
dazır. Die Franzofen drangen rafch vorwärts; die Englänz- 
ber fchoffen nicht eher, als bis der Feind nahe war: dann 
aber gaben fie Feuer, welches eine entfcheidende Wirkung that. 
Gleich im Anfang der Schlacht erhielt Wolfe eme leichte 
Wunde im Handgelenf er verband fich die Hand mit feinem 
Zafchentuche, und fuhr fort, feine Leute anzufeuern. Gleich 
darauf erhielt er noch eine Wunde im Unterleib; auch dieſe 
ſuchte er zu verheimlichen, und munterte fortwährend ſeine 
Truppen auf. Da drang ihm eine dritte Kugel durch die 
Bruſt; wodurch er genöthigt wurde, den Befehl aufzugeben, 
der nun auf Monckton überging. Auch dieſer ward bald 
verwundet und der Befehl kam an Townshend. In dieſem 
Augeublick erhielt Montcalm, der au der Spitze feiner Leute 
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focht, eine todtliche Wunde; und General Sennezergus, der 
zweite Befehlshaber, fiel ebenfalls. Der Berluft ihrer Ans 
führer bewog die Franzofen, zu weichen. Wolfe, der feinen 
Kopf auf den Arm eines Offiziers gelehnt hatte, ward auf 
merffam durch das Geſchrei: Sie fliehen ! fie fliehen — 
“Per flieht?” fragte begierig der Held; und auf die Antz 
wort, daß die Franzoſen in die Flucht gefchlagen wären, 
ſprach er: Nun! dann fterb’ ich ruhig ’’—und gab den 
Geiſt auf. 

Sein Tod—ſo fagt Profeffor Stillmann — liefert einen gros 
pen und würdigen Gegenftand für den Maler, den Dichter, 
den Geſchichtſchreiber; von der Seite des bloßen Kriegsruhms 
betrachtet, ift er einer der erhabenften in der Kriegsgefchichte, 

Fünf Tage nach der Schlacht ergab ſich Die Stadt und 
erhielt eine englifche Befatung. Im Geptember 1760 fiel 
Montreal in die Hände der Engländer, und bald darauf 
bemächtigten fie fich aller Poſten der Franzofen in Canada. 
Sp endigte der Krieg, welcher ſechs Sahre lang gedauert, 
viele taufend Menfchenleben gefojtet, und große Noth verurz 
lacht hatte, Im Sahre 1763 wurden an die brittifche Krone 
abgetreten: Neu⸗Schottland, Canada, die Inſel Cap-Breton, 
und alle andern Snfeln im Meerbufen und am St. Lorenz- 


flug. 


Bemerkungen über den zweiten Theil. 


Sitten und Gewohnheiten. —Das fchnelle Wachſen 
an Wohlſtand brachte in die Kolonien den Gefchmac und die 
Moden der Länder von Europa; allein fie waren von Furzer 
Daner unter den Amerifanern, 

Religion. —Die Holländifchreformirte Religion hatte im 
Allgemeinen die Oberhand in Neu-Norf. Während dieſes 
Zeitraums Famen die fogenannten Zitterer und Fremde 
(Shakers and Quakers) nad; Amerifa. Im Franzofens 
und Indianerkriege ward Ungläubigfeit in das Herr gebracht, 
durch die englischen Offiziere und Soldaten, welche in's Land 
famen; und vom Heere aus verbreitetete fie ſich durch ‚Die 
Geſellſchaft im Allgemeinen. 

Bevölferung.—2,500,000 Seelen. 
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2 Sechites Capitel. 


Geſammt-üUeberſicht der Urfachen, welche die Amerikanifche Revolution 
herbeigeführt haben. 

Obgleich die engherzige und Fleinmüthige Staatsfunft der 
brittifchen Regierung gegen die nordamerifanifchen Kolonien, 
feit ihrer Anfiedelung, darauf berechnet war, die Zuneigung 
der Kolonien vom Mutterlande abzuwenden: fo machte doch 
Diefes unwürdige, lange beobachtete Betragen feinen befondern 
Eindruck auf die Amerikaner, bei ihrer gewohnten Treue und 
ihrer abgefonderten entblößten Stellung. Shre Liebe und 
Anhänglichfeit für England wurden, bis zum Zeitraum des 
Friedens von Paris 1768, nicht im Geringiten vermindert. 
Nie hatten fie jo viel Eifer gezeigt, nie der Sache ihres Vaters 
lands fo große Opfer gebracht, als im vorhergehenden Kriege; 
in welchem fie mehr als zwanzigtaufend Menfchen- verloren 5 
alle Einkünfte, die fie aufbringen Fonnten, hingaben; und ftch 
noch tief in Schulden fteckteit. 

Faft die ganze Laſt des Kriegs in Amerifa fiel auf die 
Kolonien; ihre Anftrengungen überftiegen bei Weitem ihre 
Kräfte, und waren größtentheils geeignet, fie in Armuth und 
Noth zu bringen, Nach achtjährigem fchwerem Kampfe, der 
die größten Opfer erheifchte, verurfachte die glückliche Beendi— 
gung des Kriegs, —wodurch Frankreich's Herrichaft in Amer 
rifa auf immer geſtürzt wurde —eine allgemeine Freude in 
allen Kolonien: fie vergaßen ihre Leiden und Widerwärtig⸗ 
keiten bei den frohen Ausfichten, welcher der Friede gewährte, 
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Allein diefe Ausfichten verſchwanden bald: der parifer 
Friede machte eine neue Epoche in den Gefinnungen und 
dem Betragen Groß-Britanten’s gegen die Kolonien in Ame- 
rifa. Nachdem Franfreich feine Befißungen in Amerifa an 
England abgetreten hatte, fürchtete Letzteres nicht mehr deffen 
Macht auf diefer Hemifphäre; und nun ergriff eg ein Syftem 
von Maßregeln gegen die Kolonien, deſſen Urfprung Eiferfucht 
und deffen Endzwec willfürliche Herrfchaft war. Sobald die 
Kolonien fic die Bahn erfämpft hatten, auf welcher fie hof 
fentlich und fchnell eine zunehmende Bevölkerung und einen 
wachjenden Wohlſtand erreichen konnten: wurden auch ſchon 
Verſuche gemacht, ihre bürgerlichen Vorrechte, wie die des 
Handels, einzuſchränken und ſie allmälig in einen elenden 
Zuſtand von Kolonial⸗Dienſtbarkeit zu bringen. 

Während anderthalbhundert Sahren hatte man die Kolo- 
nien, hinfichtlich ihrer Abgaben, fich felbft überlaffen ; die 
Einfünfte zur Beftreitung der Negierungsunfoften wurden 
von ihren eignen Ortsverfammlungen bewilligt. Das Parz 
lament hatte nie—weder mittelbar noch unmittelbar—getrach- 
tet, auch nur einen Thaler Einfünfte von Amerika zu ziehen. 
Obgleich dann und wann Gefeße erlaffen wurden, zur Regu⸗ 
lirung des Handels und der Gewerbe in den Kolonien: fo 
betrachtete man folche doch niemals, in England wie in Ame⸗ 
rifa, als Steuergefeße. 

Aber in einem unglücklichen Augenblick fam das brittifche 
Minifterium auf den Einfall, die Kolonien mit Steuern zu 
belegen, unter dem Borwande: für ihre Beſchützung zu 
forgen.” Aber in der Wirklichkeit gefchah es, um die Nas 
tion von einer ımermeßlichen Schuld zur befreien, deren drü- 
ckende Laft auf ihr ruh’te. Diefer boshafte Plan ging aus 
dem Gabinette hervor, und wurde leicht Dem Parlament vor⸗ 
gelegt. Im März 1764 faßte das Unterhaus (House of 
Commons)—al3 Borfpiel der denfwürdigen Stempel 
Acte,—ven Beichluß: “daß es nothwendig fei, die 
Kolonien mit gewiffen Stempelgebühren zu be 
legen, um ferner die zu ihrer Befchüßung erfor- 
derlichen Unfoften zu beftreiten.” 

Dieſem Befchluß folgte die fogenannte Zucker-Aete, die 
am 5. April angenommen wurde, mit diefer beunruhigenden 
Einleitung: “ Dieweil eg gerecht und nöthig ift, von 
Amerifa eine Abgabe zu erheben, zur Beftreitung der Unfoften, 
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um für deſſen Bertheidigung, Schuß und Sicherheit zu forgen: 
fo geben und bewilligen wir, die Gemeinen 20..— Eurer Maje- 
ftät, nach dem 29. September 1764, die Summe von ꝛc. als 
Abgabe auf Zucker, Sudigo, Kaffee, fremde Erzeugniffe und 
verfihiedene andere Artikel.“ —Dieſes war die erfte vom Par⸗ 
lament angenommene Acte, mit dem anerfannten Zweck: eine 
Steuer in den Kolonien zu erheben. 

Die Gerechtigfeit diefer Maßregel, welche dem britti 
schen Parlament fo Kar erfchien, wurde in Amerifa als Ber 
drückung md Tyrannei betrachtet, und verurfachte 
große Aufregung und Unruhe, Der betrügerifche Vorwand : 
“daß die Auflage zur Befchügung der Solonien beftimmt 
wäre,” fügte bloß den Spott zur Ungerechtigkeit; denn 
die Kolonien wußten, daß fie fich felbft beſchützen konnten. 
Sie fürchteten vielmehr, Daß der Vorwand : X fie- zu befchütz 
ken”, nur gebraucht werden follte, um eine bewaffnete Macht 
in Amerika zu unterhalten, fie zur Unterwerfung zu zwingen, 
und mit Gewalt ein verfaffungswidriges Steuerſyſtem einzu⸗ 
führen. Auf diefe Art follten fie zu Werkzeugen dienen, um 
ihre eignen Ketten zu fehmieden. 

Pas diefe Acte noch beleidigender machte, war die Glaufel: 
daß alle zu erhebenden Gelder in Elingender Münze bezahlt 
werden mußten; umd daß diejenigen, welche Die Steuergefeße 
überträten, vor den Gerichtshöfen der Admiralität verfolgt 
werden könnten.“ Hierdurch wurden fie des Vorrechts der 
Gefchwornen-Gerichte (Jury) beraubt, und mußten es fich 
gefallen Laffen, daß eim einzelner Kronbeamter fie verurtheilen 
Fonnte, deffen Befoldung die durch ihn felbft verordneten Straf- 
gelver bezahlten. Dies war noch nicht Alles, nicht einmal dag 
Schlimmfte: im gerichtlichen Verhör galten folche Grundfäße, 
daß der Angeklagte, —ven wohlbefannten herfümmlichen Re⸗ 
geln und jedem Begriff von Gerechtigkeit zuwider, —genöthigt 
war, entweder feine Schuldiofigfeit zu beweifen, oder die Strafe 
deß Geſetzes zu erleiden. Diefes ungerechte Verfahren zer- 
ftörte alle Sicherheit des Eigenthumsg, und machte Sedermann 
abhängig von der Willfür der Günftlinge der brittifchen 
Krone. Auch zeigte fich deſſen verderblicher Einfluß nur zu 
bald und allgemein in den Kolonien: fie betrachteten Groß- 
Britanien nicht länger al3 eine gütige Mutter, fondern als 
eine felbftfüchtige, graufame und gebieterifche Stiefmutter. 

Die Abfichten des Miniftertums, welche man redjt durch—⸗ 
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ſchaute, verurfachten große Unruhe, die ftch immer weiter und 
weiter verbreitete, bis fie endlich allgemein wurde. Die 
Preſſe, dag große Drgan der Wahrheit und der Freiheit, ward 
in Anforuch genommen, und durch ſie der fragliche Gegen- 
ftand vollfommen und genau beleuchtet. Allein jemehr die 
Sache unterfucht und je beffer fte verftanden wurde, deſto 
ftärfer und entfchloffener zeigte fich der Widerftand. Alfe 
Kolonien fandten Bittfchriften und Vorftellungen gegen Diefe 
verwerflichen Maßregeln; die meijten ließen folche dem Parz 
lament vder Dem Könige durch eigens dazu erwählte Agenten 
überreichen. 

Allein umfonft!—Ungeachtet des Widerftands und Der 
Aufregung in Amerika, ungeachtet aller Borftellungen der 
Kolonien, bradjte Herr Grenville,—der erſte Finanzminifter 
—im Sebruar 1765, die Stempel-Bill vor das Parlament ; 
und obgleich Aldermann Beckford, Hr. Jackſon, Oberft Barre, 
Sir William Meredith und Andere, mit aller Macht der 
Beredtfamfeit Dagegen auftraten: fo ward doch die Bill mit 
einer großen Stimmenmehrheit angenommen. Bor ungefähr 
dreihundert anmefenden Mitgliedern ſtimmten nur funfzig 
Dagegen. 

Als die Bill zum zweiten Mal vorgelefen wurde, erfchienen 
verfchiedene Bittfchriften, nicht nur von den Kolonien, fondern 
auch von londoner Kaufleuten, Die im amertfanifchen Handel 
betheiligt waren. Allein fie wurden nicht angenommen, fons 
dern zurückgeſchickt; und zwar aus dem Rechtsgrunde: weil 
fette dergleichen, ſich auf eine Geldbill beziehenden BVorftel- 
lungen, anzunehmen wären, Die Stempel-IActe ging durch 
in beiden Häufern des Parlaments, und erhielt am 22. März 
Die königliche Beftätigung. Doctor Franklin, der damals 
gerade, als Agent von Pennfylvanien, in England war, fehrieb 
an Carl Thompfon, (ſpätern Secretär des Congreſſes):“ Die 
Sonne der Freiheit ift untergegangen ; ihr müffet die Lampen 
des Fleißes und der Sparfamfeit aufhellen.” Herr Thomps 
fon gab die geiftreiche Antwort: ch denfe, eg werden ats 
dere Kichter angezündet werden, um diefen verfaſſungswi—⸗ 
drigen Maßregeln entgegen zu treten.” Es ift nicht nöthig 
zu bemerfen, daß diefe Vorausſagung bald erfüllt wurde. 

Diefes ungerechte und unfluge Gefes (die StempelAlcte) 
war die erfte große Urfache, welche die amerifanifche Revolı 
tion herbeiführte ; es war in der That der erſte Auftritt in 
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biefem blutigen Trauerſpiel. Es ging durch im Parlament 
am 7, Februar, 1765, unter Lord Grenville's Minifterium ; 
und wurde widerrufen am 18. März 1766, durch den Einfluß 
des Herrn Pitt, Diefe dreizehn Monate find reicher als alle 
vorhergehenden an merfwürdigen und ftürmifchen Auftritten ; 
die Bejorgniffe des Volks wurden bis auf den höchften Grad 
gefteigert, und der entfchloffenfte Geift des Widerſtands 
herrichte durchgängig in allen Kolonien. 

Die Amerikaner hatten nicht geglaubt, daß das Gefet durch» 
gehen würde 5 und Die Nachricht von deffen Annahme erfüllte 
Alle mit Erſtaunen und Beftürzung. Eine Zeit lang wußten 
fie nicht, welchen Weg fie einfchlagen ſollten; aber bald 
erholten fie fich von ihrer Beſtürzung und faßten den Ent- 
ſchluß: fich einer folchen offenbaren Beſchimpfung ihrer Nechte 
nicht zu unterwerfen, In Bofton wurden auf den Schiffen 
die Flaggen nur zur halben Höhe der Maften aufgezogen, als 
Zeichen der tiefften Trauer; man läutete die Glocken ges 
dämpft; man trug das verhaßte Gefeß in feierlicher Proceſſion 
auf den Straßen umher, voran einen Todtenfopf mit der 
Aufſchrift: “ The folly of England and the ruin of 
America.” (Die Thorheit England’s und das Verderben 
Amerifa’3”,) 

Die Unzufriedenheit verbreitete fich alsbald durch alle 
Kolonien, und der Widerftand ward allgemein und entfchieden. 
Der Geift des Volks gab den Kolonial-Berfammlungen einen 
feften Ton: fühne und Fräftige Befchlüffe wurden gefaßt, wider 
den ungerechten Plan der Stenerauflage des Parlaments, 
PVirginien übernahm die Hauptrolle: am 28. Mat 1765, 
brachte Patrick Henry feine berühmten Bejchlüffe vor das Haus 
der Wahlbürger (Burgesses), Sie erflärten: “Daß die 
Einwohner diefer Kolonie gefeßliche Anfprüche hätten auf 
alle Rechte, Freiheiten und Privilegien des Volks von Großs 
Britanten (die fte auch bisher befeffen und genoffen) 5; Daß die 
General⸗Aſſembly der Kolonie immer alleinig die Macht 
gehabt und ausgeübt hätte, von den Einwohnern der Kolonie 
Steuern und Abgaben zu erheben; und daß fie nicht gebunden 
wären, irgend einem Geſetz oder einer Verordnung Gehorfam 
zu leiften, wenn ihnen damit eine Steuer auferlegt würde, Die 
nicht das Geſetz oder die Verordnungen der General-Aſſembly 
beftimmten.” So kühn und unerwartet waren diefe Be 
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fehlüffe, daß, während fie verlefen wurden, ein Mitglied aus⸗ 
rief: “ Verrath! Verrath!“ 

Dieſe Beſchlüſſe wurden allen Kolonien mitgetheilt, und der 
in denſelben enthaltene Geiſt verbreitete ſich von einer Gefeß- 
gebung zur andern, Man wiederholte die darin ausgefproche: 
nen Geſinnungen in den Befchlüffen, welche Die Gefeßgebungen 
und die öffentlichen Berfammlungen der Freileute annahmen. 
Bon den Berfammlungen der verfchtedenen Kolonien wurden 
Ausfchüffe (Committees) ernannt: um miteinander Brief 
wechfel zu unterhalten und gemeinfchaftlich zu beratben, damit 
im Denfen und Handeln Einklang herrichte. Diefe Mafres 
geln hatten fehr günftige Folgen. Inzwiſchen war auch die 
Neffe immer gefchäftig, die Nechte der Kolonien öffentlich zu 
verthetdigen ; oft entbielt fie fehr aufrübrerifche Artifel, welche 
geeignet waren, die Gemüthsftimmung auf den höchften Grad 
zu ſteigern. Auch von der Kanzel herab wurde die Sache 
mit Eifer und guter Wirkung bearbeitet, vorzüglich in Neu— 
England ; in jeder Bruft, in jeder Provinz entzuͤndete fich die 
Flamme der Freiheit, bis fie fich zu einem allgemeinen Brand 
entwicelte. Der Oppoſitionsgeiſt ftieg fo hoch, daß er in 
Unordnung und gewaltthätigen Aufruhr überging. 

In Bofton wurde das Bildniß des Stempelmeifters, Herrn 
Dfiver, verbrannt, fein Haus geftürmt und mit dem darin 
befindlichen Geräth zum Theil zerftört. Daffelbe gefchah 
gleich darauf auch den Häufern Wilhelm Storer’s und Benz 
jamin Hallowel’s. Storer war Unter-Regiftrator im Admi—⸗ 
ralitätshof 5 feine Bücher und Papiere wurden verwüſtet. 
Hallowell war Zollbeamter, Auf diefe Gewaltthätigfeiten 
folgte ein noch Fühnerer Angriff auf das Wohnhaus des 
Statthalters der Provinz, Herrn Hutchinfon, der fein Leben 
durch die Flucht retten mußte; fein Haus wurde bis auf Die 
Mauern gänzlich zerftört, und Alles, was darin war, verdors 
ben oder weggetragen. Gleiche Gewaltthätigfeiten fanden 
ſtatt an verſchiedenen andern Orten. 

In vielen Städten von Connecticut verbrannte man das 
Bildniß des Stempelbeamten, Herrn Ingerſoll. Als er von 
Kem-Haven nach Hartford reiß’te, wo die Affembly ihre 
Sitzung hielt, verfolgte und überftel ihn in Weatherfield ein 
großer Saufen zufammengelaufener Leute, die mehr als dreißig 
Meilen weit herfamen, und von Landwehroffizieren angeführt 
wurden. Cie zwangen Ingerfoll, fein Amt niederzulegen >— 
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brachten ihm ein dreimaliges Freudengefchrei: Freiheit und 
Eigenthum!“ —und zogen dann mit ihm meiter nach Hart 
ford. Hier mußte er der Affembly feine Abdanfung vorleſen; 
worauf wieder das Freudengefihreis “Freiheit und Eigen— 
thum!ꝰ folgte, 

In Neu⸗York zwang man ebenfall3 den Stempelbeamten 
zur Abdanfung. Das Bildniß des Statthalter Golden 
wurde, mit der Stempelbill in der Hand, an feiner eignen 
Kutſche aufgehängt und Alles zufammen verbrannt. 

In den füdlichen Kolonien arteten die öffentlichen Gefühle 
nicht im gleiche Zügellofigfeiten aus; aber in allen wurden 
Maßregeln genommen, um die Stempelbeamten zur Abdanz 
fung zu zwingen 5; in allen faßte man Oppofitions-Bejchlüffe 
wider die Stempelacte; troß den Bemühungen der könig— 
lichen Statthalter, die VBolfsverfammlungen und deren Ver— 
fahren zu hindern oder unwirffam zu machen. Die Mitglieder 
der Kolonial-Berfammlungen wurden durch das Volk ermunz 
tert und begeiftert, fich der Stempelacte zu widerfeßen; in 
den meiften Städten erhielten fte dazu Förmliche VBorfchriften, 

Aber der wichtigfte Schritt zur Bereinigung der Kolonien, 
um eine fräftige und wirffame Oppofttion zu bilden, war Die 
Berufung eines Gontinental-Songrefjes, beftehend aus Abges 
ordneten, die von jeder Kolonie ernannt wurden. Die Affen 
biy von Maffachufetts fchlug ihn zuerft vor. Es wurde bes 
ftimmt, daß die Zufammenfunft in Neu Nork, im Detober, 
1765, ftattfinden follte, | 

Alle Kolonien—ausgenommen Neu⸗-Hampſſire, Virginten, 
Nord-Carolina und Georgien, —jandten Abgeordnete; Erſte— 
res entfchuldigte fich, Feine fehicken zu können, wegen feiner 
befonderen Lage 5; die drei Letzteren wurden durch ihre Stattz 
halter daran verhindert. Der Kongreß gab, nach reiflicher 
Ueberlegung, eine NRechtserflärung und einen Bericht von den 
Befchwerden der Kolonien; er behauptete in den Fräftigften 
Ausdrücken: daß fie frei wären von allen Steuern, die nicht 
durch ihre eignen Stellvertreter auferlegt würden, Auch 
verfertigte er eine Bittfchrift an dag Unterhaus, 

Als der 1. November heranfam, der Tag, an welchem die 
Stempelacte in Kraft treten follte, flieg die allgemeine Aufre- 
gung bis zum Aeußerften, um die Vollziehung des Gefetes zu 
verhindern. In Neu-Norf wurden zehn Kijten mit Stempel 
papier, die dort von Gonnecticut angefommen waren, vom 
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Pöbel weggenommen und verbrannt. An andern Orten 
zwang man die Schiffer, welche Stempelpapier geladen hat- 
ten, mit ihrer abfcheulichen Kadung wieder umzufehren, oder 
fie den — Händen des Volks auszuliefern. In 
Boſton und in vielen andern Hauptſtädten war der 1. No— 
vember ein Tag der allgemeinen Betrübniß und Trauer: alle 
Kaufläden waren gejchloffen, alle Glocken gedämpft. Man 

trug die Bildnifje der Urheber und Verfaffer der Stempelacte 
in Proceſſion Durch Die Strafen, riß fie in Stücke und ver: 
brannte fie. 

Die Advocaten des SHohen-Gerichtähofes von Neu⸗Jerſey 
befchloffen: in. ihren Amtsgefchäften Fein Stempelpapier zu 
gebrauchen, und folche lieber aufzugeben und dem allgemeinen 
Wohl aufzuopfern. Die vorzüglichten Kaufleute in den 
Kolonien, und eine große Anzahl Einwohner aus andern 
Klaffen, verpflichteten fich Durch einen feierlichen Vertrag : 
nicht nur die Annahme des Stempelpapiers zu verweigern, 
fondern auch ferner von Groß-Britanien feine Waaren mehr 
zu beziehen, bis die Stempelacte zurückgenommen wäre. Die 
fogenannten “ Söhne der Freiheit” verbanden fich zu dem 
Endzweck: Sedem, der in Folge feiner Miderfekung oder 
Dppofitton gegen die Stemyelacte in Gefahr Fame, beizuftehen, 
und ihn im Nothfall mit Gewalt zu beſchützen. Diefe kühne 
Berbindung hatte ihren Urfprung in Neu-Mork und verbreitete 
fich durch ganz Neu-England; fie würde den Bürgerfrieg 
herbeigeführt haben, wäre die Stempelacte nicht zurücfgenomz 
men worden. 

Diefe einfchränfenden Maßregeln verurfachten in England 
Noth und Aufruhr; denn eine große Anzahl Fabrifarbeiter 
verlor ihre Beſchäftigung. Ueber vierzigtaufend zogen mit 
fchwarzen Fahnen durch die Straßen in London, und umring- 
ten den Füniglichen PBalaft und das Parlamentshaus. Glück 
licher Weiſe fand—in Folge der fogenannten Negency-Btll— 
ein Wechſel des Minifteruums ftatt ; nach welchen der Mars 
quis von Rockingham, als Nachfolger des Lords Grenville, 
zum Finanzminifter, und der Herzog Grafton und General 
Conway zu Staatsfecretären ernannt wurden. 

Im Januar (1766) verfammelte fich das Parlament; die 
Angelegenheiten von Amerika beichäftigten die vorzüglichſte 
Aufmerkſamkeit, und die talentwollften Männer des Hanfes 
iprachen fich darüber aus. Herr Pitt, —der Durch Krankheit 


der Vereinigten Staaten. 141 


im Bett zurückgehalten worden war, als die Stempelacte 
durchging, —trat nun auf, als der große Verthetdiger der Rechte 
der Amerikaner, Mit feiner männlichen allvermögenden 
Deredtfamfeit ſprach er gegen die ungerechte, verfaſſungswi⸗ 
drige und gefährliche Maßregel; ja, er rechtfertigte die Ame- 
rikaner, wegen ihres Widerſtands gegen ein bedrückendes 
tyranniſches Geſetz. Nach einem langen und lebhaften Wort: 
wechjel wurde die Stempelacte zurückgenommen; jedoch beglei- 
tet mit einer Erflärung : “ Das der König und das Parlament 
die völlige Macht und gefeßliche Gewalt hätten, —und auch 
von Rechts wegen haben follten,—Gefete uud Verordnungen 
zu erlaffen, mit hinreichender Kraft, die Kolonien und alle 
darin befmdlichen Untertbanen feiner Majeftät in allen 
möglichen Fällen zu binden. Ein Echadloshaltungs- 
gejeß (Act of indemnity) ward ebenfalls angenommen. 

Die Zurücnahme des verhaßten Geſetzes verurfachte in 
Groß-Britanien und in Amerifa allgemeine Freude. In 
London zogen die Echiffe auf der Themfe ihre Flaggen auf, 
und Die ganze Stadt wurde illuminirt: in den Kolonien frob- 
lockte Alles, ungeachtet jener, den Grundfat der Beſteuerung 
behauptenden Erflärung. Man vergaß alles Vergangene, 
jeden Groll und jede Mißhandlung; die Befchlüffe wegen der 
Nichteinführung englifcher Waaren wurden aufgehoben; und 
lebhafter als jemals begann der Handelsverfehr mit Groß⸗ 
Britanien. Die Kolonien glaubten und — daß nun 
wieder Einigkeit herrſchen wuͤrde; ja ſie thaten Alles, was in 
ihrer Macht ſtand, um dieſes wünſchenswerthe Verhalcniß 
dauernd zu machen. 

Aber die Kronbeamten, die Günſtlinge des Hofes und 
ſolche, die nach Aemtern trachteten, unterhielten einen Brief— 
wechſel mit den Regierungsbeamten in England; und ſuchten 
ihre eignen ſelbſtſüchtigen Pläne zu befördern, indem ſie falſche 
Berichte über ihre Landsleute gaben. Bernard, der Statt—⸗ 
halter von Maffachufetts, ſtand an der Spike diefer Partei, 
die fo viel beigetragen hat, Mifhelligfeiten zu erzeugen und 
eine Grifis herbeizuführen. Wenn auch jene Erflärungsacte 
noch immer, wie eine fehwere Wetterwolke, über den Häuptern 
ber Kolonien fchwebte, jo erwartete man doc, allgemein, daß 
die brittifche Negterung vor der Hand nicht wieder einen folchen 
gefährlichen Verſuch machen würde, Allein nur zu bald fah 
man ſich betrogen in diefen vernünftigen Erwartungen, und 
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in allem Vertrauen zu der Gerechtigkeit und Billigfeit Groß 
Britanien’s. 

Ungeachtet ver Verwirrung, welche die Stempelacte in den 
Kolonien angerichtet hatte, wenige Monate nach ihrer Zurück 
nahme, und ehe die durch fie gefchlagenen Wunden heilen 
fonnten, brachte der Kanzler der Schaßfammer einen neuen 
Beftenerungsplan für Amerika zum Vorſchein; und zwar mit 
fo hoben Erwartungen, daß er ſich für den glücklichen Erfolg 
defjelben mit feiner ganzen Würde verpfändete. Nach diefem 
neuen Plan follte aller Zoll, der ın England für Thee bezahlt 
wurde, aufgehoben, und von allem Thee, der in Amerifa ge: 
kauft wurde, eine Abgabe von drei Pence per Pfund gezogen 
werden. Auf Papier, Glas und andere Artikel ward eben⸗ 
falls Zoll gelegt. 

Man errichtete ein Zollhaus und ernannte Zolleinnehmer, 
welche in Bofton die Taren einfammeln follten. Bon dem 
. auf diefe Weife gelöften Gelde wurden die Zollbeamten 
befoldet. Auch der Statthalter, die Richter des Hohen=&e- 
richtshofs und die andern Beamten in Maffachufetts, deren 
Gehalt bisher von der Aſſembly abgehängt hatte, wurden nun 
von diefem Gelde bezahlt, um fie vom Volke unabhängig und 
dem Nutzen Groß-Britanien’s ergebener zu machen. Und um 
diefes unverantwortliche Syftem in Wirkung zu bringen, (da 
ungerechte Geſetze immer nur durch ungerechte Mittel be— 
hauptet werden fünnen,) wurde die Gewalt "des Gerichts- 
hof3 der Admiralität weiter ausgedehnt, um dem Bolfe das 
Gefchwornengericht zu entziehen, bei Verfolgungen wegen Ber: 
leßung der Steuergefeße, Der Statthalter und jeder Zoll⸗ 
beamte konnten gefchriebene Befehle—fogenanute Writs of 
assistance—ausjtellen, welche die Bevollmächtigung ertheil- 
ten, das Haus des achtbarften Bürgers in der Provinz zu 
durchluchen, auf den Berdacht, daß darin verbotene, durch 
Schleichhandel eingeführte, Waaren verfteckt wären. 

Die Nachricht von diefen neuen Verordnungen des Parla- 
ments verurfachte in Amerifa allgemeine Beftürzung; es 
herrſchte diefelbe Aufregung und Beforgniß, wie unter der 
Stempelacte. Seder denkende Menfch betrachtete fie fogar 
für gefährlicher, als jenes verrufene Geſetz; weil ſolch' ein 
mittelbares und verjtecktes Beftenerungsfoften, mehr als ein 
unmittelbares, die gewiffe und verderbliche Macht hatte, die 
Freiheiten des Volks zu untergraben nnd ihm Sclavenfejleln 
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anzulegen. Die Kolonien nahmen bei diefen Ungerechtigkeiten 
ihre Zuflucht zu denfelben Maßregeln, wie bei den früheren: 

fie Elagten und baten ; allein, ihre Bittfehriften wurden nicht 
einmal gelefen ; man erwiederte ihre Vorftellungen mit Berz 
achtung, und fuͤgle die Schmach zur Ungerechtigkeit. 

Dieſe vielfältigen Kränkungen und Beſchimpfungen erweds 
ten die Furcht und den Geiſt der Kolonien. Die Afı embly 
von Maffachufetts erließ, am 11, Februar 1768, ein Rund⸗ 
fehreiben an die andern Kolonien, um die Flammen zu 
verbreiten und alle Thatfräfte zu vereinigen. Die darin 
ausgedrückten Geſinnungen wurden von den meiften Kolo— 
ntal-Berfammlungen durch gleiche erwiedert. Das fühne und 
entfchloffene Betragen der Affembly von Maffachufetts bewog 
den Statthalter, fie aufzulöfen. Cine andere ward berufen 
für den nächften Mai, von welcher der Statthalter, Cangeblich 
auf die Forderung des brittifchen Staatsfecretärg,) unver— 
ſchämter Weiſe verlangte: Die Befchlüffe, welche jenes Nund- 
fehreiben an die andern Kolonien veranlaßten, zu widerrufen ; 
wobei er zu verftehen gab: daß er fie augenblicklich wieder 
auflöfen würde, wenn fie nicht fogleich feinem Berlangen 
Genüge leiftete. 

Allein die Affembly handelte mit einer Feftigfeit, welche 
Bertheidigern der Freiheit geziemt; und anftatt feinem ſtolzen 
Befehl zu gehorchen, bat ſie bittſchriftlich den König um die 
Abſetzung ſeines Statthalters, den ſie einer langen Reihe von 
Verbrechen beſchuldigte. Letzterer, durch dieſes Betragen 
erbittert, löſ'te ſogleich die empöreriſche Aſſembly auf, und er- 
ſuchte den Oberbefehlshaber der königlichen Truppen in Neu— 
Norf, ihm noch einige Regimenter nach Bofton zu ſchicken. 
Hierdurch beunruhigt, baten die Einwohner von Bofton den 
Statthalter, eine andere Affembly zuſammenzuberufen; allein 
er wies ihre Bitte mit Verachtung zurück. 

Die Zeitumftände erforderten, ohne Verzug zu handeln; 
deshalb wurden an alle Städte in der Kolonie Briefe gefandt, 
mit dem Erjuchen: noch vor der Anfunft der Truppen Ab- 
geordnete nach einer in Bofton zu haltenden Berfammlung zu 
ſchicken. Alfo Famen dafelbit, am 22. December, die Abge— 
ordneten von fechs und neunzig Städten zufammen. Sogleich 
jandte der Statthalter eine zornige Botfchaft an fie, befahl 
ihnen, auseinander zu gehen, und drohte, im Fall ihrer Wei⸗ 
gerung, fie die Folgen ihrer Verwegenheit fühlen zu laffen. 
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Allein die Berfammlung Eonnte nicht durch Furcht zur Unters 
werfung gebradjt werden; fie erflärte Die Beweggründe, 
warum fie zufammengefommen, fuhr fort in ihren Berathun⸗ 
gen, und verfertigte eine Bittfchrift an den König. 

Am 1. October famen die Truppen an, landeten, und 
paradirten mit den Waffen in der Hand durch die Straßen 
von Bofton, welche mit Menfchen angefüllt waren, die in 
finfterm, Mache verfündenden Schweigen diefem erften Net 
des aufzuführenden großen und blutigen Trauerfpiels zufaben. 
Indeß fand noch Fein Widerftand, Fein Auflauf jtatt, obgleich 
die Truppen in die Häufer der Stadtbewohner einguartiert 
wurden, 

Im Mat, 1769, verfammelte fich die Affembly, und faßte 
fogleich verfchiedene Fühne Befchlüffe. Sie erflärte: 1) Daß 
es eine gejeßwidrige Verlegung der Nechte und Freiheiten 
brittijcher Untertbanen wäre, mit bewaffneter Macht einen 
Drt zu befegen, wo die Gefetsgebung fich verfammelt, um diefe 
in ihren Berathungen zu erfchreden; 2) in Zeit des Frie 
dens die Truppen in die Häufer der Stadtbewohner einzu> 
quartieren. 

Ein ftehendes Heer blieb in der Hauptftadt von Maſſachu— 
fetts, zu dem anerfannten Zweck: die Einwohner zur Unter: 
werfung zu zwingen. Der Character des Volks ward ver: 
leumdet; fein Handel gefeſſelt; die Aſſembly verhindert, fich zu 
verſammeln; die allfeitigen Bittfchriften, —die Aſſembly zu: 
fammen zu rufen, —waren verächtlich zurückgewiefen worden 
von einem übermüthigen Statthalter 5; welcher drohte, die 
Truppen zu verftärfen, und um jeden Preis mit Gewalt feine 
willfürlichen tyrannifchen Maßregeln durchzufesen —war 
es da wohl zu verwundern, daß die Beforgniß und die 
Erbitterung des Volks auf einen Grad ftieg, wie man vorher 
nie erlebt hatte? Unter diefen beunrubigenden Umftänden 
mußte irgend etwas Entfcheidendes geſchehen; es blieb Feine 
andere Wahl als: Unterwerfung oder Widerftand, Da der 
Statthalter die Bittfchriften mit folcher Berachtung aufge— 
nommen, jo mußte jeder fernere Verſuch diefer Art bei der 
brittifchen Regierung als eine Unterwerfung erfcheinen. Wi— 
derjtand aber konnte auf zweierlei Art ftattfinden : entweder 
mit dem Schwert, oder durch eine gänzliche Unterbrechung 
alles Handelsverfehrs mit Groß-Britanien. Eine ſolche Maß— 
regel hatte,—wie Herr Pitt in feiner Nede bemerfte,— Groß» 
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Britanien in den Stand gefeßt, den Krieg wider Frankreich 
zu führen: nun konnte fie wider Groß-Britanien felbft mit 
gleichem Erfolg angewandt werben. 

Da alle Kolonien in einer gemeinfchaftlichen Gefahr ftanden, 
jo gingen fie bereitwillig die feierliche gegenfeitige Berpflich- 
tung ein: daß Feine brittife hen oder indischen Waaren einge⸗ 
führt werden ſollten, außer einigen namhaften unentbehrlichen 
Artikeln. Die Wirkungen dieſer Maßregeln wurden gar bald 
in England gefühlt und verurſachten dort Unruhe, ja, in eini⸗ 
gen Gegenden des Königreichs ſogar Aufruhr. Allein die 
Königlichen in Amerika ſuchten durch ihren Briefwechſel die 
Miniſter zu bewegen, in ihrem Unterdrückungsſyſtem zu ver— 
harren; ſie behaupteten in den kräftigſten Ausdrücken: daß 
die Unterbrechung des Handels nur eine Folge der Verzweif⸗ 
lung wäre, die nicht lange dauern könnte; fte riethen dem 
Miniſterium: eine große Menge nach Amerika beftimmte 
Waaren zu faufen, und den im amerifanifchen Handel mit 
betheiligten Kaufleuten einen Preis zu geben, der ihrem Hans 
delsproftt gleichfom. Wenn diefe Maßregeln genommen 
werden, ”—jchrieb Herr Oliver, der Secretär in Maffachufetts, 
in einem feiner Briefe, —“ ſo wird das Spiel mit meinen 
Landsleuten bald gewonnen fein.” 

Die in Bolton im Mat zufammenberufene Affembly blieb 
mehrere Wochen in Sitzung, ohne irgend ein Gefchäft zu vers 
richten ; denn ſie wollte nicht? vornehmen, fo lange eine 
bewaffnete Macht in der Stadt einquartiert war und das 
Haus umringte, wo fie ihre Sitzungen hielt; endlich wurde fie 
nach Sambridge vertagt. Sie fandte verfchiedene Botfchaften 
- an den Statthalter: daß er die Truppen aus der Stadt 
ziehen ſollte; allein nach einigen ausweichenden Antworten 
erklärte er: daß er feine gejeßliche Gewalt über die Truppen 
des Königs hätte ;—wodurch er alſo annahm, daß die militä> 
rifche Gewalt über der bürgerlichen in der Provinz ſtände. 
Der Statthalter Bernard fandte eine beleidigende Botfchaft, 
mit einem Verzeichniß der Unkoſten für die Eingquartierung der 
Truppen in der Stadt, und dem Erfuchen: deshalb Vorfeh- 
rungen zu treffen und für ihre fernere Unterhaltung zu forgen. 
Alfo wurde die Affembly aufgefordert, die Werkzeuge zu unter- 
halten, durch welche die Bürger unterdrückt und zu Sclaven 
gemacht werden follten ! 

Aber, anjtatt diefes Anſuchen zu gewähren, faßte die Aſſem— 
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bly verfchiedene Fühne Befchlüffe, worin ſie das Btragen des 
Statthalters und des Generald Gage tadelte, wegen ihrer 
unbefonnenen, drücenden Maßregeln und ihrer muthwilligen 
Berlegungen der Verfaſſung; wegen ihrer Eingriffe in die 
Rechte und Freiheiten der Bürger und der Provinz 5; und werl 
fie in Friedengzeit ein ftehendes Heer in's Land gebracht. 

Der Statthalter hatte Befehlempfangen: fich nad, England 
zu verfügen, um dem König einen Bericht über den Zuftand 
der Kolonie vorzulegen. Diefen Befehl theilte er der Aſſem⸗ 
bly mit, und erfuchte fie: feinen Gehalt während feiner Abwe- 
fenheit fortdauern zu laffen, da er im Amte bliebe. Allein die 
Affembly gab ihm den beftimmten Befcheid: daß fie Feinen 
feiner Wünſche erfüllen könnte. Als er diefe Antwort befam, 
hielt er fogleich eine Furze, zornige und drohende Rede; dann 
vertagte er die Geſetzgebung. Gleich daranf fegelte er ab nach 
Europa, und dachte wohl nicht, daß er niemals zurückkehren 
würde in das Land, in welchem er den Bürgerfrieg entzündet 
hatte. Sein Empfang am Hofe überzeugte die Amerifaner 
von der Wahrheit deffen, was fie befürchtet hatten; nämlich: 
daß man ihn kommen Tieß, bloß um einen boshaften Kund— 
fchafter zu haben; nicht, um den wirflichen Zuftand der 
Provinz oder fein eignes Betragen unparteiifch zu unterfuchen. 

Thomas Hutchinfon, der Bice-Statthalter, wurde zu Berz 
nard's Nachfolger ernannt. Hutchinfon war aus Bofton ges 
bürtig, und immer beim Volk beliebt gewefen ; allein, während 
er fich zu Haufe um die Gunft des Volks bewarb, war er nicht 
minder emſig bemüht, fich in der Gunft der brittifchen Regie— 
rung feftzufegen, indem er ihr falfche Berichte von feinen Lands⸗ 
leuten gab. Er war ehrfüchtig, liſtig, heimtückiſch, ränfevell, 
Meifter in der Kunſt fich zu verftellen und beim Volke beliebt 
zu machen; jeder Zug feines Character zeugte von einem 
übertriebenen Geiz. 

Al gegen das Ende des Jahrs 1769 feine Ernennung 
verkündigt wurde, nahm er fogleich einen ftoßgern Ton an, 
und wollte in feinen Maßregeln noch höher hinaus, als feine 
Vorgänger. Er begann feine Verwaltung damit, daß er der 
Affembly erklärte: er wäre unabhängig vonihr und dem 
Volke, da feine Majeftät feinen Gehalt bezahlte. Der Gunft 
feines Dberherrn verfichert, behandelte er das Volk und die 
Affembly mit Berachtung. Als Antwort auf ihr wiederholtes 
Anfuchen: die Truppen aus der Hauptſtadt zurückzuziehen, 
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ließ er die (ven der Provinz befoldete) Beſatzung einer ftarfen 
Feſtung im boftoner Hafen abmarfchiren, und durch zwei 
Regimenter Fünigliche Truppen erfeßen. 

Das Volk wurde dergeftalt aufgereizt, daß die an deffen 
Spitze ftehenden Patrioten einen gewaltfamen Ausbruch feines 
Zorns befürchteten, welcher deſſen gute Sache gefährden 
Fonnte. Einen folchen Erfolg fuchten die elenden Günftlinge 
der Macht in Amerifa zu bewirken; denn fie geftanden offen: 
das einzige Mittel, um die Ruhe wiederherzuftellen, wäre 
die Kortfchaffung der erften Aufrührer, deren Schriften 
das Gift der Empörung unter das Volk gebracht hätten.” 
Jacob Otis, der thätigfte, Fühnfte und einflußreichite Patriot 
diefer Zeit, hatte einige ftrenge Bemerfungen über das Betra- 
gen der Kronbeamten befannt gemacht; er wurde in einem 
öffentlichen Haufe von einem Haufen gemietheter Meuchel- 
mörder mit Knütteln und Degen überfallen, und blieb, von 
Wunden bedeckt, für todt auf dem Matze liegen. Die Meu— 
chelmörder entwifchten, und flüchteten fich an Bord der Fünig- 
lichen Schiffe im Hafen. Herr Otis fam zwar mit den Leben 
davon ; allein das fonft fo glänzende Licht feines Verftandes 
war nun von Wolfen und Finfternig überzogen. Mit Recht 
betrachtet man ihn als den erften Märtyrer der amerifanifchen 
Freiheit. Herr 3. Adams fagt von ihm: “ Er legte den 
Grund zur amertfanifchen Revolution, mit einer Kraft und 
* ſo meiſterhaften Talenten, wie ſie kein anderer Mann 

ejaß.” 

Die Beleidigungen, welche die Einwohner beftändig von den 
Soldaten erfuhren, vermehrten ihren Haß gegen fie in ſolchem 
Grade, daß e8 zu Gewaltthätigfeiten und Bfutvergießen Fam. 
Am 2. März, 1770 fand eine Schlägerei ftatt, zwifchen einem 
Haufen Solmten vom 29. Regiment und einigen Geilern, 
dem Geilergang des Herrn Gray gegenüber. 

Am 5. März wurden noch fchlimmere Gewaltthätigfeiten 
ausgeübt: der aufgebrachte Pöbel drang auf die Soldaten 
ein, während fie unter Waffen ftanden, beſchimpfte fie, und 
griff fire an mit Knütteln, Stöcden und Schneebällen, worin 
Steine waren: Vom Pöbel herausgefordert: fie follten fich 
einmal unterftehen, zu ſchießen, —feuerten fechs Soldaten ihre 
Musfeten ab, tüdteten drei Bürger und verwundeten fünf 
andere, Diefes hatte eine electrijche Wirkung: augenblicklich 
fam die Stadt in Bewegung; und die Mafie des Volks 
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wurde fo aufgebracht, daß die Leute nur durch die Außerfte 
Mühe abgehalten werden Fonnten, fich zu vereinigen und die 
brittiichen Häfcher zur Stadt hinauszutreiben. Der Capitän 
jener Soldaten und acht Mann von ihnen wurden vor Gericht 
gezogen, zwei davon für fehuldig erklärt, der Capitän und&ie 
übrigen entlaffen. 

Unmittelbar darauf fand, in der Fanueil-Halle eine allge 
meine DVerfammlung der Einwohner ſtatt; wo einjtünmig 
befchloffen wurde: daß es Feiner bewaffneten Macht länger 
erlaubt fein follte, fi in der Stadt aufzuhalten. Ein 
Ausſchuß wurde ernannt, um den Statthalter zu erfuchen, 
fogleich die Stadt von den Truppen räumen zu laffen. Der 
Statthalter verweigerte Diefes, unter dem VBorwande: Dazu 
Feine gefeßliche Gewalt zu haben ; allein der Oberſt Dalrymz 
ple, beunruhigt durch dieſe Umftände, fchlug vor: das 29. 
Regiment, welches fchuldiger war, als irgend ein anderes, 
zurückzuziehen. Man gab ihm aber die Weifung: daß nicht 
ein Soldat in der Stadt bleiben follte ; er mußte fich bequte- 
men nachzugeben z—und in vier Tagen war fein Rothrod 
mehr da. 

Diefer betrübte Vorfall machte den tiefiten Eindruck auf die 
Gemüther des Volks. Der Sahrstag des Blutbads am 5. 
März, 1770, wurde viele Sabre lang gefeiert; wobei Reden 
ftattfanden, in welchen der Segen der bürgerlichen Freiheit, 
die Schrecken der Sclaverei, die Gefährlichkeit ftehender 
Heere, und die Rechte der Kolonien gefchildert wurden. Diefe 
jährlichen Neden gaben dem Feuer der Freiheit Nahrung, 
daß die heilige Flamme unaufhörlich brannte; fie befürderten 
in hohem Grade die gute Sache der Kolonien. 

Sm Frühjahr 1773 lag der Schooner Gaspee in Provi- 
dence, um den Schleichhandel zu verhindern. Das Betragen 
des Capitäns hatte die Einwohner wider ihm aufgebracht 5 
und zweihumdert Männer gingen des Nachts an Bord des 
Schiffs, zwangen den Capitän und feine Leute an's Land zu 
fahren, und fetsten das Schiff in Brand. Der Statthalter bot 
eine Belohnung von 500 Pfund für die Verhaftung jeder Per⸗ 
fon, die bei dieſer Gewaltthätigfeit geholfen; allein der Geijt 
und die Einmüthigfeit des Volks waren folche, daß Feine Geld- 
belohnung die Entdeckung der Urheber jener Gemaltthätigfeit 
bewirfen Fonnte. 

Etwa um diefe Zeit waren Briefe vom Statthalter Hut 
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chinfen und Herrn Dliver an ihre Freunde in England gefchickt 
worden, worin fie die Regierung dringend aufforderten: ent _ 
feheidendere und Fräftigere Maßregeln zu ergreifen, um die 
Kolonien zur Unterwerfung zur zwingen, Die Briefe wurden 
entdeckt, durch Doctor Franklin nach Amerifa zurüdgefandt, 
und durch die Affembly von Maffachufetts öffentlich befannt 
gemacht. Sie trugen viel dazu bei, die Gemütheftimmung 
des Bolfs noch mehr zu erbittern wider diefe Kronbeamten, 
welche mit echt befchuldigt wurden: auf eine fehändliche 
Weiſe das Vertrauen des Volks verrathen zu haben, anftatt 
ihrer Pflicht gemäß über deffen Rechte eifrig zu wachen. 

Während man die andern Taren aufgehoben hatte, wurde 
die Abgabe auf Thee beibehalten, in der einzigen anerfannten 
Abficht: das vom Parlament angemaßte Recht — Amerika zu 
beftenern—durchzufegen. Der Plan des Minifteriums war 
liſtig und finnreich ; allein er fonnte die feharfjichtigen Ameri— 
Faner nicht täuſchen. Die Minifter wollten die Kolonien um 
ihre Rechte betrügenz denn die Erhebung einer mittel 
baren, unmerflichen, Faum nennenswerthen (nominal) 
Steuer führte zu dem Grundfaß: daß Groß-Britanten das 
Recht hätte, von Amerika Abgaben zu ziehen. E3 war ein 
Verſuch: dasjenige durch verdecten Betrug zu erlangeıt, 
was man nicht durch offene Gewalt hatte erzwingen können. 

Erft wurden förmliche und ausdrückliche Maßregeln genomz 
men, die Kolonien zu beſteuern; die Abgabe follte unmittelbar 
von jedem Käufer bezahlt werden. Da man aber diejes 
Gefeß nicht in Kraft bringen Eonnte, ward eg zurückgenommeit, 
mit der Erklärung: daß das Parlament in allen möglichen 
Füllen das Recht hätte, die Amerikaner zu befteuern. Die 
Amertfaner befiimmerten fich wenig um diefe bloße Anmaßung 
eines Rechts, deffen Behauptung man verfucht und aufgegeben 
hatte. Sie würden nie etwas darnach gefragt haben, wenn 
nur die Engländer diefes angebliche Recht—ihre Verfaffung 
zu verlegen, —nicht auch hätten ausüben wollen. 

Aber die Bertheidiger der Beſteuerung von Amerifa fchienen 
einzufehen, daß die bloße Anmaßung eines Rechts, —nach 
einem fruchtiofen Verſuche, es durchzufeßen, —wenig nüßen 
konnte; und daß Beſchlüſſe, die nach einem aufgegebenen 
erften Verſuch, —die Amerifaner zu beftenern, —fogleich gegen 
denfelben gefaßt wurden, in voller Kraft bleiben mußten. 
Unter den Umftänden, worin fich beide Länder befanden, 
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mußte alfo jenes Necht entweder durchgefeßt oder als wirklich 
aufgegeben betrachtet werden. Nach dem einmaligen erfolgs 
Iofen Verſuch, war nun ein finnreicherer nöthig, der die Kolo— 
nien weniger beunruhigte. Die Stempeltare war eine uns 
mittelbare Abgabe, weil der Zoll den ganzen Werth der 
bezahlten Summe beftimmte; aber eine Kleinigkeit als Auf- 
lage konnte man nicht verfpüren, da der Zoll kaum einen 
merffichen Unterfchted im Preiſe des Artikels machte. Die 
bittere Pille, welche die Koloͤnien verfchluden follten, ward mit 
Zucer überzogen. 

Der Zoll wurde liftiger verfteckt, als eine einfache Auflage. 
Er war in der That feine neue Laſt für die Theetrinfer, fon- 
dern er wurde nur auf eine andere Art von ihnen bezahlt. 
Allein diefe Aenderung enthielt das Recht und die Macht des 
Parlements : ein Steuerſyſtem in Amerifa einzuführen. Den 
früheren Berordnungen zufolge, wurde der Thee zuerft durch 
die Indiſche-Geſellſchaft in England eingeführt, und dafelbft 
verzollt, ehe man ihn in die Kolonien verfandte, Der Plan 
war aljo eine bloße Veränderung der Art und des Drts, wie 
und wo man den Zoll bezahlte, nämlich: in Amerika, anftatt 
in England. Zu diefem Zweck wurden Zollverordnungen 
erlaffen und Zollbeamten ernannt. Cine Abgabe vorn drei 
Perce auf das Pfund Thee wurde vom Bolfe nicht gefühlt ; 
denn diefe, oder vielmehr eine größere Abgabe war früher 
dafür in England bezahlt worden. Die Laften des Volks 
wurden dadurch vermindert anftatt vermehrt :—fo liftig war 
der Plan angelegt — 

Diele Politifer hegen die — allgemein nur zu richtige — 
Meinung: daß Fein, auch noch fo Gefahr drohender Grund» 
fat das Volk beunruhigen oder aufreizen könne; fondern daß 
es erft fühlen und leiden müffe, ehe die Furcht es zum 
Handeln treibe. Allein bei den Amerifanern beftätigte fich 
die Wahrheit diefer Meinung nicht: fie fahen die Gefahr, 
und entichloffen fich, ihr Leben aufs Spiel zu feen, um einem 
Grundfaß zu widerfichen, der darauf berechnet war, ihre 
Freiheit zu untergraben 5; obgleich feine Wirfung zur Zeit 
noch nicht im Geringften gefühlt wurde. Der Widerftand 
- der Amerikaner gegen den Thee-Beitenerungsplan, in Amerifa 
anftatt in England, war nur ein Widerſtand gegen den 
Grundfas, den der Plan in ſich trug; denn Feine neue Laft 
wurde durch die Abgabe dem Volke auferlegt. 
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Man hält diefes für das einzige Beifpiel in der Gefchichte, 
"wo ein ganzes Volk ſich entchloffen zum Widerſtand gegen 
Mapregeln, die in ihrer unmittelbaren Wirkung nicht läftig 
und drückend waren, fondern nur gefährlich durd) den Grund» 
faß, auf welchem fie beruhten. Diefe Betrachtung liefert den 
ficherften Beweis von dem Verſtande der Amerikaner fowohl, 
als von ihrer Eiferfucht und Wachfamfeit über ihre Rechte. 
Daß ein erfahrener Politifer den endlichen Zweck und das 
Ziel von—nicht unmittelbar drückenden —Maßregeln voraus- 
fehen könne, ift ziemlich natürlich; allein, daß ein gewöhnli⸗ 
ches Volk, oder vielmehr die ganze Bevölferung eines Landes, 
zum Widerftand getrieben wurde gegen Maßregeln, die nicht 
läftig und drückend, fondern nur durch ihren Grundfaß gefähr- 
lich waren : dieſes ift beifpiellos. 

Jedoch muß man nicht glauben, daß die Koloniſten durch 
die neuen Thee⸗Verordnungen fo beunruhigt und zum Wider⸗ 
ftandsgeift gereizt worden wären, wenn das Mutterland nicht 
fehon durch vorhergehende Maßregeln, auf die Flarfte WBeife, 
die entfchiedene Abficht verrathen hätte: die Macht der Bes 
ſteuernng über ſie auszuüben. Die Koloniſten betrachteten 
die neuen Thee-Verordnungen als ein liſtiges und verſtecktes 
Steuerſyſtem; obgleich dieſe keine neuen, Laſten auferlegten. 
Sie waren entfchloffen, ſich jetst ebenfo wenig durch Betrug, 
als vorher durch Furcht, ihre Freiheiten rauben zu laſſen. 
Unmittelbare Maßregeln wurden getroffen, um die Einfuhr 
des Thees in’8 Land zur verhindern, und dadurch die Bezah- 
lung der Abgabe zu vermeiden. Die öffentliche Meinung 
war fo ftarf und einftimmig, daß ohne die Hülfe eines Ge— 
fees, — vielmehr einem Geſetze zum Troß,— die Maßregeln 
durch diefelbe eine hinreichende Gewalt erhielten ; obgleich 
diefe Maßregeln von allen andern am Schwerften zu voll 
ziehen waren, indem fie in die Sutereffen und längft eingemwur- 
gelten Gewohnheiten des Volks eingriffen. 

Sn den meijten Städten, von Neu-Hampſhire bis Georgien, 
hielt das Volk Verſammlungen und faßte Befchlüffe: den 
Gebrauch des Thees aufzugeben. Diefer—obgleich fonft ein 
angenehmes Getränf—galt num für ein Kraut, das der poli- 
tifchen Verfaffung fchädlich war. In den grögern Hans 
delsjtädten wurden Maßregeln getroffen, um die Landung 
des Thees zu verhindern 5 man ernannte Ausfchüffe: um die 
Bücher der Kaufleute zu unterfuchen; diefen die fogenannten 
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Zefteide abzunehmen ; und andere Mittel anzuwenden, um 
England’s Abfichten zu vereiteln, Wo es gefchehen konnte, 
wurden die Thees-Spediteure überredet, oder auch gezwungen 
Sich zu verpflichten, nicht als folche zu handeln. Cine nach 
Südcarolina gefandte Ladung Thee wurde unangetaftet auf 
bewahrt, da die Spediteure fich hatten verpflichten müſſen: 
feinen Thee zu verkaufen, In vielen Kolonien zwang man 
die Schiffer, welche Thee geladen hatten, mit ihrer Ladung 
wieder abzufahren. Diefe Maßregeln wurden fo Fräftig 
durchgefeßt, Daß der ganze Betrag der binnen einem Jahre 
eingenommenen Thee-Abgabe fich nur auf fünf und achtzig 
Pfund belief. 

Der in den Kolonien gebrauchte Thee wurde meiftens von 
den Holländern und Franzofen durch Schleichhandel hereinz 
gebracht, welchen die Einwohner, das Zollgefeß zu umgehen, 
gern beförderten. In den erften vier oder fünf Jahren, feit- 
dem das neue Syitem in Kraft war, kam nur eine geringe 
Menge Thee nach den Kolonien; und anftatt, daß die be- 
fchränfenden Maßregeln nachliegen—wie man in England 
erwartete, —nahmen fte immer mehr zu an Strenge und 
Wirkſamkeit, während der Gebrauch des eingeführten Thees 
immer mehr abnahm. 

Wie es fchon öfters der Fall gewefen war, wann Streitigs 
feiten zwijchen beiden Ländern ftattfanden, fo entfpann ſich 
auch dies Mal der Hauptftreit, wegen der Thee-Berordnuns 
gen, in Bofton. Die andern Kolonien hatten bisher die 
Nothwahl — entweder den Thee zu verbrauchen oder ihn 
gewaltfam zu zeritören—vermieden. Aber die Indiſche-Ge⸗ 
fellfchaft, welche den Geift der Einwohner von Bofton Fannte, 
war mit den nach diefem Hafen gefandten Theeladungen vors 
fichtiger alg mit andern gewefen. Der Eifer des Statthalters 
Hutchinfon, und der übrigen Kronbeamten dafelbit, übertraf 
bei Weitem den der Kronbeamten in den andern Kolonien, 
und war darauf berechnet, die Maßregeln der Einwohner zu 
vereiteln. Alle nach Bofton beftimmten Theefchiffe fehickte 
man meiftens an folche Perfonen, welche die Werkzeuge des 
Statthalter Hutchinfon waren, oder an ihre Berwandten, ꝛc. 
Und wenn diefe Leute aufgefordert wurden, Die Annahme der 
Ladungen zu verweigern, jo pflegten fie immer nur zu ant—⸗ 
worten: “daß es nicht in ihrer Macht ſtände.“ 

Wenn die Spediteure nicht durch Ueberredung oder durch 
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Furcht bewogen werden Fonnten, die Annahme des Thees 
zu verweigern, fo zwang man zunächft die Theefchiffer, wies 
der abzufegeln, ohne ihre abfcheuliche Ladungen abzuliefern. 
Alfein von den Zolleinnehmern wurden die Zollfcheine und 
vom Statthalter die Päffe verweigert, wenn die Schiffer nicht 
die zollbaren Artifel ausgeladen und fich mit den gehörigen 
Papieren vom Zollhaufe verfehen hatten. Um zu verhindern, 
daß man fich der Theefchiffe bemächtigte und fie aus dem 
Hafen brachte, befahl der Statthalter dem Admiral Montague, 
der die Flotte befehligte: Acht zu geben, und Fein Schiff 
aus der Stadt—ausgenommen Küftenfahrer—an der Feſtung 
vorbeifahren zu laffen, wenn es nicht mit einem von ihm felbft 
unterzeichneten Paß verfehen wäre, Die firenge Vollztehung 
diefer Maßregeln gewährten dem Statthalter und feinen 
Anhängern große Befriedigung 5 ſie fehmeichelten fich mit der 
Hoffnung: daß die “Söhne der Freiheit’—nach al? ihren 
lauten Klagen, Befchlüffen und Plänen, um dem Theeſyſtem 
Widerſtand zu leiften, —nun überwunden wären, und daf fie 
nicht mehr die Landung und den DVerfauf des verhaßten 
Krauts verhindern könnten. 

Die Maßregeln der Regierungsbeamten wurden nach einem 
fo fchlauen Plane vollzogen, und von fo getreuen Dienern, 
—die unter dem unmittelbaren Einfluß und der Aufficht des 
Statthalters ftanden,— daß fie glaubten: die aufrührerifchen 
Amerikaner hätten nun Fein einziges Schlupfloch mehr, um der 
Bezahlung der verhaßten Abgabe zu entgehen. Gie ließen 
fich nicht träumen, daß ein Verſuch gemacht werden könnte, 
den verpönten Artikel, der eine Steuer an England verdeckte, 
zu zerftören oder über Bord zu werfen; hätten fie an fo etwas 
gedacht, fo wären wohl die Schiffe bewacht und befchütst 
worden. Der Statthalter, —welcher nach Allem, was er 
erlebt und erfahren, noch immer mehr feinen Gefühlen als 
feiner Einficht folgte, —wußte durchaus nichts von der allges 
meinen Stimmung und dem Geifte des Bolfs: er hatte feinen 
Begriff davon, daB das Bolf Alles, ſelbſt fein Leben, wagen 
würde, um dem verworfenen Gefese Widerftand zu leiften, 
Nur ein Fühner Schritt von Seiten des Volks Fonnte den 
Erfolg des wider die Freiheiten des Landes tief ausgedachten 
Plans vereitelt. 

Es war den Schiffen unmöglich gemacht worden, mit ihren 
Ladungen zurüczufehren. Hätte man dem Geift und der 
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Einftimmigfeit der Einwohner vertraut, und den Thee landen 
laſſen: fo wäre dies eben fo viel gewefen, als nachgegeben ; 
denn einige wenige Bürger waren englifch gefinnt, konnten 
folglich leicht den Thee anfaufen und ihn —durch gute oder 
fchlechte Mitte—theils unter das Volk bringen, theilg vers 
brauchen. Und eben fo unthunlich wäre es gewefen, die Lanz 
dung des Thees zu verhindern, ſelbſt durch die fchärffte Wache, 
Tag und Nacht; denn leicht Fonnte man den Thee des Nachts 
an unbewachten Stellen an's Land bringen, Jede andere 
Maßregel war erfolglos verfucht worden ; viele Spediteure 
mußten die Annahme des Thees verweigern ; eine zahlreiche 
Berfammlung der Bürger hatte ftattgefunden, die dem Statt- 
halter Borftellungen machten, und ihn dringend erfuchten: den 
Theefchiffen die Nückfehr zu befehlen, und nicht zu erlauben, 
daß irgend ein Theilihrer Ladung an’s Land gebracht werden 
durfte, Allein er antwortete: daß die Maßregel von ihm 
ausgegangen und er entichloffen wäre, fte zu vollziehen, 

Beide Theile waren nun auf dem Punft, die große Frage 
zu entjcheiden, von welcher die Freiheiten des Landes abhingen: 
Ib Groß-Britanien die Macht, die Amerikaner zu beſteuern, 
ausüben follte, oder nicht ??’— 

Diefe Frage betraf die Landung einiger wenigen Schiffes 
ladungen von Thee, der mit einer verfaffungswidrigen Steuer 
befudelt war. Die Koloniften waren entjchloffen, diefe Stener 
nicht zu bezahlen; die Engländer dagegen, fie durchzuſetzen 
und die Pläne der Amerifaner zu vereiteln. Beide Warteien 
hatten ihre Maßregeln getroffen, und die brittifche Partei war 
ihres Erfolgs gewiß; der Streit näherte fich einer Grifig ; 
überall herrfchten Unruhe und Schrecken; in jedem Geficht 
war die tiefjte Niedergefchlagenheit ausgedrückt. Hätte ein 
feindliches Heer in der Nachbarfchaft geftanden, um die Stadt 
zu überfallen ; oder wäre diefe von der Peſt bedroht geweſen: 
— s würde feine größere Angft haben herrfchen fünnen, als 
jeßt, da eine noch unbeſtimmte Begebenheit das Schiekfal von 
drei Millionen Menfchen entfcheiden follte. 

Während diefer fchreeffichen Ungewißheit verbreitete fich mit 
Blisesichnelle das Gerücht: Admiral Montague wäre auf 
dem Punkt, ſich der Theefihiffe zu bemächtigen, um über ihre 
Ladungen zu verfügen und fie binnen vier und zwanzig Stunden 
in öffentlicher Auction verfteigern zu laffen. Diefes hielt mar 
für einen liſtigen Anfchlag des Statthalters Hutchinfon ; denn 
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auf diefe Art würde der Zoll bezahlt worden fein, als wenn 
die Spediteure den Thee in ihren Magazinen verfauft hätten. 
Diefes Gerücht wirkte wie ein etectrifcher Schlag: augenz 
dficklich verließ das Volk feine Befchäftigungen ; die Straßen 
füllten ſich mit Menfchen, deren Gefichter Unwillen und Bes 
ſtürzung ausdrücten; Seder fehlen den Andern zu fragen : 
was in diefer gefahrvollen Lage zu thun? um auf eine kühne 
und entfcheidende Weiſe die Ausführung des fehändlichen 
N ang zu verhindern. 
Su kurzer Zeit begab fich, wie inftinctmäßig getrieben, eine 
große Menge Bolf in eine der geräumigften Kirchen von 
Boſton, und bildete fich zu einer öffentlichen VBerfammlung. 
Ehe man einen weitern Schritt that, ward eine Botfchaft an 
den Statthalter und an die Spediteure abgefandt, die nur mit 
Mühe zu finden waren; denn fie fürchteten fich, vor den Augen 
eines beleidigten und erbitterten Volks zu erfcheinen. Allein 
fie gaben feine befriedigende Antwort, und waren keineswegs 
geneigt, die Wünſche des Volks zur erfüllen. Dieſes war, 
troß der herrfihenden Aufregung, ruhig verfammelt, um über 
feine critifche Lage und die anzunehmenden Mapregeln zu 
berathen: da tratt der Scherif in die Kirche mit einem Befehl 
vom Statthalter, worin der Verſammlung—als einer unge: 
feslichen und aufrührerifchen—befohlen wurde : fich fogleich 
auseinander zu begeben. 
. Da aber der Scherif feine bewaffnete Macht mitgebracht 

hatte, und ſchon eine hinreichende Anzahl Bürger vom County - 
gegenwärtig war, fo erhielt Erfterer die Weiſung: fich 
hinweg zu begeben. Der Befehl des Statthalters wurde mit 
gebührender Verachtung aufgenommen, und der Scherif, ges 
kränkt und voll Verdruß, durch Zifchen genöthigt, das Haus 
zu verlaffen. Nicht nur im Haufe, fondern auch unter der 
Menge außer demfelben, entitand ein lautes Gemurmel; doc 
wurde bald die Drdnung wieder hergeftellt und die VBerfamms 
lung vertagt, ohne geftimmt oder einen Befchluß gefaßt zu 
haben, Die Anführer des Volks hielten wahrfcheinlich Ort 
und Zeit nicht für geeignet, um über die erforderlichen Maßs 
regeln zu berathen. 

Jetzt ward der kühne Plan entworfen und zur unmittelbaren 
Ausführung vorgefchlagen; der Plan, welcher die Bürger 
beider Länder in Erftaunen und Bewegung fette, und jene 
denfwitrdige Revolution befchleunigte, wodurch fie Feinde 
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im Kriege und Freunde im Frieden” wurden. Der Erfolg 
des Plans ſowohl, ald die dabei ftattfindende Gefahr, erforz 
derten DVerjchwiegenheit und Eile. Man hat niemals mit 
Gewißheit erfahren, wer das fühne Unternehmen erdacht und 
ausgeführt hatz allein es ift Fein gegründeter Zweifel vorz 
handen, daß Herr Samuel Adams und viele der damaligen 
politifchen Volfsführer die Urheber deffelben geweſen find. 
Auch it der Ort befannt, wo fie fich zur Berathung verfams 
melt: die Hinterftube der Druckerei von Edes und Gill, an der 
Ecke eines Gäschens zwifchen der Court-Straße und der Kirche 
in der Brattle-Straße. Es ift ein fonderbarer Umftand, daß 
ein fo gewagtes und verzweifeltes Unternehmen, zur Behaup- 
tung der Freiheiten des Landes, entworfen und verabredet 
morden iſt, in dem Gabinette des Herausgebers einer Zeitung, 
die ein Organ der öffentlichen Meinung und eine aufmerffame 
Schildwache der Freiheiten des Volks war. Seit diefer Zeit 
entftanden in den “Hinterſtuben“ der Zeitungsdrudereien 
viele politische Pläne, waren aber im Allgemeinen von gar 
verfchiedenem Character. 

Binnen wenigen Stunden nach der Bertagung der Volks— 
verfammlung ward das kühne Unternehmen, von deffen Erfolg 
die große Frage der Befteuerung abhing, entworfen, überlegt 
und ausgeführt. Zur allgemeinen Verwunderung erſchien 
plößlich in den Straßen von Bofton eine Anzahl von Wilden, 
Derfonen, wie die Ureinwohner des Landes gekleidet,) bes 
waffnet mit einem Tomahawk in der Hand und einer Keule 
auf der Schulter. Stumm, ernit und feierlich zogen fie 
einzeln hintereinander, in indiantfcher Reihe, durch Die auf der 
Straße zahlreich verfammelten erftaunten Zufchauer, die nicht 
wußten, was fe denfen follten von dem unerwarteten und 
feltfamen Aufzuge, deffen Neuheit vielleicht Urfache war, daß 
nichts gefchah, um die Wilden an der Ausführung Ihres 
Vorhabens zu hindern, 

Die Indianer, Teidenfchaftliche Liebhaber des Tabadg, 
feheinen—wenigfteng bei diefer Gelegenheit, —einen tödtlichen 
Widerwillen gehabt zu haben gegen den Thee; denn gleiche 
fam als würden fie angezogen von deſſen fihädlicher Eigen— 
fchaft, nahmen fie ihren Weg geradezu nach den Werften, wo 
die Theefchiffe lagen, ftiegen an Bord, verlangten die Schlürffel, 
fchlugen ohne Weiteres die Theefijten ein, und warfen den 
Thee fammt dem Zoll über Bord in's Meer —inen Werth 
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von mehreren taufend Pfund des feinften Thees. Die That 
gefchah im Angeficht der Belt —und obgleich ringsum die 
Schiffe des Königs lagen, fo wurde doch Fein Widerftand 
geleijtet oder auch nur verficcht : Alles war ftill und beftürzt. 

Alfo wurde der Thee,— welcher beftimmt war als Mittel, 
um einen Tribut von den Amerikanern zu erpreffen,—als ein 
Dpfer der Freiheit des Landes, den “Geiftern der großen 
Tiefe” dargebracht. Als die Indianer” ihr Vorhaben voll 
bracht, ſah man Fein Zeichen des Triumphs und hörte feinen 
wilden Kriegsruf: fie verübten weiter feine Gewaltthätigfeit, 
feine Unordnung, fondern zogen fich zurüc, in ernfter, ſtum⸗ 
mer Feierlichfeit und Ordnung, wie fte gefommen waren ; 
eine große Menge Volk folgte ihnen nach durch die Stadt. 
Weder von Seiten der Regierung noch des Volks gefchah 
etwas, in Folge diefer Begebenheit 5 und die nächftfommende 
Nacht war eine der ruhigiten, deren Boſton feit mehreren 
Monaten genoffen hatte. 

Kiemand half den Wilden bei der Zerjtörung des Thees, 
außer einigen Knaben oder jungen Leuten, die bei diefer Gele: 
genheit zufammengelaufen waren, und freiwillig Theil nahmen 
an dem Borfall. Einer von ihnen nahm den Thee, der in 
_ feine und in die Schuhe einiger feiner Gefährten gefallen war, 

that ihn in eine Flaſche und verftegelte fie. Diefelbe ift noch 
vorhanden mit dem Thee, welcher damals der politifchen Ge⸗ 
fundheit und Gonftitution des Volks noch fehädlicher war, alg 
hitziges Getränk. Die Anzahl der Wilden wird verfchieden 
angegeben, auf jechzig bis achtzig. Dbgleich mehrere Perfonen 
unter ihnen genannt worden find, fo hat man doch niemals 
ihre Namen mit Gewißheit erfahren. E83 gibt viele einleuch- 
tende Gründe, warum Damals und feitdem ihre Berheimlichung 
nothwendig war. Es ift im Vertrauen behauptet worden, 

daß feiner von denen, welche von der Partie waren, die That- 
fache eingeftanden hat, außer einigen von den Knaben. Faft 
alle jene verfleideten Perfonen haben ven Schauplas verlaffen 
und das Geheimniß mit in’8 Grab genommen; und wenn ja 
noch wenige von ihnen leben, fo werden fie wohl nicht minder 
verſchwiegen fein als die andern, und dag große Geheimniß 
- big zu ihrem Tode bewahren, nach welchem es nicht mehr von 
Menfchen entdeckt werden kann. 

Der Erfolg diefer Fühnen entfchloffenen That erregte das 
Erſtaunen des Statthalters Hutchinfon und der brittifchen 
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Partei, und ſchien ihm zu überzeugen, daß die “ Söhne der 
Freiheit” doch nicht * ſo verächtlich waren, als er ſie dem 
Miniſterium in ſeinen Briefen geſchildert hatte. Selbſt die 
Whigpartei in den andern Kolonien war daruber erſtaunt; 
die Flamme der Freiheit wurde dadurch überall angefacht und 
verbreitet, um Alles zu erleuchten und zu erwärmen. 

Als die Kunde von diefer Begebenheit nach England fam, 
— mit al’ den Webertreibungen und Farben, die Hutchinfon 
gebrauchte, fie zu fehtldern,—erregte fie den höchften Unwillen 
der miniſteriellen Partei; felbft die Gegner des amertfanifchen 
Steuerſyſtems Fonnten einen fo übereilten und verzweifelten 
Schritt nicht rechtfertigen. Das Parlament bejchloß, Die 
rebellifche Stadt zu Grunde zu richten, welche als Urquelfe 
und Hanptfis der Wartet zu betrachten war, Die e8 gewagt, 
feiner Obergewalt Widerſtand zu leiften. Seine ganze, Alles 
vermögende Macht und al’ fein fehrecficher Zorn wurden 
vereinigt wider Bofton gerichtet. Sogleich ward eine Bill 
gemacht: Alles Ein und Ausladen, Einfchiffen und Landen 
von Gütern, Waaren, ꝛc. in der Stadt Boſton oder ihrem 
Hafen, foll aufhören.” | 

Diefe fogenannte Boston Port Bill wurde am 25. März, 
1774, angenommen, und feste, als fie befannt wurde, Die 
Einwohner von. Boſton in die Außerfie Beftürzung. Gie 
hielten eine allgememe VBerfammlung und faßten muthige 
Befchlüffe, worin fie in Fräftigen Ausdrücken fich wider diefe 
Unterdrüdungs-Maßregel erklärten, und alle Kolonien erſuch— 
ten, fich zu vereinigen und zu verpflichten : alle Güter-Einfuhr 
von Groß-Britanien einzuftellen. Die meiften Kolonien be- 
ſchloſſen: nit Maffachufetts gemeinfchaftliche Sache zu machen, 
und den verfafjungswidrigen Gefeßen des Parlaments Wi⸗ 
derftand zu leiften. 

Der 1. Suni, an welchen Tage die Port-Bill in Kraft 
treten follte, wırde zu einem Faſt- und Bettage beſtimmt. 
Gleich darauf erfchien noch ein’ neues Geſetz “zur beſſern 
Einrichtung der Regierung in der Provinz von Maſſachuſetts⸗ 
Bai;“ deſſen Zweck war: den Freibrief dahin zu verändern, 
daß die Nichter und Scherife vom König abhängig wurden, 
um fie nach Gefallen abzufeßen. Hierauf folgte noch ein 
anderes Geſetz: “daß jede des Morde oder eines andern 
Hauptverbrechens angeflagte Perfon, die e8 begangen wider 
die Obrigkeit bei Vollziehung der Geſetze, vom Statthalter 
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nach irgend einer andern Kolonie, oder nach Groß-Britanien 
zur gerichtlichen Unterfuchung fortgefihicft werden könnte.“ 

Die fogenannte Quebec-Bilt folgte fehnell darauf, wodurch 
die Grenzen diefer Provinz erweitert und den römiſch-katho— 
liſchen Einwohnern viele VBorrechte ertheilt wurden; Alles 
bloß, um fich der Anhänglichfeit diefer Provinz zu verfi ichern, 
und fie zu verhindern, fich mit den Kolonien in ihren Widerz 
ſtands⸗Maßregeln zu vereinigen. Diefe Echritte—anftatt die 
Kolonien durd Furcht zur Unterwerfung zu bewegen —beſtä— 
tigten nur ihre Beforgniffe: daß Groß-Britanien entfchtedene 
Abdichten hegte, die Kolonien in einen Zuftand der tiefiten 
politifchen Erniedrigung und Unterdrückung zu bringen. Das 
Bewußtſein der gemeinfchaftlichen Gefahr bewirfte einen aus⸗ 
gedehnten Briefwechfel zwifchen den Kolonien, und endlich Die 
Ueberzeugung : daß es zweckmäßig wäre, einen allgemeinen 
Congreß zu berufen, der aus Abgeordneten von allen Kolonien 
beftehen follte. Diefer Congreß verfanmelte fich in Phila- 
delphia, den 5. September 17745 unter feinen Mitgliedern 
befanden fich einige der ausgezeichnetften Patrioten, Staats: 
männer und Redner diefes, und vielleicht jedes andern Landes. 
Ungeachtet der Gährung, die in den meijten Stolonien herrfchte, 
wurden doc; die Verhandlungen mit Ruhe, Einigfeit und 
Feſtigkeit betrieben. 

Der Congreß machte eine lange und feierliche Erklärung 
der Rechte der Amerikaner, als brittiicher Untertbanen, und 
behauptete darin in den Fräftigften Ausdrücen ihre Befreiung 
von aller Bejtenerung durch das Parlament; ferner verfer- 
tigte er eine Bittfchrift an den König, deren Beantwortung 
verweigert wurde; dann folgte eine Zufchrift an Das Volk 
von Groß-dritanienz und endlich eine andere an das Volk 
von Amerifa. Diefe Urkunden wurden von Meifterhand 
gejchrieben, und zeugten von großer Würde und Geiftesfraft. 
Die Congreßmitglieder verdienten in jeder Hinficht, daß ihnen 
die Freiheiten des Landes, und die Schickſale von drei Milli: 
onen ihrer von Sclaverei bedrohten Landsleute anvertraut 
wurden. 

Die Verhandlungen des Congreſſes waren nicht geeignet, 
die allgememe Bolfsftimmung zu ſchwächen; und da die 
foniglichen Beamten in Maffachufetts entfchloffen fehienen, es 
auf’s Aeußerfte ankommen zu laſſen, um das Volk durch will 
Eieliche und gewaltſame Mittel zu einer unbedingten Unters 
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werfung zu bringen : fo erhielt nun Alles das Anfehen eines 
Bürgerfriegs. Neue Räthe und neue Richter wurden von 
der Krone ernannt, und Letztere ſuchten ihre Aemter anzutres 
ten; allein die Geſchwornen weigerten ſich, mit ihnen Gericht 
zu halten. In einigen Bezirken verfammelte fich das Volk, 
um die Richter an der Verwaltung ihrer Aemter zu verhindern, 
wozu das erſte Beifpiel in Berffhire gegeben wurde. “Um 
diefe Zeit fiel in Bojton der berühmte Freiheitsbaum, —der 
mit Stolz fo oft und ſorgſam geputst und gefchmückt worden 
war,—als ein Opfer brittifcher Rachſucht oder einiger elenden 
Seelen, die feinen Schatten haften.” 

Kurz vorher war General Gage, als Hutchinfon’s Nach- 
folger, Statthalter von Maffachufetts geworden. Da er von 
einer General-Mufterung Gefahr befürchtete, fo ließ er die 
Kriegsmagazine von Charlestomm und Cambridge nad) Bofton 
fchaffen, und befeftigte die Kandenge, welche Bojton bei Roxbury 
mit dem feften Lande verbindet. Diefe Maßregeln verur: 
fachten eine allgemeine panifche Beftürzung; Abgeordnete von 
allen Städten in Suffolf-Gounty Famen zuſammen; muthige 
Befchlüffe wurden gefaßt, und eine VBorftellung an den Statt- 
halter gemacht. 

Die General-Affembly war nach Salem berufen worden; 
aber, wegen der unruhigen Zeit erließ der Statthalter einen 
Segenbefehl an die Aſſembly. Defjenungeachtet Famen neun- 
zig Mitglieder zuſammen; befchloffen, einen Provinzial⸗Con⸗ 
greß zu bilden; erwählten Herrn Hancod zu ihrem Präſiden⸗ 
ten; und vertagten fi fich nach, Concord, neunzehn Meilen von 
Boston. Furchtlog gingen fie an's Werk. Sie machten eine 
Erklärung an den Statthalter, worin ſie ihre Beſchwerden 
wiederholten, im Angeſicht des brittiſchen Geſetzes und der 
brittiſchen Truppen. Danı fihritten fie zu den erften Maßs 
regeln, welche unmittelbar und ohne Rückſicht getroffen wurden, 
ehe fie zum Schwert griffen, um ihre Rechte und Freiheiten 
zu vertheidigen. Ste brachten die Landwehr in Ordnung; 
und machten Anftalt, das Volk mit Waffen und den Schat 
mit Geld zu verfehen. Shre Empfehlungen hatten Gefeßfraft: 
fo groß war die Begeifterung des Bolfs. Der Statthalter 
Gage ward beinahe rafend über diefe Fühnen Maßregeln: er 
erließ eine Verordnung, worin er das Verfahren der Aſſembly 
eine Rebellion nannte. 

Sm Frühjahr 1775 gingen im Parlament die Filchereis 
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Gefetse durch: fie verboten den Kolonien den Fıfchhandel mit 
Groß-Britanien, Srland und Weftindien, und die Fifcherei 
auf der Banf von Neu-Foundland. Diefe Gefese follten 
befonders auf die Stadt Bolten wirfen, welche der auser: 
wählte Gegenftand der minifteriellen Wuth geworden war. 
Die verfchledenen erlaffenen Verordnungen erregten für Die 
Bürger von Boſton und feiner Umgebung eine große und 
allgemeine Noth. Aber ihre Brüder in den andern Kolonien 
nahmen Theil an ihrer Lage, und verfahen fie fehnell mit 
allerlei Lebensmitteln, zur Unterftüßung der Leidenden. 

Das Berfahren der brittifchen Negierung war nicht nur 
drückend, fondern Fleinlich und verachtungswürdig. Parteiiſche 
Geſetze zu geben, war immer abſcheulich und tyrannifch ; allein 
e3 vertrug fich mit der Gerechtigkeit und Würde der brittifchen 
Nation. Eine Reihe von Gefesen wurde erlaffen und die 
Macht der Nation angewandt, um die Stadt Bofton zu 
Grumde zu richten —weil fie mehr als andere Städte einen 
entfchiedenen Geift des Widerftands gegen die drückenden und 
verfaffungswidrigen Maßregeln gezeigt hatte. Die Minifter 
fahen nicht ein, daß die Kolonien ſich als gemeinfchaftlich han⸗ 
delnd und leidend betrachteten; fie hofften, die rebellifchen 
Einwohner der verurtheilten Stadt zu demüthigen und zu 
verderben; fie dachten, durch ſolch' ein fchreckliches Beifpiel 
alle andern Kolonien in Furcht zu ſetzen und zu unterwerfen. 
Aber diefe verruchten Pläne wirften zurück auf die Häupter 
ihrer Urheber 5; denn die tyrannifchen Maßregeln gegen Bofton 
erbitterten nur das Volk aller Kolonien, welches diefelben als 
graufam und verabfiheuungswürdig betrachteten. 

Sm März 1775, wurde der allgemeine Unwille aufs 
Aeußerſte gefteigert, durch folgende niedrige, höchft fchändliche 
Handlung: | 

4 Die Landleute, welche Gefchäfte halber nach Bofton kamen, 
ftanden bei den Dfftzieren im Verdacht: von ihren Soldaten 
Gewehre zu kaufen. Gelegenheit fuchend, irgend eine Strafe 
aufzulegen und einen ernfthaften Streit herbeizuführen, befahl 
der Oberſt-Lieutenant Nesbit, vom 47, Regiment, einem feiner 
Soldaten: er follte einem Landmann eine alte roftige Mus: 
fete zum Berfauf anbieten. Ein Mann aus Billerica lief in 
diefe Schlinge, und faufte die Muskete für drei Thaler. Der 
Unglückliche wurde fogleich Durch Nesbit ergriffen, und blieb 
die Nacht in einem Wachthaufe eingefperrt. Am nächften 
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Morgen früh zogen ihn die Soldaten ganz nadend aus, 
bejtrichen ihn mit warmem Theer, beftreuten ihn mit Federn, 
und fiihren ihn auf einem Karren durch die Straßen. Die 
Partie bejtand aus ungefähr dreißig Grenadteren mit aufge: 
pflanzten Bajonnetten, an der Spiße den furchtbaren Nesbit 
mit dem Degen in der Fauſt; zwanzig Trommelfchläger und 
Pfeifer fptelten den fogenannten Schurfenmarfch CRogue’s 
march). Als der Zug beim Freiheitsbaum anfam, wo fich 
eine Menge Volk verfammelt hatte, wurden die Soldaten 
wegen ihrer eignen Sicherheit beforgt, ließen den Mann laufen, 
und zogen fich in ihre Kaſernen zurück, Die vornehmften 
Männer von Billerica machten dem General Gage BVorftel 
lungen wegen diefer gewaltfamen Beſchimpfung; allein fie 
erhtelten Feine Genugthuung.” 

Der Bruch zwifchen England und den Kolonien war nun fo 
groß geworden, dap an Feine VBerföhnung mit der Bolfsmaffe 
mehr zu denfen war; und beiderfeits machte man fich fertig, 
zu den Waffen zu greifen. Es blieb den Amerikanern Feine 
andere Mahl, als: Sclaverei oder Widerftand durch Gewalt. 
Man traf Anftalten, die Landwehr in den Waffen zu üben, 
die Verfertigung des Pulvers zu befördern, und allerlei Krieges 
vorräthe zu ſammeln.  Deffentliche-Sicherheits-Ausfchüffe 
wurden ernannt, in allen Städten der Provinz. 

Die brittifche Regierung fchiekte eine Verftärfnng an Trup⸗ 
pen nach Boſton; während der Statthalter Gage den Abftchten 
und Maßregeln der Proviazialen entgegen zu arbeiten ſuchte. 
Beſonders fuchte er, fich ihrer Kriegsvorräthe zu bemächtigen 
und fie zu zerjtören, um ihnen die Mittel zu rauben, Widerftand 
zu leiften. Zu diefem Zweck fandte der General Gage heims 
lich ein Regiment Grenadiere nach Concord. Gie trafen auf 
eine Abtheilung Landwehr von Lerüngton, feuerten auf fie und 
tödteten mehrere Landwehrmänner. Bei diefer Gelegenheit 
wurde Das erfte Blut vergoffen, in dem denfwürdigen 
Revolutionskriege, welcher Groß-Britanien und Amerika auf 
immer von einander trennte, und Letzterem unter den Ländern 
der Erde nicht nur einen Rang gab, fondern auch Freiheit 
und Nerfaflungen, welche allein die Nation erheben konn⸗ 
ten. Shen verdankt die Nation ihre Ruhe, ihre fchnell zus 
nehmende Bevölkerung, ihren fteigenden Wohlſtand, ihr—in 
der Weltgeſchichte beifviellofes— Glück ! 

Die Schlacht bei Lexington fand ftatt am 18. April 1775 




















Beitrafung eines Mannes von Billerica, der von einem 
englifchen Soldaten eine Flinte gekauft hatte. 1775. 
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Schlacht bei Lexingt on —Das erſte Blut, welches in 
der amerikaniſchen Revolution vergoſſen wurde, am 18 
April, 1775. S. 168. 
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Oberfi-Lreutenant Smith und Major Pitcairn verließen 
Bofton, mit achthundert Mann auserlefenen Truppen vom 
brittifchen Heere, in der Abſicht: die amerifanifchen Kriegs: 
vorräthe in Concord zu zeritören. Bei ihrer Ankunft in 
Lerington fanden fie—auf dem grünen Platze dafelbfi—unger 
fahr ftebzig Mann Landwehr unter den Waffen und in Parade. 
As Major Pitcairn die Landwehrmänner erblickte, ritt er auf 
fie zu und fchrie: “ Auseinander! ihr Nebellen! Auseinander, 
und die Waffen geſtreckt!“ Da fie feinem Befehl nicht 
augenblicklich re; ſchoß er fein Piſtol auf fie ab, und 
befahl feinen Leuten, zu feuern. Diefe gehorchten, und drei 
Amertfaner wurden getüdtet. 

Bon da zog der Haufen weiter nach Concord, wo Die Land⸗ 
wehr ſich ebenfalls verſammelt hatte, um fi 6 dem Feinde 
entgegen zu ſtellen; allein ſie war zu ſchwach, und zog ſich 
einſtweilen zurück, um erſt Verſtärkung von den benachbarten 
Städten abzuwarten. Die Engländer zerſtörten alle Maga— 
zine, welche fie vorfanden, und begannen ihren Nückzug nach 
Perington zu. Allein das ganze Land war nun unter Waffen 
und fie wurden hart bedrängtz denn die Amerikaner, verfteckt 
hinter Mauern, Hecken, 2c. ſchoſſen beftändig auf fie. Major 
Pitcairn, aus Furcht: fein. Cadavre (Carcass) möchte vom 
Pferde gefchoffen werden, flieg ab, um zu Fuß feine Lente 
anzufeuern; fein Pferd und feine Equipage wurden von 
den Provinzialen weggenommen. Bei Sonnenuntergang 
bewerfitelligten die Regulären, von Müdigkeit erfchöpft, ihren 
Rückzug über die Landenge von Charlestowi, und fanden auf 
Bunker's⸗-⸗Hill eine fichere Zuflucht und Nuheftätte. Der 
Berluft der Engländer, an Todten, Berwundeten und Gefanz 
genen, belief fichh auf 2735 während die Amerifaner, an 
Todten, Berwundeten und VBermißten, nur 88 verloren. 

Die Nachricht von der Schlacht bei Lerington verbreitete 
ſich wie ein Lauffeuer, und erweckte die kühnen Söhne des 
Baterlandg zu einem männlichen Widerftand. Der Ackersmann 
verließ feinen Pflug, der Handwerfer feine Werkitatt; und 
die Maffe des Volks begab fich nach Bofton, mit folchen 
Waffen, wie fie eben zu finden waren. Binnen wenigen Tagen 
verſammelte fich ein großes Heer, unter dem Befehl ver 
Generale Ward und Putnam. Diefes machte General Gage 
bejorgt um feine Befatung. ALS die Kunde von diefen Ereig- 
niffen ſich im Süden verbreitete, begeifterte fie die dortige 
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Bevölferung mit demfelben Eifer und Muth zum Kampf, wie 
im Norden, und das ganze Land Fam weit und breit in 
Bewegung. 

Am 8. April, 1776, erließ der ProvinzialGongreß von 
Maffachufetts folgendes allgemeine Rundfchreiben : 

Wir befchwören euch bet Allem, was euch heilig und theuer 
ift: Teiftet allen möglichen Beiftand, zur Bildung eines Heers, 
zur Vertheidigung des Vaterlands! Unfer Alles fteht auf 
dem Spiel, Tod und Berderben find die fichern Folgen der 
Zögerung. Seder Augenblick ift unendlich foftbar: eine vers 
Iorene Stunde kann euer Vaterland mit Blut überſchwemmen, 
und die Wenigen von euern Nachkommen, welche dem Blutz 
bad entrinnen, auf immer in Feffeln legen. Wir bitten, wir 
flehen euch!— ihr habt e8 ja zu verantworten vor eurem 
Baterlande, vor eurem Gewiſſen; bauptfächlich aber habt ihr 
eg zu verantworten vor eurem Gott !—Eilet, durch alle mög— 
lichen Mittel, Mannfchaft zufammenzubringen, um ein Heer 
zu bilden; fendet fie in's Hauptquartier nach Sambridge, fo 
fchnell, als die hohe Wichtigfeit und die dringende Nothwenz 
Digfeit der Umftände e3 erfordern.” 

Diefer Aufruf ermweckte, wie zu hoffen war, alle Kräfte des 
Landes, und erfüllte das Volk mit der heldenmüthigften Begei— 
fterung. Er bewirfte eine ſchnelle Bereinigung und Thätigkeit 
unter den Söhnen der Freiheit, zur Bertheidigung ihrer 
Nechte, 

Groß und wichtig waren num die Berantwortlichfeite nund 
die Dienfte der Urheber der amerifanifchen Revolution. Diefe 
mußten aus Verwirrung Drdmung fchaffen 5; nee und uner- 
fahrene Truppen unter Mannszucht bringen und urganifiren 5 
Waffen, Kriegsporräthe und Lebensmittel anfchaffen: und 
das Alles ohne Geld, ja fat ohne die nöthige geſetzliche 
Gewalt —einem furchtbaren feindlichen Heere gegenüber, das 
mit Allem wohlverfehen war, und in welchem gute Mannes 
zucht herrfchte. Aber der Eifer und die Fähigkeit Der ameri- 
Fanifchen Offiziere waren ihren Pflichten in diefem entfcheidenz 
den Zeitpunft gewachfen. Von einigen wird fogar berichtet, 
daß fie mehrere Tage und Nächte hindurch beftändig an der 
Spitze ihrer Wachtpoſten geftanden, ohne ſich die geringjte 
Ruhe zu vergönnen. 

In diefer critifchen Zeit befahl General Ward dem Oberften 
Ethan Allen: vierhundert fogenannte Green Mountain 
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Boys d. h. Sunge Männer vom grünen Berge, aufzubringen; 
aus dem Theile von Neu-Hampfbire, der feitdem den Staat 
Vermont bildet. Met diefen jollte Allen die Befakungen der 
Engländer am Champlainfee überfallen. Er brachte zmweis 
hundert und dreißig zufammen, und marfchirte mit ihnen nad; 
Gaftleton, wo fich ihm, zufolge einer Verabredung mit einigen 
Landwehroffizieren, noch hundert zwei und ftebzig anfchloffen. 
In diefem Plan waren Dean, Wooſter, Parfong und Andere 
in Connecticut, mit einverftandenz und Schildwachen wurden 
aufgeftellt, an den verfchiedenien Wegen nach Tieonderoga, um 
Er Jachrichten von den Plänen der Amerikaner durchzu> 
affen. 

Um diefe Zeit entfchloß fich Oberſt Benedict Arnold, — der 
angekommen war, um Die Unternehmung ausführen zu helfen, 
— nit Allen gemeinfchaftliche Sache zu machen, und ohne 
unnöthigen Aufenthalt drangen fie weiter, um ihr Ziel zu 
erreichen. 

Dherfi Allen ging am 10. Mai über den See, mit einer 
Abtheilung von nur drei und achtzig Mann, und griff am 
Morgen früh das Fort Ticonderoga an. Mit diefen wenigen 
Leuten ſtürmte er in's Fort, während Alles noch fchliefz und 
befahl den Capitän Delaplace, fich mit der Befakung augenz 
bficklich zu ergeben, wenn er fie vom unmittelbaren Untergange 
retten wollte. Der Gapitän fragte: Auf welche Authort 
tät? und Oberft Allen antwortete: Im Namen des Großen 
Sehovah und des Sontinentab-Gongrefies Das Furt ward 
fogleich übergeben, und die gefangene Befakung paradirte ‚ohne 
Waffen. ie beftand aus vier Offizieren und vier und vierzig 
Gemeinen; auch waren einige Weiber und Kinder bei ihnen. 
Zur Sicherheit fehiefte man fie nach Gonnecticut, 

Die Früchte diefes Sieges waren: hundert und zwanzig 
eiferne Kanonen, fünfzig Drehbaffen (Swivels), zwei zehnz 

zllige Mörſer, zwei mefjingene Kanonen, eine Menge Bomben, 
Pulver, Feuerfteine, Mehl, Schmweinefleiich, 2c. nebft 
vielen andern Sachen von Werth. 

Mit den Hebeigen von diefer Abtheilung ging Oberft Seth 
Warner, von Connecticut, wieder über den See, und nahm 
durch Ueberfall die Feſtung Erowns Point mit mehr als hun⸗ 
dert Kanonen, Oberſt Arnold, der auf dem See in einem 
kleinen Schooner fuhr, caperte cin englifches bewaffnetes 
Fahrzeug, und fehrte zurück mit feiner Priſe nach Ticonderoga. 
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Alfo ward die Verbindung mit Kanada gefichert, durch die 
Herrfchaft über den See. 

Während diefe glücklichen Erfolge die amerikanifchen Waf—⸗ 
fen im Norden begünftigten, beabfichtigte General Gage einen 
Angriff auf die amerikaniſchen Truppen in Roxbury, unter dem 
Befehl des Generals Thomas. Die Anzahl der Truppen in 
diefem Platze belief fih im Ganzen nur auf ftebenhundert 
Mann Landwehr, die faft ganz ohne Waffen und Schießbedarf 
waren. Indeſſen, was ihnen an Macht fehlte, erfeßten fie 
durch Kriegslift. Die Amerifaner marfchirten nämlich bei 
Tage, im Angeftcht des Feindeg, rings um einen Berg in fo 
furchtbarsdrohender Parade, daß der brittifche General dadurch 
vollig getäufcht und der Angriff aufgegeben wurde. Bald 
famen VBerftärfungen an, und der Plab war gerettet. 

Die Bortheile, welche Die Amerikaner erfämpften, —in den 
häufigen Scharmüßeln mit den fouragirenden Partien der 
Engländer, zwifchen den Fleinen zahlreichen Inſeln in der 
Maſſachuſetts⸗Bai, —gaben ihnen Muth und Vertrauen, fich 
mit den Engländern öfter zu meffen; und zwar mit glücklichen 
Erfolg, in mehreren wichtigen Unternehmungen. 

Am 35. Mai (1776) Famen die drei brittifchen Generale, 
Howe, Slinton und Burgoyne, in Bofton an. E8 waren 
tüchtige und erfahrene Offiziere 5 und fie erhielten den Auftrag 
im erften Feldzug die widerftrebenden, aufrührerifchen Kolo⸗ 
niften zur völligen unbedingten Unterwerfung zu bringen. 

Zwei Tage nad) ihrer Ankunft befiegten die Provinzialen, 
unter Putnam und Warren, eine ftarfe Abtheilung der Feinde 
auf den Inſeln, und zerftörten die bewaffneten Schiffe, welche 
zu deren DVertheidigung dort lagen. Mit gleichem Erfolg 
nahmen fie auf den Snfeln, am 30. Mat, den Cngländern 
alles Vieh weg; wodurch diefe in große Noth geriethen. Ihre 
Berbindung mit Bofton ward nun abgefchnitten. 

Groß waren die Leiden der Amerifaner. Die Blattern 
waren nach Bofton gebracht worden und wütheten im Heere 
in einem fehr bedenklichen Grade, Das Geld war Außerft 
rar; und die ganze Kriegsmacht, Offiziere und Soldaten, 
überftieg nicht achttaufend Mann. Bei aller Niedergefchla> 
genbeit und allem Mangel an Kriegszucht Fonnte fie nichts 
zufammenhalten, als der edelfte Eifer für die gute Sache ihres 
gemeinfchaftlichen Vaterlands. | 

Am 12. Suni erließ General Gage, im Namen des Königs, 
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eine Proclamation, worin eine allgemeine Amneſtie (Berzeis 
hung) angeboten wurde, von welcher bloß Johann Hancod 
und Samuel Adams ausgefchloffen waren. Diejenigen, 
welche diefes gnädige Anerbieten ausfchlagen, den Widerſpän— 
ftigen helfen, fie unterftügen oder mit ihnen fonft in Verbins 
dung fteben follten, erklärte man für Rebellen, und drohte fie 
als folche zu behandeln. Auch ward in der Provinz das 
Kriegsrecht eingefett. 

Mit Necht betrachteten die Amerikaner diefe Proclamation 
als eine öffentliche Kriegserflärung und BVorläuferinn von 
Feindfeligfeiten ; deshalb beobachteten fie die Feinde mit der 
äußerften Aufmerffamfeit. Dberft Prescott erhielt Befehl, 
mit taufend Mann Bunker's-⸗Hill, in Charlestown, zu befefti- 
gen; da aber die Arbeit in der Nacht ftattfand, fo befeftigte er 
einen nahe dabei gelegenen Drt, Breed's-Hill genannt, der 
näher nach Bofton liegt. Diefes Fühne Werf feste den Gene⸗ 
ral Gage in Berlegenheit und Erſtaunen; denn es gefährdete 
feine eigne Sicherheit in Bofton. Er befchloß, die Amerifaner 
unverzüglich von dieſem Punkt zu vertreiben; und zu dieſem 
Zweck fandte er, am 17. Suni, mehrere Stück Gefchüß, zehn 
Gompagnien. Grenadiere und vier Bataillone Fußvolf dahin 
ab, unter dem Befehl des General-Majors Howe und des 
Brigade-Generals Pigot. 

Sn Charlestown erhielten fie noch Verftärfung, ſo daß fich 
ihre Anzahl auf dreitaufend Mann belief. Am Meeresufer 
marfchirten fie auf in Schlachtordnung, und begannen eine 
furchtbare Kanonade. Dberft Prescott, unterftütt durch 
Oberſt Starf von Neu-Hampſhire, und Capitän Norton von 
Gonnecticut, widerftand Fräftig dem erften Angriff der 
Schlacht; mit ihm vereinigten fich bald noch die Generale 
Putnam, Warren und Pomeroy; und Alle fühlten frifchen 
Muth und Begeifterung zum Kampf. Charlestown ging in 
Flammen auf, während die Engländer vorwärts drangen. 

Zur Nachahmung der Helden auf der Ebene von Abraham, 
feiterten die Amerikaner nicht eher, als bie die Engländer ſich 
bis auf fiebzig Ellen genähert hatten. Ein wohl dirigirteg 
Musketenfener ward nun eröffnet, verbreitete Tod und Ver⸗ 
derben in den Reihen der Angreifenden, und nöthigte fie zum 
Weichen. Schrecklich war das Feuer der Musfeten und die 
Feinde mußten in Unordnung fliehen. Der Verdruß und 
Aerger der Offiziere war groß, und von Neuem führten fie ihre 
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Leute zum Angriff. Nochmals wurden fie zurücgetrieben und 
geriethen in Unordnung. In dieſem entſcheidenden Augenblick 
kam General Clinton an, vereinigte noch ein Mal die Ar 
pen, erneuerte den Angriff und dag furchtbare Gemetzel. D 
Provinzialen hatten faſt al ihr Pulver verfchoffen und —— 
nun die Patrontaſchen der Todten durchſuchen, um das Feuer 
fortſetzen zu können: da wurden ſie vom Feinde überflügelt 
und ihre Linien dem zerſtörenden Feuer des brittiſchen Ge— 
ſchützes bloßgeftellt. 

Nun begann von den brittifchen Schiffen und Batterien 
zugleich eine fchrecfliche Kanonade, und die Anftrengungen der 
Feinde verdoppelten fich. Die Amerifaner wurden von den 
feindlichen Degen und Bayonnetten hart bedrängt und wehrten . 
ſich mit ihren Flintenfolben, bis fie der Uebermacht weichen 
mußten. Son guter Drdnung zogen fie fich zurück, unter einem 
wohl dirigirten Feuer von den brittifchen Schiffen und Battes 
rien, welches befonders wüthete, alg fie über die Landenge bei 
Sharlestown gingen, bis fie endlich das Lager bei Cambridge 
wieder erreichten. 

Man Fann fagen, daß von allen Schlachten, worin die 
brittifche Tapferkeit fich auszeichnete, Letztere in feiner einen 
unerjchrocdenern, hartnäckigern Widerſtand gefunden oder einen 
fehwerern Sieg errungen habe, als in diefer. Die Ameri- 
faner verloren darin vierhundert drei und funfzig Mann: 
hundert neun und dreißig Todte, zweihundert acht und ſiebzig 
Berwundete, und fechs und dreißig Vermißte. Unter Erfteren 
waren: General Warren, Oberſt Gardner, Oberft-Fieutenant 
Narfer, und die Majsre MeClaney und Moore, deren Berluft 
von Baterland tief gefühlt und betrauert wurde. Die Eng- 
länder verloren—nad) dem Bericht des Generals Gage— 
zweihundert fechs und zwanzig Todte, worunter neunzehn 
Offiziere; fie hatten ftebzig verwundete Offiziere, und ihr 
Verluſt belief fich im Ganzen auf 1054 Mann, 

Die Folge des Verluftes der Amerifaner in diefer Schlacht 
war, —ſo fagt man—gleich jenem des Generals Wolfe, bei der 
Eroberung von Quebec; aber in Hinficht des Verluſtes der 
Offiziere ſtand er im Verhältniß wie achtzehn zu dreizehn 
Todten, und fiebzig zu fechzig Verwundeten. Von dieſer 
Schätzung kann man den in beiden Schlachten ftattgefundenen 
Miderftand vergleichen. 

Am 10. Mai, an welchem Tage Oberft Allen die Hebergabe 
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von Ticonderoga im Namen des amerifanifchen Songreffes 
verlangte, begann diefe berühmte Berfammlung ihre Sigungen 
in Philadelphia. Der achtbare Herr Peyton Randolph wurde 
wieder zum Präfidenten, und Herr Carl Thomfon zum Secre⸗ 
tär ernannt. 

Durch einen befondern Befchluß, im Sunt, verbot der Con—⸗ 
greß allen Verfehr mit vem Feinde und handelte nun im Namen 
der “ Zwölf Vereinigten Kolonien 5” Fraft deſſen ward aud) 
der nächfte 30. Sult zu einem Fafttage beftimmt. 

Am 15. Sunt wurde General Wafhington, zur Zeit ein 
Mitglied von Virginien, zu dem verantwortlichen Poften eines 
Oberbefehlshabers der amerikanischen Kriegsmacht ernannt. 
Er übernahm das Amt mit befcheidenem großem Selbftmiß- 
trauen, In feiner Antwort, nach der Annahme feiner Ernen- 
nung, fagte er unter Anderm, zum Präftdenten: “Sollte aber 
irgend ein unglücfliches, meinem Rufe nachtheiliges Ereigniß 
vorfallen, fo bitte ich, ein jeder hier anmefende Herr möchte 
fich erinnern, wie ich jeßt mit aller Aufrichtigkeit erfläre: Daß 
ich mich der Stelle, mit welcher man mich beehrt, nicht ges 
wachfen fühle, Sn Betreff eines Gehalts erlaube ich mir, 
den Gongreß zu verfichern: Feine Nückjicht auf Geldgewinn 
hätte mich bewegen fünnen, diefen befchmwerlichen Poſten zu 
übernehmen, auf Koften meines häuslichen Wohlſtands und 
Glücks; da ich nicht wünſche, den geringften Vortheil dabei 
zu gewinnen, Sch werde ein genaues DVerzeichniß meiner 
Ausgaben führen, welche man hoffentlich bezahlen wird; und 
dies ift Alles, was ich wünfche.” 

Als dem General Wafhington die Dberbefehlshaberftelle 
übertragen wurde, faßte der Gongreß einftimmig den Befchluß: 
“Sie wollten Alle ihn unterftügen, ihm anhängen und beiftes 
hen mit ihrem Leben und Vermögen, in der Suche der ameri- 
kaniſchen Freiheit.” Gleich darauf fanden folgende Ernenz 
nungen ftatt: vier Genera-Majore—Artemas Ward, Carl 
Lee, Philipp Schuyler und Israel Putnam: acht Brigades 
Generale— Seth Pomeroy, Nichard Montgomery, David 
Wooſter, Wilhelm Heath, Sofeph Spencer, Johann Sullivan 
und Nathaniel Greene. 

Am 2. Suli, funfzehn Tage nach Wafhington’s Ernennung, 
erfchten er im Hauptquartier, in Cambridge, begleitet vom 
General Lee und verfchiedenen anderen Herren. Im ganzen 
Lande herrfihte die Meinung: “dag mit Gottes Hilfe War 
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fhington der Netter feines VBaterlands werden würde.” Diefe 
Hoffnung hat ſich vollfommen erfüllt: was damals Ahnung 
war, tft geschichtliche Thatfache geworden. 

General Wafbington trat fein neues Amt unter den ungüns 
ftigften Berhältniffen an. Zwar ftand er nun an der Spitze 
von 14,000 Mann Truppen; allein fie waren ohne Kriegs—⸗ 
zucht, ohne Drdnung, entblößt von Allem, was zum Striege 
führen und zum Unterhalt eines Heers erfordert wurde. 
Neue Anftrengungen mußten aufgeboten, neue Kräfte erweckt 
werden. 

Zu diefer Zeit befehligte General Howe das Hauptheer der 
Engländer, welches auf Bunker's-Hill ftand. Eine andere 
Abtheilung war bei Norbury in Sicherheit aufgeftellt. Die 
Flotte deckte Die Neferve der Engländer und die Stadt Bofton. 

Das Hauptheer der Amerifaner ftand bei Sambridge, den 
Dberbefehlshaber an feiner Spitze. Der rechte Flügel, unter 
General Ward, lehnte ſich an Roxbury; der linfe, unter 
General Lee, ftellte fich bei Prospect-Hill in Sicherheit auf. 
Etwa dreitaufend Mann, unter General Putnam, beſetzten 
die Zwifchenräume. Auf diefe Art wurden die Engländer vom 
Heere der Amerikaner beherrfcht, und fo zu fagen, belagert, 
oder wenigiteng zu Lande eingefchloffen. 

Am 14. und 22. Sunt befahl der Gongreß die Errichtung 
eines Bataillon Scharfſchützen in Virginien und Pennſylva— 
nien: und in diefen Staaten herrfchte eine folche Vaterlands— 
liebe, daß diefelben zufanmengebracht, ausgerüftet und dem 
Heere einverleibt wurden, ohne einen einzigen Gent aus den 
Staatscaffen zu ziehen. 

Um diefe Zeit waren die Bedürfniffe des Heers der Ameris 
kaner fehr dringend, und ſetzten fie in eine große Gefahr, im 
Fall eines Angriffs, der wohl zu erwarten ftand. Ein fehr 
bedenflicher Mangel war der des Schteßbedarfs, der Bayons 
nette und der Lagergeräthichaften. Auch fehlte es jehr an 
Kriegsbauleuten: gewiffe Ernennangen des Gongreffes ver: 
urjachten große Unzufriedenheit unter den Dffizieren. Dazu 
fan, daß viele Truppen im nächten November entlaffen wer: 
den follten, und daß die längite Dienftzeit mit dem Schluß 
des Jahrs zu Ende ging. Allein der Eifer für die gerechte 
Sache gewann das Uebergewicht, und feste fie in den Stand, 
alle Hinderniffe zu beftegen. Hätten die Feinde gewußt, wie 
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es eigentlich mit den Amerikanern ftand: fo wäre der Erfolg 
wohl ganz anders ausgefallen. 

Die Streitkräfte der Amerifaner waren kürzlich vermehrt 
worden, durch eine Berftärfung von achttaufend Mann. Der 
Oberbefehlshaber berief einen Kriegsrath zufanımen, um einen 
Plan für dem Sommerfeldgug zu entwerfen. Es wurde 
befchloffen, Bofton einzufchliegenz denn der Mangel an 
Schießbedarf verbot den Gedanfen, die Stadt zu ftürmen. 
Man wußte vom brittifchen Heere, daß es feit dem 19. April, 
auf verfchtedene Art, 2,500 Mann verloren hatte; und es 
fand zu hoffen, daß, ehe im Frühjahr neue NRefruten anfom- 
men fonnten, die Streitfräfte der Engländer fehr abnehmen 
würden. In dieſer Zeit fandte General Gage einen Aufruf 
nach Neu-Norf, um die dortigen fremden Seeleute als freis 
willige Truppen anzumerben. | 

Sm October wurde die Stadt Falmouth, in Maffachufettg, 
verbrannt, auf Befehl der englischen Negterung, welche, um 
die Sünde der Nebellion zu beftrafen, alle an der Ceefüfte 
gelegenen Städte zerftören wollte, Ein folches Berfahren 
war ebenfo unflug als unmenfchlich ; und die Flammen von 
Falmouth, wie jene von Charlestown, erwecken von Nenem 
den Geift der Kolonien zur Vereinigung und Aufbietung aller 
möglichen Kräfte. Zwei Bataillone Ceefsldaten wurden 
errichtet, Fregatten und Caperſchiffe ausgerüftet und ausge 
ſchickt, um zu kreuzen wider die feindlichen Kauffahrer, und 
alle für das brittifche Heer anfommenden Lebensmittel wegzu— 
nehmen. Ein abenteners und friegsiuftiger Geift belebte die 
Amerikaner und glückliche Erfolge Frönten ihre Unternchmuns 
gen. Capitän Manley nahm mit dem Gaperfchiff Lee ein 
englifches Frachtichiff, reich beladen mil Lebensmitteln für 
das englifche Heer in Boſton. Hierdurch flieg der Muth 
der Amerifaner in eben dem Grade, wie die Engländer ihn 
verloren. 

Die Kunde von der Schlacht bei Lerington ermweckte den 
Geift der Einwohner von Südcarolina. Der Provinzial 
Gongreß wurde zufammen berufen, und durch einftimmigen 
Befchluß folgender Vertrag angenommen : 

+ Durchdrungen von der Meberzeugung, daß wir, in unfern 
gegenwärtigen traurigen Umftänden, vor Gott und Menfchen 
gerechtfertigt daftehen, wenn wir Gewalt mit Gewalt erwies 
dern: fo vereinigen wir ung, durch alle Bande der Religion 
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und Ehre, in einen Brüderbund, zur Vertheidigung unfere 
beleidigten VBaterlands, wider jeden Feind; und verpflichten 
ung hiermit feierlich: zu jeder Zeit, wann unfere Gontinental- 
oder ProvinzialBerfammlungen eg für nöthig finden, bereit zu 
fein, unfer Leben und Vermögen aufzuopfern, zur Vertheidi⸗ 
gung und zum Wohl unfers Vaterlands. Diefer Vertrag foll 
fo lange in Kraft bleiben, bis eine Verſöhnung —nach den 
Grundſätzen einer freien Berfaffung—zwifchen Groß-Britanien 
und Amerika ftattfindet: eine Begebenheit, die wir herzlichft 
wiünjchen. Und wir betrachten alle Perſonen welche ſich weiz 
gern, diefen Bund zu unterzeichnen, für Verbrecher gegen die 
Freiheit diefer Kolonien.” 

Der Erfolg diefes Befchluffes war vorauszufehen. Zwei 

Regimenter Fußvolk und ein Negiment Jäger wurden errich- 
tet, zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung. Alles ftimmte über> 
ein mit den Meinungen der andern Kolonien, welche dem 
Schauplate der Gefahr näher lagen. Nachdem der Provin- 
zial-Gongreß alle Gefchäfte, hinfichtlich der Lage des Landes, 
‚abgethan, vertagte er fi. Es muß hier aber bemerft wer- 
den: daß Südcarolina nicht allein diefen Geift des Wider- 
ſtands zeigte. Die Statthalter des Königs in den benachbarten 
Kolonien wurden ihrer Nemter entjetst, und das Volk über: 
nahm die Verantwortlichkeit der Selbftregterung. Sicher— 
heit3-Ausfchüffe wurden ernannt und Maßregeln getroffen, 
um ihre Sachen auf ihre eigne Art zu handhaben, 

Ale Bemühungen der Kolonien waren, im Allgemeinen, 
darauf gerichtet: das Heer bei Boſton mit Lebensmitteln zu 
verfehen. Pulver wurde in fremden Häfen gekauft: einiges 
auf Bermudas, und ungefähr viertehalb Tonnen erhielt Gene- 
ral Waſhington aus den brittifhen Feſtungen an der Küfte 
von Afrika, Auch in den Kolonien wurde Pulver gemacht. 

Im Hauptquartier erhielt man Nachricht: daß die Sanadier 
die Zufchriften des Congreſſes günftig aufgenommen hätten, 
und nicht wider Die Kolonien handeln wollten. Eine Kriegs— 
macht von taufend Mann unter Oberft Arnold, wurde am 19, 
September über Kennebec nach Quebec abgefchickt, wo fie am 
9. November ankamen, nach einem höchit befehwerlichen, mit 
den größten Entbehrungen verbundenen Marjch durch die 
unwegſame Wildniß. 

Ungefähr zu derſelben Zeit drang General Montgomery, in 
Verbindung mit dem General Schuyler, von der Seite des 
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Champlainfees in Canada ein, Am 8, Detober begann er 
die Belagerung von St. Johns. - Sir Guy Garleton, Statt- 
halter von Canada, eilte herbei mit achthundert Mann, um 
es zu entfeßen; er ward aber gefchlagen von den Grüneberger- 
Buben unter Oberft Warner. Brown und Livingfton über- 
ftelen und nahmen Chamblee mit fechs Tonnen Pulver; dieſes 
gebrauchte man, um St. Johns zu erobern, Letzteres wurde 
am 2. November übergeben und die Befakung gefangen 
genommen, Dberft Allen fchloß während der Belagerung 
Montgomery ein, ward aber gefchlagen, gefangen und in 
Ketten nach England gefchickt, um Dort wegen Hochverrathe 
vor Gericht geftellt zu werden. 

Am 12. November hielt General Montgomery feinen Tri⸗ 
umpheinzug in Montreal, Fünf Tage darauf fingen die 
Amertfaner den General Prescott, nebft mehreren Offizieren 
und hundert zwanzig Gemeinen; ferner nahmen fte eilf Schiffe 
weg, mit Sriegsvorräthen, Kanonen und kleineren Waffen, 
Mehl, Rindfleifch, Butter, 2c., welche Sachen alle zur Fort- 
feßung des Kriegs dienten. In der Nacht entwifchte der 
Statthalter Sarleton Cin einem Kahn mit ummicelten Ru⸗ 
dern) nach Quebec, wo er glücklich ankam. 

Am 1. December vereinigte fich General Montgomery mit 
Dberft Arnold vor Quebec, und begann am 5. December, 
ſich zum Sturm zu rüften. Die Befakung dieſes zweiten 
Gibraltars beftand aus 1,500 Mann unter dem Befehl des 
Statthalters. Mitten im canadifchen inter ließ Montgo— 
mery Laufgräben eröffnen und die Belagerung anfangen. Er 
Serief einen Kriegsrath zuſammen, der feiner Memung einz 
ſtimmig beitrat: die Stadt mit Sturm zu nehmen. Sogleich 
wurden dazır die nöthigen Anftalten getroffen. 

Am Morgen des 31. Decembers gefchah, durch Abfenern 
einiger Nacketen, dag Zeichen zum Angriff, Standhaft dran- 
gen die Amerikaner vorwärts; aber die Racketen hatten die 
Beſatzung gewarnt, und fie war bereit, die Stürmenden zu 
empfangen. Die erjte Abtheilung, befehligt vom General 
Montgomery, fiichte am Rande des Fluffes in die untere 
Stadt einzudringen, Die erjte Batterie wurde genommen und 
ihre Mannfchaft zerftreut. Der Schuß aus einer einzigen 
Kanone von der verlaffenen Batterie tödtete den General 
Montgomery, die Capitäne Macpherfon, Cheesman und mehs 
rere Andere, Hierdurch erfchreckt, zogen fich die Truppen 
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zurück und gaben die Unternehmung auf, Die zweite Abtheis 
lung, unter Dberft Arnold, drang auf der entgegengeſetzten 
Siäeite in die untere Stadt ein 5 zunächft hinterher kam Gapitän 

Lamb mit einem einzelnen Feldftüc auf einer Schleife; dann 
folgte der Nachtrab. Dberft Arnold ward von einer Muske⸗ 
tenfugel im Schenfel verwundet, ald er an der Spitze der 
tapfern Schaar die erfte Schanze ſtürmte; der Knochen war 
zerfchmettert, und Arnold mußte den Kampfplatz verlaffen. 
Kun übernahm Oberft Morgan den Befehl, eroberte die erfte 
Schanze mit Sturm, und ftürmte damı auch auf die zweite 
los, ohne etwas vom Schieffal des Generals Montgomery zu 
wiſſen. Da erfchienen die Majore Bigelow und Meigs mit 
zweihundert Mann. Unter einem Hagel von Musfetenfugeln 
ftürmten und erftiegen die Amerifaner endlich die zweite 
Schanze; aber, im Begriff hinein zu fürzen, fahen ſie mit 
Erftaunen vor fich einen Stachelwald von Bayonnetten. Das 
Bordringen war mit einem gewiffen Tode und der Nückzug 
mit großer Gefahr verbunden : da zogen fie fich zurück in einige 
nahe Gebäude, wo fte fo lange ſich vertheidigten, bis ſie durch 
Uebermacht gezwungen wurden, fich zu ergeben. 

Alfo verloren die Amerikaner ihren General und ungefähr 
vierhundert Mann an Zodten und Berwundeten 5 und nad) 
al? ihren Anftrengungen und Entbehrungen mißlang doch die 
Unternehmung. 

Die ganze Nation fühlte den durch Montgomery’3 Tod 
erlittenen Verluſt; und der Congreß verordnete, ihm ein 
Denkmal zu ſehen. (Diefes Denkmal ſteht in der St. Pauls⸗ 
firche, in Neu⸗York.) 





Giebentes Capitel. 


Fortfeßung der Revolution, 


Sm Detober 1775 folgte der General Howe dem General 
Gage, als Befehlshaber der brittifchen Truppen in Bofton. 
Diefe waren den ganzen Winter hindurch eingefchloffen gewe⸗ 
fen, von dem Heere der Amerikaner unter Washington. Der 
Gongreß, mit Küuckſi cht auf des Oberbefehlshabers Meinung, 
beſchloß: “ Daß, wenn der General Waſhington und fein 
Kriegsrath die Meinung hegten, daß die Truppen in Bofton 
mit glücklichen Erfolg angegriffen werden könnten, er einen 
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folchen Angriff thun follte, wie er ihn für gut hielt; wenn 
auch dabei die Stadt und das Eigenthum darin zerftört würz 
den.” Hierauf antwortete Wafhington: Die Gefchichte 
liefert Fein Beifpiel wie das Unfrige. Während eines Zeit- 
raums von fechs Monaten, ohne Schteßbedarf, einen Poften 
innerhalb des Bereichs der feindlichen Musfeten zu behaupten ; 
* ein Heer zu entlaſſen und es durch ein anderes zu 
erſetzen, in der ade von zwanzig kecken feindlichen Regimen⸗ 
tern:—ſo etwas iſt wahrſcheinlich nie verſucht worden; allein 
wenn uns das Letzte wie das Erſte gelingt, ſo werde ich dieſes 
für eins der glucklichſten Ereigniſſe meines ganzen Lebens 
halten.” 

Zur Beurtheilung der Mittel, welche zu diefer Zeit Waſh— 
ington befaß, um einen Angriffsfrieg zu führen, muß man 
betrachten : daß feine ganze Macht aus weniger als neuntaus 
fend Mann beftand, von welchen zweitaufend gar Feine Waffen 
hatten.. Der General ftellte dem Congreß dringend vor: daß 
die Sicherheit des Landes durchaus erforderte, ein Heer von 
regulären Truppen für eine beftimmte Zeit zu errichten. Der 
Gongreß fah die Zwecfmäßigfeit eines folchen Echrittes wohl 
ein, und traf Anftalten dazu. Am 1. März beftand das 
Heer aus vierzehntaufend Mann, mit welchen fich bald noch 
jechstaufend Mann Landwehr vereinigten: ſo daß fich die 
Zahl der amerifanifchen Truppen auf — — belief. 
Nun begann Waſhington in allem Ernſt ſeine Operationen. 
Die Abtheilung von Roxbury erhielt Befehl, die Höhen von 
Dorchefter zu befeßen ; während der General diefe Bewegung 
deckte, indem er die Stadt bombardirte. Diefes ward bewerk- 
ftelligt in der Nacht vom 4. März; und durch die aufgeworz 
fenen Schanzen wurden nun die Amerikaner vor den Kanonen 
des Feindes gefchüßt. 

Das Tageslicht öffnete dem feindlichen Befehlshaber die 
Augen über feine gefährliche Lage. Es blieb ihm weiter nichts 
übrig, als: entweder die Amerifaner aus ihren Stellungen 
zu vertreiben, oder Bofton zu räumen. Der englifche Admiral 
ſah, daß die Flotte von der Willführ der Provinzialen abhing; 
und der General befchloß einen Verſuch, Letztere aus ihren 
Stellungen zu verdrängen, Zu dieſem Zweck wurden drei- 
taufend Mann abgefchieftz und Lord Percy, der darüber den 
Befehl erhielt, fchiffte fich ein, um den Plan auszuführen. 
Er wurde indeß durch die Borfehung daran verhindert, indem 
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das Wetter ftürmifch war. Wafhington aber hatte, jo etwas 
erwartend, Vorbereitungen getroffen, Bofton anzugreifen, 
fobald der brittifche General auf diefem Punkt Feindfeligfeiten 
anfangen würde. 

General Howe, der feine üble Lage erfannte, ſchickte eine 
Waffenſtillſtands⸗Flagge in's amerifanifche Hauptquartier, 
und zeigte dem General Wafhington feine Abficht an: Bofton 
zu räumen; drohte aber die Stadt zu zerftören, in Fall er 
beunruhigt würde, Am 16, März, in der Nacht, fehifften fich 
die brittifchen Truppen einz am nächften Tage fuhren fie nad) 
der Rhede von Nantasket; und in wenigen Tagen fegelte Die 
ganze Flotte nach Halifax. 

Kann hatten die Engländer Bofton verlaffen, fo hielt Gene— 
ral Wafhington feinen Einzug dafeldft, zur allgemeinen großen 
Freude der Einwohner, welche ihn mit allen Zeichen der. 
Danfbarfeit begrüßten, als ihren Befreier von der Hungers— 
noth, und von den Mißhandlungen der übermüthigen feindli— 
chen Sriegsfnechte, Der Congreß faßte den Befchluß: den 
Danf der Nation auszudrücken; eine goldene Denfmünze zu 
prägen, mit einer paffenden Inſchrift zur Gedächtnißfeier der 
genannten Begebenheitz und diefe Denfmünze dem Dberbes 
fehlshaber zu überreichen, 

Inzwiſchen waren die füniglichen Statthalter im Süden 
nicht müßig: der von Virginien, Lord Dunmore, fuchte der 
Revolution entgegen zu arbeiten. Allein die Patrioten dieſes 
Staats zwangen ihn, feinen Verſuch aufzugeben, und zu feiner 
eignen Sicherheit an Bord der Flotte zu flüchten. Aus Berz 
druß und Nache Über diefen Schimpf, ließ er in der Nacht vom 
1. Sanuar 1776, die Stadt Norfolk anziinden und verbrennen. 
Solche Verwüftungen wurden fortgefeßt, bis fie endlich die 
Redlichſten von feiner Partei empoörten; dann fuhr er mit 
feinem Raub—ungefähr taufend Negerfclaven—nad Florida 
und den Bermudassänfelt. In Nordearolina machte der 
Statthalter ähnliche Verfuche ; allein die Baterlandsliebe und 
die Klugheit des Volks vereitelten feine Verfchwörung und 
unterdrücken den Aufſtand. 

Ungefähr Mitte Februar fegelte die amerikaniſche Flotte, 
unter Commodore Hopfing, vom Gap Henlopen ab; fie übers 
ftel und zerftörte ein Fort in Neusdrovidence, und nahm das 
felbft vierzig Stuck ſchweres eifernes Gefchüß und funfzehn 
mejjingene Mörfer. Der Statthalter, der Unterftatthalter 
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und ein NRathsmitglied fielen in die Hände des Commodores. 
Anfangs März caperte die Flotte einen brittifchen Schooner 
und Tags darauf ein zweimaftiges Bombenfchiff, beladen mit 
Waffen und Kriegsvorräthen. Am vorhergehenden Tage 
hatte die Flotte eine Kriegsſchaluppe von zwanzig Kanonen 
angegriffen; allein e8 war Nacht geworden, und den andern 
Morgen flüchtete fich die Schaluppe nach Newport, 

Als man in England die Nachricht erhielt von den zwei 
festen Schlachten zwifchen den Engländern und Koloniften, 
und von General Wafhington’s Ernennung zum Oberbefehle- 
haber, machte fie einen fehr ernftlichen Eindruck auf das Volk 
und die Negierung. Indeß befchloß der König mit dem 
Minifterrum die Fortfegung des Kriegs. Am 26. Detober 
wurde das Parlament zufammenberufen; und die Nede des 
Königs lautete offenbar zu Gunſten des unnatürlichen Streits. 
In beiden Hänfern war Dagegen eine bedeutende Oppoſition; 
allein das Miniftertum behielt die Oberhand, und die Kriegs⸗ 
gelder wurden bewilligt. Sir Peter Parfer und Graf Gorn- 
wallis fegelten im December von Portsmouth nach Irland, 
um mit den Striegsfchiffen Acteon und Thunderbomb die 
Transportichiffe zu geleiten, welche viertaufend Mann Trup⸗ 
pen nach Amerika bringen follten, zum Dienft gegen die Kolo— 
nien. Mit diefer Flotte Fehrte Oberſt Allen nach Amerifa 
zurüd, der im Schloffe Pendinnts, in Cornwallis, eingefperrt 
und fehr hart behandelt worden war. Es wurden in Irland 
für ihn und feine Gefährten Gefchenfe gefammelt: die erfte 
menfchenfreundliche Aufmerffamfeit, welche ihm feit feiner 
Gefangenfchaft widerfuhr. 

Um diefe Zeit ward jener verruchte Menfchenhandel abges 
fehloffen, zwifchen dem König von England und dem Landgrafen 
von Heffen-Gaffel, dem Herzog von Braunfchweig und andern 
deutjchen Fürften. Das Parlament nahm diefen Vertrag 
an, (mit einer Stimmenmehrheit von 242 gegen 88,) durch 
welchen 17,000 Mann deutfche Truppen von ihren Fürften 
verfauft wurden, um wider die Freiheit der Amerifaner zu 
fechten! Im Frühjahr 1776 fegelten zwei Abtheilungen dieſer 
Söldlinge nad) Amerifa, Die ganze wider die amerifanifche 
Freiheit beftimmte Macht belief fich auf 60,000 Mann, 

Die Flotte fegelte ab von Gorf, unter dem Geleite Des Ad⸗ 
mirals Parker, und landete am 3. Mai im Cap⸗Fear⸗-Fluſſe, 
in Nordcarolina. Hier vereinigte füch mit ihr der General 
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Clinton, vom nördlichen Heere. Am 5. Mai verfündigte der 
General eine allgemeine Verzeihung mit gewiſſen Bedingun⸗ 
gen; als er jedoch ſah, daß er nichts vermochte gegen den 
Strom der Bolfsmeinung, fegelte er mit der Flotte nach 
Sharleston, in Südcavolina, und anferte am 1. Juni der 
Sullivans-Infel gegenüber. Er begann die Belagerung von 
Charleston mit demfelben Anerbieten der Berzeihung, wie in 
Nordcarolina; und hatte gleichen Erfolg. Proclamationen 
und glatte Worte kamen zu fpät. 

Der Gouvernör war vorbereitet zu einer Fräftigen Verthei— 
dDigung, und die Landwehr verfammelte fic freudig um die 
Fahnen ihres Vaterland. In dieſem critifchen Augenblick 
erichten General Lee an der Spike einiger nördlichen Regi⸗ 
menter, und übernahm den Befehl von Charleston. Am 26. 
Juni paffirte der Feind die Sperrbank (Bar) mit einer Anzahl 
von Kriegsichiffen, und begann fogleich die Feindfeligfeiten. 
Allen das Feuer vom amerifanifchen Fort und von den 
Batterien war fo wirffam, daß die englifche Flotte fich zurück 
ziehen mußte. Ein englifches Schiff mit funfzig Kanonen 
ging verloren; andere wurden befchädigt und Fonnten für's 
Erjte nicht weiter gebraucht werden. Co heiß war der 
Kampf gewefen, daß nach der Echlacht auf der Sullivans— 
Inſel 7000 Kanonenkugeln gefunden wurden. 

Das Fort hatte ungefähr dreihundert fünf und fü ebzig 
Reguläre und einige Landwehrmänner zur Beſatzung, befeh⸗ 
ligt vom Oberſten Moultrie; und das ganze Gefchütz beftand 
aus 26 Neunpfündern. Die Engländer hatten zwei Linien- 
fihiffe, jedes mit 50 Kanonen; vier Fregatten, jede mit 28 
Kanonen; und einige Fleinere Fahrzeuge. Diefer gezwungene 
Rückzug der Feinde war Urſache, daß die ſüdlichen Staaten, 
über zwei Jahre lang, von dem Elend des Kriegs befreit blieben. 

Einer von denen, die fich in diefer Schlacht auf eine *— 
volle Art auszeichneten, war der Feldwebel Jasper. Im 
Feuer des Gefechts wurde der Schaft der Fahne weggeſchoſ— 
fen, und Letztere ftel in den Graben. Diefes betrachteten die 
Sinwohner der Stadt als ein Zeichen der Unterwerfung. 
Kaum bemerfte es der brave Feldwebel, fo fprang er in den 
Graben, ergriff die Fahne, befeftigte fie an einen Stod, und 
pflanzte fie wieder auf, mitten im Gefecht. Für diefe tapfere 
Handlung wurde ihm, am nächiten Tage, vom Gonvernör 
ein Degen überreicht. 
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Der amerikaniſche Feldwebel Jas per holt die herunter⸗ 
geſchoſſene Fahne aus dem Graben, bei der Vertheidigung 
von Charleston, am 26. Juni, 1776. S. 178. 
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Der Erfolg diefer Schlacht führte zu der Unabhängigfeits- 
Erflärung. Der Freiheitsfunfen wurde zur Dauernden Slam 
me, und die Gemüther des Volks waren vorbereitet zu einer 
Begebenheit, welcher Viele mit der gefpannteften Erwartung 
entgegen fahen. Der im Gongreß lebende Geift vereinigte 
die Kolonien, und das Land ſchien endlich reif zu einer gänzli⸗ 
chen Trennung vom Mutterlande. Im Gongreß wurde von 
Richard Heinrich Lee ein Befchluß vorgefchlagen, von Sohann 
Adams unterftüßt, und einftimmig angenommen, Er war 
in folgenden Worten abgefaßt : 

+ Befchloffen, daß diefe Vereinigten Kolonien freie und 
unabhängige Staaten find, und von Rechts wegen fein follen ; 
und daß alle politifche Berbindung zwifchen ihnen und Großs 
Britanien aufgelöft ift, und fein ſoll.“ 

Zur Bertheidigung diefes Vorfchlags hielt Herr Lee vor dem 
Congreß eine fehr begeifterte Rede, die ſich mit folgenden 
Worten fchloß: 

+ Barım fäumen wir denn länger? warum überlegen wir 
noch? Meachet diefen glücklichen Tag zum Geburtstag der 
amertfanifchen Republik! Laffet fie in's Leben treten :— 
nicht, um zu verheeren und zu erobern, fondern um das Neich 
des Friedens und der Gefeße wiederherzuftellen. Die Augen 
von Europa find auf ung gerichtet: es verlangt von ung ein 
lebendiges Beifpiel der Freiheit, welche, durch das Glück der 
Bürger, einen Gontraft bilde mit der immer mehr fteigenden 
Tyrannei, die feine entweihten Küften vexwüſtet. Es fordert 
uns auf: einen Zufluchtsort zu gründen, wo der Unglückliche 
Troft, wo der Verfolgte Ruhe finden könne. Es bittet ung: 
einen günftigen Boden anzubauen, in welchem jene Pflanze, 
-die in England auffeinte und wuchs, dann aber_durch den 
Gifthauch fchottifcher Tyrannei verwelfte, —wiederaufleben 
und erblühen könne zum Baume, in deffem wohlthätigen und 
unbegrenzten Schatten alle Unglücklichen des Menfchenge: 
jchlechts ein Obdach finden mögen.” 

+ Diefes ift dag Ende, angezeigt Durch fo viele Borbebhutun 
gen: durch unfere erſten Siege; durd) unfern gegenwärfigen 
Eifer und unfere Einigfeitz durch Howe’s Flucht; durch die 
Heft, welche unter Dunmore’s Leuten ausbrach; durch den 
Wind, welcher die feindlichen Flotten und ZTransportfchiffe 
vernichtete; durch den Sturm, der an der Küfte von Neus 
Foundland ſiebenhundert Schiffe verfchlang. Wenn wir nicht 
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heut unſere Pflicht gegen das Vaterland verfehlen, fo wird 
Die Nachwelt einft die Namen der amertfanifchen Geſetzgeber 
vernehmen, gleich den Namen des Thefeus, Licurgus, Nomulug, 
Numa, der Wilhelme von Naſſau und Aller, deren Andenfen 
jedem tugendhaften Menfchen, jedem guten Bürger theuer 
geweſen find, und es auch immer bleiben werben.” 

Die Eongreßmitglieder von Pennſylvanien und Maryland 
waren nicht zugegen, und die Berathfchlagungen über diefen 
Gegenftand wurden verfchoben bis auf den 1. Sult. An diefem 
Tage begannen fie von Neuem, und am Vierten Suli, 1776, 
wurde der Bericht des SpectalAusfchuffes angenommen. 
Er entband die Kolonien der Unterthanenpflicht gegen die 
brittifche Krone, und erklärte fie für frei und un abhän— 
gig, unter den Namen der Dreizehn Bereinigten 
Staaten von Amerifa. Der Ausfchuß, welcher diefe 
Urfunde entwarf, beftand aus den Herren Thomas Sefferfon, 
Johann Adams, Benjamin Franklin, Noger Sherman, und 
Philipp Livingfton. 

Diefe Erflärung wurde unterzeichnet von allen Gongreß- 
mitgliedern, deren Namen, nebit denen der Staaten, zu wels 


chen fie gehörten, folgende waren: 
John Hancock, Präfident, von Maffachufetts. 


NeusHampfhire. 
Sofiah Bartlett, 
William Wipple, 
Matthew Thornton. 

Maſſachuſetts. 
Samuel Adams, 
Sohn Adams, 
Robert Treat Paine, 
Elbridge Gern. 

Rhode-Island. 
Stephen Hopkins, 
William Ellery. 

Connecticut. 
Roger Sherman, 
Samuel Huntington, 
William Williams, 
Oliver Wolcott. 

Delaware. 
Caͤſar Rodney, 
George Read. 

Maryland. 
Samuel Chaſe, 


William Paca, 
Thomas Stone, 
Charles Carroll, von 
Carrollton. 
Virginien. 
George Wythe, 
Richard Henry Lee, 
Thomas Jefferſon, 
Benjamin Harriſon, 
Thomas Nelſon, ir. 
Francis Lightfoot Lee, 
Carter Braxton. 
Neu-⸗-Mork. 
William Floyd, 
Philip Livingſton, 
Francis Lewis, 
Lewis Morris. 
Neu⸗-Jerſey. 
Richard Stockton, 
John Witherſpoon, 
Francis Hopkinſon, 
John Hart, 
Abraham Clark. 


Pennſylvanien, 
Robert Morris, 
Benjamin Ruſh, 
Benjamin Franklin, 
Sohn Merten, 
George Elnmer, 
Sames Smith, 
George Zanler, 
Sames Willen, 
George Roſs. 

Nord-Carolina. 
William Hooper, 
Joſeph Hewes, 
Tohn Penn. 


Suͤd-Carolina. 


Edward Rudledge, 
Thomas Hayward, jr. 
Thomas Lunch, ir. 
Arthur Middleten. 
Georgien. 
Button Gwinnett, 
Lyman Hall, 
George Walton. 
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Diefe Erklärung ward vom Volk mit Entzücen aufgenom⸗ 
men. Sn verfchiedenen Theilen der Union fanden öffentliche 
Freudenfefte ftatt. In Neu Norf wurde die Bildfäule 
Georg’s III. herunter geriffen, und das Blei, aus welchem 
fie beftand, in Flintenfugeln verwandelt. In Boſton ftellte 
fich in der Königsftraße,—die num den Namen Staats 
ftraße erhielt, —die Beſatzung auf, bildete dreizehn Abther- 
lungen, und gab dreizehn Salven. Alle Gloden in der 
Stadt wurden geläutet, um die Glückwünfche auszudrüden 5 
und zum Schluß zerriß man am Abend alle Zeichen der Kos 
nigswürde: Löwen, Scepter und Kronen, 





Achtes Kapitel. 
Fortfeßung der Revolution — Einnahme von Neu: Mork. 


Als General Howe Bofton räumte, hegte Wafhington 
gegen ihn den Verdacht, daß er fidy gern der Stadt Neu-York 
bemächtigen würde. Um diefes wo möglich zu verhindern, 
befchloß er, diefe Stadt zu feinem eignen Hauptguartier zu 
machen, und befeste fie mit dem größten Theile feines Heers. 

Am 28. Sunt erfchten General Howe mit feiner Kriegsflotte 
von Halıfar bei SandysHoof, nahe vor Neu-York: und am 
12. Sult vereinigte ſich dafelhft mit ihm fein Bruder, Lord 
Home, mit einer andern Kriegsflotte. Beide Brüder hatten 
die Vollmacht erhalten: mit den Vereinigten Staaten— zur 
fammen oder einzeln—zu unterhandeln. Um die Nachricht 
von diefer Vollmacht zu verfündigen, ward eine Fahne nad) 
Amboy geſchickt; General Wafhington empfing ein Nund- 
fehreiben, welches er dem Gongreß mittheilte. 

Das amerifanifche Heer in Neu⸗York zählte wenig mehr 
als frebzehntanfend Mann, von welchen ein Theil in Brooklyn, 
auf Long⸗Island, gelagert war. Die brittifche Gefammt- 
macht belief fich auf vier und zwanzigtaufend Mann dieſe 
landeten am 5. Auguft neun Meilen von Neu-York, bei der 
engen Durchfahrt zwifchen Long und Staten⸗Island, den 
fogenannten Narrows, Am 17. Auguft griffen die Englän- 
der, unter Sir Henry Clinton, Percy und Gornwallis, das 
amerifanifche Lager auf Long⸗Island an, welches der Brigades 
General Sullivan vertheidigte. Diefer ward gefchlagen und 
verlor über tanjend Mann; während der Verluſt der Eng 

17* 
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länder noch nicht vierhundert betrug, Mit Schmerz fah 
General Wafhington den Ausgang der Schlacht; allein er 
durfte e8 nicht wagen, mehr Truppen aus der Stadt zu 
ſchicken, weil er fonft nicht den Engländern die Spiße bieten 
fonnte, Man hatte beiderfeits dieſe Schlacht erwartet. 

Am 22. Auguft landeten die Engländer bei Utrecht, unmeit 
ihres vorigen Landungsplatzes, unter dem Schutze ihrer 
Schiffe. Die Amerikaner fehiekten fich an, ihnen männlich zu 
begegnen; Oberſt Hand erhielt Befehl, die Anhöhen zu befe- 
gen, um den Engpah nach Flatbufh zu decken. Lord Corn⸗ 
wallis wollte fich diefes Paſſes bemächtigen, wo möglich ohne 
Gefecht; allein er machte beim Dorfe Halt, als er fand, daß 
die Amerikaner denfelben fihon inne hatten. Bei dieſer Ge- 
legenheit gab Waſhington folgende Befehle: 

“Da der Keind nun auf Kong-Ssland gelandet ift, fo eilt 
die Stunde jchnell herbei, von welcher die Ehre, der glückliche 
Erfolg diefes Heerg, die Nettung unfers blutenden Vaterlands 
abhängen. Denker daran, ihr Offiziere und Soldaten! daß 
ihr als freie Männer fir den Segen der Freiheit kämpfet; 
daß euer und eurer Nachkommen Loss Sclaveret fein wird, 
wenn ihr euch nicht als Männer bewähret, Denfet daran! 
wie euer Muth verachtet und verläumdet worden iſt, durch 
eure graufamen Angreifer; obgleich fie die teure Erfahrung 
gemacht haben, bei Bofton, Charlestown und — Plätzen: 
was wenige tapfere Männer, in ihrem eignen Lande und in 
einer ſo guten Sache, thun können wider erkaufte Söldlinge. 
Seid ruhig und entſchloſſen! Schießet nicht in die Ferne, 
ſondern wartet auf den Befehl eurer Offiziere.’ 

Kun wurden Anftalten getroffen zu einer heißen Schlacht. 
Das Lager ward verftärkft Durch fechs frifche Negimenter, 
und Alles fertig. gemacht zu einem unmittelbaren Angriff. 
Der Erfolg der Schlacht tft fchon erzählt worden: das ameri- 
Fanifche Lager fiel in die Hände der Engländer, die eg ſonſt 
auch wohl erftürmt haben würden, zufolge ihrer Drohung. 

In der Nacht vom 23. Auguft fehloffen die Engländer das 
Lager fürmlich ein. General Waſ hington brachte den nächften 
Tag im Lager zu, und bewerfftelligte in der nächitfolgenden 
Nacht einen meilterhaften Rückʒug nad, Neu⸗York, begünſtigt 
von einem dicken Nebel. Nur der Nachtrab wurde noch von 
den Englandern entdeckt, als er ſchon außer Schußweite war. 
Am 2. September räumen zwei Negimenter Amerifaner die 
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Inſel Governor’s-Island bei Neu-York, mit ihren Waffen 
und Borräthen; wobei nur ein Mann einen Arın verlor. Dies 
geſchah innerhalb einer Viertelmeile von der brittifchen Flotte. 

Es war ein höchft eritifcher Zeitpunkt: das Schickſal von 
Amerika fehlen an einer einzigen Schlacht zu hängen. Die 
erlittenen Widerwärtigfeiten hatten einen nachtheiligen Ein— 
fluß auf die Gemüther der Soldaten: die Landwehr verließ 
ihre Fahnen und ihren General; Krankheiten herrfchten im 
Heere; die Offiziere verloren den Muth. Diejenigen, deren 
Dienftzeit verfloffen war, verließen das Lager und Fehrten 
zurüc in ihre Heimath. Eine finftere Wolfe fammelte ſich 
über den eben aufgeblühten Hoffnungen der Amerifaner. 
Waſ hington brachte zwei Tage und Nächte meiftens auf dem 
Pferde zu, ohne Schlaf und Ruhe; er benbachtete jede Bewer 
gung und wachte iiber Alles, was vorging. 

Die Engländer dagegen wirrden durch die leßten Vortheile 
defto übermüthiger, je niedergefchlagener Die Amerifaner zu 
fein Urſache hatten. Die Bewegungen der Engländer drohten 
den Gontinentalen den Rückzug abzufchneidenz; hierdurch 
ward General Wafhington bewogen, feine unfichere Stellung 
in der Stadt zu verlaſſen. Nach einigen erfolglofen Scharz 
müßeln z0g er ſich zurück nach White⸗Plains, in Weftchefter- 
County, etwa dreißig Meilen von Neu Norf. Sp wie die 
Amerifaner die Stadt verließen, landeten die Engländer, und 
nahmen fie in Beſitz. Im Fort Wafhington auf der Inſel, 
etwa zehn Meilen von Reu-2jork, wurde eine Befakung zurück 
gelaffen. 

Nachdem General Howe eine Verftärfung von deutſchen 
Truppen erhalten, drang er vorwärts gegen das in White 
Plains gelagerte Heer der Amerifaner. Am 238, October 
entſpann ſich ein allgemeiner Scharmützel zwifchen ben 
Borpoftenz und den andern Tag ließ Howe die Engländer in 
Golonnen vorwärts marfchiren, um ihren Vortrab zu unter 
ftüßen und ein allgemeines Gefecht zu entwideln. Allein 
Wafhington hielt fie auf bis zum 31. Detober; dann begab 
er fich in's Hochland und ließ einen flarfen Nachtrab zurüc, 
um White-Plains zu befchügen. Der brittifche General gab 
nun die Unternehmung auf und marfchirte am 8. November 
nad) Kingsbridge. Am 15. November fandte er eine Auffor- 
derung zur Uebergabe an Oberſt Magram, ver im Fort 
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Waſhington befehligte ; den nächften Tag erftürmte er dag 
Fort, und ließ die Beſatzung zufammenhauen. 

General Wafhington meinte mit dem Schmerz eines gefühl 
vollen Baters, beim Anblick des blutigen Schauplatzes; der 
Schlag wurde tief gefühlt vom ganzen amerifanifchen Heere; 
fogar General Lee meinte vor Unwillen bei der Nachricht von 
dem unbarmherzigen Gemegel, und verwinfchte den grauſa⸗ 
men Feind. 

Am 18, November fchritt Lord Cornwallis zum Angriff des 
Forts Lee; allein General Greene verließ es mit der Befa- 
gung und vereinigte fich mit dem General Wafhington, 
Diefer ging am 22. November über den Hudfonfluß nad) 
Newark; wo er fid), von dem Heere faft ganz verlaffen, einem 
verfolgenden fiegreichen Feinde preisgegeben ſah; indem er 
nur etwa Dreitanfend fünfhundert Manı bei fich hatte, Die ihn 
auf feiner Flucht begfeiteten, Am 28. November 309 ſich 
Wafhington zurück bis Brunswick, und Lord Cornwallis ging 
mit feinem flegreichen Heere nad) Newark. Geine Herrlichkeit 
drang vor bis Brunswid, und General Wafhington zug fich 
zurück nach Princeton am 1. December. Berhaltungsbefehlen 
zufolge blieb Lord Cornwallis eine ganze Woche in Brunswick; 
während Waſhington verlaffen wurde von den Landwehr⸗ 
Brigaden von Neu-Jerſey und Maryland, deren Dienftzeit 
zu Ende ging. 

Am 7, December marfchirte ſeine Herrlichkeit nach Princeton, 
und General Wafhington wich zurück bis Trenton. Hier 
ging, am nächſten Tage, Wafhington mit den Ueberbleibfeln 
feines Heers über den Delamare, und bemächtigte fich aller 

vote, um den Hebergang der Feinde zu verhindern. Diefes 
gefchah gerade in dem eritifchen Augenblick, als feine Herrlich 
feit in Trenton einrücte, am 8, December 1776* 

General Howe hatte fich in Newark mit Lord Cornwallis 
vereinigt und faßte nun Poſten in Princeton, Er verfündigte 
die Fönigliche Proclamation, welche Verzeihung allen denen 
verhieß, die fich binnen fechzig Tagen unterwerfen würden, 
Sp groß waren die Leiden des Heers und des Landes, als 
fie ihre Freiheiten zu Grunde gehen fahen, unter dem Drucke 


* General Wafhingten hatte zu diefer Zeit nur 2,200 Mann zu feiner 
Berfugung. — An demfelben Zage, als er über den Delaware ging, nahm 
General Prescott, mit einem ſtarken brittifchen Heerhaufen, Beſitz von 
Newport (Rhode-Island 
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eines übermüthigen Feinde: daß in dieſem Theile des 
Landes viele Männer von erſtem Range die Berzeihung des 
Königs annahmen und fich unterwarfen. 

Zur Vermehrung des Unglücks wurde zu diefer Zeit General 
Lee, — der mit etwa dreitaufend Mann den feindlichen Nach⸗ 
trab angegriffen hatte, Tam 13. December vom Feind übers 
fallen und gefangen. Seine Truppen kamen nım unter den 
Befehl des Generals Sullivan, der fic mit Wafhington ver: 
einigte. 

Während General Howe fich in Trenton verweilte, verſam⸗ 
melte General MWafhington, mit den Beiftand des Generals 
Mifflin, einen Haufen pennfylvanifche Landwehr. Er befchloß, 
Stand zu halten, um wo möglich den Geift des Heers und 
des Volks aufzurichten. 

In der Nacht vom 25. December ging Wafhington, begünftigt 
von einem heftigen Schneefturm, von Nenem über den Dela— 
ware, griff das brittifche Heer an, und errang einem ausge: 
zeichneten Sieg. Er machte tanfend Mann zu Gefangenen, 
(worunter ein ganzes Regiment Deutfche nebft ihrem Lager,) 

und befeftigte feine Stellung bei Trenton. 

Der Feind deckte feinen Verluſt bald durch beträchtliche 
Berftärkfungen: General Waſhington zog fich in einem Kreis⸗ 
marſch nach Princeton zurüc, fchlug Die Feinde nochmals, und 
verfolgte fie bi8 Brunswick. Hier ſammelte Lord Sornwallis 
alle feine Truppen, und faßte Poſten. General Wafhington 
ftellte fich auf bei Norristown und beobachtete Die Bewegungen 
des Feindes. 

Während dieſer Operationen in Neu-⸗Jerſey überließ ſich 
das brittifche Heer allen zügellofen, viehifchen Ausſchweifun— 
gen. Diefe empörten das Volk, und entzündeten von Neuem 
das Feuer von Lerington, welches fich wie der Blitz Durch 
das Land verbreitete. Neu⸗Jerſey ftellte Damals im Kleinen 
das Schaufpiel dar, was das ganze Land fein würde, im Fall 
Britanien den Steg davon tragen füllte, Die Männer fahen 
im Boraus das Schickfal ihrer Weiber, Die Eltern das Schick— 
fal ihrer Töchter. Die Nation hegte die gegründetfien Beforg- 
niffe um ihre Sicherheit, und zeigte mehr unmittelbare lebhafte 
Theilnahme an der allgemeinen Sache. Neu⸗Jerſey fühlte 
Die thm gefchlagene Wunde, und ftand auf zum Kampfe, um 
fein erlittenes Unrecht am unmenfihlichen Feinde zu rächen. 

Waſhington überftel bei Elizabethtown den Lord Corn⸗ 
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wallis, der fich nach Amboy zurüchog, wo er den Winter über 
eingefchloffen wurde. Im folgenden Sunt marfchirte General 
Howe mit feinem Heere nach Staten-Island; und fo ward 
Neu⸗Jerſey geräumt. 

Sm April fandte General Howe den Statthalter Tryon ab 
(mit dem Titel eines General-Majors der Provinzialen), an 
der Spibe von etwa zweitaufend Mann, um die Kriegsvorz 
räthe der Amerifaner in Danbury zu zerftören. Der General 
vollzog feinen Auftrag, und zerftörte: 1,800 Fäſſer Nindfleifch, 
2,000 Bufchel Waizen, 800 Fäffer Mehl, 100 Orhoft Rum, 
1,700 Zelte, 2c.; und verlor dabei ungefähr vierhundert Mann, 
an Zodten, Verwundeten und Gefangenen, welche den Ame— 
rifanern in die Hände fielen. Diefer Kriegszug Foftete den 
Britten einen fehweren Verluſt. 

Sn der Nachbarfchaft fanden drei Generale: Woofter, 
Arnold und Sullivan. Sn aller Eile wurden etwa fechstaus 
fend Mann Landwehr zufammengerafft, die ungefähr zwei 
Meilen weit den Feind verfolgten, während eines heftigen 
Negens. Am nächften Morgen vertheilten fich die Truppen ; 
Wooſter griff den Nachtrab des Feindes an, und ward im 
Gefechte tödtlich verwundet; die Truppen mußten fich zurück 
ziehen. Arnold ftellte ficd, den Feinden entgegen, gab ihnen 
bei Nidgefteld einen derben Empfang, und ward zurückge— 
drängt; allein am nächften Tage erneuerte er den Angriff. 

Die bewaffneten Landleute, durch deren Gegend die Feinde 
zogen, um den Sund und ihre Schiffe Dort zu erreichen, waren 
ihnen beftändig auf den Ferfen. Die Engländer fchifften fich 
fchnell ein, und fuhren nach Neu⸗York. Letztere verloren etwa 
hundertftebzig Mann an Todten, Bermundeten und Vermißten; 
während der Verluft der Amerikaner nicht hundert überftieg. 
General MWoofter lebte und litt noch bis zum 2. Mai, und 
ftarb in feinen ftebzigften Lebensjahre. Der Congreß bes 
ſtimmte ihm ein Denfmal. Arnold erhielt ein Pferd mit einer 
prächtigen Decke zum Gefchenf und Ehrenzeichen, für feine 
Unerfchrockenheit und fein gutes Betragen. 
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Schlacht von Bunfersbill, am 17. Suni, 1775.—Tod 
Des amerifanifchen Generals Warren. ©. 168. 
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General Wafhington geht mit feinem Heere über den 
Delaware, am 8. December 1776. ©. 184, 
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7. Sunt den Angriff, welcher bitig und blutig wurde... Erft 
wurden die Britten mit Verluſt zurückgefchlagen ; da fie aber 
fahen, daß Oberſt Warner nicht durch General St. Clair 
unterftügt ward, erneuerten fie das Gefecht, drangen mit 
den Bayonnetten vorwärts gegen Die Amerikaner, und zers 
ftreuten ihren Nachtrab, mit dem Verluſt von dreihundert 
Mann. Dberft Warner 309 fich zurück mit den Ueberbleibſeln 
feiner Truppen nach dem Fort Ann. 

General Burgoyne fegelte ab von Ticonderoga mit dem 
brittifchen Hauptheere, um die amerifanifche Flotte zu verfol 
gen’; er zerftreute und zerftörte fie gänzlich, und landete in 
Sfeensborsugh (jetzt Whitehall). Bon bier aus fandte er 
den Dberftstieutenant Hill mit einer ſtarken Partie, um Die 
Amerifaner ans dem Fort Ann zu vertreiben. Am 6, Sult, 
Morgens, that die Befakung einen Ausfall und Angriff auf 
die Engländer; zwei Stunden lang ward von beiden Seiten 
tapfer gefochten, mit fcheinbar gutem Erfolg für die Amerikas 
ner. Aber ein Haufen Indianer ftieß zum Oberften Hill; die 
Amerikaner verließen das Schlachtfeld und die Feftung, und 
zogen fich zurück nach dem Fort Eduard, deffen Befasung zu 
diefer Zeit nicht fünftaufend Mann überftieg. 

Kräftig begannen num die Operationen beider Heere, Der 
amerifanifche General zerftörte, auf feinem Rückzug, die 
Brücen und verfperrte die Wege, um Burgoyne's Verfolgung 
aufzuhalten; allein die Engländer überwanden alle dieſe 
Hinderniſſe, und erreichten am 30. Suli das Fort Eduard, 
welches am 27. von Schuyler verlaffen worden war. Er zog 
fich zurück nach Saratoga, und am 1. Auguft nach Stillwater, 
nur 5 Meilen nördlic; von Albany entfernt. Mit tiefem 
Schmerz fah die Nation, daß diefes Veberbleibfel von einem 
Heere gezwungen war, vor einem fiegreichen Feinde zu fliehen, 
und daß diefe wichtigen Feftungen verlaffen wurden. Solche 
Begebenheiten mußten den Muth der Amerifaner darnieder 
drücken, während die Feinde triumphirten, 

Am 3. Auguft ward der Dberft St. Ledger abgefchictt vom 
General Burgoyne, um das Fort Stanwir anzugreifen. Um 
es zu entjeßen, wurden achthundert Mann Landwehr mit 
ihren General ausgefandt; und diefer ward im hißigen Ges 
fechte nahe am Fort getödtet, von Indianern, die im Hinter 
halte verfteckt lagen. Die Befakung des Forts that einen 
Ausfall, entfchted den blutigen Kampf, trieb die Indianer von 
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dannen und befreite die Feftung. Oberſt St. Ledger fendte 
in die Feftung eine Aufforderung zur Uebergabe; allein Oberſt 
Ganſevoort gab eine fehnelle und muthige Antwort, die St. 
Ledger bewog, ſich eiligft an den See zurückzuziehen. 

Während diefer Vorfälle fandte Wafhington den General 
Lincoln nach Norden, um den Befehl von folchen Landwehr: 
fruppen der öftlichen Staaten zu übernehmen, die fich etwa 
dem Nordheere anfchliegen möchten, Am 2. Auguft fan er 
nach Manchejter, und übernahm den Befehl von fechstaufend 
Mann Landwehr; am 6, ftieß zu ihm der General Starf mit 
noch achthundert Mann, 

General Starf war ein um fein Vaterland verdienter 
Soldat, und hatte fich auch in der Schlacht bei Bunfershill 
ausgezeichnet; allein nach der Schlacht zug er ſich zurück vom 
Dienft, wegen einer Vernachläßigung von Seiten des Gon- 
greffes. Er trat zu diefer Zeit in den Dienft feines Vater: 
lands, unter der ausdrücklichen Bedingung: nicht gezwungen 
zu werden, unter einem Gontinental-Dffizter zu dienen; des⸗ 
halb widerftand er dem dringenden Erfuchen des Generals 
Schuyler: fich ihm anzufchließen, um die Fortfchritte des 
Generals Burgoyne aufzuhalten. 
Droer Congreß ſchlug fich in's Mittel; und in diefem wichti- 

gen Augenblick fandte der General Burgoyne den Oberft Baum 
ab, mit fünfhundert Deutfchen und hundert Indianern, um 
ſich der amerifanifchen Kriegsporräthe in Bennington zu 
bemächtigen: damit er in den Stand gefetst würde, feinen 
Marſch nach Albany fortzufegen. General Starf erhielt 
Nachricht von diefer Bewegung; fandte Boten aus, um die 
Landwehr in der Nachbarichaft zu verſammeln; und mars 
fehirte am 14. Auguft dem Feinde entgegen, unterflügt von 
den Dberjten Warner, Williams und Bruſh. Die VBorpoften 
beider Heere trafen aufeinander; und es entftand ein Schars 
müßel, der den Tag über dauerte. } 

Am 15. Auguſt wurden alle Operationen eingeftellt, wegen 
der eingetretenen außerordentlichen Regengüſſe; aber am 16. 
ftieß zum General Starf der Oberft Symonds mit der Lands 
wehr von Berffhire. Stark fandte Nichols ab, um hinter dem 
Iinfen Flügel, und den Oberſt Hendric, um hinter dem rechten 
Flügel des Feindes Poften zu faffen, unterftüst von den 
Oberſten Hubbard und Stickley, die fich noch weiter rechts 
ausftellten. Ungefähr um drei Uhr Nachmittags griff Gene. 
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Leuntes Gapitel. 


Räumung von Canada.—Burgoyne's Sefangennehmung.— Fall von 
Hhiladelphia. 

Wir betrachten nun die Verhältniffe im Norden. Nach 
Montgomery’ Fall vor Quebeck kam der Befehl an den 
Dberft Arnold, der ſchwer verwundet nach Montreal gebracht 
wurde, und den General Thomas zum Nachfolger erhielt. 
Diefer ftarb, und General Sullivan ward an feiner Statt 
ernannt. Die Blattern und andere Krankheiten fchmolzen 
die Anzahl der Truppen auf vierhundert zufammen. Die 
Belagerung wurde aufgehoben und diefe Handvoll Leute 
genöthigt, jich nach Montreal zurückzuziehen. 

Bon England war Verftärfung angekommen, und dag Heer 
in Sanada auf 13,000 Mann vermehrt worden. Mit diefer 
Macht drang der Stadthalter Garleton, mit den Generalen 
Burgoyne, Frazer, Philips und Neidefel, in verfchiedenen 
Abtheilungen vor, um Sullivan zu verfolgen. General Frazer 
faßte Poſten bei Trois-Nivieres, wo die Amerifaner einen 
Ueberfall verfuchten, der aber mißlang, und bei welchem Gene⸗ 
ral Thompfon in die Hände der Engländer gerieth. Garleton 
verfulgte Erftere mit feiner ganzen Macht; allein Sullivan’s 
Rückzug war gedect, und er erreichte glücklich den Gorel- 
Fluß, wo er zufammentraf mit Arnold, der von Montreal 
zurücfam. Truppen, Gepäck und Geſchütz wurden einge 
fehifft, und in Erown Point aufgeftellt, am 15. Juni, 1776. 

In der erften Hälfte des Juli verließ General Sullivan 
den Befehl des Nordheers und erhielt den General Gates 
zum Nachfolger. Das Heer ward um mehr als 5,000 Mann 
vermindert, und die Blattern wütheten ſchrecklich. Ungefähr 
dreihundert Kranfe wurden nad) dem Fort George gebracht. 
Der Statthalter Carleton gab fich unaufhörlich die größte 
Mühe, um feine Flotte vorzubereiten, den Amerikanern auf 
dem See zu begegnen. Früh im Detober wurden Truppen 
eingefchifft, und die Dperationen begonnen. Bei der Inſel 
Valicour entfpann ich ein hitiges Gefecht, und von beiden 
Seiten wurde mit vieler Tapferkeit geftritten, Allein die 
Amerifaner wurden überwältigt, zerftreut, gefangen oder ges 
tödtet; und die Feinde näherten fich Ticonderoga am 11. Des 
tober. Allein fie verfolgten diefen Steg nicht mit gehöriger 
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Klugheitz die Feindfeligkfeiten wurden eingeftellt wegen der 
Jahrszeit, und der Statthalter zog fich zurück nach Kanada. 
Ihm zu Ehren muß feine Menfchlichfeit gegen die Gefangenen 
berichtet werden : oft entließ er fie gütig und verfah fie mit 
dem Nöthigen, um ihre Freunde in den DVBereinigten Staaten 
zu erreichen. Diefe Züge in feinem Character verdienen eine 
immerwährende Erinnerung und Dankbarkeit. 

General Gates verabfchiedete die Landwehr und der Feld- 
zug ward gefchloffen. 

Nach Carleton erhielt General Burgoyne den Befehl, im 
Frühjahr 1777. Bald begannen die Operationen. An der 
Spike von zehntanfend Engländern und Deutfchen ftanden 
die Generale Phillips, Frazer, Powel, Hamilton, und die 
deutfchen Generale Neidefel und Spicht. Diefes Heer war 
gut befoldet und wohl verfehen mit Allem, was einen glück 
lichen Erfolg des Feldzugs verfichern Fonnte; die Truppen 
waren gefund und muthig. Diefer furchtbaren Kriegsmacht 
ſchloſſen ſich verſchiedene Indianerſtämme an, die den Feldzug 
mitmachen durften, unter den menfchlichen Bedingungen : 
weder die VBerwundeten noch die Gefangenen zu fealpiren ; 
Dagegen ward ein Preis ausgefeßt für jeden Gefangenen, der 
gemacht und lebendig eingebracht würde. Im Juni kam das 
Heer nach Crown-Point; und am 19. begannen die Operas 
tionen wider Ticonderoga. 

General Gates erhielt zu feinem Nachfolger den General 
Schuyler, der diefe Feltung in guten Bertheidigungszuftand 
fette, und fie dem Befehle des Generals St. Clair übergab. 
Der Feind näherte fich dem Fort am rechten Flügel des ame— 
rifanifchen Heers am 2. Sult, und nahm Mount-Deftance in 
Beſitz. Es liegt nahe bei Ticonderoga, und man überfieht 
von da aus die Feftung. Diefer Berg war bisher für uner- 
fteiglich gehalten und nicht befeßt worden. Die Engländer 
zogen (mittels Tafelwerfs) Gefchüß hinauf, um Die Bejakung 
aus dem Fort zu vertreiben. Sie verließ es und die Amert- 
Faner zogen fich zurück nach Hubbardston, und von da nach 
Caſtleton, wo fie einen feften Stand einnahmen, etwa dreißig 
Meilen von Ticonderoga. 

Am Morgen begann General Frazer, unterſtützt vom 
General Reidefel, die Verfolgung, mit leichten brittifchen und 
deutſchen Truppen; er erreichte bei Gaftleton den Nachtrab 
der Amerifaner unter dem Dberft IBarner, und begann am 
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sal Starf den Feind an, der feft verfchanzt und mit zwei 
Feldftücken verfehen war. Der Angriff wurde allgemein und 
son beiden Seiten focht man tapfer; die Indianer flohen. 
Die Deutfchen wurden überwältigt, aus ihren Verſchanzungen 
vertrieben und in Die Flucht gejagt. Die Landwehr, ftolz 
gemacht durch den Sieg des Tages, gab die Verfolgung auf 
und überließ fich dem Plündern. 

In diefen wichtigen Augenblicfe brachte der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Breyman dem Oberft Baum eine Verſtärkung; und fie 
begannen von Neuem den Kampf, Oberſt Warner führte 
fein Regiment Gontinentalen wider den Feind, und hielt ibn 
fo lange auf, bis die Landwehr fich wieder geordnet hatte und 
vordringen Eonnte. Bald wurde der Kampf allgemein und 
dauerte nun den ganzen Tag hindurch. Die Deutſchen muß- 
ten weichen und zogen ftch zurück, begünftigt durch Die Nadıt 5 
fie verloren 200 Todte, 700 Gefangene Cworunter auch der 
Dberfi Baum), ihr Gefchüß, Gepäd, ꝛc. 

Der Verluſt Diefer wichtigen Schlacht war fehr verderblich 
für General Burgoyne ; aber deſto erfreulicher für bie Ame⸗ 
tifaner, denen diefer Erfolg neuen Muth gab, Oberſt Starf 
erhielt die Stelle eines Brigadiers, im Dienft der Gontinenz 
talen. General Gates übernahm nun den Befehl des Heers, 
dem ſich die Landwehr freudig anfchloß. General Lincoln 
fand mit einer Abtheilung Amerifaner in der Nähe des eng- 
liſchen Nachtrabs. Am 18. Auguft zerftörte General Brown 
die brittifchen Kriegsvorräthe am Georgenfee, und befreite | 
eine Anzahl gefangene Amerifaner, Erfolgreiche Operationen 
fanden ftatt wider Ticonderoga und Skeensborough (White: 
ball). General Burgoyne war über den Hudfon gegangen, 
und hatte Poften gefaßt in Stillwater, nur drei Meilen ent- 
fernt vom General Gates. 

Am 18. September fandte General Gates ungefähr 3,000 
ab, um dem Feinde die Schlacht anzubieten ; allein er weiz 
gerte fich, zu fämpfen. Am 19, entipann fich zwifchen den 
auf Kumdfchaft ausgefandten Borpoften beider Heere ein 
Scharmüßel, der ein allgemeines Gefecht herbeiführte, welches 
den Tag über dauerte, und in welchem viel Eifer und uner- 
ſchrockene Tapferfeit gezeigt wurden, Die Nacht endigte dag 
Schaufptel, und beide Generale zogen ihre Heere zurüc, um 
ihre Lager zu beſchützen. Mit Ungebuld erwarteten fie den 
Anbruch des folgenden Tages. In diefem Gefecht verloren 
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die Amerifaner ungefähr dreihundert, und die Engländer 
rünfhundert Mann. 

Die Stärfe des amerifanifchen Heers belief ſich jetst auf 
etwa ftebentaufend Mann, außer den zweitaufend Mann 
unter General Lincoln, die in Bennington lagem - Seit dem 
letsten Gefecht verließen die Indianer, Verbündete der Eng 
länder, die Fahnen des Generals Burgoyne, und vier von den 
jechs Nationen gingen über, mit hundert und funfzig Kriegern, 
zu den Amerikanern. Auch verftärften nun die Truppen 
unter General Lincofn das amerifanifche Heer, deſſen Muth 
von Neuem belebt wurde. 

Bis zum 7. Detober ftanden beide Heere, innerhalb Büch- 
fenfchußweite, einander gegenüber. Häufige blutige Schar⸗ 
mützel fanden ftattz beiderfeits fürchte man fich zu ſchrecken 
und zu überfallen. Burgoyne's Lage fing an bedenklich zu 
werden, und er fuchte an um Hülfe bei Sir Henry Clinton, 
Diefer hatte gerade zsweitaufend Mann von Europa erhalten 
und feine Operationen begonnen, mit der Wegnahme von 
Weſt⸗Point, einer ftarfen Feftung am Hudfonfluß. Hierdurch 
ward er in den Stand gefeßt, Die Hinderniffe im Fluß aus 
dem Wege zu räumen, und feinen Schiffen eine freie Durd; 
fahrt zu erhalten. Alles diefes erfuhr General Burgoyne, 
aber zu ſpät, um es benußen zu fünnen. 

Als General Burgoyne den Rückzug befchloffen hatte, fandte 
er eine ftarfe Abtheilung auf der einen Seite vorwärts; wäh: 
rend er, ander Spiße einer andern, unterftüßt vom General 
Frazer, den Rückzug bewerkjtelligte. Ein Gefecht fand un- 
mittelbar jtatt, und dauerte den ganzen Tag. Der Gieg 
Frönte die Fahnen der Anterifaner, welche auf allen Punkten 
mit Erfolg firitten. General Arnold focht wie verzweifelt, 
und erhielt eine Wunde. General Frazer* und Eir James 
Slarf wurden tödtlich verwundet und Kebterer gefangen. In 


* In der Hiße des Gefechts fuchte ſich Oberſt Morgan (der Eünftige 
Held der Schlacht von Eowpens,) mehrere feiner Echarffchügen aus, 
und ließ fie anlegen auf einen brittifchen Offizier, welcher vorzüglich 
thätig ſchien, in der Erfüllung feiner Pflicht, und an der Spiße feiner 
Truppen auf einem eifengrauen Pferde ritt. Morgan fprach zu feinen 
Schüsen:  Sener tapfere Offizier ift der General Frazer; ich bewun— 
dere und achte ihn. Allein es ift nothwendig, daß er fterbe. Celle‘ 
euch in jenes Gehoͤlz, und thut eure Echuldigkeit.” Es braucht weh! 
nicht berichtet zu werden, daß gleich darauf General Frazer todtlich ver— 
wundet niederfiel 
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ber Nacht veränderte General Burgoyne feine Stellung, und 
die Amerikaner plünderten das brittifche Lager. 

Rum erwarteten die Engländer jeden Augenblick, angegriffen 
zu werden, und blieben am 8. Detober den ganzen Tag unter 
Waffen, Ber Sonnenuntergang wurde den Heberreften des 
fehr betrauerten Generals Frazer die letzte Ehre erzeigt. Am 
9, ward das brittiiche Heer fo eng eingeſchloſſen, daß deſſen 
Befehlshaber beſchloß, fi ch nach Saratoga zurückzuziehen. 
Hierbei verloren aber die Engländer ihr Verwundeten- und 
Kranken⸗Lazareth, das fie dem Mitleiden des Geneeals Gates 
überließen. Diefer handelte feinem Gharacter zu Ehren, und 
zeigte wohlthätige und mienfchenfreundliche Geſinnungen gegen 
die Leidenden. 

Nun fah General Burgoyne, daß hinter ihm jeder Ausgang 
bewacht und befeßt, und ein weiterer Rückzug faft unmöglich 
war. In dieſer Bedrängniß berief er am 18. einen Kriegs⸗ 
rath. Während derfelbe verfammelt war, flog eine achtzehn⸗ 
pfündige Kanonenkugel über den Tiſch: und es ward einſtim⸗ 
mig bejchloffen, dem General Gates Vorfchläge zu machen. 
Die Seinigen wurden verworfen ; worauf General Burgoyne 
andere machte, nach welchen er fich bedingungsmweife ergab, 

Man jagt, daß zu diefer Zeit Die Nachricht von Der Beſitz⸗ 
nahme*des Hochlands ankam; wodurch General Burgoyne 
bewogen wurde, fich länger zu beſt innen: in der Hoffnung, daß 
Sir Henry Clinton ihm Entſatz ſchicken würde. Dieſen criti⸗ 
ſchen Augenblick benutzte General Gates: er ſtellte ſein Heer 
in Schlachtordnung, ſandte an Burgoyne eine Fahne und 
verlangte eine Antwort binnen zehn Minuten. Burgoyne 
fühlte die Größe ſeiner Verantwortlichkeit: der Vertrag wurde 
unterzeichnet und zu rechter Zeit zurückgeſchickt. Das ganze 
brittiſche Heer verließ ſeine Linien, legte die Waffen nieder 
und ergab ſich kriegsgefangen. General Gates marſchirte 
ein, während der Yankee⸗-Doodle geſpielt wurde. Er befahl, 
daß dem brittifchen Heere Lebensmittel ertheilt werden follten ; 
und fo fchloß fich das feierliche Schauſpiel. 

(Sp veränderlich find die Begebenheiten des Lebens und 
die Schieffale der Menſchen; jo unbeftändig ift das Kriegs: 
glück. Aber feit und unerfchütterlich ift die Borfehung Gottes: 
Ihm gehören Weisheit, Macht und Stärke!) 

Sir Henry Glinton fandte den Sir James Wallace und _ 
General Baughn mit einer fliegenden Schwadron, dreitaufend 
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fechshundert Mann Truppen: um bis zu Burgoyne’s Lager 
durchzudringen oder ihm zu Gunften einen Ablenfungsangriff 
zu thun. Allein ald am 13. Detober die Engländer in Efopus 
Kachricht erhielten von Burgoyne’s Umftänden, feßten fie das 
Dorf in Brand und zerftörten es. Wären fie nach Albany 
gegangen, fo hätten fie diefe Stadt nebſt den amerifanifchen 
Kriegsvorräthen zerjtören und dem General Burgoyne Entz 
fat bringen konnen. Es ift oft gefragt worden: Warum 
Diefe unnöthige Zögerung? Allein es kann weiter feine Antz 
wort gegeben werden, als: E8 war Gottes befondere 
Borfehung. 

Das Heer des Generald Burg 
Wegs nach Bofton marfchiren, wo 

Nachdem nım das Heer der Amerifaner unter General 
Gates im Norden die Ruhe hergeftellt hatte, marfchirte es 
nach Kingston, um R t General Putnam zu unterftüßen, und 
das Land wider die Einfälle der Engländer zu befchüßen. 
Das Volk Fam in Bewegung und die Feinde zogen fic, eilig 
zurück nach Neu⸗-York. 

Wir wenden jetzt unfern Bli nad) dem Thum und Treiben 
des flegreichen Heers von Neu Morf. Um die Zeit, da der 
Sieg die brittifchen Fahnen unter Burgoyne’s Anführung am 
Shamplainfee krönte, fchiffte General Howe am 23. Sult fich 
ein, mit ungefähr. 16,000 Mann Truppen, auf 260 Fahr⸗ 
zeugen, um einen Privatkriegszug nach dem Süden zu machen. 
Da zog fic) General Wafhington nach dem Delaware, um 
Philadelphia zu decken. General Howe fuhr einige Mal an 
der Küfte ab und zu, und fegelte endlich in die Cheſapeake— 
Bat. Wafhington drang vorwärts, ihm entgegen, Die 
brittifchen Truppen landeten an der Mündung des Elffluffes ; 
und beide Heere ftießen aufeinander bei Shad’s-Furt, an der 
Brandywine, wo am 11. September eine Schlacht ftattfand. 
Die Engländer ftegten, und Waſhington zog fich zurück auf 
die Anhöben, un den Feind zu bewachen. Am 26. Septemz 
ber rücdten die Engländer in Philadelphia ein, und der Con⸗ 
greß ging nach Lancaſter. 

Um diefe Zeit Fam der Marquis Lafayette nach den Verei- 
nigten Staaten, bot dem Gongreß feine Dienfte an, und erhielt 
eine Stelle ald Brigade-General. Er begab fich zum Heere 
und diente auf eigne Unfoften, Bald wurde er der Freund 
und Waffengefährte Waſhington's. Seine Talente ald Sob 


oyne ließ man gerades 
8 friegsgefangen blieb, 
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dat bewährten fich zuerft bei Chad's-Furt; er erhteit eine 
Wunde in's Bein, deren Wirkung zeitlebens dauerte. Der 
Graf Pulaski, ein edler Pole, zeichnete fich ebenfalls aus in 
der Schlacht, und ward zum GeneralMajor ernannt. 

Die Flotte des Lords Howe befam nun Befehl, in den 
Delaware zu fahren, um die Verbindung mit dem Meere zu 
erhalten. Unterdeſſen trachtete Waſhington, das Hauptheer 
der Engländer abzufchneiden, welches in Germantown, fteben 
Meilen von Philadelphia, gelagert war. Der Angriff ward 
gut ausgedacht und ſchnell ausgeführt, am 4. October. Bei 
Sonnenaufgang wurden die Engländer überfallen, und bald 
entwickelte fich ein ein hitiger Kampf, Die Amerikaner fieg- 
ten auf allen Punkten; die Engländer flohen und warfen fich 
ur ein fteinernes Gebäude, Durch welches Die Verfolgung auf 
gehalten wurde. So gewannen fie Zeit, fich zu ſammeln und 
zu erholen von ihrem Schreck, um Widerftand zu leiſten. Ein 
dicker Nebel entftand, wodurch die Kämpfenden in einige Un— 
ordnung geriethen. Diefe benußten die Engländer; die 
Amerifaner zogen fich zurück, und gaben den Sieg auf, den 
fie fo fchön errungen hatten. Der Berluft war beiderfeits 
ziemlich gleich. 

Diejes Gefecht Iehrte den General Howe auf feiner Hut 
fein. Er verfammelte fein Heer in Philadelphia, wo der 
General Waſhington ihn den ganzen Winter eng einfchloß. 
Diefes veranlaßte Dr. Franklin zu der Bemerfung: Phi 
ladelphia hat Howe gefangen.” 

Die Entbehrungen des amerifanifchen Heers hatten wirk- 
lich den höchften Grad erreicht : ohne Kleider und Schuhe, ja 
ohne Hofen, Strümpfe und Deden, marfchirten 2,000 Mann 
durch Eis ımd Schnee ! Die Wege waren mit ihren blutigen 
Fußtapfen bezeichnet Dvd; dieſe Leiden erduldeten fie mit 
einer Standhaftigfeit, würdig der tapfern Söhne der Freiheit ! 

Dr. Benjamin Franklin hatte num fehon über ein Sahr in 
Frankreich zugebracht, um die dortige Regierung zu bewegen, 
die Unabhängigfeit der Amerikaner anzuerkennen, und mit 
then ein Bündniß einzugehen. Diefes ward bewerfitelligt, 
nachdem Burgoyne's Fall die Wahrfcheinlichfeit dargethan 
hatte, daß die Amerikaner ſich allein unabhängig behaupten 
konnten. Am 6. Februar, 1778, wurde ein Tiractat unter 
zeichnet, nach welchem “Feine der betheiligten Mächte Krieg 
anfangen oder Frieden fchließen Fonnte, ohne die Einwillis 
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gung der andern.” Der Tractat ward bald in London be 
kannt; und die brittifche Regierung beſchloß: Philadehshia 
zu räumen, und die Fünigliche Kriegsmacht in Neu-Mork zur 
fanmenzuziehen. Am 18. Juni begab fich das königliche Heer 
über den Delaware auf den Weg nad) Neu-Norf. 

Washington hatte jo etwas vorausgefehen, und deshalb die 
Landwehr von Nenserjey vorbereitet, ven Marfch der Eng- 
länder zu erſchweren. Er ging über den Delaware, um fie 
zu verfolgen; und am 28, Juni trafen beide Heere zufammen, 
bei Monmouth, 64 Meilen von Philadelphia. Der Kampf 
war blutig und das Wetter fo heiß, daß viele Soldaten von 
beiden Seiten den Tod fanden, durch die Hise und durch den 
Genuß des Waſſers. 

Die Amerifaner behaupteten das Schlachtfeld, und wollten 
am nächſten Morgen den Kampf erneuern; allein der Feind 
hatte fich zurückgezogen. Die Amerikaner verloren 62 Todte, 
worunter 8 Offiziere 5 160 wurden verwundet. Der Verluſt 
der Engländer betrug 358 Mann, au Todten, Berwundeten 
und Bermißten 5; 100 wurden gefangen, und 1,000 liefen 
davon. Sir Henry 309 fich zurück in Cilmärfchen nad) 
Sandy-Hook, wo er fich niit feinem Heere an Bord feiner 
Flotte nach NeusYork einfchiffte. 

Ber diefer Gelegenheit ward General Lee durch ein Krieges 
gericht des Ungehorfams beſchuldigt. Er fcheint, daß er zuerft 
Die Hebernahme eines einzelnen Befehls ausfchlug, und daß 
er ihn fpäter verlangte. Waſhington befahl ibm, den Angriff 
zu beginnen, “wenn nicht mächtige Gründe zum Gegentheil 
vorhanden wären.” Sein Ungehorfam und feine zweifelbaf 
ten Bewegungen fiheinen den erwarteten Erfolg vereitelt zu 
haben, und rechtfertigten den Berluft feiner Befehlshaberftelle, 

Die franzöfifche Negierung hatte nun auch den Krieg 
begonnen, zufolge des gefchloffenen Tractats. Der Graf 
D'Estaing Fam an, am 8. Juli, in der Mündung des Dela- 
ware, mit der Flotte von Toulon, nach einer Fahrt von fieben 
und achtzig Tagen. Lord Howe war faum elf Tage fort, 
und Sir Henry Clinton hatte erjt vor einem Monat Philadel⸗ 
phia geräumt und fich bei SandyHook nach Neu-York einge> 
ſchifft. Die franzöfifche Flotte war, an Zahl der Schiffe und 
Kanonen, ungefähr noch ein Mal fo ſtark als die englifche. 

Graf D’EStaing landete am 9. Juli Herren Gerard, den 
frangöfifchen Gefandten beim Gongreß der Vereinigten Staas 
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ten. Letzterer empfing ihn mit aller Herzlichfeit. D’Estaing 
jegelte nad) Sandy-NHoof, wo er am 11. anfam. Der Graf 
biocfirte die englifche Flotte im Hafen, und bot Alles auf, um 
diefelbe anzugreifen ; allein es war ihm unmöglich, mit feinen 
jchweren Schiffen über die Sperrbanf zu fahren. Dem Rath 
Waſhington's zufolge, fegelte D’Estaing am 22. Juli nad) 
Newport, Rhode⸗-Island, um die dortige englifche Flotte zer- 
ftören zu helfen. 

Einige Tage nach der Abfahrt der franzöſiſchen Flotte Fam 
Admiral Byron’s Gefchwader an bei Sandy-Hook, ohne 
Maften, in einem zerftörten, franfhaften und höchſt traurigen 
Zuftande. Auch die VBorratbsichiffe von Cork famen glücklich 
an in Neu-York, zur unausiprechlichen Freude des brittifchen 
Heers, welches großen Mangel an Lebensmitteln litt. 

Am 29, Suli fam Graf D’Estaing an auf der Höhe von 
Peint-Zudith. Die Freude über feine Anfunft ‚verbreitete 
einen Feuereifer, gleich jenem in den Sahren 1775 und ’76, 
durch ganz NeusEngland. Freiwillige ftrömten zu Taufenden 
herbei, um unter General Sullivan’s vaterländischen Fahnen 
zu fechten, und vereinigt mit ihren ruhmmürdigen Bundeg- 
genoffen Rhode⸗Island zu erobern. 

General Wafhington fandte den Marquis Lafayette und 
den General Greene mit 2,000 Mann, um fich der gemein 
fchaftlichen Unternehmung anzufchließen. Die amerifanijche 
Kriegsmacht zählte jest ungefähr 10,000 Mann. 

Sir Robert Pigot, der in Newport befehligte, hatte fünf 
Batatllone zur Verftärfung erhalten; wodurch feine Macht 
auf ungefähr 6,000 Mann ſtieg. Nun wurden beiderfeits die 
Dperationen angefangen. 

Der Graf D’Estaing fuhr am 18, Auguft in den Hafen 
bon Newport, ohne Widerftand zu finden; denn der General 
Pigot hatte am 5. Die englifchen Schiffe zerſtört, damit fie 
nicht den Franzofen in die Hände fielen. 

Am 9. Morgens frül) verlief General Sullivan mit feinen 
Heere Tiverton. Die Feinde hatten ihre Werke am nordli 
chen Ende der Inſel verlaffen. Um 2 Uhr Morgens erfchien 
Lord Howe mit einer Flotte von fünf und zwanzig Linienfchifz 
en, Point-Sudith gegenüber, und ließ Anfer werfen. 

Graf D’Estaing, der gern mit der brittifchen Flotte ſich 
mefjen wollte, benußte am 10, den Wind, und ſtach in See. 
Beide Flotten fuhren den ganzen Tag umher, obne daß es 
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zum Gefecht kam. Am 11. entftand ein heftiger Wind, 
welcher den 12. und 18. fortdauerte; er trennte die Flotten 
voneinander, und entmajtete Das franzöfifche Admiralfchiff, 
zerbrach deſſen Steuerruder, und beſchädigte verfchiedene 
andere Schiffe. Am 14. ließ der Sturm nach, und es fam 
zwiſchen einzelnen Schiffen beider Flotten zu hitzigen Gefech— 
ten, die aber nichts entfchteden. Der Graf fammelte feine 
halbzerftörten Schiffe, und fuhr nad) Newport, wo er vor dem 
Hafen die Anker auswerfen ließ. General Greene und der 
Marquis Lafayette Famen an Bord des Admiralfchiffs, und 
baten dringend den Grafen D’Estaing: in den Hafen von 
Newport einzufahren, um die Unternehmung zu vollenden ; 
allein die Flotte war fo jehr vom Sturme mitgenommen, und 
auch die Offiziere zeigten fich fo widerwillig, daß der Graf 
beichloß, nach Bofton zu ſegeln. 

Die Truppen unter General Sullivan hatten das nördliche 
Ende der Snfel erreicht, und marfchirten wider die feindlichen 
Linien: bereit, mit der franzöſiſchen Flotte zugleich den Feind 
anzugreifen; allein ſie litten im Sturm dergeftalt, daß fie 
nun in einen höchſt traurigen Zuftand geriethen. 

Am 15. hatte ſich Das amerifantfche Heer von feinen Uns 
fällen wieder erholt, und war von Neuem zum Kampf bereit. 
Unter diefen Umftänden warteten die Amerikaner ungeduldig 
auf die Bewegungen der franzöſiſchen Flotte, um den Angriff 
vereint zu machen; aber mit Echmerz und Erftaunen fahen 
fie diefelbe am 24. die Anfer lichten und nach Bofton abfahren 
General Eullivan’s Verdruß war größer, als der Stolz eined 
amerifanifchen Soldaten ertragen konnte: und ohne Rückſich! 
fprach er ſich öffentlich darüber aus, 

Am 28. Auguſt fehrieb der Graf D’Estaing von Bofton aus 
an den Gongreß, und gab dieſer achtbaren Verfammlung 
genügende Erklärungen wegen feiner Bewegungen. 

General Sulfivan ſah fich bald von allen Freiwilligen ver: 
laſſen; fein Heer ſank an Zahl unter dag der Feinde; wodurd) 
er genöthigt ward, ſich eilig zurückzuziehen. 

An 25. fandte General Sullivan fein ſchweres Geſchütz 
weg, und am 29. zog er fich zurück in's nördliche Ende ver 
Inſel. General Pigot verfolgte ihn mit feiner ganzen Macht, 
um ihm den Rückzug abzufchneiden. Bald wurden die feindli= 
chen Borpoften handgemein mit dem amerifanifchen Nachtrab, 
und es enſpann ſich ein bfutiges Gefecht, Das den Tag über 
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dauerte. Am nächften Tage erfuhr General Sullivan: daß 
Lord Howe wieder zur See gegangen wäre, und daß die fran— 
zöftfche Flotte nicht nad) Newport zurückerwartet würde; des⸗ 
halb eilte er, die Inſel zu verlaſſen. 

Mit dem Beiſtand und Rath des Generals Greene und des 
Marquis Lafayette bewerkſtelligte General Sullivan ſeinen 
Rückzug im Angeſicht eines überlegenen Feindes, deſſen 
Schildwachen nicht über vierhundert Ellen von den amerika⸗ 
nischen entfernt waren. Am Morgen des 1. Septembers 
1778 war der Rückzug vollendet, ohne daß ein Mann, ein 
Stück Gejchüß oder Gepäck verloren wurde. 

An demfelben Tage hielt Sir Henry Clinton vor Nemport 
mit 4,000 Mann Truppen, am Bord der Flotte unter Xord 
Howe, um den Amerifanern den Rückzug abzufchneiden 5 
aber auf die Nachricht von der Abfahrt der frangöftfchen Flotte 
nach Bofton und von dem Rückzug der Amerikaner, fegelte er 
auch dorthin ab, um die Franzofen zu verfolgen. Am 3. 
September gewahrte er die franzöfifche Flotte im Hafen 
von Bofton in ficherer Stellung, und kehrte zurück nad) Neu— 
York. Am 5, that Lord Howe einen Angriff auf die amerifa> 
nifchen Schiffe im Hafen von Bedford, und zerflörte ungeführ 
fiebzig Fahrzeuge, eine Anzahl VBorrathsmagazine, Wohnhaus 
fer, zc. an Werth 20,000 Pf. Sterling 

Dann griff feine Herrlichkeit Martha’s-Bineyard an, zer: 
flörte dort alle Schiffe, erbeutete die Waffen ver Landwehr, 
den öffentlihen Schat, 309 Ochſen, 10,000 Schaafe, und 
fehrte zuriick nach Neu-York. 

Folgender Auszug eines Briefes vom General Wafhington 
mag diefes Capitel fließen : 

“88 ift nicht wenig erfreulich, noch minder wunderbar, zu 
betrachten, daß —nach zweijährigen Operationen und nad) den 
feltfamften Wechſeln, die ſeit Erſchaffung der belt vielleicht 
jemals einen Kampf begleitet haben,—beide Heere wieder auf 
demfelben Punkt ftehen, von welchen fie ausgingen; und daß 
die Partei, welche den erften Angriff that, num darauf be 
ſchränkt ift, fich mit der Schaufel und Hacke zu vertheidigen. 
Die Hand der Borfehung ift in Allen fo fichtbar gewefen, daß 
derjenige fehlimmter als ungläubig und mehr als go.tlos fein 
müßte, welcher nicht jo viel Glauben und Danfbarfeit hat, 
feine Berpflichtungen anzuerfennen.? 
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Zehntes Capitel. 


Dperationen des Revolutionsfriegs. —Fortfeßung. 


Die Engländer fanden e8 zu unficher, von dem Erfolg 
ihrer Waffen abzuhängen, und befchloffen, wo möglich durch 
die Staatsfunft zu ihrem Endzweck zu fommen. Es wurde 
ein Verſuch gemacht, einen Herrn Need und andere Kongreß» 
mitglieder zu beftechen, damit fie Beiftand leiften möchten, um 
die Amerikaner mit der englifchen Negierung zu verfühnen. 
Das Werkzeug zu dieſem Berfuch war Herr Georg Sohnston, 
einer der brittifchen Bevollmächtigten; allein Herr Need gab 
zur Antwort: Sch bin nicht Faufenswerth; aber folche zu 
erfaufen wie ich bin, tft der König von England nicht reich 
genug.” Dieſe Thatfachen wurden dem Gongreß mitgetheilt, 
und erregten bedeutendes Auffehen. 

Der Eongreß faßte Den Befchluß : daß alle ſich auf öffent: 
liche Gefchäfte beziehenden Briefe, von brittifchen Bevollmäch- 
figten, Agenten oder fonjtigen Unterthanen des Königs von 
Groß-Britanten, an Mitglieder des Congreſſes, Letzterem 
vorgelegt werden follten. Auf diefen Befchluß erfolgte von 
Johnston aus Neu Norf eine ftolge Antwort, und von Seiten 
des Sir Glinton, des Lords Garlisle und des Herrn Eden, 
eine gänzliche Verleugnung der Thatfachen. Zu gleicher Zeit 
ward eine Beftätigung des Vertrags von Saratoga angeboten, 
damit den Truppen des Generals Burgoyne erlaubt würde, 
ſich nach England einzufchiffen; allein der Gongreß wollte nur 
von der brittifchen Regierung felbft eine Beftätigung annehmen. 

Kun wandten ſich Die Bevollmächtigten an das Bolf. Dies 
ſes billigte der Gongreß, in der Ueberzeugung, Daß der geſunde 
Verſtand des Volks jenes Anerbieten mit Verachtung auf 
nehmen, und die Urheber vefjelben mit dauernder Schande 
bedecken würde. Boll Berdruß über das Miplingen diefer 
hinterliftigen Maßregel, verklagten Letztere die amerifanifche 
Regierung in einer öffentlichen Erflärung, und bedrohten das 
amerifanifche Volk mit dem Untergang, wenn es beharrte in 
feiner Empörung und in feinem Bündniffe mit Frankreich. 
Diefe leere Drohung wurde vom Gongreß gebührend aufge: 
nommen : er feste die Berfahrungsart der Feinde auseinander, 
und bejchloß feine Bemerkungen mit folgenden Worten : 

Wenn unfere Feinde ſich erfühnen, ihre Drohungen zu 
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verwirklichen, oder in ihrer jeßigen barbarifchen Handlungs⸗ 
weife zu beharren : fo wollen wir eine folche eremplarifche Rache 
ausüben, daß Andere von einem gleichen Betragen abgefchreckt 
werden follen, Wir berufen ung auf Gott, den Prüfer der 
Herzen, wegen der Redlichkeit unferer Abfichten ; wir erklären 
in feiner heiligen Gegenwart: daß wir nicht Teichten oder 
übereilten Cingebungen des Zorns oder der Rache folgen. 
Alfo wollen wir, bei allem möglichen Wechfel des Glücks ver- 
harren in diefem unferm Entfchluß.? 

. Dr. Franklin, bisher amerifanifcher Gefchäftsträger am 
franzöftfchen Hofe, wurde nun Bepollmächtigter-Minifier am 
Hofe von Verfailles, mit Aufträgen: wegen eines Kriegszugs 
wider Canada zu unterhandeln. Um diefelbe Zeit legte Herr 
Girard feine Beglaubigungsfchreiben dem Gongreß vor, und 
ward anerkannt als Gefandter vom franzöfifchem Hofe. 

Der Marquis Lafayette fuchte zu diefer Zeit um Urlaub an, 
nach Franfreich zurückzufehren, welchen der Congreß fogleid) 
bewilligte, Lebterer trug dem Präfidenten auf: dem Marquis 
Lafayette fehriftlic; im Namen des Gongreffes zu danken, 
fowohl für den uneigennüßigen Eifer, der ihn nach Amerifa 
geführt, als auch für die Dienfte, welche er den Vereinigten 
Staaten durd; feinen Muth und feine Fähigkeiten geleiftet, bei 
fo vielen merfwürdigen Gelegenheiten. Auch erhielt Doctor 
Franklin vom Gongreß den Auftrag: einen foftbaren Degen 
mit paſſenden Inſchriften verfertigen zu laffen, und denfelben 
im Kamen der Vereinigten Staaten dem Marquis Lafayette 
zu überreichen. Zugleich fandte der Congreß an den König 
von Franfreich einen Brief, mit den Ausdrücen der anerfanns 
ten Hochachtung für die Talente und Dienfte des Marquis. 
Diefer nahm fchriftlich feinen Abfchied vom Gongreß, und 
begab fich nach, Bofton, wo er fich nad Frankreich einfchiffte. 

Während diefer Zeit hatten die Indianer, in Verbindung 
mit der Tory- Partei, ihre Berwüftungen an der Susquehannah 
begonnen ; ein Haufen von ungefähr 1,600 überftel die dorti- 
gen Anfiedelungen, ſchlug den Oberft Butler an der Spitze von 
vierhundert Mann, und machte ein fürchterliches Blutbad 
unter feinen Leuten, Erftere nahmen ein Fleines Fort in Kings⸗ 
ton, eroberten das Fort Wilfesbarre, hieben die Befakung 
nieder, und verbrannten die Weiber und Kinder in den Gas 
fernen. Sie zerftörten alle Anfiedelungen mit Feuer und 
Schwert, und erfchlugen das Biel; auf eine höchſt muthwillige 
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und barbarifche Meife ; aber fie verfchonten die Perfonen und 
Beſitzaungen der Königlichen. 

Sir Henry Clinton fandte den Capitän Fergufon, mit unges 
fahr dreihundert Mann und einer jtarfen Bedeckung, auf einen 
Kriegszug nach Little-Egg-Harbour, um die amerifanifchen 
Fahrzeuge und Saperfchiffe zur zerftören. Da diefe aber fort 
waren, zog Capitän Fergufon nach Chesnut-Neck, zerftörte 
die dort liegenden Schiffe und das ganze Dorf, verwüſtete bie 
Umgegend, und Fehrte zurück zu feinem Gefchwader. Am 5. 
Detober, zehn Tage davanf, fegelte diefes mit den Truppen 
nach einem andern nahe gelegenen Landungsplatze, und ſetzte 
den Sapttän Fergufon mit 250 Mann an’s Land. Sie dranz 
gen in's Innere bei nächtlicher Stille, überftelen Pulaski's 
leichtes Fußvolk, tödteten den Baron De Bafe, den Lieutenant 
De la Broderte, und fünf Gemeine. Diefe wurden meijteng 
Faltblütig niedergemeßelt, imdem fie um Schonung flehten ; 
denn der Befehl war: “Keine Gnade!” Aber der Graf 
Pulaski machte dent gräulichen Schaufptel ein Ende, indem 
er plötzlich mit ferner Reiteret den mordfücchtigen Feind angriff, 
ih in Die Flucht jagte, und fo die übrigen von feinem Fuß— 
volfe rettete. Capitän Fergufon zog fich ſchnell zurüc, und 
fchiffte fich ein nach NeusNork. ' 

Am 16. Detober kam Admiral Graves in Neu Morf an 
mit feiner Flotte, Die von einem heftigen Sturm fo übel zuges 
richtet war, daß er bis zum Ende des Monats bleiben mußte, 
um fie auszubeffern. Anfangs November fach er wieder in 
See, und erfchien vor dem Hafen von Boften, um dem Grafen 
D'Estaing einen Befuch abzujtatten. Aber ein gewaltiger 
Sturm überfiel ihn, trieb feine Flotte auseinander, und zer 
ftörte das Schiff Somerfet mit 64 Kanonen, an der Küſte 
von Cap-Cod; die übrigen Schiffe mußten fich nach Rhode— 
Island flüchten. | 

Seit diefer Zeit gewann der Krieg ein höchft wildes Anfehen, 
und gab das Schaufpiel der unbarmherzigſten Graufamfeit. 
Wenige Beifpiele ausgenommen, ſchienen die Kämpfenden die 
Geſetze gebildeter Krieger kaum zu Fennen, und einen Vertil- 
gungsfrieg zu führen. Der Krieg 309 ſich von Neuem nad) 
den Ufern der Susquehannah. Oberſt Wilhelm Butler that, 
an der Spitze eines Regiments Pennſylvanier und einer 
Compagnie Scharfſchutzen, einen Zug nach den indianifchen 
Dörfern, die er zerſtörte. Nachden er die größten Mühfelig- 
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feiten überstanden, Fam er glücklich zurück in fechzehn Tagen. 
Um diefen Einfall zu rächen, überftel Oberſt Johann Butler, 
an der Spitze einer ftarfen Abtheilung, bei Cherry-Balley den 
Oberſt Alden, tödtete ihn, und beging die roheften Grauſam— 
Feiten: funfzig bis fechzig Männer, Weiber und Kinder wurden 
getödtet oder gefangen, und ſelbſt an Todten die gröbften Fre— 
vel ausgeübt. 

Alle ferneren Unternehmungen nach Norden fchienen jetzt 
aufgegeben zu fein. Glinton und Prescott, die in Oftflorida 
befehligten, verabredeten einen Dperationspları wider Geor- 
gien. Ehe diefer ausgeführt werden fonnte, thaten zwei 
Parteien von Florida Einfälle in Georgien; die eine zu 
Waſſer, die andere zu Lande, Erftere fuhr nad) Sunbury, 
und forderte den Platz auf, fich zu ergeben ; aber die muthige 
Antwort des Dberfien Mackintoſh bewog fie, den Verſuch aufz 
zugeben. Die andere Partei zog nach Savannah; da aber 
General Screven und Oberſt Eibert fräftigen Widerftand 
leifteten: fo gefehah nichts, als daß eine Anzahl Neger und 
Biel) geraubt, und die wildeften Granfamfeiten verübt wurden. 
Dberft Screven fand den Tod bei der Bertheidigung. 

Am 27. November, 1778, fuhr Oberft Campbell ab von 
Sandy-Hook, mit einem Negiment, zwei Batatllonen Iegulä- 
ren, und vier Batatllonen Königlichen: in Allem etwa 2,500 
Mann, nebft einer Anzahl Geſchütz. Ende December fam er 
bei der Mündung des Savannahfluffes an, und landete fo- 
gleich feine Truppen. General R. Howe lag in der Stadt 
Savannah, mit ungefähr achtbundert Mann Landwehr und 
Regulären, die fich noch nicht erholt hatten von einem erfolg- 
lofen Zuge wider Florida. Er wählte mit Klugheit "eine 
Stellung, um Savannah zu decken; allein er ward übermet- 
ftert, in feinem Lager überfallen, und erlitt einen bedeutenden 
Berluft an Leuten und Waffen. Das Fort und Alles was 
darinnen war, 48 Kanonen, 23 Mörfer, ein großer Vorrath 
von Lebensmitteln, fanımtliche Fahrzeuge, und die Hauptitadt 
des Staats fielen in die Hände der Sieger. Die wehrlofen 
Einwohner wurden in den Straßen niedergeftoßen, und Die 
übrigen Truppen entwifchten nach Südcarolina. Um diefe 
Zeit fiel Sunbury in die Gewalt des Generals Prescott, der 
nah Savannah marfchirte, und den Befehl des Föniglichen 
Heers übernahm. Er gebot den Einwohnern: die IBaffen 
niederzulegen oder fie zur Unterſtützung der königlichen Sache 
zu gebrauchen, 
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Am 25. September wurde General Lincolt zum Befehls 
haber des ſüdlichen Heers ernannt; aber er Fam erft den 4, 
December nach Charleston. Zu ihm ſtießen die Generale 
Aſhe und Rutherford, mit 2,000 Mann Landwehr von Nord: 
carolina, welche helfen follten bei der DVertheidigung von 
Südcarolina. 

Georgien war der Angriffspunkt. General Lincoln hob 
gegen tauſend Mann aus, ſtieß zu den übrigen Truppen unter 
Oberſt Elbert, und ſchlug ſein Hauptquartier auf in Purys⸗ 
burg. Hier ſah er ſich an der Spitze von nur 1,400 Mann, 
und felbft dieſe Wenigen waren ohne Waffen, Kanonen, 
Zelte, ja faft. ohne Pulver und Blei. Die Landwehr von 
Südcarolina Fannte weder Kriegszucht noch Unterordnung 5 
und bis zum 24. Januar 1779 waren die meiften nach Haufe 
gelaufen. Sie wurden erfeßt durch; etwa 1,100 Mann Land- 
wehr von Nordcarolina z und nun belief fich die ganze Macht 
auf ungefähr 2,400 Mann. 

General Prescott hatte die Inſel Fort-Royal (S. C.) in 
Befts genommen: General Moultrie, an der Spike der Land- 
wehr von Charleston, griff die Inſel an, verjagte den Feind, 
und zwang ihn, fich mit großem Verluſt nach Georgien zurück 
zuziehen. Er feste fich feft in Augufta, brütete Zwietracht, 
und erregte Aufftände, wodurch viel Unheil geſchah. Aber 
eine Abtheilung, unter Dberft Pickens, aus dem Bezirf 
von Ninety-Sir, verfolgte die Banditenz fie wurden ein: 
geholt, gefchlagen, getödtet oder zerftreut, und ihr Anführer, 
Oberſt Boyd, niedergehauen; die Uebrigen unterwarfen fich 
der Gnade des Staats. Giebzig von ihnen wurden gerichtlic) 
verhört, überführt, und zum Tode verurtheiltz aber nur an 
fünf Hauptichuldigen ward das ZTodesurtheil vollzogen : die 
andern erhielten Gnade. 

General Lincoln befchloß, den Feind aus Georgien zu ver- 
treiben ; deshalb befahl er dem General Williamfon : eine 
fefte Stellung bei Augufta zu nehmen, um die Bewegungen 
des Oberſten Gampbell zu bewachen; und dem General 
Afhe: mit etwa 2,000 Mann Willtamfon zu unterftügen. 
Bei der Nachricht von Diefer Vereinigung, zogen ſich die 
Engländer zurück, ungefähr vierzehn Meilen den Fluß hinab, 
Die amerifanifchen Generale nahmen gemeinfchaftlihe Maß 
regeln, und entwarfen den Operationsplan. 

Um diefe Zeit war der Oberft Provoft durch einen Umweg 
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dem amerifanifchen Lager in den Nücen gekommen, und 
begann einen wüthenden Angriff. Die Gontinentalen drangen 
vorwärts, den Feinden entgegen; aber die Landwehr ward 
von panifchen Schreden ergriffen und nahm die Flucht. Die 
Regulären unter General Elbert wurden zufammengehauen, 
und die Landwehr unter General Afhe Fehrte nie zurüd, Die 
Amerifaner verloren 150 an Todten und 162 an Gefangenen ; 
die Zahl der Verwundeten unbeflimmt. Etwa 450 ftießen 
zum General Lincoln. Die Feinde hatten num Georgien im 
Befts, und eröffneten eine freie Berbindung mit den König— 
lichen in Südcarolina. 

In diefem unruhigen Zuftand wurde Sohann Rutledge 
Gouvernör des Staats, und erhielt mit dem Kath eine unbe- 
fihränfte Gewalt. In Drangeburg, fat im Meittelpunft des 
Staats, verfammelte fich eine große Menge Landwehr, um 
nach erforderlichen Umftänden zum Dienft bereit zu fein. 
General Willtamfon fandte verfchiedene Abtheilungen nad 
Georgien, um den Feind zu beunruhigen und zu plündern. 
Hierbei bemerkte General Lincoln dem Gouvernör: Daß durch 
diefen Befehl Schuldlofe und Schuldige, Alte und Kranke, 
Weiber und Kinder, gleichen Gefahren ausgefeßt würden, 

General Lincoln ward num verjtärft in feinem Lager Blacd- 
Swamp, und drang vor nad) Georgien, indem er in Purys⸗ 
burg eine ſtarke Wache unter General Moultrie zurückließ, 
Prescott wollte die Amerikaner hundert und funfzig Meilen 
meit vordringen laffen, um dann den General Moultrie zu 
überfallen; aber diefer wich dem Angriff aus, indem er feine 
Stellung veränderte. 

General Lincoln erhielt Nachricht von Prescott's Bewer 
gungen, und zog in Eilmärfchen zurüd, um Moultrie beizus 
ftehen und Charleston zu decken. Der Gouvernör ward auf 
gejchreckt Surch die Bewegungen des Generals Prescott, und 
zerflörte die Vorftädte, um den Feind zu verhindern, in Die 
Stadt einzudringen. Er rief die Landwehr aus der Umge⸗ 
gend zufamment, um fie zu vereinigen mit feinen Truppen, zur 
Bertheidigung von Charleston. 

Am 11, erfchten Prescott vor Charleston, an welchen Tage 
auch der Graf Pulaski dort anlangte nnd die Bertheidigung 
der Stadt muthvoll übernahm. General Prescott’s Abficht 
war: die Stadt wegzunehmen, ehe General Lincoln ankommen 
fonnte,. Seine Operationen wurden mit jo vieler Kraft ge 
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trieben, daß die bürgerliche Obrigkeit ihm folgenden Vorfchlag 
zufandte : 

4 Sirdcarolina will in einem Zuftand der Neutralität bleiben 
bis zum Ende des Kriegs, und dann dem Schickfal feiner 
Nachbarn folgen, unter der Bedingung: daß das Fonigliche 
Heer fich zurüczieht.” Hierauf antwortete General Prescott: 
ÄDie Befakung ift unter Waffen und foll fi ich als kriegsge⸗ 
fangen ergeben.’ 

Ehe General Prescott etwas Wichtiges ausführen Fonnte, 
Fam General Lincoln anz der Feind zog fich zurück nach Beau 
fort, und von da nach Georgien. Naub und Verwüſtung 
bezeichneten feine Schritte; an dreitaufend Sclaven wurden 
gefangen und nad) Weftindien verkauft. 

Sir Henry Clinton rüftete in Neu Morf einen Kriegszug 
aus, unter Sir Georg Eollier und General Matthews, welche 
fich, im Mai, 1772, der Städte Portsmouth und Norfolk in 
Virginien bemächtigten. An demfelben Tage ward nad) 
Suffolf eine Abtheilung geſchickt; fie zerftörte die Vorräthe, 
Seemagazine und Schiffe; verbrannte und verheerte Die 
Stadt, die Landhäuſer und Pflanzungen. An der Küfte rich- 
tete die Flotte gleiche Berwäftungen an: ungefähr 130 Schiffe 
wurden zerftört oder weggecapert, mit etwa 3,000 Oxhoft 
Taback. 

Um dieſelbe Zeit machte Sir Henry Clinton einen erfolge 
reichen Berfuch wider Stony-Voint und Verplanf, worauf er 
fich in's Hochland wandte. 

Ehe diefe Operationen ftattfanden, hatte Sir Henry Clinton 
Mapregeln verabredet mit den Königlichgefinnten und den 
Engländern unter feinem Befehl, um das Syftem eines all- 
gemeinen Näuberfriegs in Amerifa anzunehmen. Er legte 
feinen Plan dem Minifterium vor, das darüber feinen Beifall 
Außerte. Die amerifanifche Gefandfchaft in Paris erhielt 
davon Nachricht, und theilte fie Herrn Trumbull mit, dem 
Gouvernör von Gonnectient, am 6. April, 1779. 

Eir Henry Elinton fandte den General Tryon (den ehemas 
ligen Statthalter von Neu-York) mit 2600 Mann Landtrup- 
pen, begleitet von einem Gefchwader unter Sir Georg Collier 
und unterftüst vom General Garth, um ihre Verwüſtungen 
in Connecticut zu beginnen. Am 4. Juli fuhr diefe Kriegs» 
flotte in den Sund; und Die Berehlähaber erliegen an die 
Bürger von Sonnecticnt ein öffentliches Aufgebot, welches 
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Allen, die zu ihrer Unterthanenpflicht zurückfehren wollten, 
Berzeihung und Schuß verfpradh. Dagegen bedrohte es mit 
Zud und Verderben Alle, die dieſes Anerbieten verwürfen. 

Den 6. Morgens, landete General Tryon mit feiner Abs 
theilung in Eaft-Haven, und General Garth in Weft-Haven ; 
fie z0gen gerades Wegs nach New⸗Haven, und ließen Die 
Stadt pliimdern. Da ſich am nächlten Tage die Landwehr 
ſchnell verfammelte, räumte der Feind eilig die Stadt, ver- 
brannte mehrere Magazine an den Werften, und fchiffte fich 
ein nach Eaſt-Haven. Hier ließ der fchändliche Tryon eben 
falls plündern, und fegelte weiter nad) Fairfteld und Norwalf, 
welche Städte in Afche gelegt wurden. Dann fehrie er zurüd 
nach Neu⸗NYork. 

In diefem Kriegszug verbrannten: 4 öffentliche Bethäufer, 
gegen 100 Wohnhäufer, SO Scheunen, etwa 30 Magazine, 

»17 Werkftätten, 4 Mühlen und 5 Schiffe. Außer diefer Zer⸗ 
ftörung von Eigenthum wurden die roheften Sewaltthätigfeiten 
verübt, Weiber befchimpft, gemißhandelt, ihrer Kinder be- 
raubt, und alle Schränfe, Koffer, 2c. ausgeräumt. 

Aber General Wafhington entwarf einen Plan, um diefem 
raub- und brandfüchtigen Helden das Handwerk zu legen. Der 
Plan begann mit der Eroberung von Stony-Point, am Hudfon. 

General Wayne fete fich am 15. Mittags, in Bewegung 
wider Stony-Point; ging über mühſam erfteigliche Gebirge 
und durch gefährliche Hohlwege; und näherte fi) dem Fort 
noch an demfelben Tage, Abends 8 Uhr. Nachdem der Ger 
neral den Feind recoguofeirt hatte, ftellte er ſich an die Spike 
feiner Tapfern. Am 16. Juni, zwanzig Minuten nach Mit 
ternacht, drangen fie mit aufgepflanzten Bayonnetten in das 
Fort, unter dem furchtbaren Regen von Trauben: und Mus⸗ 
fetenfugeln ; fie eroberten die Feftung, ohne eine Kanone ab- 
zufeuern. Oberſt-Lieutenant Fleury drang mit feiner Ab- 
theilung auf der entgegengefeßten Seite in's Fort, in deffen 
Mittte beide Theile zufammen trafen. Die Befakung, 543 
Mann ftark, wurde als friegsgefangen verfchont. General 
Wayne ließ, zufolge erhaltenen Befehle, das Fort zerftören, 
und die Kanonen, Vorräthe, 2c. fortbringen, 

Der Congreß erließ Dankjagungen an General Wafhington, 
Seneral Wayne, und die unter ihrem Befehl ftehenden Offt- 
ziere und Soldaten, für die meilterhaft gemachte Eroberung 
von Stony Point. * 
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Da die Engländer die Sechs-Nationen (mit Ausnahme der 
Oneidas) aufgemwiegelt und beredet hatten, den Tomahamf 
wider die Vereinigten Staaten zu ergreifen: fo wurde Gene- 
ral Sullivan abgefandt, mit einem Heere von 4 bie 5,000 
Mann, um fie zu züchtigen. Er marfchirte die Susquehannah 
hinauf, und griff die Indianer an in ihren wohlgebauten Fe- 
ftungswerfen. Sie leifteten hartnäcigen Widerftand, wurden 
aber bezwungen und zur Flucht genöthigt. General Sulli— 
var ließ, feinen Borfchriften gemäß, ihr Sand verwüften und 
160,000 Bufchel Korn verbrennen. 

Wir wenden nun unfere Aufmerffamfeit zum Ocean, wo 
die glänzenden Thaten unferer tapfern Seeleute die “Meers 
beherrfcherinn? mit Schrecken erfüllten. 

Ungefihr Ende Juli fegelte der amerifanifche Capitän Jo⸗ 
hann Paul Sones aus dem Hafen LOrient in Franfreich, am 
Bord des franzöftfchen Schiffs Bon-Homme⸗Richard von 40 
Kanonen, mit 375 Mann; begleitet von den Fregatten Allı- 
ance von 36, Pallas von 32, Vengeance, einer bewaffneten 
Brigg von 12 Kanonen, und einem Gutter. Commodore 
Jones kreuzte an der Küfte von Schottland mit feinem Fleinen 
Geſchwader, big er der baltifchen Flotte begegnete, welche im 
Begriff war, nach Haufe zu fegeln, unter dem Geleit der 
Schiffe Serapis, Kapitän Pierfon, und Gountefs-of-Scarbo- 
rough, Capitän Pearcy. 

Als Capitän Pearfon am 23, September den Gommo- 
dore Jones gewahr wurde, näherte er fich den Schiffen, um 
fie zu befchüßen, und gab dem Gapitän Pearcy Zeichen, fich 
ihm anzufchließen, welches fogleich gefchah. Unmittelbar da⸗ 
rauf legte Commodore Sones fein Schiff neben den Serapis, 
und begann das Gefecht, welches bald hitig wurde ; allein der 
Serapis ſchien den Bortheil zu haben, beffer regiert zu werden, 
Um diefem zu begegnen, legte Commodore Soneg fein Schiff 
gerade gegemüber dem Bug des Serapis: die Schiffe enterten, 
fo daß die Mündungen ihrer Kanonen fich beinahe berührten. 
In diefer Lage blieben fie etwa zwei Stunden lang und fchleuts 
derten fich den Tod zu: ihre Verdecfe wurden mit Blut über: 
ſchwemmt und mit Leichen überfäet. Mehrere Male geriethen 
* — Brand: der Serapis nicht weniger als zehn oder zwölf 

al. 

Die Allianee ſuchte Theil zu nehmen am Gefecht, und zwar 
mit gutem Erfolg; bis die eintretende Nacht es unmoͤglich 
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mechte, die Gegenftände zu unterfcheidenz denn fchon waren 
am Bord des Bon⸗Homme⸗Richard 11 Mann getödtet und 
menrere verwundet worden, durch Schüffe von der Alliance, 
Sn diefem critifchen Augenblick ftrich der Serapis Die Segel, 
und das blutige Schaufpiel war zu Ende. Der Bon⸗Hommo⸗ 
Kichard war fo leck geworden, daß er fieben Fuß Waffer im 
Kielraum hatte; weshalb feine ganze Mannfchaft ſich an 
Bord des Serapis begab, und die Berwundeten an Bord der 
Pallas gebracht wurden. Am 24. ward den ganzen Tag 
gepumpt; aber den 25. fanf das Schiff unter, wober glücklicher 
Weiſe Niemand dag Leben verlor. 

Zu gleicher Zeit griff die Pallas auch die Counteſs⸗of⸗Scar⸗ 
borough an, und nahm fie weg. Commodore Soneg fegelte 
mit feinen Prifen nach Holland, und anferte der Inſel Terel 
gegenüber. | 

Mir wenden uns nun wieder nach den füdlichen Staaten. 

General Lincoln verfolgte nicht den General Prescott auf 
feinem Rückzuge nach Georgien, fondern gebrauchte feine ganze 
Macht zur Vertheidigung von Charleston wider jeden fernern 
Angriff. Auf die Nachricht von den Fortfchritten des Grafen 
D'Estaing in MWeftindien, wurden an Letzteren Briefe abge: 
fandt von dem Gouvernör Autledge, dem General Lincoln und 
dem frangöftfchen Gonful, mit der Einladung: den Amerifa- 
nern beizuftehen in der Eroberung von Savannah. Er nahm 
die Einladung an, und fegelte nach Charleston mit feiner 
Flotte von zwanzig Linienfchiffen CGworunter zwei von 50 
Kanonen) und eilf Fregatten. Ein brittifches Schiff von 80 
Kanonen und drei Fregatten wurden überfallen und wegge⸗ 
nommen. 

Bei der Ankunft des Grafen marfchirte General Lincoln 
mit allen feinen Truppen nach Savannah, und Erfterer fegelte 
mit feiner Flotte ebenfalls dahin ab. Graf D’Estaing landete 
mit den frangöfifchen Truppen in 10 bis 12 Tagen bei Savan⸗ 
nah, und forderte die Stadt auf: fich ven Waffen des Königs 
von Frankreich zu unterwerfen. General Lincoln machte 
Borftellungen dagegen, aus dem Grunde: weil die Amerifaner 
gemeinfchaftliche Sache mit den Franzofen hätten. Der 
Graf beftand auf feinen Vorfchlag, und General Prescott ver; 
langte zur Bedenfzeit einen 24-ftindigen Waffenftillftand, der 
ihm bewilligt wurde. Während diefer Zeit langten 7 big 800 
Mann Truppen von Beaufort an, und General Prescott 
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befchloß, fich bis auf's Aeußerfte zu vertheidigen. Der Graf 
erfannte feinen Fehler und berathfchlagte mit dem General 
Lineoln ; fie befchloflen, mit vereinter Macht die Stadt förm⸗ 
lich zu belagern. 

Am 23. September begannen die Operationen der Vers 
bündeten. Den 4. October eröffneten fie ihre Batterien und 
befchoffen die Stadt vier bis fünf Tage lang mit 9 Mörfern 
und 54 Kanonen; jedoch ohne fichtbaren Erfolg. Am Mor: 
gen des 8. that der Feind einen Ausfall, und fuchte die Ver—⸗ 
haue in Brand zu ſtecken; da diefe aber grün und durch das 
Wetter feucht waren, fo mißlang der Verfuch. General 
Prescott wünfchte Erlanbniß, die Weiber und Kinder fortzu- 
fchaffen; allein fie wurde ihm verweigert. Die Verbünde- 
ten befchloffen, die Stadt zu erftürmen. 

Am 9. Morgens begann der Sturm. Der Angriff wurde 
gut geleitet und ausgeführt; allein das Feuer der Feinde war 
fo mördertfch, daß die Truppen zurüchwichen, nachdem fte ſchon 
die frangöfifchen und amerifanifchen Fahnen auf die britijchen 
Schanzen gepflanzt hatten. In diefem entfcheidenden Augen 
blick ftel Graf Pulaski tödtlich verwundet an der Spiße feiner 
Legion, gerade mitten im Giegeslauf, als er den Feind im 
Rücken angriff. Die Verbündeten fanden in dieſem verzwei⸗ 
felten Kampf fünf und funfzig Minuten lang, unter dem mör⸗ 
dertfchen Feuer der feindlichen Batterien ; dann zogen fie fich 
in Drdnung zurück, Ihr Berluft betrug an Todten und Ver⸗ 
wundeten: 637 Franzoſen und 234 Gontinentalen. 

Die gut geleitete Vertheidigung des Plates ward tapfer 
ausgeführt; und gewiß verdiente General Prescott den Bei— 
fall feines Königs und Baterlands. 

Zur Anerfennung der ZTapferfeit des Grafen Pulaski, 
beftimmte der Gongreß ein Denfmal ihm zu Ehren. 

Graf D’Estaing fchiffte fich bald ein, und fieben Schiffe 
erhielten Befehl, in die Chefapeafebat zu fahren. Allein die 
Flotte wurde Durch Sturm zerftreut, und nur ein Schiff 
erreichte feine Beftimmung; die übrigen fegelten nach Weſt— 
indien. 

Da Sir Henry Clinton befürchtete, daß die franzöſiſche 
Flotte Neu-Norf angreifen würde, fo erhielt General Pigot 
Befehl, Ahode-Island zu räumen ; und die Truppen begaben 
fichh in's Hauptquartier nach Neudorf. 

Ende December war die Küfte frei und Sir Henry ent- 
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warf den Plan zu einem Kriegszug nach Südcarolina. Er 
fchiffte fich ein mit 7,500 Mann Truppen und erfchten Ende 
Januar, 1780, vor Charleston, unter dem Geleite des Admi⸗ 
rals Arbuthnot. Da ein Ranonenfchiff und mehrere Trans⸗ 
portfchiffe auf der Fahrt fcheiterten und verloren gingen,— 
wovon Die Amerikaner einige caperten, — fo Fonnten Die 
Engländer erft am 11. Februar landen, an der Südſeite von 
John's⸗Island, dreißig Meilen von der Stadt, 

Aber der Kongreß hatte diefen Kriegszug vorausgeſehen 
und Borbereitungen getroffen: drei amerifantfche Fregatten 
fegelten ab nach Charleston, und ein getreuer Offizier wurde 
nac Havanna gefandt : um dort Schiffe und Truppen anzırz 
fhaffen zur Vertheidigung von Charleston; wogegen verfpro- 
chen wurde : 2,000 Mann zu ftellen, um mit den Spaniern 
vereinigt die Eroberung von St. Auguftine (Dftfloriva) zu 
bewerfitelligen. 

Einer Macht von 7 bis 8,000 Mann Fonnte General Lin⸗ 
con nur etwa 2,400 entgegenftellen, wovon noch die Hälfte 
aus Landwehr beftand ; jedoch hoffte er, Damit die Stadt zu 
vertheidigen. Die drei amerifantfchen Fregatten Famen an; 
landeten ihre Truppen, Kanonen und Geräthfchaften; und 
rüjteten fich, angriffsweife zu verfahren. Der brittifche 
Admiral fuhr in den Hafen mit allen Schiffen, die er über die 
Sperrbanf bringen Eonnte, 

Am 10. April wurde die Stadt aufgefordert zur Uebergabe, 
welche der Befehlshaber verweigerte, Am 12. eröffnete Sir 
Henry feine Batterien gegen die Stadt; und fein Feuer 
wurde fchnell, acht Tage hintereinander, ermwiedert. Am 18, 
Fam von Neu-Norf eine Berftärfung von 3,000 Mann; und 
Sir Henry näherte fich bis auf 300 Ellen den amerifanifchen 
Linien. Ein Sriegsrath wurde nun vom General Lincoln 
gehalten, und Folgendes befchloffen : 

"Ein Rückzug würde mit vielen großen Schwierigkeiten 
verbunden, wo nicht durchaus unmöglich fein; und zwar aus 
nachitehenden Gründen : 

Erftens) iſt Die Kegierung damwider, und würde der Mafßs 
regel entgegen zu wirfen fuchen. 

Zweitens) müßte der Kriegszug im Angeſicht des Feindeg 
fattfinden, über einen drei Meilen breiten Fluß, 

Dritteng) müßte man, nachdem alle diefe Hinderniffe übers 

20* 
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wunden wären, über den Santee-Fluß gehen, ohne Boote und 
im Angeficht eines verfolgenden Feindes. 

Demzufolge rathen wir, unmittelbar mit dem Feinde zu 
unterhandeln.” 

Dennoch befchloß General Lincoln die Vertheidigung fortzu- 
ſetzen. Allein am 26. hielt er nochmals Kriegsrath ; und in 
demfelben Augenblick fah man die feindliche Fahne auf den 
Mällen des Forts Moultrie wehen. Am 6, Mai fiel Sullis 
van's⸗Island in die Hände des Feindes. 

Eir Henry näherte fich der Stadt immer mehr, und am 8, 
begann er, mit General Lincoln zu unterhandeln: er erneuerte 
feine Aufforderung, bot Bedingungen an, und drohte, um 8 
Uhr die Keindfeligfeiten wieder anzufangen. Schon nahete 
die entjcheidende Stunde 5 eine fchrecliche feierliche Stille trat 
ein, und Alles war in ſtummer ängftlicher Erwartung ; doch 
von feiner Seite wurden Vorfchläge gemacht. Da begannen v 
um 9 Uhr die Belagerten auf den Feind zur feuern, welcher 
feinerfeits augenbliclich feine Batterien gegen die Stadt ridy- 
tete, und fie unter ihren Trümmern zu begraben drohte, 
Die Stadt fing mehrere Male an, zu brennen, und viele Häu— 
fer wurden eingeäfchert; zugleich Drang Sir Henry heran bie 
zur letzten Linie, Die nur 20 Ellen entfernt war, und fchicfte 
fich an zum Sturm von der Land» und Waſſerſeite. 

Nun war der entfcheidende Augenblick gefommen: die Füh— 
rer des Volks forderten General Lincoln auf: die Unterhand- 
lungen zu erneuern und die Bedingungen des Feindes anzır- 
nehmen. Das Gefuch ward vom Bice-Statthalter und Rath 
unterſtützt; die Landwehr ftredte die IBaffen, und Alles war 
Unterwerfung. 

General Lincoln eröffnete von Neuem die Unterhandlungen 
nit Sir Henry, und nahm die Bedingungen an, welcher diefer 
bewilligte. Am nächften Tage, den 12. Mai, marfchirte die 
Beſatzung Cd. h. Alles, was Waffen getragen hatte,) aus der 
Stadt, und wurde als Friegsgefangen behandelt. 

Der franzöſiſche Conſul, und alle Bürger von Frankreich 
und Spanien wurden zwar mit ihrem Eigenthum beſchützt; 
fie jelbft aber als Kriegsgefangene betrachtet. 

Zu diefer Zeit drang Oberft Buford mit 300 Birginiern 
durch dag Oberland herein, um Charleston zu entfeßen. Als 
Oberſt Tarleton ihre Annäherung erfuhr, ging er ihnen ent- 
gegen Cin Eilmärfchen : 105 Meilen in 54 Stunden), mit 700 
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Mann Reiterei und berittenem Fußvolk. Er überftel fie bei 
Waxhaws, und forderte den Oberft Buford auf, fich zu erge- 
ben. Es erfolgte eine mündliche Unterhandlung, und während 
derfelben ließ Dberft Tarleton die Virginier umringen und 
zufammenhauen, indem fie um Gnade riefen. Nur 37 von 
ihnen wurden gefangen; die übrigen getödtet oder verwundet 
in der Meselei. Lord Cornwallis gab diefer Handlung feinen 
höchften Beifall, und empfahl den Oberft Tarleton der befon- 
dern Gunft feines Dberherrn. Mit diefem Schlag wurde der 
Staat Siüdcarolina unterworfen, und dafelbft eine regelmäßige 
brittifche Regierung eingefett. 

General Gates, der gerade in Birginien ftand, erhielt nun, 
als Nachfolger des Generals Lincoln, den Befehl über die 
füdfichen Truppen. 

Georgien und Südcarolina waren jetzt unterjccht, und der 
Feind fah den Meg offen, um in Nordcarolina einzudringen. 

Um Zarleton’s Bewegungen entgegenzuarbeiten, und den 
Geiſt des Volks aufrecht zu erhalten, führten die Generale 
Marion und Sumpter, an der Spike ihrer fliegenden Par: 
teien, eine Art Räuberfrieg, der dem Feinde großen Schaden 
zufügte, und ihm viel zu fchaffen machte. Ihre Angriffe waren 
äußerſt heftig und blutig; 3.8. General Sumpter verminderte 
einft das Regiment “ Prince⸗of-Wales“ von 778 auf 9 Mann. 

‚Während der tapfere Sumpter auf diefe Art dem Feinde 
zufeßte und den Einwohnern Muth einflößte, z0g eine bedeu—⸗ 
tende Macht durch die mittlern Staaten nad) dem Süden, 
um dort die brittiichen Truppen zu verftärfen. 

Am 6. Juni gingen die Generale Kniphauſen, Nobertfon, 
Tryon und Sterling, mit 5,000 Mann regulären Truppen 
von Staten⸗-Island über nach Neu-Jerſey. Am 7. drangen 
fie fünf Meilen weit vor, bis zu Connecticut-Farms, um den 
Ehrw. Sames Caldwell aufzufichen, der fich durch feinen 
patristifchen Eifer ihnen befonders verhaßt gemacht hatte. 
Eie erfehoffen feine Frau auf eine muthwillige Art in ihrem 
eignen Haufe, und verbrannten es ſammt dem Bethanfe, mit 
etwa noch zwölf andern Wohnhäufern. 

Das Fönigliche Heer drang zunächſt bis Springfield vor , 
allein es wurde gefchlagen durch den Oberſt Dayton, den der 
General Marwell unterftüste. General Wafhington hielt 
diefes für eine bloße Scheinbewegung des Sir Henry Clinton 
zur Eröffnung eines Weges, um Weft-Point anzugreifen. 
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Deshalb fandte er den General Greene, an der Spike einer 
ftarfen Abtheilung, um die Bewegungen des Feindes zu 
bewachen; und als General Greene berichtete: daß ber 
Feind auf Springfield Iosmarfchirte, fandte ihm General 
Wafhington noch eine Verftärfung. 

Am 23. Juni Morgens, drang der Feind auf Springfteld 
ein. Der brave General Greene machte ihm jeden Paß 
fireitig; allein er mußte der Uebermacht weichen, troß der 
hartnädigften Tapferkeit. Er zog fich zurück in’s Hochland ; 
der Feind nahm die Stadt und zerftörte fie, 

Der Oberbefehlshaber erfannte den Werth und die Talente 
des Generals Greene, und dankte ihm und feinen Untergebenen 
im Namen feines leidenden Vaterlands. Aber fo leicht ging 
diefer Scharmügel nicht ab: die Landwehr verfammelte fich 
von Nenem in beträchtlicher Anzahl, und trieb den Feind in 
fchnellem Rückzuge nach Staten⸗Island. 

Der Marquis Lafayette, der auf Urlaub in Frankreich 
gewejen war, fehrte jetzt zurück in's Hauptquartier. Er hatte 
mit der franzöſiſchen Regierung wegen Hülfe unterhandelt, 
und eine bewaffnete Macht follte ihm bald nachfolgen. Diefe 
fam an in Newport, Rhode⸗-Island, und bejtand aus zwei 
Schiffen von SO Kanonen, einem von 74, vier von 64, zwei 
Fregatten von 40, einem Cutter von %, einem Lazarethichiff 
zu 64, einem Bombenfchiff; und 32 Transportfchtffen, unter 
ven Befehl des Chevalier De Ternay; ferner vier Negimentern 
Landtruppen, nebjt ver Legion De Lauzern, ımd einem Bar 
taillon Artillerie; zufammen ungefähr 6,000 Mann, unter 
dem Befehldes Generalkieutenants Grafen De Rochambeau. 

General Heath empfing den Grafen bei feiner Landung, und 
überließ ihm und feinen Truppen die Inſel, wo fie gut eins 
quartiert wurden. Die General-Affembly, welche gerade in 
Newport verfammelt war, bewillfonmnete den Grafen mit 
einer Jede, die er beantwortete mit der VBerficherung: daß ihm 
bald noch eine weit größere Macht folgen würde, und daß die 
Seinige gänzlich dem Dienft der Vereinigten Staaten gemid- 
met wäre. 

+ Die franzöfifchen Truppen,” fuhr der Graf fort, “ ſtehen 
unter der ftrengften Mannszucht; und unter Dem Befehl des 
Generals Waſhington werden fie mit den Amerifanern wie 
Brüder leben. Sch fühle tief die Achtungsbezeugung der 
Aſſembly gegen mich, und bitte fie, verfichert zu fein: daß 
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mein Leben, und das der Truppen unter meinem Befehl, dem 
Dienfte der Amerifaner, als unferer Brüder, gewidmet ıft.? 

Der Marquis war Zeuge diefer achtungspollen Aufmerk- 
famfeiten gegen feine Landsleute; und Wafhingten befahl: 
daß die Truppen, zu Ehren ihrer franzöfifchen Bundesges 
noffen, fchwarze und weiße Cocarden tragen follten. 

Da aber die Bedürfniffe des Landes dringend waren, fo 
befahl der Congreß: daß Wechſel ausgeftellt werden follten 
an den Dr. Franklin und Johann Say, Die Gefandten an den 
Höfen von Franfreich und Spanien, jeder zu dem Betrag von 
25,000 Pfund Sterling; und daß diefes Geld unmittelbar 
bezogen werden follte, um eg für die Truppen zu verwenden, 

Nach dem Fall von Charleston überließ Sir Henry den 
Befehl der füdlichen Staaten dem Lord Gornwallis an der 
Spike von 4,000 Manı, und Fehrte zurück nad) Neu⸗-York. 

Die Anfunft der Flotte, unter dem Chevalier De Ternay 
auf Rhode⸗Island, verurjachte dem Admiral-Arbuthnot viel 
Unruhe. Seine ganze Macht beftand nur aus vier Linien: 
fchiffen ; aber Admiral Graves ftieß zu ihm mit noch fechs 
Schiffen, fo daß er fich num in Neu-York vor jedem Angriff 
geborgen hielt. Mit diefer Verftärfung wollte Sir Henry die 
frangöfische Flotte in Newport angreifen; und unmitelbar 
fchiffte er fich dorthin ein mit 8,000 Mann Truppen. Die 
Flotte fuhr in die Huntington-Bat, Long-Ssland: das Land 
“am in Bewegung und die Landwehr rückte aus. Aber 
General Wafhington brachte bald eine Veränderung hervor: 
er z0g mit feiner ganzen Macht hinunter nach Kingsbridge, 
und bedrohte Neu-Norf. Der Plan gelang, und Sir Henry 
eilte zurück nad; Neu⸗York. 

Nachdem Lord Cornwallis die Regierung von Südcarolina 
eingefeßt hatte, fehiefte er fich an, den aufrührerifchen Geift 
der Einwohner von Nordcarolina zu unterwerfen, Al die 
Amerikaner diejes gewahr wurden, marfchirte General Gates, 
am 27. Zuli mit dem Schatten von einem Heere über den 
Deepfluß. Am 6. Auguft vereinigte ſich mit ihm der General 
Caswell an der Spite einer fchönen Abtheilung Landwehr⸗ 
truppen von Nordearolina, die viel Muth aber wenig Kriegs» 
zucht hatten. Auf feinem Marfch nach Camden fihlug er an 
den Kreuzwegen fein Lager auf. Am 13. drang er mit feinem 
Heere bis Clermont, wo der Brigade-General Stevens zu 
ihm ftieß, mit ungefähr 700 Mann Landwehr von Virginien. 


216 Allgemeine Geſchichte 


Ein Bote brachte ihm die Nachricht: daß General Sumpter 
bei Samden mit einer Abtheilung Landwehr von Siföcarolina 
fich mit ihm vereinigen wollte 5 und daß ein Transport Kriegs⸗ 
bedarf, Kleidungsftüce und Lebensmittel von Charleston auf 
dem — nach Camden wäre, beſtimmt für die Beſatzung 
daſelbſt. 

General Gates fandte ſogleich den Oberſt-Lieutenant Wood⸗ 
ford ab, an der Spike von 100 Mann Linientruppen von 
Maryland, einer Compagnie Artillerie mit zwei meffingenen 
Feldftücden, und etwa 300 Mann Landwehr von Nordcas 
rolina ; diefe follten fich vereinigen mit dem Oberſt Sumpter, 
das Fort erobern und den Transport wegnehmen. General 
Bates fehickte fich an, den Oberſt Sumpter mit feiner ganzen 
Macht beizuftehen: in Allem etwa 4,000 Mann. 

Indeſſen hatte Cornwallis diefes vorausgefehen und war 
den Tag vorher in Camden eingerückt. Gogleich griff er den 
General Gates an, in feinem Lager bei Clermont. Am 15. 
gegen Abend feten fich beide Heere in Bewegung; und um 
2 Uhr am nächften Morgen trafen ihre Borpoften im Walde 
zufammen. Es entſpann fich ein Gefecht; die Amerifaner 
geriethen in einige Unordnung und wichen zurück; aber fie 
erholten fid, bald wieder, und Das Gefecht dauerte die. ganze 
Nacht. Am Morgen wurde die Schlacht allgemein, Die 
regulären Truppen hielten Stand; allein die Landwehr wurde 
von den brittifchen Bayonnetten überwältigt und zurückges 
drängt: fie nahm die Flucht, zerftreute fich, und überließ den 
General Gates und feine Negulären ihrem Schieffal, Einige 
Abtheilungen von der Landwehr wollten zum Heere vordrinz 
gen und Fehrten demnach ihre Waffen wider die Flüchtigen; 
wodurch die Unordnung noch vermehrt wurde. Der Gieg 
der Engländer war vollftändig: über zwanzig Meilen weit 
verfolgten fie das gefchlagene Heer, deffen Ueberbleibfel, Ver: 
wundete, Sterbende und Todte, die Straßen bedecten. Ein 
Haufen Neiter, unterftügt von 200 Mann Fußvolf, war über 
50 Meilen vom Schlachtfeld entfernt; aber auf die erfte Nach⸗ 
richt von dem Gefecht fuchten die Neiter ihr Heil in der Flucht 

In diefer Schlacht ftel der tapfere Baron De Kalb, nady 
Berdienft allgemein betrauert. Er war Zweiter Befehlshaber 
an der Spike der Truppen von Maryland. Der Gongreß 
verordnete, ihm in Annapolis ein Denkmal zu feßen. 

Die Vortheile Diefes Sieges waren nicht groß : die erlittes 
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nen Berlufte, ver Mangel an Lebensmitteln und die ungefunde 
Jahrszeit zwangen Sornwallis, nach Camden zurüczufehren. 

General Greene wurde General Gates’ Nachfolger, als 
Befehlshaber über das füdliche Heer. 

Das Land litt noch immer durch die Vermwüflungen des 
Oberſten Tarleton, der an der Spitze feiner Reiterei abgefandt 
worden war, um den General Morgan aus feiner Stellune 
bei Cowpens zu vertreiben. Er begann feine Operationen 
mit feinem gewöhnlichen Ungeftüm ; zog mehrere Tage lang 
im Lande umher, wo er Alles zerftörte, was er fand; bis er 
endlich zu Morgan’s Stellung gelangte, den er fogleich unge— 
ſtüm angriff. Die Amerikaner wurden Anfangs in Unord- 
nung zurücgedrängt, faßten fich aber wieder und fiegten : 
Tarleton's Heer wurde gänzlich gefchlagen, fein Geſchütz und 
Gepäck erobert, und er felbft genöthigt, mit feinen Reitern zum 
Lord Cornwallis zu flüchten. Diefe Schlacht fand ftatt am 
7. Januar, 17831. 

Aufgefchreckt durch diefe Niederlage, begann feine Herrlich- 
feit die Amerifaner zu verfolgen, welche ſich zurückzogen. 
General Greene war fo gefchiekt, feine Herrlichfeit zu ermüden, 
und dennoch eine Schlacht zur vermeiden; erft als er zur 
Grenze von Virginien nach Guilford Fam, hielt er Stand, 
um eine Schlacht zu liefern, General Greene hoffte, mit 
feinem kleinen Heere glücklich zu kämpfen gegen die verfol- 
gende Macht feiner Herrlichkeit, obgleich diefe ihm überlegen 
war. Die wohldurchdachten Bewegungen wurden gut aus: 
geführt, und der Kampf war heiß und blutig; aber die Land- 
mehr wich zurück und die Negulären wurden überwältigt. 
General Greene fieß feine Truppen in guter Ordnung fich 
zurückziehen, und eine fefte Stellung nehmen. Die Heftigfeit 
des Gefechts nöthigte feine Herrlichkeit, eine rückgängige Ber 
wegung zu machen, um feinen VBerluft zu decken. 

Sir Henry fchiefte von Neu-Norf eine Flotte ab, mit 1,500 
Mann Truppen, um mit Gornwallis gemeinfchaftlich zu ope- 
riren. Site landeten in der Cheſapeake-Bai und verübten die - 
Argiten Berwüftungen. VBergebens waren alfe Verfuche, fie 
zu vertreiben: da ſetzte ſich General Greene in Marfch nach 
Südcarolina, das nun ei feindliches Land geworden war. 
Er drang fühn vorwärts und griff den Lord Rawdon ar, der 
in der Nachbarfchaft von Camden lag. Ein verzweifeltes 
Gefecht fand flatt, und der Sieg blieb unentfchieden * beide 
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Theile zogen fich zurüc und hinterließen eine Menge Todte 
auf dem Kampfplag. Lord Rawdon marjchirte wieder nach 
Camden und befeftigte feine Stellung. 

General Greene drang vorwärts und war fchon auf dem 
Punkt, durch einen verzweifelten Sturm die ftarfe Feftung 
Ninety⸗Six wegzunehmen, durch deren Eroberung die Ameri- 
faner ganz Südcarolina (Charleston ausgenommen) wieder: 
gewonnen hätten: da begab fich im entfcheidenden Augenblick 
Lord Rawdon felbft nach Charleston; ftellte ſich an die 
Spiße von 1,700 Mann Truppen, die frifch von Srland ange- 
kommen waren; und führte diefe in Eilmärfchen nach Ninety— 
Sir. Die Annäherung feiner Herrlichkeit zwang den General 
Greene, vom Sturm abzulaffenz; und zwar gerade, als er 
mit dem Feinde handgemein war, und der Sieg fich für ihn 
entfcheiden wollte, General Greene ließ feine Truppen in 
guter Ordnung nad) Camden zurücdmarfchiren, bis wohin 
Lord Rawdon ihn verfolgte, Um feiner Herrlichfeit zu ent 
geben, nahm General Greene feine Richtung nach Charleston, 
und feste fich feft auf den Hügeln von Santee, Lord Raw— 
don zog ſich zurück nach Charleston. 

Unterdeffen wüthete auch in Birginien der Krieg, unter dem 
Befehl des Generals Phillips, während des Monats April. 
Unbefchreiblich waren die Berwüftungen der Feinde. In 
Petersburg zerftörten fie alle Schiffe und ungefähr 400 Dr- 
hoft Tabak. Bei Osborn's⸗Mill nahmen fie zwei Schiffe 
und zehn Fleinere Fahrzeuge, beladen mit Strictwerf, Mehl, 2c. 
Am 27. April wurden Caußer den Fahrzeugen, welche Die 
Amerikaner felbft zerftörten, damit fie nicht den Feinden in Die 
Hände fielen) von den Engländern vier große und einige klei— 
nere Schiffe zerftört, verfenft oder verbrannt, nebft ungefähr 
3,0009 Drhoft Tabak. Am 30. drangen fie vor bis Manz 
chefter, mo fie ebenfalls 1,200 Drhoft verwüfteten; Dann zogen 
fie weiter bis Warwick, zerftörten die im Fluffe und auf Dem 
Stapel liegenden Schiffe, eine Menge Geiler» und Gerber; 
werfitätten, Waarenlager, Mehlmagazine, Mühlen, 2c., festen 
die ganze Stadt in Brand, und fuhren dann auf ihren eignen 
Schiffen davon, 

Gegen diefe Partie follte der Baron Steuben operirenz; 
allein er war zu ſchwach, um einen ernftlichen Eindrud zu 
machen. Der Marquis Lafayette wurde mit Truppen ber 
Stadt zu Hülfe gefandt; aber die Sriegscaffe war in einem 
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ſolchem Zuftande, daß er bei feiner Anfunft in Baltimore 
2,000 Guineen auf feine eigne Verantwortung bor- 
gen mußte, um feinen Marfch fortfegen zu Fonnen. Er drang 
vor bis Richmond, vereinigte fich mit dem Baron und der 
Landwehr von BVirginien, und deckte diefe Stadt. Hier be 
wachte er die Bewegungen des Feindes, war aber zu ſchwach, 
um etwas wider ihn zu unternehmen. Am 9. Mat rüdte 
General Phillips in Petersburg ein, und ftarb vafelbft den 13. 

Folgender Auszug eines Briefes vom General Greene an 
den Marquis Lafayette giebt einigen Begriff von den Leiden 
des fürdlichen Heers: 

4 Sie können fich darauf verlaffen: nichts kommt den Leiden 
unfers Fleinen Heers gleich, als feine Verdienfte. Laffen Sie 
nicht durch Nuhmbegier Ihre Borficht beherrfchen und ſich 
in's Unglück ftürzen, indem Cie zu eifrig trachten, Ruhm zu 
erringen. Dies ift die Stimme eines Freundes, nicht eines 
Generals.’ 

Lord Eornwallis war von Guilford bis Wilmington vorge⸗ 
drungen, und hatte den Geneal Greene hinter fich gelaffen. 
Don da marfchirte er nach Petersburg, um ſich mit dem 
General Philips zu vereinigen. Da er diefen todt fand, ver- 
einigte er feine 1,800 Mann Truppen mit feinen eignen: fo 
verjtärft Drang er gegen Richmond vor, um den Marquis 
Lafayette von dort zu vertreiben. Aufgeblafen durch feine 
legten Siege, fchrieb Cornwallis in einem Briefe an Sir 
Henry: Der Bube fann mir nicht entwiſchen.“ Aber der 
Marquis entwifchte doc, und räumte den Plab am 27. Mat, 

Am 7. Suni erhielt er eine Berftärfung von 800 Mann 
Landwehr, unter dem General Wayne. Lafayette glaubte, 
Gornwallis wäre mit dem Hauptbeere über den Samesfluß 
gegangen: und fo griff er deffen vermeintlichen Nachtrab an; 
aber zu feiner Berwunderung fand er, Daß e8 Das Hauptheer 
felbjt war, mit feinem General an der Spike, bereit ihn zu 
empfangen. Er fah, daß er Feine Zeit verlieren durfte, und 
griff, an der Spike feiner Colonne, den Feind muthig und 
tapfer an. Diefer war nicht wenig überrafcht; und Lafayette 
benußte den erften Eindruck, fich fehleunigft nach einem hißigen 
Gefechte, aber in guter Ordnung, zurückzuziehen. Gornmallig 
verfolgte ihr nicht, —wahrfcheinlich weil er einen Hinterhalt 
befürchtete, —und feine Herrlichkeit zog ſich am Abend zurüd, 
um nach Portsmouth zu marfchiven. 
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Eilftes Capitel. 
Arnold's Berrath,.— Major Andre gefangen. 


Unmittelbar nach dem Fall von Charleston, im Mai, begab 
ſich Sir Henry Clinton zurück nach Neu-York, um den Som⸗ 
merfeldgug anzufangen. 

Etwa Mitte September, 1789, verließ General Wafhing- 
ton fein Hauptquartier Cbei Neu-York) mit feinen Gefolge, 
dent General Knox und dem Marquis Lafayette: um, wie 
man überein gefommen war, in Hartford (Gonnecticut) den 
Admiral Ternay ımd den Grafen Rochambeau zu treffen; 
dies gefchah am 21. September. Der Zweck diefer Zufam- 
menfunft war: eine Unterredung wegen der zu nehmenden 
Maßregeln zur Eroberung von Neu⸗York. 

Während fie verfammelt waren, brachte ein Bote, von 
Weſt-⸗Point am Hudfon, Die Kunde von den verrätherifchen 
Abftchten des Generals Arnold. Sogleich ging der Rath 
auseinander, und General Waſhington eilte zum Entfaß von 
Wert Voint, Bei feiner Ankunft fand er die Feftung zerftört, 
die Kanonen von ihren Laffetten abgenommen und unbrauch⸗ 
bar gemacht; Arnold war fort und hatte fich geflüchtet auf 
die brittifche Kriegsfchaluppe Vulture, Die gerade im Fluß Tag. 

Während feine Ercellenz befchäftigt war, die Feftung aus— 
zubeffern, wurde ein Gefangener gemeldet; und e3 ergab fich, 
daß er der unglückliche Major Andre war, der als Freiwilliger 
im Dienfte des Sir Henry Clinton fih ald Spion hatte 
gebrauchen laffen, um wegen des Verraths zu unterhandeln. 
— Sein Gefihi war der Tod! Wenden wir unfere Blide 
hinweg von dieſem fraurigen Schaufpiel. Das gerechte Opfer 
erregte Theilnahme und Bedauern in der Bruf eines jeden 
Amerifauers. 

General Waſhington's Betrübniß über Diefe traurige 
Angelegenheit it Deutlich zu erfenneit in folgendem Auszug 
eines Privatbriefes, den er am 13. Detober fehrieb: 

Seit dem Anfang des Kriegs giebt es Fein Beifpiel, wo 
die Hand der göttlichen Vorſehung fichtbarer obwaltete, als 
in der Rettung der Feſtung und Befakung von Weft-Point. 
Andre bat fein Schickſal ertragen mit jener Geelenjtärfe, die 
von einem fo vortrefflihen Mann und tapfern Offizier zu 
erwarten war; allem, wenn ich nicht irre, fo muß Arnold 
jegt die Qualen ver Hölle in feiner Bruft fühlen.” 








Befangennehmung des englifchen Spions Andre, bei Tars 
rytown, durch drei amerifanifche Landwehrmänner, am 
21. September, 1780. ©. 2%. 





General Wayne’s Sieg über die Indianer, an dem 
Ufern des Miamifluffes, im Auguſt, 1734. S. 246. 
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Sm Detober, 1780, fandte Sir Henry Clinton den General 
Arnold mit ungefähr 1 ‚600 Mann und einer Anzahl bewaff- 
neter Fahrzeuge nach Pirginien, auf einen Streif- und Raub⸗ 
zug. Arnold vermüftete das Land am Samesfluß, bis die 
franzöfifche Flotte von Neu⸗York erfchien, und feinen Ver⸗ 
heerungen ein Ziel ſetzte. ie nahm und zerftörte eine große 
Anzahl von Arnold’8 Schiffen ; und der Verräther wäre ver- 
Ioren geweſen, ohne die Ankunft einer brittifchen Flotte von 
Ken Norf, zu feiner Unterftüsung. Sie lieferte an den Bor- 
gebirgen von Birginien der franzöftfchen Flotte ein Treffen, 
wodurch er Gelegenheit bekam, nach Neu⸗-York zu entwifchen. 
Die frangöfifche Flotte fegelte zurück nach Newport. 

Am 18, December ftarb in Newport der Chevalier Charles 
Louis De Ternay, Nitter des Drdens St. Sohannes von 
Serufalem, gemefener Statthalter der Inſeln Selesdesgrance 
und Bourbon, und Befehlshaber der frangöfifchen Flotte in 
ben amerifanifchen Gewäſſern. Am nächften Tage wurde 
er mit militärifchem Gepränge begraben, auf dem Dreiei⸗ 
nigkeits⸗Kirchhofe in Newport. 

Das amerikaniſche Heer litt bedeutend durch die häufigen 
Wechſel der Soldaten, —eine Folge der Werbungen auf kurze 
Zeit, —durch den Mangel an Beſoldung, Kleidungsſtücken, 
Lebensmitteln, ꝛc. Auch empörten ſich die Truppen von 
Pennſylvanien, mit Ausnahme dreier Negimenter. Ungeachtet 
aller Bemühungen des Generals Wayne und der andern 
Dffiziere, nahmen die Soldaten mit Gewalt jede Kanonen, 
und festen fich in Marſch nach Princeton, im Januar, 1731. 

As Sir Henry hiervon Kunde erhielt, machte er einige 
wichtige Bewegungen von Staten⸗Island aus, und fandte 
zugleich Spione ab, um die Empörer zu unterftügen und auf 
zumuntern. Ein vom Congreß ernannter Ausſchuß ward an 
die Meuterer nach Princeton abgeſchickt, um ſie durch freund⸗ 
liche Verſicherungen zu bewegen, zu ihrer Pflicht zurückzukeh—⸗ 
ren; aber General Waſhington ſandte eine bewaffnete Macht, 
um fie zur Nückfehr zu zwingen. Bald wurden allgemeine 
Anftalten getroffen, um die Truppen mit Hülfsmitteln und 
Vorräthen zu verfehen, aug der Heimath und vom Auslande. 

Am 14. Dat wurde dem General Wafhington berichtet : 
der Dberjt Greene fei beim Fluffe Groton, etwa vierzig Meilen 
nördlich von Neu⸗York, mit feiner ganzen Abtheilung abge 
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fehnitten, verwundet, gefangen, dann ermordet und der Major 
Flagg in feinem Onartier getödtet worden. 

Um diefe Zeit fehrieb General Waſhington an die Go 
vernöre der nördlichen Staaten: 

Nach den Berechnungen, die id) mit den erfahrenften fran- 
zöſiſchen und anterifanifchen Offizieren habe machen können, 
werden die beabfichtigten Operationen erfordern, daß nebft 
dem frangöftfchen Heere alle Gontinental-Bataillone von 
NeusHampfbire bis NeusSerfey vollzählig gemacht werden.” 
Ferner fehrieb er: Da wir nicht auf ihre Bollzähligfeit rech- 
nen fünnen, und ebenfalls Landwehr brauchen werden: fü 
habe ich verfchtedene Staaten aufgefordert, eine gewiffe An—⸗ 
zahl derfelben bereit zu halten, um innerhalb einer Woche zu 
marfchiren, fobald ich fie verlange.’ 

Diefe Depefchen wurden aufgefangen und verurfachten dem 
Sir Henry bedeutende Unruhe. Er erneuerte feine Anftrens 
gen zur Bertheidigung der Stadt. 

Am 14. Juni vereinigte fich General Wafhington vor Neu- 
Norf mit 1,500 Mann franzöfifchen Truppen, die fürzlich von 
Boflon angefommen waren. 

Am 21. fchrieb General Washington an den franzöftfchen 
Admiral in Newport Folgendes: Sch hoffe, eg wird nicht 
nöthig fein, nach dem Süden Truppen zu fenden, um Neu— 
VYork anzugreifen; denn ich fehmeichle mir mit der Hoffnung, 
daß der Füniglichen Flotte unter Shrem Befehl der Ruhm 
vorbehalten ift: Das brittiiche Geſchwader in Neu-York zu 
zerſtören; und den verbündeten Heeren: die feindliche Land— 
macht daſelbſt zu zerftreuen und zu vernichten.” 

Am 18. Abends, Punkt 8 Uhr, begannen die verbündeten 
Heere, ſich in Bewegung zu feßen, und aus ihren Lagern hinab 
nach Neu-York zu marfchtren. Am nächften Morgen, um 4 
Uhr, ftellten fie fi in Schlachtordnung ; während General 
Waſhington und Graf Nochambeau mit allen ihren Offizieren 
und Kriegsbaumeiftern die feindlichen Werfe durchgängig in 
ihrer ganzen Linie recognoscirten. Diefes wiederholten fie 
den nächlten Tag, und liefen Nachmittags ihre Truppen 
wieder in ihr Lager zurückmarſchiren. 

Diefe Bewegungen, —die Kortichaffung des 1776 in Bofton 
zurückgelaffenen Gefchüßes, welches zır Lande nach dem 
Hudfonfluß, und diefen hinunter zum Heere vor Neu⸗-York 
gebracht werden mußte,—fo wie die aufgefangenen Briefe, 
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beftärften Sir Henry Clinton in feinen Beforgniffi jen, und 
bewogen ihn, zur Vertheidigung von Neu⸗-York eine bedeutende 
anzahl Truppen vom Lord Cornwallis zu verlangen. 

In diefem merkwürdigen Zeitpunkt gab der Graf De 
Graffe Nachricht von feiner Ankunft in der Shefapeafe-Bat mit 
einer Flotte von vier und zwanzig Lintenfchiffen, Fregatten, ıc. 
Die verbündeten Befehlshaber fandten ihn die Verſicherungen, 
ihre Truppen fogleich in Bewegung zu fesen, um mit ihm ges 
meinfchaftlich zu oyeriren. Graf De Graffe landete 3,300 
Mann Truppen, unter dem Befehl des Marquis De St. 
Simon, um den Marquis Lafayette zu verſtärken. 

Zu gleicher Zeit verließ Monſieur De Barras Newport 
mit dem franzöſiſchen Gefchwader, un fid) mit dem Grafen 
De Giraffe zu vereinigen. 

General Waſhington übergab den Befehl der Truppen vor 
Neu-York dem General Heath, und ſtellte ſich an Die Spitze 
der verbündeten Heere. Er marfihirte ſchnell nach Philadel⸗ 
phia, uud begab fich von da nach dem Elkfluß. 

Unterdeffen fandte Sir Henry Elinton den Admiral Graves 
ab, um den Grafen De Graffe aufzufuchen. Am 5. Septem⸗ 
ber gewahrte Graves die franzöſiſche Flotte in der Lynnhaven⸗ 
Bai. Beim Anblick der englifchen Flotte, lichtete Graf De 
Graſſe die Anker, und flach in See; um 4 Uhr fing Das 
Treffen an. Die Franzoſen flegten und fuhren wieder in die 
Bai; die Engländer fegelten zurück nad) Neu-York, um ihre 
Schiffe auszubefferi. 

Gerade zu Diefer Zeit fuhr De Barras in Die Bat und 
vereinigte fich mit der Flotte des Grafen De Graffe, Sie 
fandten ihre Transportfchiffe ab, um die verbündeten Heere 
die Bat hinunter zu bringen. Die Befehlshaber hatte mit 
dem Grafen De Graffe eine Zufenmenfunft am Bord der 
Ville⸗de⸗Paris, um den fernern Operationsplan zu entwerfen. 

Die verbündeten Heere, 12,000 Mann ſtark, bewerkſtelligten 
eine Vereinigung mit dem Marquig, während Lord Cornwal⸗ 
fis ſich in Yorktown (Virginien) Befefkigte, Die virginifche 
Landwehr, unter dem Gouvernör Nelſon, rückte ebenfalls in's 
Feld. Diefe Bewegungen ſchienen die Borzeichen irgend eines 
großen Creigniffes zu fein. 

Am 37. September erließ General Wafhington folgende 
Befehle: Sollte der Feind verfichen dag Heer auf dem 
Marſche anzugreifen, fo fihärft der General den Truppen 
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befonders ein, vorzüglich Das Bayonnett zu gebrauchen: um 
die eitlen Prahlereien der Engländer zu befchämen, die ſich fo 
fehr rühmen, ihre Schlachten meiſtens durch diefe Waffe zu 
entſcheiden.“ 

Am nächſten Morgen lagerte ſich das ganze Heer etwa eine 
Meile von Yorktown, und war die Nacht über unter Waffen. 
Auf ernitliches Anfuchen des Dberbefehlshabers und des 
Marquis, fegelte Graf De Graffe bis an die Mündung des 
Horkfluffes hinauf, um Lord Cornwallis eng einzufchließen. 

Am 6. October wurden gegen feine Herrlichkeit Die Lauf 
gräben der Verbündeten geöffnet, in einer Entfernung von 
600 Ellen. Am 9. begann die amerifanifche Linie, mit 24 
Achtzehnpfündern und zehnzölligen Mörfern, Yorktown zu 
beſchießen, und feßte das Feuer Die ganze Nacht fort, Am 
nächlten Morgen unterhielten die Franzofen, etwa 8 Stunden 
lang, ein zerftörendes Fener von ihren Batterien; und Die 
folgende Nacht ward die Stadt von der ganzen Linie ununter- 
brochen befchoffen, bis am Morgen. Die Schrecden diefes 
Schaufpiels wurden noch fehr vermehrt Durch den Brand 
zweier brittifchen Schiffe, welche durch die Bomben der Ver: 
bündeten angezündet und in der Nacht von den Flammen 
verzehrt wurden, Am nächften Morgen, den 11. October, 
eröffneten die Verbündeten ihren zweiten Laufgraben, in einer 
Entfernung von 200 Ellen; auch wurde noch ein brittifches 
Schiff durch ihre Bomben in Brand gejteckt und in Afche 
verwandelt. 

Am 14. ließ General Wafhington zwei Bataillone bis zu 
dem zweiten Laufgraben vordringen, und in der Mitte eine 
große Batterie errichten. Hierher fchoß der Feind unaufhör- 
lich die ganze Nacht, aug zwei Schangen und aus feiner ganzen 
Linie, | 

Am Morgen fandte der General Wafhington den Marquis 
Lafayette, an der Spike des amerifanifchen leichten Fußvolks, 
mit dem franzöftfchen Baron Viominel: um jene Schanzen, 
welche die Nacht über fte fo arg beläftigt, anzugreifen und zu 
erjtürmen. OberftsLientenant Hamilton befehligte den Vor⸗ 
trab des Marquis. Die eine Schanze ward ſchnell durch 
Lafayette mit den Bayonnetten erobert; aber die Gefangenen 
wurden verfchont, Der Marquis fchickte feinen Adjutanten, 
den Major Barbour, durch die Linie des feindlichen Feuers, 
um dem Baron Viominel feinen Steg anzuzeigen. Der Baron 
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ſprach: Sch bin noch nicht in meiner Schanze, aber in fünf 
Minuten werde ich darin fein.” Und binnen fünf Minuten 
ward auch diefe Schanze genommen. 

General Wafhington war höchft zufrieden über den Erfolg 
diefer Unternehmung. Die Offiziere und Soldaten, welche 
an deren Ausführung Theil genommen hatten, lobte er mit 
den artigften Ausdrücen, in folgenden General-Befehl: 

Die Divifion des Marquis Lafayette wird morgen Die 
Laufgräben betreten. Der Oberbefehlshaber wünfcht Dem 
verbündeten Heere Glück, zu dem Erfolg der Unternehmung 
von geftern Abend, wider zwei wichtige Schangen an der Linken 
der feindlichen Werfe. Er erfucht den Baron Viominel, der 
die franzöftfchen Grenadiere, und den Marquis Tafayette, der 
das amerifanifche leichte Fußvolk befehligte: feine wärmften 
Dankffagungen anzunehmen, für ihre vortrefflichen Anordnuns 
gen, und für ihre bei diefer Gelegenheit gezeigte -perfünliche 
Zapferfeit. Ferner bittet er fie, jedem einzelnen Offizier und 
den unter ihrem Befehl flehenden Soldaten, feinen Danf 
auszudrücken: für ihren raſchen Muth, beim Vordringen der 
bezeichneten Angriffspunfte; fo wie für ihre bewunderungs⸗ 
würdige Standhaftigfeit unter dem feindlichen Feuer, dag fie 
durch feinen Schuß ermwiederten. Mit größtem Vergnügen - 
denft der General an das Vertrauen, welches von nun an Die 
Truppen beider Nationen zu einander haben müffen. Er ift 
überzeugt, daß für fie, bei gegenfeitiger Unterſtützung, Feine 
Gefahr, feine Schwierigkeit zu groß fein wird, der fie nicht 
— entgegengehen, und welche ſie nicht tapfer überwinden 
ollten.? 

Am Morgen des 16. ließ feine Herrlichkeit den Oberſt⸗Lieu—⸗ 
tenant Abererombie, an der Spite von 400 Mann, einen 
Ausfall thun, um zwei Batterien zu zerfiören, welche die Ver: 
bündeten während der Nacht errichtet hatten. Seine Unter: 
nehmung gelang ihm, und er vernagelte die Kanonen. Die 
Frangofen litten viel bei der Vertheidigung Diefer Werke; aber 
die Engländer gewannen feinen dauernden Vortheil. An 
demfelben Nachmittag eröffneten Die Verbündeten ihre Batte- 
vier mit etwa hundert Stück fchwerem Gefihüß: und ihr 
Feuer war fo wirffam, daß die brittifchen Linien bald zum 
Scjweigen gebracht und zerftört wurden. Auf feine Rettung 
bedacht, bereitete fc) Lord Cornwallis zum Rückzug, ließ die 
Boote ſammeln, und einen Theil feines Heers überfegen nad) 
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Glouceſter⸗Point, Yorktown gegenüber, wo der Oberft-Lieutes 
nant Zarleton befehligte. Aber plößlich entftand ein Sturm, 
und nur mit großer Mühe Fonnte feine Herrlichkeit die Boote 
wieder ſammeln und die Truppen ordnen. 

Da Lord Gornwallis ſah, daß alle Hoffnung, Hülfe zu 
erhalten oder zu entkommen, vergeblich war, und ihm Feine 
andere Wahl übrig blieb, ala Unterwerfung, um dem fchreckliz 
chen Feuer der Verbündeten zur entgehen: fo verlangte er am 
18. vier und zwanzig Stunden Zeit, um zu unterhandeln und 
Bevollmächtigte zu ernennen, zur Beftimmung der Gapitula- 
tionsartifel. General Waſhington willigte ein, und die Ber 
vollmächtigten wurden ernannt.* Am 19. unterzeichnete man 
die Artikel: feine Herrlichkeit und das ganze brittifche Heer 
marfchirten ab alg Friegsgefangen. Die Bevollmächtigten 
machten dem Lord Gornwallis diefelben Bedingungen, welche 
zehn Monte vorher dem General Lincoln in Charleston 
waren vorgefchrieben worden: man verweigerte ihm Die 
Kriegsehre, und General Lincoln ward abgefchict, um den 
Degen feiner Herrlichkeit in Empfang zu nehmen. Alfo wurde 
die Sendung des Marquis Lafayette im Winter 1779 und ’SO 
erfüllt, durch den Fall des Helden vom Süden bei Yorktown. 

Die edle Großmuth der frangöftfchen Offiziere, gegen die 
Engländer nach der Sapitulation, bewog feine Herrlichkeit zu 
folgendem Bekenntniß: 

“Die theilnehmenden Geſinnungen der Offiziere feiner 
allerchriftlichen Majeftät gegen unfere Lage, fo wie ihre groß- 
müthigen und dringenden Anerbietungen von Geldfummen 
zu irgend einem Betrage, öffentlich und im Vertrauen, find 
wirffich jchon mehr als ich möglicher Weife auszudrücken 
vermag.’ 

Lord Cornwallis verlangte dringend die Erlaubniß: Die 
brittifchen umd deutfchen Truppen nach Europa einzufchiffen, 
unter anzunehmenden Verpflichtungen, —während des Kriegs 
nicht wieder zu dienen —; ferner: daß die Königlichen be- 
fchüßt werden möchten. Allein diefes wurde feiner Herrlich- 
feit verweigert, jedoch die Erlaubniß vergünftigt: daß Die 


* Die Bevollmächtigten von Seiten der Verbündeten waren: der 
Vicomte De Noailles und der Oberitstieutenant Laurens, deffen Vater 
vom Eongreß als Sefandteran den Hof von Verfailles gefchieft, auf dem 
Wege dorthin von den Engländern gefangen, und eingefperrt wurde im 
Tower von London, wo er in engem Verhaft blieb. 
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Kriegsichaluppe Bonetta undurchfucht abfahren durfte; und 
fo konnten viele der verhaßten Königlichen fich dem Zorn ihrer 
ſchmählich befeidigten Landsleute entziehen. 

Die in dieſem Vertrage begriffenen Perfonen und Gegen⸗ 
fände waren: 7,000 Mann Truppen unter dem Befehl des 
Lord Cornwallis, nebft 1,500 Seeleuten ; ferner eine Fregatte 
von 24 Kanonen, außer den Transportfchiffen, Coon welchen 
20 verfenft oder fonft zerftört worden waren); 75 mefjingene 
und 69 eiferne Kanonen, Haubigen und Mörſer; und end- 
lich die Kriegscaffe, worin 3,1135 Pf. St., welche, wenn auch 
gering, doch dem Heere gewiß willfonnmen war. 

Seine Ercellenz der General Wafhington beichloß diefeg 
glorreiche Schaufpiel in Yorktown mit der Bekanntmachung 
eines General-Befehls an das Heer, worin fein herzlicher 
Danf gegen die Offiziere und Soldaten, und die Verordnung: 
daß das Ganze in Divifionen und Brigaden eingetheilt, 
einem Gottesdienfte beiwohnen follte: um Gott gu danfen, 
daß er ihnen den Sieg verliehen. 

Am 24, empfing der Gongreß mit herzlicher Freude den 
Brief des Generals Wafhington, und die Nachricht von der 
Gefangennehmung des brittifchen Heers. Sogleich befchloß 
der Congreß um 2 Uhr eine Procefiton in die lutheriſche 
Kirche, um Gott dent Allmächtigen zu danfen, daß er die 
verbündeten Waffen von Amerifa und Frankreich mit Sieg 
gekrönt, Ferner befchloß der Kongreß, eine Proclamation zu 
erlaffen : daß in allen Vereinigten Staaten der 13. December 
kirchlich gefeiert werde, als ein öffentlicher Danf- und Bettag. 

Alfo war in der ganzen amerifanifchen Union jede patrivti- 
ſche Bruft erfüllt mit Freude, Lob und Danf gegen Gott. 

Am 29. befchloß der Congreß  Danffagungen an den 
General Wafhington, den Grafen De Nochambeau, den 
Grafen De Graffe, die Offiziere der verfchiedenen Heeresab- 
theilungen und die Truppen unter ihrem Befehl, für ihre 
Dienfte bei der Gefangennehmung des Lords Cornwallis.“ 

Ferner befchloß er: Sn Yorktown eine marmorne Säule 
zu errichten, verziert mit Zeichen zur Erinnerung an das 
Bündniß zwifchen den Vereinigten Staaten und feiner aller: 
chriftlichen Majeftät, und mit einem Furzgefaßten Bericht von 
der Uebergabe des brittifchen Heers.“ 

Endlich befähloß der Kongreß : dem General Wafhington 
zwei Fahnen überreichen, * durch ihn dem Grafen De Ro⸗ 
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dyambeau zwei Kanonen verehren zu laffen, als Triumphzet⸗ 
chen ihres glorreichen Sieges; und den Chevalier De la Lu— 
zerne zu erfuchen, feiner allerchriftlichen Majeftät den Wunſch 
des Gongrefjes anzuzeigen: daß dem Grafen De Graffe 
erlaubt fein möchte, diefelben Zeugniffe mit dem Grafen 
De Rochambeau anzunehmen. 

General De Rochambeau nahm mit feinem Heere die Wins 
terquartiere in Virginien; aber die Truppen unter dem Befehl 
des Marquis De St. Simon wurden eingefchifft nach Meft 
indien; und die amertfanifchen Truppen begaben fich zurück 
in ihre vorigen Stellungen, ausgenommen die Neiterer und 
das Fußvolk, welche zum Dienft des Generals Greene nöthig 
waren. Diefe wurden unter dem Befehl des Generals St. 
Clair im November fortgefandt, um den füdlichen Krieg mit- 
zumachen. 

Zu gleicher Zeit fegelte die franzöftfche Flotte, unter dem 
Grafen De Graffe, nach Weftindien, und die Operationen 
waren für diefe Jahrszeit im Allgemeinen beendigt. 

Seine Ercellenz, der General Waſhington, begab fich nach 
Philadelphia, fowohl um fich zu erholen als auch mit dem 
Congreß zu berathen, über die zufünftigen Bedürfniffe der 

dation. 

Von allen Theilen des Landes ertönten Ausdrücke des 
Danks und des Beifalls gegen die verbündeten Helden, die 
unter Waſhington ſiegreich gegen Britanien fochten. Die 
Geiſtlichen von allen Glaubensbekenntniſſen wurden am AL 
‚tare von der heiligen Flamme ergriffen, und die Tempel Gottes 
des Allmächtigen hallten wieder vom Danf und Lobe feines 
großen Namens, in der ganzen amerifantfchen Union. 

Durch diefen ausgezeichneten und entfcheidenden Sieg über 
Cornwallis ſchwand die Hoffnung der brittifchen Negierung, 
daß die empörten Kolonien fich ihrer ehemaligen Unterthanen— 
pflicht wieder unterwerfen würden. Faſt drei Monate lang, 
nach dem 12. December, 1781, wurden im Parlament häufige 
Vorſchläge gemacht: die Feindfeligfeiten wider dieſes Land 
einzuftellen. Am 4. März, 1782, befchloß das Unterhaus: 
488 betrachte als Feinde feiner Majeftät und des Landes 
alle diejenigen, welche Die Fortfeßung des Angriffsfriegs, auf 
dem Feftlande von Nordamerifa, anrathen oder verfuchen 
würden.” Zum ernftlichen Beweiſe von der Aufrichtigfeit 
diefes Entfchluffes wurde der Befehl über die brittifchen Trup⸗ 
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pen dem Sr Henry Clinton genommen, und dem Sir Guy 
Garfeton gegeben. Diefer erhielt die Weiſung: die Wünfche 
der brittifcher Begierung zu befördern, daß die Streitigfeiten 
mit den Vereinigten Staaten beigelegt würden, 

Zufolge diefer Vorſchriften ſchlug Sir Guy einen Brief 
wechjel mit dem Kongreß vor, und erſuchte den Oberbefehlg- 
baber um einen Paß für feinen Secretär ; welcher indeß ver- 
weigert wurde, da vertragsmäßig die Vereinigten Staaten 
nicht unterhandeln konnten, ohne die Zuftimmung der franzö— 
fifchen Regierung, 

Sobald die Nachricht von der Gefangennehmung des Lords 
Eornwallis am franzöftfchen Hofe ankam, fchlug die Regie— 
rung dem Songreß vor: unmittelbar Bepollmächtigte zu er« 
nennen, um wegen des Friendens zu unterhandeln. Die 
Erwählten waren: Sohn Adams, Benjamin Franklin, Sohn 
Jay und Henry Laurens. Mit diefen hatten die Herren Fib- 
herbert und Dswald—von Seiten der brittifchen Regierung — 
eine Zufammenfunft in Paris. Am 30. Nevember, 1782, 
unterzeichneten fie die vorläufigen Artifel, und im folgenden 
September den beftimmten Tractat. Am 18. April zeigte 
General Washington die Einftellung der Feindfeligkeiten an, 
durd; folgende General-Befehle : 

“Der Dberbep,shaber verordnet: Die Einftellung der 
Feindfeligfeiten zwifchen den Vereinigten Staaten von Ame— 
rifa und dem König von Groß-Britanien fol morgen um 12 
Uhr im Neuen Gebäude öffentlich befannt gemacht, und die 
hierdurch mitgetheilte Proclamation morgen Abend an der 
Spitze aller Regimenter und Heeresabtheilungen verlefen 
werden, Alsdann follen die Feldprediger mit den verjchiede- 
nen Brigaden Gott dem Allmächtigen danfen für alle feine 
Gnade, und befonders weil er den menjchlichen Zorn zu feiner 
eignen Ehre vernichtet und der Wuth des Kriegs unter den 
Nationen ein Ziel gefeßt hat.” 

“Der Oberbefehlshaber, —weit entfernt, das Gefühl der 
Freude in feiner eignen Bruft zu unterdrücen, —bringt feine 
herzlichiten Glückwuͤnſche allen Offizieren, allen Truppen der 
Bereinigten Staaten im Allgemeinen, befonders aber jenen 
tapfern und ausdauernden Männern, welche fich entjchloffen, 
die Rechte ihres angegriffenen Vaterlandg zu vertheidigen, fo 
lange der Krieg dauerte. Sie find eg, deren fich dag ameri— 
Fanifche Heer mit ſtolzem Gefire zu rühmen hat, und welche 
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ſich bald, gekrönt mit wohlverdienten Lorbeeren, von dem Felde 
des Ruhms zurücziehen werden, in die Ruhe des bürgerlichen 
Lebens.” 

“Wenn der General mit Vergnügen, Bewunderung und 
Dankbarkeit zurücdenft an die ftets veränderlichen Begeben- 
heiten, die wir erlebt; wenn er mit Entzücken die vor ung 
liegenden Ausftchten betrachtet: ſo kann er nicht umhin zu 
wünfchen, daß alle tapfern Männer, —von welchem Stande 
fie auch fein mögen, —die Theil genommen haben ar den 
Mühfeligfeiten und Gefahren diefer glorreichen Revolution, 
um Millionen von der Unterdrückung zu befreien und ein 
großes Neich zu gründen: daß fie Alle des Bewußtſeins ihrer 
würdigen Theilnahme und des Beifalls der Vorfehung vor 
der ganzen Welt fich erfreuen mögen! Denn Gegen, drei 
facher Segen wird einft denen erfchallen, die auch nur das 
Geringfte geholfen und beigetragen haben, um auf dem weiten 
Grunde der Unabhängigkeit diefe erftaunliche Anftalt, diefes 
Reich der Freiheit zu gründen, eine Schutwehr der menfch- 
lichen echte, eine Zufluchtsftätte fir die Armen und Unters 
drückten von allen Nationen und Religionen.” 

“Da nun das glorreiche Werf vollbracht tft, für welches 
wir zu den Waffen eilten; da die Freiheiten unfers Vater: 
lands vollig anerfannt und geftchert find, durch das Lächeln 
des Himmels über die Lauterfeit unferer Sache und die redli- 
chen Anfirengungen eines fchwachen, zur Freiheit entjchloffenen 
Bolfes, wider eine mächtige Nation, Die es unterdrücken wollte; 
da die Namen derjenigen, welche ausgedauert haben in den 
außerften Mühfeligfeiten, Leiden und Gefahren, unfterblic 
geworden find Durch die xuhmwürdige Bezeichnung “Patrio— 
ten= Heer”: fo bleibt den Männern, welche in dieſem großen 
Schaufpiele. bisher eine thätige Rolle behauptet haben, nichts 
mehr zu thun übrig, als bis zu deſſem gänzlichen Schluß in 
derfelben getren und unveränderlich zu beharren, um es rühm⸗ 
lich zu beichließen, und fich vom Kriegsſchauplatze mit Ehren 
zurückzuziehen, unter dem Beifall der Engel und Menfchen, 
der alle ihre frühern tugendhaften Handlungen gefrönt hat.” 

«+ Deshalb dürfen feine Unordnungen und Ausfchweifungen 
geduldet werden. Seder verjtändige und gutgefinnte Soldat 
muß daran denfen, daß es durchaus nöthig tft, mit Geduld 
zu warten, bi3 der Friede erflärt ift, oder big der Gongreß im 
Stande fein wird, für die Sicherheit der öffentlichen Vorraths— 
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häufer, 2c. geeignete Maßregeln zu treffen. Sobald diefeg 
gefchehen, hofft der General, wird er nicht länger ſäumen, mit 
aller Auszeichnung und Ehre die Männer zur verabichteden, 
welche ihre Verbindlichfeiten gegen ihre Mitbürger trenlich 
erfüllt haben. Der General hat fich ſchon mit Theilnahme 
für fie verwendet; und er hält es für unnöthig, zu wiederhos 
len: daß er bereit ift, ihnen zu müßen,bei diefer und jeder 
andern paſſenden Gelegenheit. Indeſſen ift er entfchloffen, 
daß, jo lange er den Befehl des Heers behält, feine Vernach⸗ 
läffigung des Kriegsdienftes und feine Ausichweifung unbe— 
ftraft bleiben ſollen.“ 

“Der GeneralAdjutant wird gewiffe Abtheilungen von 
Arbeitern beftimmen, welche helfen follen, Vorbereitungen zu 
machen zu einem allgemeinen Freudenfeite, wie folches der 
Hauptsfriegsbaumeifter des Heers anordnen wird, Der 
General-Duartiermeifter wird dazu alles Nöthige liefern. 
Leisterer wird auch eine hinlängliche Anzahl Entlaffungsfcheine 
drucken laffen, für Alle, die fich in diefem Kriege haben aut 
werben laffen ; wegen ihrer Form mag er fich gefälligft im 
Hanptquartier erfundigen. — Auch follen befondere Nationen 
Getränfe an die Soldaten vertheilt werden, um morgen 
auf Die immerwährende Unabhängigfeit, 
Glück und Frieden der Dereinigten Staaten 
von Amerifa zu trinken.” 

Es ift ſehr bemerfenswertb, daß dieſe General-PBerord- 
nung des Befehlshabers dem Heere gerate acht Jahre nach 
der Schlacht von Lerington vorgelefen wurde. Am 2. No: 
vember erließ der General fein Abfchtedsfehreiben an dag 
Heer. Folgendes iſt ein Auszug davon: 

+ Die Betrachtung, wie unerwartet früher der Zweck erreicht 
worden ift, für welchen wir gegen eine fo furchtbare Macht 
gefämpft haben, kann uns nur mit Erſtaunen und Danfbars 
feit erfüllen. Wir fünnen nie vergeffen, wie ungünftig uns 
fererfeits die Umftinde waren, als der Krieg anfing. Die au- 
genfcheinliche Mitwirkung der Borfehung bei unferer Schwach⸗ 
heit mußte auch dem Unachtfamften auffallen; während die 
beijpiellofe Ausdauer des Heers der Vereinigten Staaten, bei 
allen möglichen Leiden und Widerwärtigkeiten, während eines 
Zeitraums von acht Sahren, an ein wirffiches Runder 
gränzte.“ 

Am Schluſſe ſagte er: “ Der General ſchließt nun dieſe 
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feine legte öffentliche Verordnung, um als folcher einen lehren 
furzen Abfchted zu nehmen von den Heeren, welche zu ber 
fehligen er jo lange die Ehre hatte. Er kann nur von Neuem 
feine Empfehlungen an ihr danfbares Vaterland, und fein 
Gebet zu dem Gott der Heerfchaaren wiederholen. Mögen 
fie jchon in diefer Welt einen reichlich verdienten Lohn ernten ! 
Mögen fie einft dort im Himmel das Glück finden, welches 
Gottes Vorſehung denen bereitet, die fo unzählige Segnungen 
für ihre Meitmenfchen errungen haben! Mit diefen aufrichtts 
gen Segenswünfchen zieht fich der Oberbefehlshaber jetst vom 
Dienft zurück; der Vorhang der Trennung fällt, und befchließt 
für ihn das Schaufpiel des Kriegs auf immer.” 

Das Heer ward num durch eine Proclamation des Con— 
grefjes entlaffen. Dr. Thatcher giebt davon einen Auszug, 
und eine Befchreibung der Trennungsfeene zwiſchen dem Ges 
neral Waſhington und feinen Offizieren. 

“Schmerzlich in der That war die Trennungsfcene; und 
feine Befchreibung vermag das traurige Schauſpiel zu fehil 
dert. Dffiziere und Soldaten, längft der Verhältniffe des 
Privatlebens entwöhnt, fanden nun verfaffen da in der Welt, 
dem Mangel und der Habſucht gteriger und herzlofer Meen- 
ſchen preisgegeben. Unvergeßlich ift der traurige Tag, der 
für immer die Männer trennte, welche feit ſieben langen Sah- 
ren Freunde und Geführte in Freud’ und Leid gewefen waren, 
und nun von einander fiheiden mußten, ohne Hoffnung, fick 
jemals wiederzufehen, und mit der Ausficht auf ein Fünftiges 
elendes Leben.” 

“Unter andern befondern Auftritten welche bet dieſer Gele- 
genheit ftattfanden, waren die Klagen der Weiber und Kinder 
herzzerreißend, welche diejenigen, denen fie bisher als ihren 
Männern und Bätern angehangen hatten, mit Bitten beſtürm— 
ten: nicht ihre ſchützende Hand und ihre Kiebe von ihnen av- 
zuziehen, und fie nicht der Verzweiflung zu überlaffen. Aber 
bei Vielen war die Antwort: Nein! wir nahmen euch als 
Gefährtinnen im Kriege; jebt, da wir nichts mehr 
haben, euch zu unterhalten, müffet ihre für euch felbft forgen.” 

Am 25. November. — Das brittifche Heer räumte Neu-Norf 
und die amerikanifchen Truppen unter General Knor nahmen 
die Stadt in Beſitz. Bald darauf hielten der General Waſh⸗ 
ington und der Gouvernör Clinton mit ihrem Gefolge zu 
Pferde ihren öffentlichen Einzug in Die Stadt, begleitet vom 
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Vice⸗Gouvernör und den Rathsmitgliedern der einſtweiligen 
Regieruug des füdlichen Bezirks. Diefe ritten vier, der Ger 
neral Knor und die Offiziere des Heers acht Mann hoch; der 
Sprecher der Affembly und die Bürger zu Fuß gingen acht 
Mann hoch nebeneinander. Der Gouvernör gab ein üffent- 
liches Mittagsmahl, welchem der Oberbefehlshaber und andere 
Dberoffiziere beimohnten. Die Einrichtungen des Ganzen 
waren fo gut getroffen, daß dabei Tag und Nacht die größte 
Ruhe und Ordnung herrfchten. Am Montag gab die Regie— 
rung dem frangöftfchen Gefandten, Grafen De la Luzerne, 
eine fehöne Unterhaltung, bei welcher der General Wafhington, 
die Hanptoffiziere des Heers, die Oberbeamten des Staats 
Keu-Nork, und gegen hundert vornehme Herren gegenwärtig 
waren, Prachtvolle Feuerwerke, (die bei Weiten Alles 
übertrafen, was man bisher von dergleichen Dingen in den 
Vereinigten Staaten gefehen,) wurden am Dienftag Abend 
abgebrannt, im fügenannten Bowling-Green im Broadway, 
um den endlichen Friedensjchluß zu feiern. Den Anfang der 
Feuerwerke machte eine Taube, die mit einem Delzweig 
aufflog, und eine Nacketenbatterie anzündete. 

Am Dienftag Nachmittag, den 4. December, verfammelten 
fich die Hanptofftziere in Francis’-Tavern, um von ihrem 
vielgeliebten Dberbefehlshaber zum leisten Mal Abfchied zu 
nehmen. Bald darauf trat feine Excellenz in den Saal, Er 
konnte feine mächtigen Gefühle nicht verbergen. Er füllte ein 
Glas, wandte ſich an fie und fügte: Mit einem Herzen voll 
Liebe und Dankfbarfeit nehme ich jetst Abfchied von Shnen. 
Mein imnigfter Wunſch ift, daß ihre leisten Tage fo gefegnet 
und glücklich fein möchten, als Shre früheren glorreich und 
ehrenvoll waren.” Nachdem er getrunfen, fuhr er fort: Sch 
kann nicht zu Sedem von Ihnen kommen, um Abfchied zu 
nehmen ; aber es foll mic freuen, wenn Jeder von Ihnen zu 
mir kommt, und mir die Hand giebt.” General Knox, der 
ihm zunächſt fland, wandte fich zu ihm. Wafhington, unfä— 
big ein Wort hervorzubringen und in Thränen, ergriff 
feine Hand, umarmte und küßte ihn. Auf diefelbe herzliche 
Art nahm er von allen Dffizieren nach einander Abfchied. 
In jedem Auge ftand eine Thräne des würdigfien Gefühls, 
und Fein Wort unterbrach die ausdrucksvolle Stille diefeg 
rührenden Auftritte.” 

“Er verließ den Saal, und ging durch eine aufgeftellte 
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Abtheilung leichtes Fußvolf nad) White-Hal, wo eine Barfe 
ihm erwartete, um ihn nach Paulus’-HooFf zu bringen. Die 
ganze Gefellfchaft folgte ihm in ftummer feierlicher Proceſſion, 
mit niedergefchlagenen Blicken, die von den tiefften unaus- 
fprechlichften Schmerzgefühlen zeugten. Nachdem er vie 
Barfe beftiegen, wandte er fich um zur verfammelten Menge, 
machte eine grüßende Bewegung mit dem Hute, zum letzten 
ſtummen Abfchiede. Die Anwefenden erwiederten feinen Gruß 
durch einen gleichen, und nachdem die Barfe abgefahren, Fehrte 
die Verfammlung in feierlicher Stille zurück zu dem Orte, von 
wo fie gefommen war. Nie zeigten fich wohl die Leidenfchaf- 
ten der menschlichen Natur mit mehr Zartheit, als bei diefem 
erfchütternden und traurigen Schaufpiel.? 

Am 233. December legte Wafhington fein Amt als Oberbe- 
fehlshaber nieder, in die Hände des Congreſſes, der jekt in 
Annapolis verfammelt war. Der Gonvernör, der Rath und 
die Gefeßgebung von Maryland, mehrere Offiziere, der Ge- 
neral-Eonful von Franfreich und eine Menge Bürger von 
Annapolis waren Dabei zugegen. Die Congreßmitglieder faßen, 
als die Stellvertreter der Oberherrſchaft der Union, mit bes 
deckten Häuptern; die Zufchauer waren unbedect und ftanden. 
Der Secretär Ind den General ein, fich zu ſetzen; und nad) 
einer Fleinen Weile gebot er Ruhe. ES erfolgte eine kurze 
Pauſe; und der achtbare Thomas Mifflin, als Präfident, 
fagte dem General, “daß die im Gongreß verfanmelten Ber: 
einigten Staaten bereit wären, feine Mitthetlungen zu emp- 
fangen.” Hierauf ftand er auf, und hielt mit Würde folgende 
Rede: 

+ Herr Präfident —Da die großen Begebenheiten, von denen 
meine Dienftentfagung abhing, endlich ftattgefunden, jo habe 
ich jeßt Die Ehre, dem Gongreß meine aufrichtigen Glückwün— 
ſche darzubringen, indem ich vor ihn hin trete, um in feine 
Hände das mir anvertraute Amt niederzulegen, und um die 
Vergünftigung anzufuchen, mich vom Dienft meines Vater⸗ 
lands zurückzuziehen.” 

“Ich fühle mich glücklich, daß unfere Unabhängigkeit und 
Oberherrſchaft gefichert find, und freue mich, daß die Vereis 
nigten Staaten Veranlaßung gehabt haben, eine achtungs: 
mwürdige Nation zu werden, Sch lege mit Zufriedenheit ein 
Amt nieder, das ich einft angenommen, vol Miptrauen zu mu 
felbft, zu meinen Fähigkeiten, eine fo fchwere Pflicht zu 
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füllen ; welche Pflicht indeß erleichtert worden ift, durch Das Ver⸗ 
frauen in Die Gerechtigkeit unferer Sache, Durch, die Hülfe der 
hohen Macht der Union, und durch die Gunft des Himmels.’ 

“Die glückliche Beendigung des Kriegs hat die höchſten 
Erwartungen verwirklicht, — Meine Dankbarkeit für die 
Einwirkungen der Borfehung, und für den Beiftand meiner 
Landsleute, nimmt zu jemehr ich nachdenfe über den volls 
brachten Kampf.’ 

4%ch achte meine Verpflichtungen gegen dag Heer im Allge- 
meinen fo hoch, daß ich meinen eignen Gefühlen Unrecht thun 
würde, went ich bier nicht die befonderen Thaten und Die 
ausgezeichneten Berdienite derer anerfennen wollte, die wäh- 
rend des Kriegs mir fo viel Anhänglichfeit gezeigt haben. Die 
Wahl meiner vertrauten Offtziere hätte nicht beifer ausfallen 
können, um mir eine Familie zu bilden. Erlauben Ste mir, 
Herr Präfident! befonders diejenigen zu empfehlen, welche 
big zu dieſem Augenblick im Dienft gewefen find: fie find der 
vorzüglichen Berückfichtigung und Gunſt des Congreſſes wür- 
Dig. Sch halte e8 für meine unumgängliche Pflicht, diefe letzte 
Handlung meines amtlichen Lebens damit zu befchließen, Die 
Wohlfahrt meines Vaterlands dem Schutze Gottes des All⸗ 
mächtigen und denen zu empfehlen, welche diefelbe unter 
feinem Einfluß befördern.” 

“Nachdem ich mın das mir übertragene Werk vollendet, 
ziehe ich mich zurück vom großen Schauplaß deffelben. Diefer 
erhabenen Berfammlung, unter deren Befehl ich jo lange 
gedient habe, übergebe ich hiermit mein Amt, und nehme mei— 
nen Abfchied von allen öffentlichen Geſchäften.“ 

Der Congreß nahm feine Abdanfung an, und der Präftident 
defjelben hielt an Waſhington eine lebhafte Nede, worin er 
feine Weisheit und Energie anerkannte, durch welche der 
Krieg jo glücklich geführt und beendigt worden war, Dann 
fügte er ihm die beiten Segenswünſche für fein fernereg Leben, 

Der Präſident Mifflin ſchloß mit folgenden Worten : 
‚Bir ſtimmen mit Shnen überein, die Wohlfahrt unſers 
Baterlands dem Schuße Gottes des Allmächtigen zu empfeh- 
len, daß er die Herzen und Gemüther aller Bürger fo lenken 
möge, daß fie die ihnen dargebotene Gelegenheit benußen, eine 
glückliche Nation zu werden. Und unfere Gebete für Sie, 
Herr General! beftehen darin: daß Shre ferneren Lebens— 
tage glücklich fein mögen! Gott gebe ihnen einft den Lohn, 
welche diefe Welt nicht zu geben vermag !” 
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Dreizehntes Gapitel. 


Der Bundesvertrag —Entwerfung und Annahme der jegigen Vers 
faffung der Vereinigten Staaten. 


Am 12. Sul, 1777, wurden die Artifel eines Bundesvers 
trags (Confederation) zu einer immermwährenden Vereint- 
gung vom Kongreß entworfen, und im nächften December von 
zwölf Staaten genehmigt. Diefe Urfunde war fo unvollfons 
men, daß Einige fie einen “Sandſtrick“ (Rope of sand) 
nannten, Doch fo ſchwach fte auch war, —fte führte das Volk 
durch einen gefährlichen Krieg, und was ihr an Kraft gebrach, 
wurde Durch den Zeitgeift erfeßt. Als aber Kriegstrompeten- 
hal und Waffenflang verſtummten und der Delzweig Des 
Friedens erſchien; als der Gemeingeift durch Eigennuß, und 
Bolfstugend durch Ränkeſucht verbrängt wurden: Da erfor 
derten die Bedürfniffe des Landes einen Fräftigern Vertrag, 
und die Sache des republifanifchen Amerifag mußte eine flär- 
fere Schutzwehr erhalten. 

Um diefen Zweck zu bewerffielligen, wurde eine Volksver⸗ 
jammlung (Convention) vorgefchlagen, die ihre Sikung in 
Philadelphia hielt. In diefer erhabenen Berfammlung hatte 
Wafhington einen Sit, und wurde zum Präſidenten erwählt. 
Am 7. September, 1787, wurde die Verfaſſung CConstitu- 
tion) vollftändig entworfen, und dem verfchiedenen Staaten 
zur Genehmigung vorgelegt. Dieje erhielt fie Anfangs nur 
von eilf Staaten, da Nordearolina und Rhode⸗Island ihre 
Genehmigung verweigerten. Erſteres gab diefelbe 1789, 
und Letzteres 1790. 

Sm Frühjahr 1789 wurde der General Georg Waſhing⸗ 
ton zum Erften Präfidenten der Vereinigten Staaten erwählt. _ 

Kur mit großem Sträuben übernahm er diefes Amt. Seite 
Gefühle waren, —ſo fagte er felbft,—wie die eines DBerbre- 
chers, der zum Nichtplas geführt wird. Endlich aber wurde 
er zur Annahme diefes Amts bewogen, Durch Die Stimme des 
ganzen Landes, durch die dringenden Borftellungen feiner 
vertrauten Freunde, und durch die Beſorgniß: daß man 
glauben würde, er fürchte fich, ein Regierungsſyſtem zu 
vollziehen, bei deſſen Bildung er geholfen hatte. Im April 
verließ er Mount-⸗Vernon, um ſich nach Neu-York zu begeben 
nnd fein hohes Amt anzutreten. Ueberall wurde er mit Ehrs 
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fuürcht und Liebe empfangen. In Trenton ward ihm vom 
ſchönen Gefchlecht der verdiente Danf zu Theil, für den 
- Schuß, den er demfelben zwölf Sahre vorher gewährt hatte. 
Auf der Brücke über dem Bache, der durch die Stadt fließt, 
war ein mit Lorbeeren und Blumen gefchmückter Triumph 
bogen errichtet. Er ftand auf dreizehn Pfeilern, ‚die mit Sms 
mergrün ummunden waren. Auf der Hauptfeite des Bogens 
war eine Snfchrift, mit großen goldenen Buchflaben: Der 
VBertheidiger der Mütter ift der Befchüger der 
Töchter, ( 

An diefem Orte Fam ihm eine Anzahl Frauen entgegen mit 
ihren Töchtern, die weiß gefleidet und mit Blumenförben in 
den Händen mit lieblicher Stimme folgendes Lied fangen, 
welches für Diefe Feterlichfeit gedichtet wurde: 

Sei willfonnmen, mächt’ger Sieger! 
Hier am vaterländ’fehen Strand 
Wo des Feindes feile Krieger 
Nicht mehr dreh’n mit frecher Hand; 
Mo von tödtlicher Gefahr 
Oft dein Haupt umgeben war 
Holde Mädchen, ed’le Frauen ! 
Zieh't dem Retter frob entgegen, 
Siegesbogen ihm zu bauen. 
Bring’t ibm Ehre, Dank und Segen 
Eu’ren Helden zu erfreu’n, 

/ Eilet Blumen ihm zu ftreu’n — 

Bet der leiten Zeile wurden die Blumen vor ihn geftreut. 
Nach folchen Zeichen einer liebenden Anhänglichkeit fam er an 
in Neu-York, und wurde eingeſetzt als Erfter Bräfident der 
Vereinigten Staaten, am 30, April. Bei der Einrichtung 
feiner häuslichen Wirthfchaft, zeigte er öffentlich an: daß er 
am Sonntag weder Gefchäftsbefuche, noch Höflichkeitsbeſuche 
erwarte; da er wünfchte, Diefen Feiertag für fich felbft zu haben. 

In einer eindringlichen Rede an beide Häufer des Congreſ— 
fes erklärte er, mit ver ihm eignen Befcheidenheit, “feine Un— 
fähigfeit zu den mächtigen und nie erfahrenen Sorgen, die ihn 
erwarteten,” und daß er “innigft beten würde zum Allmäch- 
tigen, durch deffen Vorſehung und Beiftand alle menfchlichen - 
Mängel erfeßt werden können: Daß Gottes Segen den Freis 
heiten und dem Glücke des Volks der Vereinigten Staaten eine 
Regierung fehenfen wolle, welche es felbft zu diefem Zwea 
eingefegt; und daß jedes in feiner Verwaltung zu brauchend 
Werkzeug mit Erfolg feine Beftimmung erfülle.“ 
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Beim Schluffe der evolution hoffte das Bolf Unabhänz 
gigfeit und Frieden; es fand ſich aber einiger Maaßen ges 
täuſcht: Die während des Kriegs gemachten Schulden Lafteten 
ſchwer auf dem Bolfe, 

Um diefen Uebeln abzuhelfen, verlangte der Gongreß von den 
Staaten, daß ihm Die Gewalt übertragen würde, den Handel 
zu ordnen, und von ihm Abgaben zu ziehen, Neu-Norf allein 
weigerte ſich; und da Einftimmigfeit erfordert wurde, fo ent⸗ 
fehted feine verneinende Stimme, daß diefes Vorhaben nicht 
ausgeführt wurde. Unterdeffen nahm die Noth zu; und in 
Maffachnjetts, wo fie am Höchſten ftieg, bewog ſie einen 
Theil der Einwohner zum Aufftand, Gegen dag Ende des 
Jahrs 1786 verfammelten fich deren 2,000, im nordweftlichen 
Theile des Staats, und wählten Daniel Shays zu ihrem 
Anführer. Sie verlangten: daß die Eintreibung von Schul 
den eingeſtellt werden follte, und daß die Gefeßgebung Die 
Erlaubniß gäbe, Papiergeld in allgemeinen Umlauf zu bringen. 

Zwei Abtheilungen Landwehr, aus den Theilen des Staats, 
wo fein Aufjtand herrfchte, wurden unmittelbar wider fie ab- 
gefchteft 5 die eine unter General Lincoln, die andere unter 
General Shepherd. Sie wurden leicht zerftreut, und nachdem 
fie ihre empörerifchen Abfichten aufgegeben, nahmen fie die 
angebotene Berzeihung der Negierung an. 

Nun galt die Frage: ob die Hauptregierung umterftüßt oder 
verlaffen, ob der Zweck der Revolution verwirklicht oder auf 
gegeben werden follte ? 

Sm Mai 1787 wurden Bevollmächtigte ernannt, die fich in 
Philadelphia verfammelten. Georg Waſhington ward ein— 
ſtimmig zum Präfidenten erwählt. Sie beratbfchlagten bet 
verfchloffenen Thüren; und zum Glück wurde ausgemadit: 
auf dem Altare des allgemeinen Wohls jede Rückſicht auf 
einzelne eigene Vortheile zu opfern. 

Folgendes ift ein Auszug der Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten, mit ihren verfchiedenten fpätern Ergänzungen oder 
Berbefferungen: (Aus Herrn Webſter's Elements of use- 
ful Knowledge.) 

Bon der Gefekgebung.— Die geſetzgebende Gewalt 
der Vereinigten Staaten tft dem Gongreß übertragen, der aus 
zwei Theilen befteht: einem Rath oder Senat und einem 
Haufe der Volksvertreter oder Nepräfentanten. Letztere wer— 
den alle zwei Sahre gewählt, durch Perfonen, welche das Recht 
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haben, die Mitglieder der zahlreichften Zweige der Gefetge- 
bung in jedem Staate zu wählen, Um in diefem Haufe Sit» 
und Stimmrecht zu haben, muß man 25 Sahr alt, jeit 7 Jah⸗ 
ren Bürger der Vereinigten Staaten, und ein Bewohner des 
Staats fein, für welchen man gewählt wird. 

Bom Senat.—Diefer beiteht aus zwei Senatoren von 
jedem Staate, die von der Gefeßgebung auf ſechs Sahre ger 
wählt werden. Der Senat wird in drei Glaffen eingetheilt : 
ein Drittel der Mitglieder tritt alle zwei Sahre aus, und wird 
durch neue erjeßt. Wenn eine Erledigung ftattfindet, wäh— 
rend die Geſetzgebung nicht in Sitzung ift, fo hat die vollzies 
hende Gewalt des Staats einftweilen einen Senatoren zu 
ernennen, bis zur nächften Situng der Gefeßgebung. Ein 
Senator muß das Alter von 30 Sahren erreicht haben, neun 
Sahre Bürger der Vereinigten Staaten, und ein Bewohner 
des Staats fein, für welchen er erwählt wird. 

Bon den Gewalten der beiden Häufer— 
Das Repräfentanten-Haus wählt feinen eignen Sprecher und 
feine andern Beamten, und hat die ausjchließliche Gewalt: 
öffentliche Beamten anzuflagen, und Geſetze vorzufchlagen, 
um Steuern zu erheben. Der Vice⸗Präſident der Vereinigten 
Staaten ift Präftdent des Senats 5 .aber die andern Beamten 
werden vom Senat gewählt. Der Senat hält die Berhöre 
aller Anflagen. Sedes Haus entfcheidet über die Gültigkeit 
der Wahlen und über die nöthigen Amtsfähigkeiten feiner eige- 
nen Mitglieder; es macht feine eigenen Drdnungsregeln; und 
hält ein Tagebuch über feine Verhandlungen. Kein Mitglied 
darf während der Sikung, und wenn es zu derfelben geht 
oder von derfelben kommt, verhaftet werden; ausgenommen 
wegen Berrath, Criminal⸗Verbrechen, oder Friedensbruch. 

E Bon der Gewalt des Eongrefjes.—Der Eon: 
greß der Vereinigten Staaten hat Macht, die für das, allge 
meine Wohl nöthigen Gefete zu machen und fie in Kraft zu 
fegen, als: Steuern, Abgaben und Accifen aufzulegen und 
einzutreiben ; Geldanleihen zu machen; den Handel zu regu- 
liren ; gleichmäßige Regeln wegen der Einbürgerung CNatu- 
ralisation) feftzufeßen; Geld zu prägen; Poſtſtraßen zu 
bauen und Poftämter zu errichten; Künfte und Wiffenfchaf- 
ten zu befördern 5; Gerichtshöfe (die dem Dbergerichtshof 
untergeordnet) einzufeßen ; über Seeräuberei zu entfcheiden 
und fie zu beftrafen; Serieg zu erflären und Repreſſalien aus⸗ 
23 
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jzuüben ; Kriegsheere und eine Kriegsflotte zu unterhalten ; 
die Landwehr zu regulirenz und überhaupt alle nöthigen 
Geſetze zu machen, um diefe Gemwalten zu vollziehen. 

Bon Einfhränfungen — Keine vorgefchlagenen 
Geſetze wegen gerichtlicher Weberführung, und Feine rückwir— 
kenden Geſetze jollen gemacht, das Verbaftungs- CHabeas- 
corpus⸗) Gefet foll nicht ausnahmsweiſe eingeftellt werden, 
außer bei Empörungen und feindlichen Einfällen ; feine un: 
mittelbaren Steuern können aufgelegt werden, ausgenom- 
men zufolge einer Schatzung der Einwohner; feine Abgabe 
kann auf Ausfuhrartifel gelegt werden ; Feine Gelder können 
“aus dem Schafe gezogen werden, außer durch das Gefek 
beftimmt; Fein Adelstitel kann bewilligt werden ; fein üffent- 
licher Beamter darf, ohne- Zuftimmung des Congreſſes, von 
irgend einem fremden Fürften oder Staat eiu Gefchenf an- 
nehmen. Die Staaten dürfen Feine Greditfchreiben ausgeben 5 
nichts anderes, ald Gold und Eilber zur Cinlöfung von 
Schulden beftimmen; und Fein Gefeß machen, um Privats 
Berträge umzuftoßen. 

Bon der Bollziebenden Gewalt. Die Bollie- 
hende Gewalt der Vereinigten Staaten befteht in einem Prä- 
fidenten, der fein Amt vier Sabre bekleidet. Zum Präfidenten 
kann nur ein Mann gewählt werden, der ein Eingeborner der 
Vereinigten Staaten ift, oder zur Zeit, als die Verfaſſung 
angenommen wurde, ein Bürger derfelben war; ferner muß 
er das Alter von 35 Jahren erreicht und wenigftens 14 Jahre 
in den DBereinigten Staaten gelebt haben. Der Präfivdent 
und DVice-Vräfident werden ernannt durch Wähler, welche 
felbft, nach der Beftimmung der Gefeigebung eines jeden 
Staats, erwählt worden ſind. Die Anzahl der Wähler in 
jedem Staat iſt gleich der ganzen Anzahl der Senatoren 
und Repräſentanten. 

Bon den Gewalten des Präfidenten.—Der 
Präfident der Vereinigten Staaten ift Oberbefehlshaber des 
Heerg, der Flotte und der Landwehr, wenn fie in wirflichem 
Dienft find. Er ertheilt Tadel und Verzeihung; er ernennt, 
mit Zuftimmung des Senats, die Gefandten, Richter und 
andern Beamten; er fchließt Verträge (mit dem Rathe des 
Senats, von dem wenigſtens zwei Drittel ihre Zuftimmung 
geben müffen). Er befelst die Aemter, welche erledigt werden, 
in der Zwifchenzeit, wann der Kongreß nicht verfammelt ift. 
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Er ruft den Gongreß bei außerordentlichen Fällen zuſammen; 
empfängt die fremden Minifterz giebt dem Gongreß Bericht 
über den Zuftand der öffentlichen Angelegenheiten, und forgt 
im Allgemeinen für die getreue Vollziehung der Geſetze. 

Bon der Gerichtlihen Gemwalt.— Die Gerichtliche 
Gewalt der Vereinigten Staaten befteht aus einem Oberge- 
richtshof und folchen Untergerichtshöfen, wie fie der Congreß 
bejtimmt. Die Richter behalten ihre Aemter fo lange, alg fie 
fich gut betragen; und ihr Gehalt darf nicht verntindert wer: 
den, während fie das Amt verwalten. Die gerichtliche Ges 
walt diefer Höfe dehnt ſich aus: auf alle Fälle, Die von Geſetz 
und Billigfeit handeln, und unter der Verfaffung oder den 
Geſetzen der Vereinigten Staaten, und unter DBerträgen vorz 
fommen; auf alle Fälle mit der Admiralität oder den Seeger 
richten 5; auf Streitigkeiten zwifchen den Staaten, und in 
welchen die Vereinigten Staaten eine Partei find; zwifchen 
Bürgern eines Staats, welche Anfprüche machen wegen 
Berwilligungen von verfihledenen Staaten; zwifchen einem 
der Staaten oder einem amerifanifchen Bürger und einem 
fremden Staat oder Bürger. 

Bon Rechten und Gerehtfamen. —In allen 
peinlichen Unterfuchungen, ausgenommen bei Anflagen, wird 
dem DBerflagten das Berhör vor Gefchwornen zugefichert. 
Berrath befteht einfach darin: Krieg gegen die Vereinigten 
Staaten zu erregen; mit ihren Feinden zu halten, oder ihnen 
Beiſtand zu leiten. Niemand kann anders gerichtlich über— 
führe werden, als durch zwei Zeugen für diefelbe That, oder 
durch Geftändniß vor dem offnen Gerichtshof. Cine Ueber: 
führung wegen Berrath hat feine Familien-Schändung zur 
Folge, um die Erben des Verbrghers zu enterben; auch kei⸗ 
nen Berfall von Eigenthum, ausgenommen fo lange der Mif 
fethäter lebt. Die Bürger von jedem Staat haben Anfprüche 
an alle Borrechte und Gerechtfame der Bürger in den. ver- 
fehtedenen Staaten. Der Congreß kann neue Staaten in Die 
Union aufnehmen; und der National-Bertrag fichert jedem 
Staat ein republifanifche Negierungsform zu, nebft dem 
en wider auswärtige Einfälle und innere Gewaltthätig- 

eiten. 

Es iſt ſchon bemerkt worden, daß im April, 1789, General 
Waſhington den Präſidentenſtuhl einnahm, als Erſter Präſi—⸗ 
dent der Vereinigten Staaten. Die Herren Jefferſon, Has 
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milton und General Knox wurden zu Secretären und Edmund 
Randolph zum GeneralAnwald ernannt. 
- Der Secretär der Schaßfammer erhielt den Auftrag: einen 

Man zur Aufrechthaltung des öffentlichen Gredits” zu ent- 
werfen, und darüber, bei der nächften Zufammenfunft des 
Gongrefles Bericht zu erſtatten. 

Nach der Dertagung des Congreſſes machte der Präfident 
eine Reife durch Neu-England, wo er von den Einwohnern 
mit einer Liebe aufgenommen ward, die an Bergötterung 
grenzte. Das Bolf aus allen Glaffen verfammelte fich in 
Menge: um den Manı zu fehen, deffen Tugenden und 
Talente ihn, in ihren Augen, über alle Helden älterer und 
neuerer Zeit erhoben; um ihm die anfrichtige Huldigung ihrer 
danfbaren Herzen darzubringen. Aber Niemanden machte 
fein Beſuch mehr herzliche Freude, als den Offizieren und 
Soldaten des Patrioten-Heers, die feine Gefährten im 
Leiden und im Siege geweſen, and ihm theuer waren durch 
ihre Tapferfeit und Treue im Kriege, und durch Die Groß- 
muth, mit welcher fie im Frieden eine unverdiente Vernach— 
läffigung und Armuth ertrugent. 

In der nächften Sikung des Songreffes, die im Januar, 
1790, anfing, erftattete Herr Hamilton, der Secretär der 
Schasfammer, feinen berühmten Bericht über Die während 
des Revolutionskriegs gemachten öffentlichen Schulden. Sir 
dem er eine richtige und ausgedehnte Anficht gab über die 
Bortheile des öffentlichen Gredits, empfahl er: daß nicht nur 
die Schulden des Sontinental-Gongrefjes, fondern auch die 
der Staaten, —wenn fie von ihren Anftrengungen in der 
gemeinfchaftlichen Sache abftammten,—von der Gefammt- 
regierung libernommen und Dnftalten getroffen werden foll- 
ten, um die Zinfen zu — — durch Auflegung einer 
Abgabe von gewiſſen Luxusartikeln und im Lande bereiteten 
geiſtigen Getränken. 

Ueber dieſen Bericht entſtand ein lebhafter Wortſtreit im 
Congreß. Gegen die darin enthaltenen Empfehlungen trat 
die Partei auf, welche in der Verfaſſung Manches ſah, oder zu 
ſehen glaubte, das der Freiheit zuwider war; und welche ſich 
erinnerte, daß Herr Hamilton, als er noch Mitglied der Con— 
vention war, vorgefchlagen hatte: daß der Präftdent und 
Senat fo lange ihre Aemter behalten follten, als ſie ſich gut 
anfführten. Diefe Partei äußerte jetzt ihre Beforgniffe: daß 
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bie Uebernahme diefer Schulden die Regierung nur noch ſtär⸗ 
fer machen würde, indem dadurch ein zahlreiches und mächti- 
ge8 Heer von öffentlichen Schuldnern um fie verfammelt 
würde, welches durch die fefteften Bande —durch Eigennuß 
— gebunden wäre, fie allezeit zu unterftüßen, follte fie einen 
gerechten oder ungerechten Streit haben mit dem Volke oder 
mit den Staaten. Diefe Partei, Die befonders in den füds 
lichen Staaten herrfchte und eine fefte Anhänglichfeit für 
gleiche Menfchenrechte zeigte, nannte fich die Partei der “Nter 
publifaner.? 

Herr Maditon jchlug vor: Sedes Mal, warn die öffentlichen 
Schuldverjchreibungen ausgegeben wären, den hüchften Preis, 
welchen fie im Marfte gehabt, dem Käufer, und das Uebrige 
dem erften Inhaber auszuzahlen. Nach einem beredten 
Wortftreite wurde diefer Vorfchlag verworfen. Die Partei 
der fogenannten “ Föderaliſten,“ welche bejonders in den 
nördlichen Staaten herrfchte, unterftüßte durchaus die Pläne 
des Secretärs mit großer Geſchicklichkeit und Geiftesfraft ; 
als man aber im Haufe der Kepräfentanten darüber ab- 
ftimmte, wurden fie doch mit einer Mehrheit von 2 Stimmen 
verworfen, 

Später wurde diefe VBolfsfache verwickelt mit einer andern, 
die ſich auf örtliche Meinungen und Berhältniffe bezog, (wie 
es nur zu oft der Fall iſt bei gefetsgebenden Körpern). Es 
hieß nämlich, daß der Sitz der Neglerung auf zehn Jahre in 
Philadelphia, und fpäter an einem Orte am Potomac feſtge— 
fest werden follte : alfo nahmen einige Mitglieder aus dem 
Süden ihren Widerfiand gegen jenen Plan zurück. Demnach 
wurde ein Gefeß zu diefem Zweck gemacht, und die vorige 
Unterfuchung begann von Neu Der Plan des Secretärg 
wurde vom Senat und dann vom Repräfentantenhaufe 
angenommen, da zwer Mitglieder aus der Gegend am Potos 
mac ihre Stimmen änderten. Die Schuldfumme betrug 
etwas mehr als 75 Millionen Thaler; auf einen Theil 
davon waren Drei, auf den übrigen Theil ſechs Procent Zinſen 
zu bezahlen. 

Dieſe Maßregel wirkte kräftig und ſchnell. Der Preis der 
Staatspapiere, der ſchon 12 bis 15 Procent gefallen war, ſtieg 
num plötzlich zu ihrem angezeigten Werth, Dieſer Unterſchied 
verurſachte einen Gewinn für die meiſten Käufer der Papiere, 
welche dieſen unermeßlichen Zuwachs von Reichthum dem 
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Plane des Secretärg verdankten, und ihm nun mit dem größs 
ten Eifer anhingen. Bei Andern aber verurfachte dieſer 
Reichthum, der fo ft hnell und ohne Berdienft erlangt wurde, 
Neid und Unzufriedenheit. Letztere fchlugen fich zur Partei 
der Nepublifaner, die fich einbildeten, die Erfüllung ihrer 
Prophezeihungen zu fehen, und jest in ihrem Widerſtand 
thätiger wurden. 

Die Empfehlung des Secretärs — eue Abgaben aufzule⸗ 
gen, — wurde erſt bei der nächſten Sitzung in's Werk geſetzt. 
Die Abgabe von gebrannten geiſtigen Getränken ward vorge— 
ſchlagen, um die Laſten der Bewohner jenſeits der Alleghany⸗ 
Gebirge (wo feine andern Getränfe genoffen wurden) denen 
der Bewohner der Seeküſte gleich zu machen, die meifteng 
Sachen verbrauchten, für welche Zoll bezahlt wurde, Im 
Anfang des Sahrs 1791 wurden die Auflagen eingeführt, wie 
fie vorgejchlagen waren. Cine Nationalbanf, die derfelbe 
Beamte vorgefchlagen, wurde ebenfalls in dieſem Sahre frei 
brieflich bewilligt. Gegen beide Maßregeln leiſtete die Partei 
der Nepublifaner einen heftigen Widerjtand. 

Als die nee Negierung zuerft eingefeßt wurde, hatten nur 
eilf Staaten die Berfaffung angenommen. Die zwei fehlen; 
den, Nordcarolina und Rhode⸗-Island, nahmen diefelbe ſpäter 
an: Erfteres im November, 1789 5 Xeßteres im Mai, 1790. 
Sm Sahre 1791, wurde fie von Vermont angenommen, wel 
ches beim Gongreß anhielt um Aufnahme in die Union, Das 
Gebiet diefes Staats, zwifchen Neu-Hampfhire und Neu Norf 
gelegen, wurde von beiden Theilen in Anforuch genommen : 
beide hatten innerhalb der Grenzen deffelben Land vermilligt. 

Sm Sahre 1777, erklärten feine Bewohner, die feinem von 
Beiden unterworfen fein wgßen, fich für unabhängig. Db- 
gleich noch nicht im Gontin@Mtal-Eongreß vertreten, machten 
fie doch, während des Kriegs, mit ihren Brüdern in den anz 
dern Staaten gemeinfchaftliche Sache, und leifteten ihnen oft 
Fräftige Hülfe. Shrem Anfuchen zufolge, ward nun ein Gefeß 
gemacht, und durch daſſelbe Bermont als Mitglied in die 
Union aufgenommen. in anderes Gefek erklärte: daß das 
Gebiet von Kentucky, damals ein Theil von Virginien,) am 
1. Juni des nächſten Sahrs in die Union aufgenommen werz 
den follte, 

Im Sahre 1791 wurde die erfte Zahlung der Einwohner 
ber Bereinigten Staaten vollendet. Shre Anzahl betrug 
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3,921,326, von welchen 695,655 Sclaven waren. Die 
Staatseinnahme belief ftch, laut des Berichts des Secretärs, 
auf 4,771,000 Thaler ; Die Ausfuhr betrug ungefähr 19, und 
die Einfuhr etwa 20 Millionen. In dieſer Zeit wurde ſchon 
eine große Verbeſſerung in_den Verhältniffen des Volks ft icht⸗ 
bar. Die Einſetzung einer feſten und regelmäßigen Regierung, 
und dag Vertrauen in die Männer, welche zu ihrer Verwal 
tung gewählt worden waren, gab dem Volke einen netten 
Aufſchwung zur Anwendung feiner Kräfte, Daß es ſchnell vor⸗ 
wärts fehritt auf der Bahn des Wohlftands. 

Sm Sahre 1790 machte man dem Krieg ein Ende, der feit 
mehreren Jahren gewüthet hatte, zwifchen den Greef-India- 
nern und dem Staat Georgien. Auch den feindlichen Stäm— 
men an den Ufern des Scioto- und des Wabaſh-Fluſſes 
wurden friedliche Vorſchläge gemacht; und als ſie dieſe ver⸗ 
warfen, ſchickte man wider ſie den General Harmer mit einem 
Heere you 1,400 Mann. Bei Ghilicothe, in Ohio, fanden 
zwei Schlachten ftatt, zwifchen einzelnen Abtheilungen dieſes 
Heers und den Sindianern, welche Xeßtere fiegten. 

Stolz gemacht durch ihren Sieg, thaten fie Fräftigere An— 
griffe auf die Grenz Anfiedelungen, welche alle Schrecken eines 
Indianerkriegs auszuftehen hatten. Es wurden noch mehr 
Truppen aufgebracht und der Befehl des Ganzen dem Genes 
ral St. Slair gegeben. Im Detober marfchirte er mit beinahe 
2,000 Mann in die Wildniß. Diefe Zahl fanf auf 1,400 
herab, da viele Soldaten wegliefen. Am 3. November lagerte 
fi, das Heer wenige Meilen von den Dörfern am Miami, i in 
der Abficht, die Abwefenden zu erwarten. 

Aber am nächften Morgen, noch vor Sonnenaufgang, gerade 
als die Truppen von der Parade entlaffen wurden, fand ein 
unermwarteter Angriff der Indier ftatt. Die neuen Nefrus 
ten, welche vorn ſtanden, wichen in Unordnung zurüd wiſchen 
die Regulären, und brachten auch dieſe in Verwirrung. Den⸗ 
noch drangen fie mit großer Unerjchrocenheit vorwärts in Die 
Mitte der Feinde, die fich von einem Verſteck zum andern zuz 
rüczogen und immer außer der Schufweite blieben ; aber 
jobald die Truppen von der Berfolgung abließen, fehrten die 
Indianer wieder um, In diefen einen Scharmüßeln wurde 
mancher tapfere und erfahrene Dffizier getödtet; der Verluft 
an Menfchen war groß, und donnoch fonnte man den Feinden 
richts anhaben. 
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Endlich nach einem Gefecht von drei bis vier Stunden, 
befchloß St. Glair, Cdeffen übler Gefundheitszuftand ihn ver: 
hinderte, die Pflichten eines Befehlshabers zu erfüllen,) ſich 
mit feinen übrigen Truppen vom Kampfplatz zurückzuziehen. 
Kaum war der Befehl zum Rückzug gegeben, als augenblicklich 
eine unordentliche Flucht begann. Zum Glück für die Ueber: 
lebenden wurden die fiegreichen Indianer von der Verfolgung 
ab⸗ und im Lager zurückgehalten, durch ihre Gter nach Plün— 
derung ; fo daß Die Gejchlagenen ungeftört ihren Rückzug zu 
den Grenzanftedelungen fortfeßen Fonnten. 

Man glaubte, daß in diefer Schlacht die Anzahl der Fech- 
tenden von beiden Seiten gleich ſtand; unter den Weißen 
war das Gemetzel beifpiellos: 630 wurden getüdtet und 
vermißt, und 260 verwundet. Diefer Verluft zeugt von der 
Hartnäckigkeit der Vertheidiger und der Tapferkeit der Angreis 
fenden. Als die Nachricht von diefem Uuglück bein Gongreß 
anlangte,—der entfchloffen war, den Krieg mit gefteigerter 
Kraft fortzufegen, —machte er Anftalten, die Kriegsmacht der 
Kation durch neue Anwerbungen auf 5,000 Mann zu ver: 
mehren. 

Anfangs Auguſt, 1794, drang General Wayne vor an den 
Ufern des Miami, etwa 30 Meilen entfernt vom feindlichen 
Fort, wo er noch Verſtärkung aus Kentucky erhielt, unter dem 
Befehl des Generals Scott. 

Der General verſuchte noch ein Mal, mit den Indianern 
Friede zu machen, indem er ſie einlud: ſich mit ihm zum Rath 
zu verſammeln; aber ſein Verſuch ſchlug fehl. Er marſchirte 
nun mit ſeiner ganzen Macht den Miami hinab, bis er die 
ſtarke Strömung des Fluſſes erreichte. Hier fiel fein Vor— 
trab, unter dem Major Price, jn einen Hinterhalt der Indianer, 

Ein fchneller und Fräftigerltngriff trieb die Sindianer aus 
ihren Verſtecken; und über zwei Meilen weit wurden fie mit 
den Spigen der Bayonnette gejagt. Zerftreut und entmuthigt 
flohen fie, ohne den Kampf zu erneuern. In leichten März 
fchen fehrte der General zurück zu feiner vorigen Siellung, und 
verwüſtete die indianifchen Dörfer und Kornfelder. 

Diefer Sieg über die Miami-Indianer verhinderte einen 
allgemeinen Krieg mit den Sechs-Nationen und allen Stäm- 
men nordweſtlich des Dbiofluffes. Die Amerifaner zählten 
33 Todte; nämlich: 1 Gapitän, 1 Lieutenant, 3 Feldwebel, 
23 Gemeine. VBerwundet waren: 4 Gapitäne, 2 Lientenante, 
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1 Faͤhnrich, 4 Feldwebel, 3 Unteroffiziere, 2 Muftker, 84 Ger 
nteine, ; 

Ein Ueberläufer aus dem Fort berichtete dem General 
Wayne, daß die Indianer einige Tage nach ihrer Niederlage 
einen Rath gehalten hätten, in welchem brittifche Agenten fie 
zu überreden fichten, noch eine Schlacht zu wagen ; welches 
fie aber nicht gewollt, fondern ihre Bereitwilligfeit geäußert 
hätten: die blutige Streitart zu vergraben und in ihre Heiz 
math zurüczufehren. Site fchäßten ihren Verluſt auf 200 
Todte, und eine Anzahl Verwundete und Vermißte. 

Das tapfere und hefdenmüthige Betragen des amerifant- 
ſchen Heers verdiente den Beifall al? ihrer Mitbürger. 

Sm Jahr 1792 wurde General Wafhington nochmals ein⸗ 
ſtimmig zum Präfidenten der amerifanifchen Republik erwählt, 
und im März 1793 in fein Amt eingefeßt. Herr Adams 
wurde wiedererwählt zum Vice-Präſidenten, ald Gegner des 
Herrn Georg Elinton, von Neu York, Im Verfolg dieſer 
Wahlen wukde wenig Parteigeift gezeigt und die gefellfchaft- 
liche Ordnung gar nicht geftört: die Bürger erhoben zu den 
höchften Ehrenftellen diejenigen, welche ihre Meinung und 
Liebe als die Würdigften erfannten. 

Anfangs April Fam Nachricht von der Kriegserflärung 
Frankreich's wider England und Holland. Die Vereinigten 
Staaten fühlten große Theilnahme für das Waffenglitck 
Frankreich's, welches ihnen in der Revolution beigeftanden. 
Auch das frangöftiche Volk betrachtete die Amerifaner als 
Brüder, die ihm verpflichtet waren durch die Bande der 
Dankbarkeit. Als die Könige von Europa,— welche die Ber: 
breitung republifanifcher Freiheit in Europa befürchteten, — 
fich mit Heeresmacht rüfteten, um in Franfreich die Königs⸗ 
herrichaft wiederherzuftellen : da hoffte Frankreich von Ames 
rifa Theilnahme und Hilfe, Die neue Regierung von Frank 
reich berief den vom König ernannten Meinifter zurück, und 
fandte an feine Stelle den Bürger Genet, einen feurigen 
Mann und eifrigen Republikaner. In April 1793 fam er 
nach Charleston Cin ©.-&.), und wurd Dafelbft von dent. 
Souvernör und den Bürgern auf eine Aı empfangen, welche 
deutlich zeigte, wie die Amerikaner feinem Vaterlande anhin- 
gen, und der Veränderung in feiner Sta sverfaffung Ihren 
Beifall gaben. 

Gefchmeichelt durch dieſen Empfang und in der Meinung, 
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daß die Nation und Negierung gleime Geſinnungen hegten, 
ermächtigte er fich, von diefem Hafen Caperſchiffe auszufens 
den, um zu kreuzen wider die Schiffe der Nationen, welche mit 
Franfreich im Krieg, aber mit den Vereinigten Staaten im 
Frieden begriffen waren: ein Verfahren wider das Völfer- 
recht und befchimpfend für die Regierung des Landes, Unge— 
achtet diefer gefekwidrigen Machtanmaßung erhielt Genet, 
auf feiner Neife nach Philadelphia, übertriebene Zeichen von 
allgemeiner Anhänglichkeitz und bei feiner Ankunft dafelbft 
Fam das Volk fchaarenweis von allen Seiten herbei, um den 
republifanifchen Gefandten einer verbündeten Nation zu 
ſehen.“ Zrunfen von diefen fortdauernden und fleigenden 
Achtungsbezeugungen, fuhr er fort, Pläne wider die Feinde 
Franfreich’8 zu machen und auszuführen. 

Herr Hammond und das Amerifanifche Cabinet mißbilligten 
diefes Verfahren, und machten dem Präfidenten deshalb Vor: 
ftellungen. Diefer wandte fich an die franzöftfche Regierung, 
welche Herrn Fauchet an Genet’8 Stelle ernannte. Herr 
Monroe ward nadı Franfreic, gefandt, als Nachfolger des 
Herrn Morris, Am 1. Januar, 1794, legte Herr Sefferfon 
fein Amt als Secretär nieder, und erhielt Edmund Randolph 
zum Nachfolger. 

Schon immer feit dem Frieden von 1783 beflagten die Ver— 
einigten Staaten und England fich gegenfeitig: daß die im 
Friedensvertrag enthaltenen Beftimmungen verlegt würden. 
England ward befchuldigt, Neger wegzuführen; und den 
Bereinigten Staaten ward vorgeworfen: Daß die Küniglich- 
gefinnten verhindert würden, wieder zu ihren Beftbungen zu 
gelangen, und die brittifchen Unterthanen, die vor dem Anfang 
der Feindfeligfeiten gemachten Schulden einzufordern. Herr 
Sohn Say ward Außerordentlicher Gefandter am Hofe von 
Groß-Britanien; und es gelang ibm, im Juni 1795 einen 
Dertrag mit dem Hofe yon St. Sames abzufchließen. 

Herr Hamilton legte das Amt als GSecretär nieder, und 
erhielt zum Nachfolger Herrn Oliver Wolcott, von Gonnecticut. 

Da die Zeit einer neuen Präſidenwahl herannahte, fo zeigte 
Wafhingten feine Abficht an, fich aus dem öffentlichen Leben 
zurückzuziehen. Zugleich machte er feine fehriftliche Abſchieds⸗ 
rede befannt. 
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Vierzehntes Capitel. 
Adams’ Regierung. 


Im Februar, 1797, wurde John Adams auf vier Jahre 
zum Praͤſidenten und Herr Thomas Jefferſon zum Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten gewählt; ihre Verwaltung fing an den 4. März. 
Wafkington hatte nun feinen Ruhm gegründet, als der größte 
Held und ausgezeichnetftie Staatsmann feines Zeitalterg 5 
und 309 ſich zurück nad) Mount-Vernon. Hier verwandte 
er feine Zeit zum Anbau eines großen Landguts, und genoß 
der füßen Freuden des Privatlebeng. 

Herr Adams trat am 4. März in feine Amtspflichten. Die 
zahlreichen Sndianerftämme in den weftlichen Gebieten | 






durch Waffen und Gerechtigkeit gelehrt worden, die Vereinig- 
ten Staaten zu achten und friedlich zu bleiben. Mit Algier 
und Tripoli hatte mar Verträge gefihloffen, und das Mittel- 
ländifche Meer war für die amerikanischen Schiffe offen. 

Der Negierung des Herrn Adams wurde eine offenbare 
Befchimpfung zu Theil von Seiten Franfreich’s, welches fich 
weigerte, Herrn Pinckney an Herrn Monroe’s Statt anzunelj- 
men. Diefe Weigerung fränfte Herrn Adams, der ſogleich 
zwei Andere ernannte: die Herren Marſhall und Gerry, 
welche nach Frankreich gefandt wurden, um wo möglich mit 
Herrn Pinckney dahin zu wirken, daß ein Vergleich mit dem 
franzöftfchen Directorium zu Stande kam. 

Präſident Adams ernannte, mit der Beiftimmung des Se— 
nats, Georg Wafhington zum Oberbefehlshaber der Heere 
der Vereinigten Staaten. Diefer willigte erft nad) vielem 
Sträuben ein, das Amt anzunehmen ; erklärte aber: daß er 
die Maßregeln der Regierung durchaus billigte. 

Die amerikanischen Truppen hatten Feine ‚Gelegenheit, ihre 
Sefchiclichfeit und ihren Muth zu zeigen. Zur See fiel ein 
bfutiges Treffen vor, zwifchen der amerifanifchen Fregatte 
Sonftellation von. 38 Kanonen, befehligt vom Commodore 
Zrurton, und der frangöftfchen Fregatte L'Inſurgente, von 40 
Kanonen. Diefe, obgleich die Stärfere, wurde weggenom⸗ 
men. Derfelbe unerfchrocfene Offizier zwang, in einem fpätern 
Gefecht, eine andere franzöfifche Fregatte von 50 Kanonen, 
fich zu ergeben ; aber fte entwifchte während der Nacht. 

Die Vereinigten Staaten, zu Haufe gerüftet und auf dem 
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Meere fiegreich, nöthigten ihre Feinde zur Achtung. Das 
Directorium machte Friedensvorfchläge. Der Präftdent er- 
nannte fogleich Bevollmächtigte, und dieſe fanden, bei ihrer 
Ankunft in Paris, die Vollziehende Gewalt in den Händen 
Bonaparte’s, des Erften Conſuls. Sie wurden fohnell aner- 
kannt; und im September 1800 ward ein für beide Länder 
befriedigender Vertrag abgejchloffen. 

Unterdeffen war das Volk der Amerifaner in die tiefite 
Trauer verſetzt worden, durch den plößlichen Tod des Gene- 
rals Wafhington. Am 14. December 1799, ftarb nach 
eintägiger Krankheit diefer edle /DBater feines Baterlande.” 
Die Nachricht von dieſer Begebenheit verbreitete fich fchnell, 
und verurfachte überall die größte ungeheucheltite Betrübniß: 
te verdrängte jeden andern Gedanken, jedes andere Gefühl. 

Der Congreß, welcher gerade in Philadelphia verfammelt 
war, vertagte fich fogleich. Als am nächlten Tage fich das 
Haus der Nepräfentanten verfanmelte, ward befchloffen : 
“Daß während der Situng der Stuhl des Sprecherg ſchwarz 
behängt und die Mitglieder ſchwarz gefleidet fein ſollten.“ 

Ein Ausfihuß wurde ernannt, um zu berathfchlagen über 
die geeignetjte Art: das Andenken des großen Mannes 
zu verehren, welcher “der Erfte im Kriege, der Erfte im 
Frieden, und der Erſte in den Herzen feiner Landsleute” war. 

Der Senat erließ bei diefer traurigen Gelegenheit ein Bei- 
leidsſchreiben an den Präftdenten der Vereinigten Staaten. 
Es hie darin unter Anderm: Diefe Begebenheit, fo nieder- 
fchlagend für alle unfere Mitbürger, muß befonders für Sie 
erfchlitternd fein, da Sie fo lange mit ihm gemeinfchaftlich 
gewirkt haben zum Wohl des Vaterlands. Erlauben Sie 
ung, theuer Herr! unfere Thränen mit den Shrigen zu 
vermiſchen; denn bei diefer Gelegenheit ift es männlich, zu 
weinen. Einen folchen Manıt, in einem folchen Zeitpunft zu 
verlieren, ift für die IBelt fein gemwöhnliches Unglück. Unſer 
Vaterland betrauert einen Vater. Der Allmächtige, der 
Lenfer aller menfchlichen Schieffale, hat ung unfern größten 
Wohlthäter, unfere edelfte Zierde genommen. Wir müffen 
ung mit Ehrfurcht Shm unterwerfen, der die Finfterniß zu 
feinem Gezelte macht.” | 

+ Mit vaterländiichem Stolz blicken wir zurück auf das Leben 
unfers großen Wafhington, und vergleichen ihn mit 
den Männern anderer Länder, die fich durch Ruhm ausge 


der Bereinigten Staaten. 251 


zeichnet. Aeltere und neuere Namen verlieren neben dem 
Seinigen. So oft war Schuld die Gefährtinn der 
Größe: aber fein, Ruhm iſt fo rein als glänzend. Der 
Bernichter der Nationen ftand befchämt vor der Meajeftät 
feiner Tugenden, denn fie tadelte die Unmäßigfeit der 
Ehrgeizes der Eroberer, und verdunfelte den Glanz ihrer 
Siege.” 

* Diefes ift der Mann, den wir betrauern. Gott ſei Danf ! 
fein Ruhm iſt vollendet. Wafhington’s unbeflecftes Beifptel 
lebt auf Erden, —fein Geift ıft im Himmel, Möchten feine 
Landsleute fein Andenfen heilig bewahren! das Andenfen 
des heldenmüthigen Generals, des patriotifchen Staatsmanng, 
des tugendhaften Weiſen. Möchten fie ihre Kinder lehren, 
nimmer zır vergeffen: daß die Früchte feiner Thaten und, 
feines Beifpiels ihr Erbtheil find.” 

Nac dem Bericht des Ausfchuffes und dem einftimmigen 
Befchluß des Gongreffes, ging ein Leichenzug von der Halle der 
Gefeßgebung nad) der Deutfchtutherifchen Kirche, wo eine 
Leichenrede gehalten wurde vom General Lee, einem Abge- 
ordneten von Virginien. Groß und feierlich war der Zug, 
eindringlich und gehaltvoll die Nede, Durch die ganze Union 
fah man ähnliche Zeichen der Betrübniß: das ganze Volk 
betrauerte feinen tiefen Berluft. In jedem Theile der Nepus 
blik wurden Leichenreden gehalten, und die beften Talente der 
Nation aufgeboten, um den Schmerz des Volks auszudrücfen. 

Im Sahre 1800 zog der Congreß von Philadelphia nach 
einem früher gewählten Pla am Fluſſe Potomac, wo öffent 
liche Gebäude errichtet wurden, wenige Meilen oberhalb 
Mount-Bernon. Der Drt erhielt den Namen Wafhington, 
und im nächften November fand dafelbft die erfte Sitzung des 
Gongreffeg. ftatt. 

Präfident Adam's erfte Amtszeit näherte fich ihrem Ende, 
und das Volk fchickte fich an, den neuen Präftdenten zu erwäh- 
len. Die Föderaliften waren für Herrn Adams und General 
— die Republikaner für Herrn Jefferſon und Oberſt 

urr 

Hitzig war der Streit beider Parteien während der Wahl⸗ 
zeit. Herr Sefferfon und Dberft Burr erlangten eine fehr 
Feine Mehrheit; beide hatten eine gleiche Anzahl Stimmen, 
nämlich drei und ftebzig. Das Haus der Nepräfentanten 
hatte zu enrfcheiden, Nach 35 Verfuchen wurde Herr Seffer- 
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fon zum Präfidenten und Herr Burr zum Vice-Präffdenten 
erwählt. Zu diefer Zeit belief fidy die Bevölkerung auf 5, 
319,763 Seelen : demnach; hatte fie in zehn Sahren um etwa 
1,400,000 zugenonimen. 

Herr Sefferfon trat fein Amt als Präfident an den 4. März, 
1801. Er nahm eine entjchiedene und Fräftige Stellung, wie 
man aus folgendem Auszug feiner Botfchaft fehen kann : 

+ Sleiche und pünftliche Gerechtigfeit gegen alle Menfcher, 
von welchem Staat, von welcher religiöfen oder politifchen 
Meinung fie auch fein mögen ;>— Friede, Handel und redliche 
Freundfchaft mit allen Nationen, und fein enges Verbündniß 
mit irgend einer —Unterftügung den Regierungen der Staus 
ten in allen ihren Rechten, als folchen Verwaltungen, die für 
unfere inneren Angelegenheiten die befugteften find, als bie 
ficherften Schußwehren gegen unrepublifanifche Anmaßungen ; 
— die Erhaltung einer .Gefammtregierung in ihrer ganzen 
verfaffungsmäßigen Kraft, als des Hauptanfers unfers Frie- 
dens im Innern und unferer Sicherheit von Außen ;—eine 
eifrige Bewachung des Wahlrechts der Nation, eines gelinden 
und fichern Befferungsmittels der Mißbräuche, die das Nevolus 
tionsſchwert ausrottet, wo feine friedlichen Mittel wirfen —eine 
unbedingte Unterwerfung gegen die Entfcheidung der Mehr; 
heit, der wefentliche Grundfaß eines Freiftaats: von welchem 
man nur übergehen kann zur Gewalt, zum wefentlichen 
Grundſatz und beliebten Hülfsmittel der willfürlichen Herr- 
ſchaft —eine Landwehr mit guter Kriegszucht, unfer beftes 
Vertrauen im Frieden und in den erjten Augenblicken des 
Kriegs, bis reguläre Truppen fie ablöfen —die Herrfchaft der 
bürgerlichen über die militärifche Gewalt —Sparjamfeit in 
den öffentlichen Ausgaben, damit die erwerbenden Claſſen 
leicht belaftet werden >—die redliche Bezahlung unferer Schulz 
den und heilige Aufrechthaltung des öffentlichen Vertrauens ; 
Aufmunterung des Aderbaues und feines Gehülfen, des 
Handels ;—die Verbreitung gemeinnüßiger Kenntniffe >—die 
Entjcheidung über alle Mißbräuche vor dem Nichterjtuhl der 
öffentlichen Vernunft —Religiongfreiheit —Preßfreiheit ;- 
perjünliche Freiheit, unter dem Schutze des Habeas-corpus- 
Geſetzes; Entfcheidung durch unparteiiſch erwählte Gefchwor: 
nengerichte.“ —“ Diefe Grundfäße,” fagte Herr Sefferfon fer- 
ner, *follten unfer politifches Glaubensbefenntniß fein. Und 
wenn wir in Augenblicken des Irrthums oder der Unruhe 


der Vereinigten Staaten. 253 


davon abweichen, fo laſſet ung zurüdeilen, um die Bahn wieder 
zu gewinnen, welche zum Frieden, zur Freiheit und Sicherheit 
führt.” 

Sm Sahre 18023 wurde Ohio als ein unabhängiger Staat 
in die Union aufgenommen. Cr erhielt jeinen Namen von 
dem Fluffe Ohio, der die füdliche Grenze bildet, Louiſiana 
wurde im April, 1803, von den Vereinigten Staaten gefauft, 
für die Summe von 5 Millionen Thaler. : 

Tripolitanifche Saperfchiffe hatten Jagd gemacht auf die 
Schiffe der Vereinigten Staaten; und der Congreß befchloß 
fräftigere Maßregeln wider diefelben. Demzufolge wurde 
ein Gefchwader ausgerüftet, und der Befehl darüber dem 
Commodore Preble gegeben. Bei feiner Ankunft vor Tri 
polt ward Gapitän Bainbridge in der Fregatte Philadelphia, 
von 44 Kanonen, ausgefandt, um den Hafen zu recognosciren. 
In eifriger Verfolgung eines Hleineren Schiffes wagte er ſich 
unglüclicher Weiſe fo weit vor, Daß die Fregatte auf Grund 
ſtieß; und vergeblich waren alle Verſuche, fie wieder flott zu 
machen. Sogleich wurde fie von trigolitanifchen Kononenboo⸗ 
ten umringt, und Gapitän Bainbridge gezwungen, ſich zu 
ergeben. Die Offiziere wurden als Kriegsgefangene, und die 
Vebrigen als Sclaven behandelt, wie es bei den Barbaren 
gebräuchlich war. 

Die Wegnahme diefer Fregatte machte dem Feinde eine 
unmäßige Freude. Der Lieutenant Stephan Decatur machte 
den Plan: fie wieder wegzunehmen oder fie zu zerflören. 
Commodore Preble, ver dem Gedanken des jugendlichen Hel- 
den feinen Beifall ab, ertheilte ihm die Erlaubniß, den Verſuch 
zu machen. Im Februar; 1804, fegelte Decatur ab von Sy- 
racufa, in einem kleinen Schooner mit nur 76 Mann, fuhr 
unentdeckt in den Hafen von Tripoli, drang muthig vorwärts 
und legte fich neben die Fregatte. Als Decatur bemerfte, 
daß die Schiffsmannfchaft beftürzt war, fprang er an Bord: 
feine Leute folgten ihm mit gezogenen Säbeln, und ftürzten 


fi) auf die Feinde. Bald wurde das Verdeck gefäubert: 


einige wurden getödtet, andere mußten in’ Waffer fpringen. 

DiesBatterien am Ufer und die nahen Raubjchiffe begannen 

ein heftiges Kanonenfeuer auf die Fregatte, und noch verfchie- 

dene Kriegsichiffe Famen dazu. Sie ward angezündet und 

verlaffen; aber fein Mann von der Partie wurde getödtet, 

jondern bloß vier verwundet. Diefe glänzende That verbreis 
24* 
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tete den Ruhm der amerifanifchen Waffen durd; alle Raub— 
itaaten, Um die Tapferfeit und Gefchicklichfeit des Lieutes 
nants Decatur zu belohnen, ernannte ihn der Präfident zum 
Seecapitän. 

Der Paſcha, —den man mit dem Froſch vergleichen könnte, 
welcher fich zu der Größe eines Ochſen aufichwellen wollte, — 
wiegte fich in ruhiger Sicherheit. Er warf einen verächtlichen 
Blick auf das kleine Gefchwader, in welchem Decatur einer der 
ausgezeichnetften Anführer war. Er fah eine edle amerifa> 
nifche Fregatte,—die Philadelphia, den Stolz der amerifa- 
nischen Seemacht, —auf welcher einft die fternbefäete Flagge 
fiegreich wehete ; er fah fie in der Bat, vor feiner Stadt, feis 
nen Schlöffern und Batterien, vereinigt mit feiner Seemacht, 
befetst mit einer doppelten Mannfchaft Trivolitanern, an ihren 
Maften den türfifchen Halbmond; er fah ihre ehemaligen 
tapferen Schiffsleute, als elende Sclaven, in feinen finftern 
Thürmen gefangen; er ftillte fchon im Voraus feinen canniba- 
lichen Hunger an al?’ den Opfern, mit welchen das amerifa- 
a Geſchwader die Anzahl feiner Chriftenfelaven vermehren 
ollte 

Das Geſchwader der Amerikaner ließ den Paſcha ſo oft ihr 
Pulver riechen und ihre Kugeln fühlen, daß er gezwungen 
war, vortheilhafte Friedensbedingungen anzubieten. Gie 
wurden angenommen und der Krieg im Mittelländifchen 
Meere beendigt. | 

Sm Suni, 1804, forderte Oberſt Burr, wegen einer gering- 
fügigen Beleidigung, den Herrn Hamilton zum Zweifampf 
heraus, in welchen Letzterer getödtet ward. 

In demfelben Sahre wurde Herr Sefferfon nochmals zum 
Präfidenten und Georg Glinton zum Vice-Präfidenten ges 
wählt; ihre Amtszeit fing an im März, 1805. In Diefem 
Jahre Fam Michigan an die Regierung der Vereinigten Staa> 
ten, und Herr Sefferfon ernannte den General Hull zum 
erjten Gouvernör. 

Setst fanf Burr, ungeachtet feiner glänzenden Thaten, für 
eine Zeit lang, in eine verdiente Dunfelheit. Sein fpäteres 
Betragen zeigte jedoch, daß er nicht müßig gewegen war, fo 
lange ihn feine Mitbürger nicht beobachtet hatten. Im Herbft, 
1806, erregten feine Unternehmungen im Weſtlande die Auf 
merkjamfeit der Regierung. Er baute und faufte Boote auf 
dem Ohio, und bejchäftigte Leute, um diefen Fluß zu befahren. 
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Seine erklärte Abficht war die Gründung einer Anftedelung 
an den Ufern des Wafhitafluffes, in Louiſiana; aber. des 
Mannes Sharacter, die Befchaffenheit feiner Zuruftungen, 
und die unbedachtfamen Aeußerungen feiner DBerbündeten 
führten zu dem Verdacht: daß fein wahrer Zweck entweder 
der Befis von Neu-Drleans war, oder die Errichtung einer 
befondern Regierung in dem Lande, wo der Miſſiſſippi und 
feine Arme fließen. uch wollte er vielleicht, von dem Gebiete 
der Vereinigten Staaten aus, in die reiche fpanifche Provinz 
Merico einfallen. 

Seit dem erſten Augenblid des Berdachts beobachteten ihn 
genau die Agenten der Regierung. Auf feinem Wege nach 
Neu⸗Orleans wurde er in Natchez vor den Obergerichtshof 
des Gebiets von Miſſiſſippi geladen; aber er hatte feine Ent- 
würfe in folche NHeimlichfeit gehüllt, daß er nicht. hinlänglich 
überführt werden Fonnte, und wieder entlaffen wurde, Als 
er jedoch hörte, daß mehrere Perfonen,—auf den Verdacht, 
feine Mitfehuldigen zu fein, —in Neu-Orleans und anderwärts 
verhaftet worden waren, floh er verfleidet aus Natchez, wurde 
auf dem Tombigbee fefigerommen, und als Gefangener nad) 
Richmond gebradyt. Zwei Anflagen wurden wider ihn ein- 
geleitet : die eine befchuldigte ihn des Verraths gegen die Vers 
einigten Staaten; die andere, daß er einen Kriegszug gegen 
die Beſitzungen von Spanien ausgerüftet und begonnen hätte, 

Auf diefe Anklage wurde er, im Auguft, 1807, gerichtlich 
verhört, vor dem Oberrichter der Vereinigten Staaten, Herrn 
Sohn Marfhall. Da feine Schuld nicht vollig erwiefen werz 
den Fonnte, ward er vom Gefchwornengericht freigefprochen. 
Aber von allen Leuten verachtet und verlaffen, —da fie ihn 
jchuldig glaubten, —gerieth er in einen Zuftand des tiefiten 
Elends. Die Leichtigkeit, mit weldjer feine Pläne vernichtet 
wurden, zeigte die Stärfe der Regierung; und fein Schickſal 
wird eine ftete und eindringliche Warnung fein für foldje, die 
in einem freien Lande den Eingebungen eines fträflichen Ehr— 
geiges Gehör geben, 

Sm Zuni, 1807, fand eine Begebenheit ftatt, die für eine 
Zeitlang den ganzen Unwillen des amerifanifchen Bolfs auf 
die brittifche Nation 309g. Am 22. lichtete das amerifanifche 
Schiff Chejapeafe die Anfer, und ftach in See. Es fuhr an 
den brittifchen Schiffen Bellona und Melampus vorbei, 
die in der Lynnhavenbai lagen, und freundlic) ausfahen. 
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Dem Gap Henry gegenüber lagen noch zwei andere brittifche 
Schiffe: das eine davon, der Leopard, Gapitän Humphreys, 
- Tichtete die Anker, und Fam in wenigen Stunden der Chefa- 
peake gegenüber. Sogleich erſchien am Bord derfelben ein 
brittifcher Dffizier, und verlangte Ueberläufer. Hierauf er: 
wiederte Sapitän Barron : er wüßte nichts davon, daß folche 
am Bord wären; und feine Pflicht erlaubte ihm nicht, durch 
Semand anders als durch feine eignen Offiziere fein Schiffe- 
volk muftern zu laffen. 

Während diefer Unterredung bemerfte Gapitän Barron, 
daß am Bord des brittifchen Schiffs Zurüftungen gemacht 
wurden, die ein feindfeliges Anfehen hatten; allein er fonnte 
fich nicht denken, daß fie etwas mehr als Drohungen bezweckten. 
Nachdem der brittifche Dfftzier die Cheſapeake verlaffen, ließ 
Capitän Barron das Kanonenverdef räumen und heimlich 
feine Leute ſich auf ihre" Poſten ftellen, ohne die Trommel zu 
ſchlagen; Alles jedoch ohne einen Angriff zu befürchten. 

Ehe diefe Befehle vollzogen werden konnten, begann der 
Leopard heftig zu feuern. Unglüclicher Weiſe war dieſes 
Feuer fehr zerflörend : in etwa dreißig Minuten wurden Die 
Segelftangen, das Takelwerk und der Rumpf der Chefapeafe 
größtentheils befchädigt, drei Mann getödtet und 16 verwun— 
det: unter Letzteren war auch der Capitän. Die Unordnung 
war ſo groß, daß während diefer ganzen Zeit alle möglichen 
Bemühungen vergeblich waren, das Schiff zum Gefecht vorz 
zubereiten; deshalb hielt es der Kapitän für das Beſte, die 
Segel zu ftreichen und fich zu ergeben. 

Der brittifche Offizier weigerte fi), Die Ergebung der Ame— 
rifaner anzunehmen, fondern er nahm bloß aus ihrer Manz 
fchaft die drei Männer Ware, Martin und Strachan (welche 
vorber als Weberläufer aartangt worden waren) und einen 
vierten, Sohn Wilfon, der als ein Ueberläufer von einem 
Kauffahrteifchitfe verlangt wurde, 

Diefer unverfchämte Angriff gegen ein Nationalfchiff, —dieſe 
übermüthige Verlegung der Nationalehre erregten den höchften 
Zorn der Republik. Alle Parteiſucht ward vergefjen; zahl 
reiche Biürgerverfammlungen fanden ſtatt; Alles vereinigte 
fich zu dem Zweck: die Regierung zu unterftügen in ihren Be- 
mühungen, um entweder durch Unterhandlungen oder Krieg 
Genugtbuung zu erhalten für die erlittene Schmach. 

Der Präfivent verbot, in einer öffentlichen Erklärung, allen 
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hrittifchen Kriegsfchiffen: in die Häfen der Vereinigten Staa⸗ 
ten einzufahren oder darin zu verweilen; er fandte dem ame⸗ 
rifanifchen Minifter in London den Befehl: Genugthuung für 
den Schimpf und Sicherheit gegen Fünftige ähnliche Vorfälle 
zu fordern ; er berief den Gongreß zufammen, um zu beftim- 
men: welche Maßregeln ferner angenommen werden follten. 
Da die brittifche Negierung fogleich Das Verfahren ihres 
Offiziers mißbilligte, fo begannen die aufgeregten feindfeligen 
Gefühle, ſich etwas zu verlieren. Aber die vorenthaltene 

Genugthuung und die Nichtannahme geeigneter Maßregeln 
zur Berhinderung der Feindfeligfeiten waren Urfache, daß jene 
Gefühle weder vertilgt noch beruhigt wurden. 

Am nächften 6. November erließ der Katfer Napoleon feine 
Verordnung von Berlin, welche alle brittifchen Inſeln in Blo— 
ckadezuſtand erklärte. Diefe Verordnung war eine unmittel 
bare Verlekung des Völkerrechts und des Vertrags zwifchen 
Franfreich und den Vereinigten Staaten. Dagegen erließ 
am 7. Sanuar, 1807, die brittifche Regierung eine andere 
Verordnung und erflärte Talle Echiffe, die von einem franzö- 
fiichen Hafen zum andern oder zu einem Hafen der Verbünz 
deten von Franfreich führen, der Gefahr ausgeſetzt, wegge⸗ 
nommen und verurtheilt zu werben.” 

Die brittifche Regierung wiederholte diefe Verordnung am 
11. November ; und um Wicdervergeltung gegen Franfreich 
zu üben, erflärte fie “alle Rationen im Kriege mit Groß: 
Britanten, und alle Häfen, von welchen die brittifche Flagge 
ausgeichloffen wäre, hinfichtlich des Handels und der Schiff— 
fahrt eben fo befchränft, als wen fie fich im Blockadezuſtand 
befänden.” 

Um diefe Verordnungen England’s zu erwiedern, gab der 
franzöftfiehe Kaiſer feine Verordn yon Mailand, und erz 
flärte alle Schiffe für herrenlos ationalized), die fich 
ber Unterſuchung von einem brittifchen Schiffe unterwürfen ; 
und jedes Schiff für eine gute Priſe, welches abgefegelt von 
oder nach irgend einem brittifchen Hafen, einer Kolonie von 

Groß-Britanien, oder einen von brittifchen Truppen beſetzten 
” Rande, — Den 17, December, 1807. 

Anı 22, legte der Congreß einen Befchlag CEmbargo) für 

anbeftinmte Zeit. Auf diefe Art fühlte Amerika unmittelbar 
den krampf haften Zuftand von Europa, und fah fich verwi⸗ 
‚delt in den dortigen Streitigkeiten. Ein großes Ränkeſyſtem 
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durchdrang die ganze Chriſtenwelt, und bahnte den Weg zu 
den nachfolgenden Unglückszeiten. 

Herr Jefferſon, welcher wünſchte, nach dem Beiſpiel Waſh⸗ 
ingtons zu handeln, lehnte eine Wiedererwählung ab. James 
Madiſon wurde zum Präſidenten, und Georg ER zum 
Vice⸗Präſidenten erwählt, im März, 1809. 

Groß-Britanien fuhr fort, das Geſetz des Friedens zu ver⸗ 
letzen: brittiſche Kriegsſchiffe lagen vor den Haupthäfen der 
Vereinigten Staaten. Amerikaniſche Kauffahrteiſchiffe wurden 
angehalten und unterſucht, und viele als rechtmäßige Priſen 
nach brittiſchen Häfen geſandt. J 

Commodore Rodgers, der die Fregatte Preſi dent befehligte, 
wurde angefallen von der brittiſchen Kriegsſchaluppe Little— 
Belt, von 18 Kanonen. Letzterer fenerte auf den Preſident, 
wurde aber, da dieſer ihm überlegen war, bald mit bedeuten“ 
dent Verluſt zum Schweigen gebracht. 

Sm November, 1811, machte der Gongreß ein Geſetz: das 
ftehende Heer auf 35,000 Mann zu vermehren; und den 
Präfldenten zu bevollmächtigen, die Dienfte von Freimilligen 
anzunehmen und 11 Millionen Thaler zu borgen. 

Der Congreß fuhr fort, Kriegszurüftungen zu machen; in- 
deß hegte er noch gern die Hoffnung, daß eine politifche Ver— 
änderung ın Europa e8 unnöthig machen würde, zu den Waffen 
zu greifen. Am 20. Mat, 1812, kam das Schiff Hornet von 
London an, und brachte die Nachricht: daß feine Ausficht auf 
eine giünftige Aenderung vorhanden wäre. Am 1. Juni 
wurde im Gongreß die Frage verhandelt: Ob die Amerifaner 
länger das ihnen gefchehene Unrecht dulden oder zu dem 
Schwert greifen follten ?_ Es war der brittifchen Regierung 
angedeutet worden: daß, wenn die Engländer fortführen, 
amerifanifche Seeleute wegzunehmen und die Schiffe ihrer 
Güter zu berauben, der Mieg unvermeidlich fein würde. 

Nachdem der Gongreß mehrere Tage lang bei verfchloffenen 
Thüren berathichlagt hatte, erflärte er Cam 18. Juni, 1812) 
den Krieg gegen England. Am nächſten Tage wurde bie 
Kriegserklärung öffentlich befannt gemacht. . 

Der Präfident erhielt gefesliche Gewalt: 50,000 Mann 
Freimillige anzumerben und 100,000 Dann Landwehr auge: 
zuheben. Gouvernör Hull, an der Spitze yon etwa 2,000 
Mann, war eben auf dem Marſch nach Detroit, um "den 

Feindſeligkeiten mit den Indianern ein Ende zu machen: als 
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er Nachricht erhielt von der Kriegserflärung. Am 5. Juli mar⸗ 
ſchirte dieſes Feine Heer nach Spring-Wells, wenige Meilen 
von Detroit. Hier hatten fie einige unbedeutende Scharmü⸗ 
bel mit den Indianern, welche bald gezwungen wurden, fich 
zurückzuziehen; und Hull drang ungehindert weiter bis Sande 
"wich. ger ftieß er auf eine überlegene feindliche Macht unter 
dem General Brocd, und eilte fehnell zurück nach Detroit. 

Am 14. nahmen die Engländer ihre Stellung Detroit gegenz 
über und errichteten Batterien. Den nächften Tag begannen 
fie ein Kanonenfeuer auf die Feftungswerfe der Amerifaner, 
welche das Feuer Fräftig erwiederten. Am 16. ging der Feind 
über den Fluß, ftellte fich auf etwa drei Meilen von der Stadt, 
und Drang vor gegen das Fort in Dichten Golonnen, 12 
Mann hoc. Lebhaft fchlugen die Herzen unferer Krieger, bei 
Annäherung des Feindes: fie hofften, ihren verlornen Ruf 
wiederzugewinnen, Aber wer befchreibt ihren Aerger und 
Berdruß !— In demfelben Augenblik, ald der Untergang des 
Feindes gewiß war, erhielten fie Befehl, nicht zu feuern und 
die Waffen niederzulegen. Zu ihrem Erftaunen erfchien eine 
weiße Fahne auf ven Wällen, Seine e fchildern die 
Gefühle der Amerifaner bei diefem Anblick: fte hielten ſich für 
ſchändlich verrathen, daß fie fich einer geringern Macht er- 
geben follten, ohne eine Kanone abzufenern, gerade in dem 
Augenblick, als fie feit überzeugt waren, den Feind in ihrer 
Gewalt zu haben, 

General Hull ward ausgelöf’t gegen dreißig brittifche Ge— 
fangene, und vor ein Kriegsgericht geftellt. Man befchuldigte 
ihn, daß er verrätherifch und feig gehandelt, und fich nicht als _ 
ein Offizier betragen hätte. Das Kriegsgericht verurtheilte 
ihn zum Tode. Der Präfident milderte das Todesurtheil, 
aber Hull's Name wurde von der NHeereslifte geftrichen. 
Während die Nation mit Kummer erfüllt war über die Folgen 
diefes unglücklichen Creigniffes, ward fie plößlich auf eine 
höchft erfreuliche Art getröftet. Eine neue und glorreiche 
Epoche ging auf über unfer Vaterland, und über die Welt. 

Gerade zu der Zeit, als der Krieg erklärt wurde, verfamz 
melte fich auf Befehl der Regierung, bei Sandy-Hoof, ein 
Gefchwader unter dem Commodore Rodgers. Es beftand 
aus den Fregatten Prefident, Gongrefs, United-States und 
dem Zweimafter Hornet. Am 21. Juni flachen fie in See, 
um ein brittisches Geſchwader zu verfolgen, welches im vorher⸗ 
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gehenden Monate abgefegelt war, um die weftindifche Flotte 
zu geleiten, Unterwegs entdeckte das amerifantfche Gefchwas 
der die brittifche Fregatte Belvidera, und machte fogleich 
Sagd auf fie. Es verfolgte fie von früh Morgens: an big 
Kachmittags vier Uhr, wo der Preftdent, welcher den andern 
Schiffen vorausfegelte, fih der Belvidera bis auf Kanonens 
ſchußweite näherte. Er jandte ihr einige Bug— Kanonens 
fchüffe, die fte mit ihren Stern-Slanonen erwiederte. 

Das Feuer hatte ſchon zehn Minuten lang gedauert, als 
auf dem Preſident eine Kanone zerfprangz; wodurch dem 
Commodore ein Bein. zerfchmettert, und fechszehn Mann 
verwundet und getödtet wurden. Durch dieſen unglücklichen 
Zufall und durch das Auffliegen einer Pulverbüchſe wurde das 
Verdeck jo befchädigt, daß die Kanonen auf diefer Seite nicht 
mehr gebraucht werden konnten. Das Schiff drehte ſich 
nun, und gab von der andern Seite eine Bolle-tage (Broad- 
side), jedoch ohne den erwünfchten Erfolg, obgleich Die 
Belvidera ftarf — ward. Nachdem man auf der 
Belvidera alles Entbehrliche über Bord geworfen hatte, 
ſegelte ſie weiter. Bis 11 Uhr Abends ward ſie verfolgt und 
dann die Jagd als erfolglos aufgegeben. Das Geſchwader 
fuhr nun fort den Feind aufzuſuchen, und gab ſeine Abſicht 
nicht eher auf, als bis es im Angeſicht des brittiſchen Canals 
war. Von dort ſegelte es nach der Inſel Madeira, beſuchte 
die Azoriſchen Inſeln, Neu-Foundland, Cap Sable, und kam 
den 30. in Boſton an. Es hatte verſchiedene brittiſche Schiffe 
weggenommen; aber wegen des neblichten Wetters fiel der 
Erfolg weniger günſtig aus, als man erwartet hatte. 

Am 3. Juli ſegelte die Fregatte Eſſer von Neu-York, und 
am 12. die Fregatte Conſtitution aus der Cheſapeake-Bai. 
Zu derfelben Zeit kreuzten an der Küſte die Zweimafter Nau⸗ 
tilus und Viren; und Die Kriegsſchaluppe asp war auf 
ihrem Rückwege von Frankreich, 

Die Gonftitution, Capitän Hull, war abgefegelt von Anıtas 
polis am 5. Sul. Den 17. Morgens ward fte verfolgt von 
dent brittifchen Linienfchiffe Africa und den Fregatten Shan 
non, Öuerriere, Belvidera und Aeolus. Diefe Schiffe fegelten 
fehnell und mit gutem Winde, während die Gonftitution bei- 
nahe Windftille hatte. Am nächjten Morgen bei Sonnen- 
aufgang fchwand die Hoffnung, dem Feinde zu entwiſchen, ver 
nur noch 5 Meilen entfernt war. Die Gonftitution rüſtete 
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ſich zum Treffen, und ein verzweifelter Widerftand ward 
Sefchloffen. Da der Feind immer näher kam, wollte Gapıtän 
Hull nochmals verfuchen, zu entfommen: es wurden Boote 
mit Anfern vorausgefandt, um zu bugfiren, da beinahe Minds 
ftilfe herrfchte. Als der Feind fah, daß hierdurch die Gonftiz 
tution einen Vorſprung gewann, that er daffelbe. Diefe Jagd 
Dauerte zwei Tage: bald ward mit leichtem Winde gefahren, 
bald bugſirt; bis am 20. die Gonftitution dem feindlichen 
Geſchwader aus den Augen verfchwand. Ihr Entfommen, 
bei einer fo ungleichen Macht, erwarb ihr einen hohen Rang 
in der Gefchichte der Seefriege, und wurde fehr bewundert, 
wegen der dabei gezeigten großen Gefchieflichfeit in der Schiff⸗ 
funft. Ber diefer Jagd waren die Engländer bedeutend im 
Bortheil, da ihr vorderes Schiff von allen Booten des Ger 
fehwaders beim Bugfiren unterftüßt wurde, Capitän Hull's 
Ueberlegenheit beftand bloß in feiner Gefchidlichfeit alg Sees 
fahrer, die er päter auf eine höchft merfwürdige Art bewährte, 
und welche unvergeßlich bleiben wird, fo lange e8 eine See— 
friegsgefchichte giebt. * 

Am 2. September ſtach die Conſtitution wieder in See. 
Am 19. kam ihr ein Schiff zu Geſicht, auf welches ſie ſogleich 
Jagd machte. Bald erkannte man es als die Guerriere, eine 
der beſten Fregatten der brittiſchen Seemacht. Sie ſchien 
gar nicht unzufrieden über dieſes Zuſammentreffen; denn ſie 
zog das große Bramſegel zurück und erwartete die Conſti— 
fution. Diefe Gelegenheit war: höchft erwünfcht für unfere 
tapferen Seeleute, da die Guerriere einige Zeit vorher eine 
amerifanifche Fregatte aufgefucht, und alle unfere Schiffe von 
derfelben Glafje fürmlich herausgeferdert hatte. An der 
Spike eines ihrer Maften war eine Flagge befeftigt, worauf 
ihr Name prahferifch in großen Buchftaben ſtand; auf einer 
andern Flagge Randen die Worte: “Not the Little Belt!” 
Nicht der Little-Belt !) welche darauf anfyielten, daß der 
Prefident einft Cvor dem Kriege) einige Bolle-Lagen auf Diefes 
Schiff gefeuert hatte, 

Die Guerriere war in verfchiedenen von unferen Häfen 
gefahren, als wenn fie ungeduldig, wäre, die erften Lor— 
beeren vom neuen Feinde einzuernten. Als die Gonftitution 
fertig war zum Kampfe, erhob das Schiffsvolf ein dreimalis 
ges Freudengefchrei. Erft hatte Capitän Hull die Abficht, 
fogleich ein gefchloffenes Gefecht zu entwickeln; aber als er 
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fi) dem Feinde bis auf Kanonenfchußweite genähert, gab 
diefer ihm eine Volle-Lage, drehte fich um, und gab ihm noch 
eine von der andern Seite, jedoch ohne Erfolg. So fuhren 
und feuerten die Schiffe hin und her, drei Viertelftunden lang. 
Die Guerriere fuchte eine Haupt- oder Sternftellung zu neh: 
men (to take a raking position), d. h. fie fuchte der Gon- 
fitutton ihr Vorder oder Hintertheil zuzufehren; und als ihr 
diefes nicht gelang, ftand fte till, unter aufgezogenem Mars- 
fegel und Bugfprietfegel Cunder topsail and jib). Als die 
Conſtitution Diefes gewahr wurde, fegelte fie vorwärts, um jene 
einzuholen, Mit außerordentlicher Ruhe empfing Gapitän 
Hull das feindliche Feuer, ohne e8 zu erwiedern. 

Der Feind, hielt dies Verfahren des amerikanischen Bes 
fehlshabers irriger Weiſe fir Ungeſchicklichkeit, und fuhr fort, 
feine Volle-Lagen abzufeuern, in der Abficht, feinen Gegner 
unfähig zu machen, den Kampf fortzufeßen. Noch hatte Die 
Gonftitution Feine Kanone abgefenert, und mehrere Kano— 
nirer waren auf ihren Poſten getödtet worden. Das tapfere 
Sciffsvolf brannte vor Ungeduld, erwartete aber ruhig die 
Befehle des Capitäns. Endlich kam der erfehnte Augenblick. 
Der Segelmeijter Aylwin half, mit bewunderungswiürdiger 
Gefchieflichfeit, den Plan des Capitäns ausführen und das 
Schiff genau in die beabftchtigte Lage bringen. Nachmittags 
um 5 Uhr weniger 5 Minuten ward Befehl gegeben : fehnell 
mehrere Volle⸗Lagen hintereinander auf den Feind abzufeu— 
ern. Augenblicklich erkannte das Schiffswolf den ganzen 
Plan, und befördete denfelben mit allem Eifer, den die Gele- 
genheit erwecken mußte. Nie wüthete ein Kanonenfener jo 
ſchrecklich: funfzehn Minuten lang fihleuderten die Kano— 
ren der Gonjtitution ihre flammenden Blitze, und ihre Donner 
frachten in unumterbrochenen furchtbaren Schlägen. 

Der Befanmaft der Guerriere fiel über Bord; fie war einem 
zerftörenden Feuer preisgegeben, und bald wurde ihr Verdeck 
leer. Endlich Eonnte fie fich nicht mehr bewegen; ihr Rumpf, 
ihr Tafelmerf und ihre Segel waren ſchrecklich zerſchoſſen: 
da fuchte die Gonftitution an fie hinanzufahren. In diefem 
Augenblick ward Lieutenant Buſh durch eine Musfetenfugel 
getödtet, gerade als er mit feinen Soldaten die Guerriere - 
erfteigen wollte. Diefe wollte vorwärts, konnte aber nicht 
vor den Wind fommen, Noch funfzehn Minuten dauerte das 
Feuer: da ſtürzten auf der Guerriere der Mittelmaft und der 
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Fockmaſt, wodurch; alle Sparren mit heruntergeriffen wur⸗ 
den; der Bugfpriet blieb ftehen. Nun fchwieg ihr Feuer, und 
25 Minuten nach 5 Uhr ergab fie fich. * Dreißig Minuten, — 
fo fagt Sapitän Hull, —nachdem wir ung neben die Guerriere 
gelegt, war fie unfer.” Kein Sparren blieb ſtehen; und ihr 
Rumph, über und unter dem Waſſer, war fo zerfchoffen, daß 
noch einige Volle⸗Lagen hinreichend gewefen wären, fie in den 
Grund zu bohren, 

Die Guerriere war fo befehädigt, daß fie unmöglich fort- 
gebracht werden konnte; daher wurde fie am nächiten Tage 
angezündet und in die Luft gefprengt. Der Schaden der 
Sonftitution war verhältnißmäßig fo gering, daß fie fich wirf- 
lich fchon wieder zum Kampf anfchickte, als am nächlten Tage 
ein Schiff erfchien, Der Berluft am Bord der Guerriere 
beftand aus 15 Todten und 63 Verwundeten; die Konftitution 
hatte 7 Todte und 7 Verwundete. Es ift erfreulich zu bemer- 
fen, daß bei diefer Gelegenheit der brittifche Befehlshaber 
felbft das Zeugniß gab, daß die Sieger ihn mit aller Menfch- 
lichfeit und Großmuth behandelten, Die amerifanifche Fre— 
gatte war zwar der englifchen überlegen, indem fie einige 
Kanonen mehr hatte; aber diefer Unterſchied konnte im Ganz 
zen nicht-bedeutend wirken. Die Guerriere galt dafür, es mit 
irgend einem Schiffe ihres Nanges aufnehmen zu können, 
und war eine der größten Fregatten in der brittifchen Flotte, 

Die Eonftitution Fam den 28, Auguft nad) Bofton, nachdem 
fie noch verfchiedene Kauffahrteifchiffe weggecayert hatte. 

Am 7. September begegnete der Effer, Commodore Porter, 
einer Kauffahrteiflotte, und caperte in der Nacht einen Zwei⸗ 
mafter (mit 150 Soldaten am Bord), welcher für 14,000 
Thaler ausgelöpt wurde. Den 13, Auguft begegnete der Effer 
der Kriegsſchaluppe Alert, und caperte fie in acht Minuten. 

Ein Gefchwader—beftehend aus den Schiffen Prefident, 
United-States, Congreſs und Argus, — verließ Boſton den 8, 
Detober, um zu kreuzen. Am 13, trennte ein heftiger Wind 
den United-States und Argus von den übrigen Schiffen. 
Einige Tage ſpäter waren der Prefident und Congreſs fo glück- 
lich, das brittifche Packetſchiff Swallow zu capern, mit 200,000 
Thaler an Bord; und am 30, December kamen fie an in 
Bofton, nach einer fehr erfolgreichen Kreuzfahrt. 

Jeicht minder glücklich war der Argus. Nach feiner Tren- 
nung vom Gefchwader kreuzte er in allen Richtungen, zwifchen 
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bem Feftlande und Weftindienz und nach einer 96-tägigen 
Kreuzfahrt Fehrte er zurück nach Neu-York mit Prifen von 
200,000 Thaler an Werth. Verſchiedene Mal entwifchte er 
mit genauer Noth. Drei Tage lang ward er von einem brit- 
tifchen Geſchwader verfolgt, und einige Mal faft umringt; ein 
ander Mal näherte fich ihm ein Bierundfiebziger auf Yiftolenz 
ſchußweite: —und in Mitten al’ diefer Gefahr caperte und 
bemannte er ein Schiff. 

Der United-Stateg, unter dem berühmten Commodore Des 
catur, war bald nady feiner Trennung vom Gefchwader fo 
glücklich, unfere Seefriegsgefchichte mit noch einem Siege zu 
vergrößern, der nicht minder glorreich war, als jener Sieg der 
Gonftitution. Er begegnete, am 25. Detober, bei den weftli- 
chen Inſeln dem Macedonian, Kapitän Garden, einer Fregatte 
von erfter Größe, mit 49 Kanonen und dreihundert Mann am 
Bord. Da der Macedonian den Wind hatte, fo Fonnte er 
fich in beliebiger Ferne halten; und fein Mal waren fich die 
Schiffe näher, als in Musketenſchußweite. Diefer Umftand 
und die hohe See waren Urfache, daß der Kampf faft zwei 
Stunden dauerte. Die Ueberlegenheit der amerifanifchen 
Geſchützkunſt, fowohl an Schnelle als Wirkſamkeit, zeigte ſich 
augenfcheinlich in diefem Treffen. Das Blißen der Kanonen 
war auf dem United-States fo fehnell, daß der Feind glaubte, 
das Schiff wäre in Brand: ein Irrthum von fehr kurzer 
Dauer. 

Am Bord des Macedonian wurden 36 Mann getödtet und 
68 verwundet. Er verlor den Mittelmaft, die gruße Stenge, 
Die große Raa (Segelftange), und ward flarf im Rumpf 
befchädigt. Der United-Stateg litt fo wenig, Daß er gar nicht 
in den Hafen zurückzufehren brauchte. Er hatte nur 5 Todte 
und 7 Verwundete. Unter Erfteren war Lieutenant Funk, 
von dem der Commodore mit hoher Achtung fprach. Lieute⸗ 
nant Allen erhielt bei diefer Gelegenheit ein ehrenvolles Lob. 
Am 4. December fam der Commodore mit feiner Prife nach 
Neu MNorf. 

Commodore Decatur, der allgemeine Liebling, erhielt dies 
felben Danfbezeugungen, welche dem Capitän Hull zu Theil 
geworden. Auch erntete er ein neues Lob, das unfere See— 
leute durch ihr großmüthiges Betragen überhaupt verdienten: 
das Lob des Feindes; denn alles Privateigenthum, welches 
den Offizieren und Leuten am Bord des Macedonian gehörte 
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ward ihnen aufs Piünftlichfte zurückerſtattet, and fie felbft 
wurden äußerſt menfchlich und höflich behandelt. 

Eine großmüthige uud wohlthätige Handlung der braven 
Matrofen, am Bord der fiegreichen Fregatte, verdient befon- 
ders erwähnt zu werden, - Der Zimmermann, welcher uns 
glücklicher Weiſe getödtet wurde im Gefecht mit dem Macedo- 
nian, hinterließ eine arme Frau und drei Fleine Kinder. Als 
die gutherzigen Matrofen diefes erfuhren, veranftalteten fie 
fogleich unter fich eine Geldſämmlung, welche 800 Thaler 
eintrug. Diefe wurden in fichere Hände gelegt, um fie zur 
Erziehung und zum Unterhalt der unglüclichen Waiſen anzu— 
wenden. | 

Kaum hatte die Nation Zeit, über diefen Sieg fich zu freuen, 
als fchon wieder die Nachricht anfam von einem andern Stege 
wider einen offenbar überlegenen Fed, und unter Umftänden, 
die ihm höchft günftig waren. Nämlich die Kriegsſchaluppe 
Wasp caperte den Zweimafter Frolic, von 22 Kanonen. 
Gapitän Sones war zurücgefommen von Franfreich, zwei 
Wochen nach der Kriegserflärung, und flach am 13. Detober 
wieder in See. Am 16. ward die Wasp von einem Sturm 
überfallen, und verlor zwei Mann und die Spiße ihres Bug- 
fpriets. Am Abend des folgenden Tages ſah fich die Wasp 
in der Nähe von 5 bis 6 fremden Schiffen; und da zwei 
davon Kriegsſchiffe zu fein ſchienen, fo glaubte fte fich in eini⸗ 
ger Entfernung halten zu müffen. 

Am Sonntag Morgen, bei Tagesanbruch, fah man, daß es 
fechs Kauffahrer waren, die von Honduras nach England 
fegelten. Sie hatten ein ftarfes Geleite: einen Zmweimafter 
und zwei andere Fahrzeuge, jedes von 16 Kanonen. Erſte— 
rer, der Frolick, Kapitän Winyates, blieb zurück, während die 
andern Schiffe fortfegelten. Die Wasp war bereit zum Kampf, 
und 32 Minuten nach 11 Uhr Fam fie vor den Wind, als die 
feindlichen Kansnen und Musketen das Treffen anfingen. 
Die Wasp erwiederte das Feuer, näherte fich dem Feinde und 
brachte ihn zum gefchloffenen Gefecht. In 5 Minuten wurde 
die große Stenge auf der Wasp heruntergefchoffen: fie fiel 
mit der Haupt Marsfegelftange quer über den Backbord und 
den vordern Bramfegel, wodurch die vordern Gegelftangen 
unbrauchbar wurden, fo lange das Gefecht dauerte. Zwei 
Minuten fpäter wurde die Mittelbramftenge weggefchoffen. 
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die See äußerft ftürmifch war, fo famen einige Mal die 
Kanonenmündungen der Wasp unter Maffer. 

Die Engländer feuerten allemal, wenn ihr Schiff in die 
Höhe flieg, fo daß ihre Schüffe entweder ganz in die Luft 
gingen, oder nur das Takelwerk der Amerifaner berührten. 
Die Wasp dagegen feuerte immer, wenn fie fich fenkte, und 
ihre Bollesfagen gingen jedesmal in den Rumpf des Frolick. 
Sobald fie gefeuert hatte, drehte fie fich wieder in ihre vorige 
Stellung, der Länge nach dem Feinde gegenüber. Endlich 
wurde das Feuer des Frolick merklich fchwächer: die Wasp 
näherte fich ihm immer mehr; als fie ihm ihre letzte Volle 
Lage gab, berührten die Ladeftöcer ihrer Kanonen feine Sei⸗ 

ten. Der Froli Fam mit der Spike des Bugfpriets zwifchen 
das Tafelwerf des Befanmafts der Wasp; und dieſe fegte 
fein ganzes Verdeck mit ihren Kanonen. Endlich ward be- 
fihloffen zu entern. | 

Lieutenant Biddle fprang auf das Takelwerk des feindlichen 
Bugfpriets, wo er fich etwas verwickelte. Der Seecadet 
Barfer, voll Ungeduld, an Bord des Frolik zu fommen, 
wollte fich an Biddle's Rock fefthalten und fiel zurück aufs 
Verdeck. Aber in demfelben Augenblick war er wieder oben, 
und fprang auf das Bugfpriet des Frolik, wo er einen Mann 
Namens Lang und einen andern Matrofen fand, Mit Er- 
ſtaunen ſah er, daß nur drei Offiziere auf dem Verdeck waren, 
und ein Matrofe am Stenerrad. Das Verdeck war ganz 
vol Blut, und bot einen fürchterlichen Anblick der Zerftörung 
und gänzlichen Niederlage dar. Als er fich den Offizieren 
näherte, warfen fte ihre Degen weg, zum Zeichen der Unter- 
werfung. Noch mwehete die englifche Flagge, denn fein Mas 
trofe war mehr da, um fie herunterzunehmen. Lieutenant 
Biddle ftieg hinauf, und holte fie mit eigner Hand herunter. 

Alfo ward, in Zeit von 43 Minuten, der Frolick erobert, 
nad) einem der blutigften Gefechte, welche die Seefriegs- 
gefchichte meldet. Unbefchreiblich war der Zuftand dieſes 
unglücklichen Schiffe. Das Zwiſchendeck war angefüllt mit 
Todten, Sterbenden und Verwundeten; die zerfchoffenen 
Maften, Segelftangen und Segel begruben die Leichen, 
welche auf dem obern Verdeck umherlagen. Capitän ones 
fehickte feinen Wundarzt an Bord des Frolick, und that fein 
Möglichftes, um den Unglücflichen zu helfen. Diefes See- 
treffen war eins der entfcheidendften in diefem Kriege. Der 



























































Die amerifanifche Fregatte United-States, Com mo— 
dore Decatur, capert die englifche Fregatte Maced o- 
nian, Gapitän Garden, am 25. Detober, 1812. ©. 264. 
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Die amertkanifche Kriegsfchaluppe Wasp, Kapitän Soneg, 
capert die englifche Brigg Frolic, Kapitän Winyateg, 
am 18, October, 1812, ©. 266. 
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Frolick verlor 30 Todte und 50 Verwundete; am Bord der 
Wasp wurden 5 getödtet und 5 leicht verwundet. Beide 
Schiffe wurden an demfelben Tage gecapert durch ein brititfcheg 
Schiff von 74 Kanonen, den Poictiers, Capitän Beresford. 

Am 4. März, 1813, begann Herr Madiſon feine zweite 
Amtszeit als Präfident, und Herr Georg Elinton ebenfalls 
als Vice-Präſident. Letzterer ftarb jedoch bald darauf, und 
Elbridge Gerry ward fein Nachfolger. 

Die Bürger des Weſtlandes wünfchten fo eifrig, das Gebiet“ 
von Michigan wieder zu befisen, daß General Harrifon be> 
fchloß, zu diefem Endzweck einen Winterfeldgug zu unterneh- 
men. General Winchefter feste fich in Bewegung mit einem 
Theil des weftlichen Heers, und drang por bis Frenchtown, 
einem Dorfe an dem Fluffe Raifin, unweit Detroit. Ein 
brittiicher Poften, der im Dorfe lag, wurde angegriffen, 
gänzlich gefchlagen und zerſtreut. 

Die Amerikaner fchlugen nahe am Schlachtfeld ein Lager 
auf, beſchützt Durch dichte aus Wählen beftehende Gartenzäune. 
Dbgleich der Feind in der Nähe war, trafen fie doch nur 
wenige Borfichtsmaßregelt gegen einen Weberfall. Am 22. 
Sanuar, früh Morgens, wurden fte angegriffen von einer ſtar⸗ 
fen Abtheilung Engländer und Indianer; Erſtere befehligt 
vom Oberften Proctor, Leßtere von den Häuptlingen Round⸗ 
head und Splitlog. Die Truppen im offnen Felde kamen in 
Unordnung; und vergebens waren die Bemühungen Des 
Generals Winchefter und der andern Dfftziere, fte wieder zu 
vereinigen. Sie flohen und wurden auf der Flucht meiftens 
von den Indianern getödtet, General Winchefter und Oberft 
Lewis ftelen den Feinden in die Hände, 

Die Truppen hinter den Pfahlzaunen hielten aus im Ge— 
fecht mit unerfchrocener Tapferkeit, Endlich verficherte Oberft 
Proctor den General Winchefter : daß, wenn die noch übrigen 
Amerikaner fich fogleich ergeben wollten, fie verfchont und 
befchüßt werden füllten; fonft aber würde er das Dorf an⸗ 
zünden, und Fünnte nicht verantwortlich fein für das meitere 
Betragen der Wilden, General Winchefter, muthlos gemacht 
durch diefe Drohung, fandte Befehl an die Truppen, ſi ch zu 
ergeben, und ſie gehorchten. | 

Dberft Proctor verließ die Verwundeten ohne Schutzwache, 
und marfchirte unmittelbar zurück nach Malden. Die India— 
ner begleiteten ihn einige Meilen, und Fehrten zurück am näch- 
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ften Morgen früh. Nun aber gefchahen furchtbare Gräuelthas 
ten. Die verwundeten Offiziere wurden aus den Häufern auf 
die Straßen gefchleift, getödtet und fcalpirt. Die Wilden 
zündeten die Häufer anz und folcye Berwundete, die fich retten 
wollten, wurden zurückgejagt in die Flammen, oder mit dem 
Tomahawk erfchlagen und verftümmelt. Die Schande diefer 
abfcheulichen Metzelei follte nicht auf die Thäter alleın fallen, 
fondern zugleich auf diejenigen, welche fie dazu aufgehetzt, und 
mit denen fie gemeinfchaftliche Sache machten. Diefe hatten 
die Macht und die feierliche Verpflichtung, fie zurückzuhalten. 

Das Gefecht und Blutbad von Frenchtown verfeßte Ken— 
tucky und Ohio in tiefe Trauer, Andere Freiwillige, erbittert 
‚Uber die Berrätherei und Grauſamkeit der Feinde, eilten dem 
General Harrifon zu Hülfe Er marfchirte nach den ſoge— 
nannten reißenden Strömungen (Rapids) des Miamifluffeg, 
wo er ein Fort erbaute, das er Meigs nannte, zu Ehren des 
Gouvernörs von Ohio. Am 1. Mai ward es eingefchloffen 
von einer großen Menge Indianer und einer Abtheilung 
Engländer von Malden, das Ganze befehligt vom Oberften 
Proctor. 

Fünf Tage darauf machte General Clay, an der Spitze 
von 1,200 Mann aus Kentucky, den Berfuch, die Belagerung 
aufzuheben. Er theilte feine Macht in verfchtedene Haufen ; 
und durch einen heftigen Angriff vertrieb er die Belagerer aus 
ihren Werfen. Seine Truppen, —in der Meinung, einen 
volftändigen Sieg errungen zu haben,—;zerftreuten fich im 
Gehölz, ungeachtet der Befehle ihres Generals; deshalb 
erfochten die Feinde einen leichten Sieg, als fie zurückfamen 
von ihrer Flucht. ö 

Bon den Amerikanern entwiſchten 2 bis 300 in's Fort; 
etwa 300 wurden getödtet oder gefangen; die übrigen ent— 
flohen in die nächften Anftedelungen. Auch der Feind erlitt 
einen bedeutenden Verluſt. Das Fort wurde noch immer 
mit Muth und Geſchicklichkeit vertheidigt. Die Indianer 
verloren die Geduld, da fie den Belagerungsfrieg nicht ges 
wohnt waren; nnd troß der Borftellungen ihres Häuptlings 
Tecumſeh verließen fie am 8, Mat ihre Verbündeten. Der 
Feind verzweifelte an einem weitern Erfolg, und zug fich am 
9. eilig zurück, General Harrifon übertrug den Befehl dem 
General Clay, und begab fich nach dem Ohio, um Verftärfun- 
gen zu erhalten. Aber in diefer Gegend begannen die Kriegs- 
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operationen nicht eher, als bis ein Gefchwader gebaut und 
ausgerüftet war, um auf dem Erie-See Krieg zu führen, 

Bei Sadett’3-Harbour, an der nördlichen Grenze, hatte fich 
ein Heer gefammelt, unter General Dearborn’s Befehl: und 
Commodore Chauncey bot Alles auf, um ein Gefchwader zu 
bauen und es in den Stand zu fegen, den Feind zu bekämp⸗ 
fen. Bis zum 25. April waren die Zurüftungen fo weit vol 
lendet, daß der General mit 1,700 Mann Truppen über den 
See fuhr, um Norf, die Hauptftadt von Canada, anzugreifen, 

Der Brigade-General Pike, —im Feldlager geboren und als 
Soldat auferzogen,—befehligte eine vorausgefandte Abthei- 
lung, und landete am 27., troß des Widerſtands eines über: 
legenen Feindes, der das Ufer vertheidigte, Nach eimem 
furzen aber hitigen Gefecht wurde der Feind in feine Fe— 
ftungswerfe getrieben. Als auch die andern Truppen gelan- 
det waren, Drang das ganze Heer vorwärts, nahm die erfte 
Batterie mit Sturm, und marfjchirte gegen die Hauptwerfe : 
da flog das feindliche Pulvermagazin in die Luft mit einem 
entjeßlichen Krachen, und fehleuderte eine ungeheure Menge 
Steine, Balfen, ꝛc. auf die vorandringenden Truppen, von 
welchen viele getödtet wurden, Auch der tapfere General 
Pike erhielt eine tödtliche WBugde. Einen Augenblick machten 
die Truppen Halt, erholten fich aber bald wieder von dem 
Schlag, drangen vorwärts, und eroberten die Stadt. Die 
Engländer verloren 100 Todte; gegen 300 wurden verwun⸗ 
det und eben fo viel gefangen. Von den Amerikanern wurden 
30 getödtet oder verwundet, faft alle durch Das Auffliegen des 
Pulvermagazins. Die feindliche Flagge, welche auf dem Fort 
geweht hatte, wurde zu dem fterbenden General Pife gebracht, 
und wie er es wiinfchte, unter feinen Kopf gelegt, als er mit 
triumphirendem Lächeln feinen Geift aufgab. 

Da nun der Endzwecf des Kriegszugs erreicht war, fehrten 
die Truppen zurück nad) Sadett’8-Harbour. Hier wurden 
die Berwundeten und Gefangenen gelandet und andere Trup⸗ 
pen an Bord genommen. Dan fegelte das Geſchwader nad) 
dem Fort George, an der obern Spike des Sees. Nadı 
einem hitigen Gefecht verließ der Feind das Fort, und die 
Amerikaner nahmen es in Beſitz. Die Flüchtigen zogen fich 
zurück auf die Höhen am obern Ende der Burlington-Bai, 
Während ihres Rückzugs vereinigte fich mit ihnen eine Ab- 
theilung von dem Fort Erie und Chippeway. Zwei Brigaden, 
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unter den Generalen Chandler und Winder, wurden ausges 
fandt, um fie zu verfolgen. Am 5. Juni Abends lagerten ſich 
Pebtere bei Stony-Greef, in der Nähe der Feinde, Diefe 
wandten fich in ihrer verzweifelten Lage wider ihre Verfolger, 
und griffen fie an während der Nacht. 

Die Amerikaner empfingen fte Faltblütig; aber die Nacht 
war fo finfter, daß General Chandler, in der Abficht, fich an 
die Spiße feiner Artillerie zu ftellen, in die Mitte einer feind- 
lichen Abtheilung gerieth. Einige Minuten darauf beging 
General Winder denfelben Irrthum. Zufrieden mit der 
Gefangennehmung diefer Offiziere und einiger Andern, zog 
fi) der Feind eiligft zurück, Die amerifanifchen Truppen 
marfchirten wieder nach dem Fort George. Nun folgte ein 
Unglüe nach dem andern. Oberſt Börftler,— der mit 500 
Mann ausgefandt worden war, um einen Haufen Feinde zu 
zerſtreuen, Die fich bei den fogenannten Biberdämmen verfamz 
melt hatten, — wurde umringt, und mit feiner ganzen Abthei- 
lung gefangen. 

Waͤhrend auf diefe Art der größte Theil des amerifanifchen 
Heers in Kanada befchäftigt war, thaten die Engländer einen 
Angriff auf den wichtigften Poſten in Sadett’s-Harbour. 
Am 27. Mai erfchien ihr Gefchwader vor der Stadt. So— 
gleich Frrallten die Lärmfanonen, und die Bürger aus der 

tachbarfchaft verfammelten fich augenblicklich. General 

Brown, von der neuyorfer Landwehr, hatte ven Dberbefehl 
über diefe ganze Kriegsmacht, die fich auf ungefähr 1,000 
Mann belief. Auf feinen Befehl wurde eilig eine leichte 
Bruftwehr aufgeworfen, an dem einzigen Plaß, wo der Feind 
landen konnte. Hinter derjelben ftellte er die Landwehr auf, 
und ließ die Negulären, unter dem Oberften Backus, eine 
zweite Linie bilden. 

Am 29. Morgens landete das brittifche Gefchwader 1,000 
Mann Truppen. Diefe drangen vor gegen die Bruftwehr. 
Die Landwehr, plößlich von pantfchem Schrecken ergriffen, floh 
in großer Verwirrung von dannen. Oberſt Mills, der vers 
gebens fich bemühte, fie zum flehen zu bringen, wurde tödtlich 
verwundet. Die Negulären leifteten muthigen Wtderftand, 
mußten fich jedoch zurückziehen gegen die Stadt. Auf ihrem 
Rückzuge aber bemächtigten fe fich der Häufer an der Lande 
ftraße ; und von diefen aus gaben fie ein mörderifches Fener 
auf die brittifche Colonne, welche Halt machte und fich zurückzon. 
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Diefen Rückzug der Engländer verwandelte General Brown 
in eine eilige Flucht, indem er eine Kriegshift gebrauchte. , Er 
hatte nähmlich die beftürzte Landwehr wieder zufammenge- 
bracht, und ließ fie auf der Landftraße ſchnell fortmarfchiren, 
Diefe führte vom Dorf nad) der Gegend des Landungsplakes 
der Engländer, deren General den ſchnellen Marfch der Land- 
wehr bemerkte, und nicht anders glaubte, als daß fie ihm den 
Rückweg abfehneiden wollte. Sn aller Eile fehiffte er ſich ein, 
mit Zurüclaffung faft al’ feiner Verwundeten, Zum Lohn 
für diefen wichtigen Dienft wurde General Brown zum Bri⸗ 
gadier im regulären Heere ernannt. 

Unterdeffen ward an der Seefüfte ein zerftörender Räuber: 
frieg geführt, von einer ftarfen Abtheilung der furchtbaren 
brittifchen Seemacht. Ein englifches Gefchwader, das in der 
Delaware-Bai kreuzte, caperte und verbrannte alle Kauffahrz 
teifchiffe, Die in feinen Bereich Famen. - Da die Einwohner von 
Lewistown (im Staat Delaware) fich geweigert hatten, dem 
Feinde Lebensmittel zu verkaufen, fo ward das Dorf befchof- 
fen. Mehrere Male verfuchten die Engländer zu landen, 
wurden aber von der Landwehr zurücgefchlagen. 

Am 4. Februar erfchien in der Cheſapeake-Bai ein Ge 
fehwader von 2 Linienfchiffen, 3 Fregatten und einigen andern 
Schiffen, und machte Miene, nach Hampton Jtoads und 
Norfolk zu fahren. Sogleich verbreitete ſich der Lärm, und 
die Landwehr vom obern Theile des Staats (Virginien) eilte 
nach Norfolk. Indeſſen ward kein Angriff auf die Stadt 
verſucht, und der Feind begnügte ſich mit der Sperrung 
ihrer Gewäſſer und mit der Zerſtörung ihrer kleinern Fahr— 
zeuge, die zur Befchiffung der Bat gebraucht wurden. Etwa 
um diefelbe Zeit erfihien im Delaware ein anderes Geſchwa— 
der unter dem Commodore Beresford, beftehend aus dem Poic⸗ 
tiers, der Belvidera und einiger andern Schiffe, welche auf 
diefelbe Weiſe eine Anzahl Kleiner Kauffahrteifchiffe zerftörten, 
und öfters verſuchten, mehrere von ihren Leuten zu landen. 
Site wurden aber immer zurickgefchlagen von der Landwehr, 
die fich in der Eile verſammelte. | 

Am 10, April verlangte Sir Sohn Beresford Lebensmittel 
von den Einwohnern des Dorfes Lewistown, und erhielt eine 
muthige und abfchlägige Antwort von dem Oberſten Davis, 
Befehlshaber diefes Platzes. Capitän Byron, der die Bel 
videra befehligte, erhielt die Weiſung: fi) dem Dorfe zu 
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nähern, und es fo lange zu befchießen, bis jenes Verlangen 
erfüllt würde. Er gehorchte, und befchoß die Stadt 20 Stun— 
den lang, fonnte aber nichts ausrichten. Sein Feuer wurde 
fogar von einigen Batterien erwiedert, die man in aller Eile 
am Ufer aufgeworfen hatte, und deren Wirfung bedeutend 
war, Am 10. Mat fandte daflelbe Gefchwader mehrere Bar: 
fen in die Nachbarfchaft von Lewistown, um Waſſer zu holen. 
Der Major Georg Hunter ward vom Oberſten Davis abge- 
jehicft mit 150 Mann, um die Landung der Barfen zu verhin- 
dern; und der Major vollzog feinen Auftrag mit folcher Tap— 
ferfeit, daß diefe gezwungen waren, zurüczufehren. Bald 
darauf fuhr das Gefchwader wieder nach Bermuda, wo Sir 
J. Borlace Warren, welcher den dortigen Poſten befehligte, 
gerade befchäftigt war, eine Kriegsmacht auszurüften, die im 
Sommer unfere Seefüfte angreifen follte. 

Gleich nach der Abfahrt des Gefchwaders fegelte Der 
Spartan mit einigen andern Fregatten in den Delaware. 
Eins von diefen Schiffen, der Martin, wurde am 29, Suli 
entdeckt, als es auf Grund faß, am außerften Rande der füge 
nannten KrähensUintiefen CCrow’s Shoals). Sogleich fuhr 
eine Abtheilung des Kanonenboot-Gefchwaders dorthin, legte 
fich vor Anfer in einer Linie, etwa drei Viertelmeilen von der 
Schaluppe, und eröffnete ein zerftürendes Feuer gegen fie. 
Bald fam die Fregatte Sunon der Schaluppe zu Hülfez und 
nun dauerte das Feuer zwifchen diefen beiden Schiffen und 
den Kanonenbooten eine ganze Stunde, und Letztere wurden 
fehr beichädigt. Da es unmöglich war, diefe Mosfitenflotte 
zu verjagen, bemannte der Feind feine langen Boote, Lichter 
und Cutter, um die Kanonenboote am Ende der Linie abzu- 
ſchneiden. No. 121, befehligt vom Segelmeifter Head, wurde 
unglücklicher Weiſe weggenommen, aber erft nach einem ver- 
zweifelten Widerſtand gegen eine acht Mal größere Anzahl. 
Gleich daranf fegelten die Engländer fort, nachdem der Marz 
tin aus feiner Lage befreit worden war. 

Unterdefjen fanden ganz andere Vorfälle ftatt in der Cheſa— 
peakebai. Das im Februar zurücgefehrte Gefchwader führte 
noch immer einen Näuberfrieg längs der Küfte und Einfahr- 
ten. Hier war es, wo ein Gocsburn,—der auf irgend eine 
Weiſe Admiral im Dienfte des Königs von England wurde, — 
zuerft jene Thaten ausübte, durch welche er fich fpäter fo bes 
rühmt machte. und deren Urheber zu fein er gerechte Anfprüche 
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hat. Anfangs überfiel er bloß einzelne Bauernhänfer und 
Landfige von Privatleuten, Die unvorbereitet und wehrlos 
waren; er beraubte die Wohnungen und behandelte die Beft- 
Ber auf die rohefte Art. Das Vieh, welches nicht fortgebracht 
werden Fonnte, wurde muthwillig todtgefchlagen; Die Sclaven 
wurden bewaffnet gegen ihre Eigenthümer und überredet, 
dem Beifpiel ihrer neuen Freunde zur folgen: die wehrlofen | 
Familien ihrer Herren zu überfallen und zu plündern. 

Es war unmöglich, jedes Bauernhaus mit einer Echuß- 
wache zu befeßen, um diefe elenden und fchändlichen Angriffe 
abzuwehren ; doch wurde Cockburn mit feinen Räubern oft 
mals zurücgefchlagen von den zufammengelaufenen Landleu⸗ 
ten, obgleich dieſe ohne gefeßliche Gewalt und ohne Anführer 
waren. Die muthigen Einwohner von Maryland bildeten 
Reiterhaufen, welche fich längs der Seeküſte einzeln aufitell- 
ten, und ſich angenblictich zufammen ziehen konnten auf 
gewiffe Zeichen, um die Einfälle der Feinde zurückzufchlagen. 
Cockburn bemächtigte fich verfchiedener Inſeln in der Bat, 
namentlich der Sharp’es, Tilghman's- und Poplar⸗Inſel; 
von wo aus er gelegentlich Streifzüge machen Fonnte in die 
benachbarten Küftengegenden, deren Bewohner fich deſſen oft 
nicht verfahen. | 

Ermuthigt Durch feine erfolgreichen Naubzüge gegen die 
Bauern, und mit fteigender Gier, noch mehr Beute zu machen, 
beichloß Cockburn etwas Kühneres und Abenteuerlicheres zu 
unternehmen, worin er feine Raubſucht und feine Bosheit in 
höherem Grade befriedigen fonnte. In diefer Abficht wandte 
er feine Aufmerffamfeit gegen die fehußlofen Dörfer und Wei— 
ler längs der Bat, und vermied forgfältig die größern Städte, 
deren Plünderung mit mehr Gefahr verfnüpft war. Geine 
erfte Heldenthat diefer Art verübte er gegen das Dorf Frendy- 
town, welches nur aus fechs Wohnhäufern, zwei Vorraths— 
hänfern und einigen Ställen beftand. Es war indeß wichtig _ 
als ein Stayelplab an der Poftftraße zwifchen Philadelphia 
und Baltimore; und Cockburn glaubte mit Recht, daß das 
felbft bedeutender Werth an Privateigenthum vorhanden fein 
müßte. Alfo begab er fich auf den Weg, um diefen Raubzug 
zu machen. Er verließ fen Schiff, den Marlborough, mit 
500 Seefoldaten in Barken: eine hinreichende Anzahl Men 
jchen, um das ganze Dorf auf ihren Rücken davon tragen zu 
fönnen, Ein Fleiner Haufen Landwehr von Elftown hatte 
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ſich verfammelt, und machte Miene, einigen Widerftand zu 
leiten ; er wich aber zurück, als der Admiral ſich näherte, 
Die Vorrathshäuſer wurden zerftört, mit einem unermeßlichen 
Werth an Waaren, welche die Räuber nicht fortbringen Fonts 
ten. Unter andern Gegenfländen muthwiliger Zerflörung 
war ein prachtvoller Vorhang, beftimmt für eins der Theater 
in einer der vorhin genannten Städte, Verfchiedene Privat 
wohnungen und mehrere an den Werften liegende Schiffe 
wurden in Brand geſteckt; und nachdem der Admiral diefen 
glorreichen Sieg vollendet, z0g ersfich ſchnell zurück zu feinem 
Schiffe, aus Furcht vor der Annäherung der Landwehr. 

Die nächfte Heldenthat des Admiral war von noch grö- 
ßerer Wichtigkeit. Die Stadt Havre⸗de⸗Grace liegt an der 
Susquehannah, etwa zwei Meilen von dem obern Ende der 
Bau, und tft ein niedliches Dorf von 0 bis 30 Häufern. Ein 
Angriff auf diefen Pak war der erfte Punkt im Dperations- 
plan des Admirals. Demzufolge wurde, am 3, Mat Mor: 
gens vor Tagesanbrıch, feine Nähe verfindigt durch einige 
Kanonenſchüſſe und Naceten. Die Einwohner, aus ihrem 
Schlaf gedonnert, forangen auf in größter Beſtürzung; die 
beherzteften von ihnen eilten an den Strand, wo einige Stück 
Feines Gefchüß aufgepflanzt waren in einer Art Batterie, um 
al3 Berrheidigung zu dienen gegen die Fleinern Waſſer oder 
Raub fuchenden Streifparteien des Feindes. 

Nachdem fie einige Schiffe abgefeuert, flohen fte alle bei 
Annäherung der Barfen,—einen alten Bürger des Drts, 
Namens DNeill, ausgenommen, —und überließen das Dorf 
der Gewalt Eocburns. O'Neill allein hielt Stand, lud eine 
Kanone und fenerte fie ſelbſt ab; allein er ftel, und beim Zus 
rückprallen ging fte ihm über den Schenfel und verwundete 
ihn bedeutend. Nun aber ergriff er eine Musfete, und zog 
fich binfend zurück, indem er beſtändig auf die andringende 
brittifche Golonne feuerte, welche unterdeffen gelandet war 
und jich geordnet hatte, Endlich erreichte er feine wenigen 
Kameraden, die er vergebens zum Widerftand zu bewegen 
ſuchte. 

Während dieſer Zeit war der Ocean der Schauplatz bluti⸗ 
ger Gefechte gewegen, in welchen ft ich die Sieger unbeflecfte 
Lorbeeren erwarben. Capitän Lqwrence, in der Kriegsſcha⸗ 
luppe Hornet, entdeckte eine ihm überlegene brittiſche Kriegs⸗ 
ſchaluppe im neutralen Hafen San-Salvador, und forderte 
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Sieg und Tod des amerifanifchen Generals Pike, bei 
der Eroberung von York, in Dber-Ganada, am 26. April, 
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ihren Befehlshaber heraus, mit ihm auf der See zuſammen⸗ 
zukommen. Da dieſer die Ausforderung nicht annahm, ſo 
blockirte Lawrence den Hafen, bis er durch ein Linienſchiff 
genöthigt wurde, ſich zurückzuziehen. 

Bald darauf begegnete der Hornet dem brittiſchen Zweima⸗ 
fter (Brig) Peacock, der ihm ungefähr gleich war. Ein blus 
tiger Kampf entfpann fich. In weniger als funfzehn Minu⸗ 
ten firich der Peacock die Flagge und ſteckte zugleich Nothzeichen 
auf. Die Sieger eilten den Ueberwundenen zu Hülfe; und 
diefelben Kräfte, welche erft zum Siegen gedient hatten, wur⸗ 
den num zum Netten angewandt. Shre Bemühungen hatten 
nur zum Theil einen guten Erfolg: der Peacock ſank, ehe feine 
ganze Mannfchaft weggebracht werden konnte, und neun brit- 
tiiche Seeleute nebjt drei braven und großmüthigen Almerifa- 
nern fanden dabei ihren Tod. Sin der Schlacht verlor der 
Hornet nur einen Todten und zwei Verwundete der Verluſt 
des Peacock ward nie ausgefunden. 

Bei feiner Anfunft in den Bereinigten Staaten wurde Ca⸗ 
pitän Lawrence befördert zum Befehl der Fregatte Chefapeafe, 
welche gerade im Hafen von Bofton lag. Seit einigen Wo⸗ 
chen kreuzte vor diefem Hafen die brittifche Fregatte Shannon, 
welche der Chefapeafe gleich war, aber eine auserlefene Mannz 
fehaft hatte. Kapitän Brofe, der den Shannon befehligte, 
hatte feinen Wunfch angezeigt, fich mit Capitän Lawrence zu 
meſſen. Diefer, ergrimmt über die Ausfordernng, flach am 
1. Sunt in See, um den Shannon aufzufuchen; obgleich die 
Mannjchaft der Chefapeafe erft Fürzlich angeworben, und die 
Dffiziere unter fich und ihm felbft unbefannt: waren. 

An demfelben Tage gegen Abend begegneten fie fich, und 
begannen fogleich den Kampf mit beifpiellofer Wuth. In 
wenigen Minuten wurde der Segelmeifter der Chefapeafe 
getüdtet, Capitän Lawrence und drei Lieutenante fchwer ver- 
wundet. Das Tafelwerf der Chefapeafe ward fo zerfchoffen, 
daß fie gegen den Shannon fiel; ihr Waffenfaften flog in die 
Luft; Capitän Lawrence erhielt eine zweite tödtliche Wunde, 
und wurde hinunter getragen, Da in diefem Augenblick die 
Lagen beider Schiffe günftig waren, fo enterte der tapfere 
Capitän Brofe, an der Spike feiner Leute, die Chefapeafe, 
wo nun jeder MWiderftand aufhörte und die amerifanifche 
- Flagge von dem Feinde felbft herabgenommen wurde ; da 
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alle Offiziere, die den Befehl der Cheſapeake hätten überneh— 
men fünnen, getödtet oder verwundet waren, 

Es Teidet feinen Zweifel, daß das Glück den Shannon 
begünftigte. Die erftaunliche Wirffamfeit feines Feuers 
macht es wahrfcheinlich, daß der Erfolg derfelbe gemefen 
fein würde, hätte Das Glück Feins von beiden Schiffen begüns 
tigt. Diefe unerwartete Niederlage zwang die Amerikaner, 
Gelegenheit zu ſuchen, um ihren verwundeten Stolz zu heilen. 
In den damaligen Zeitungen wurden Viele genannt, welche 
dem Treffen beigewohnt hatten; aber nichts linderte den 
Schmerz der Amerifaner über den Fall des jugendlichen 
unerfchrochenen Lawrence. Sein früherer Sieg und großber- 
ziges Betragen hatten ihn zum Liebling der Nation gemacht, 
die ihn tief, aufrichtig und fortwährend betranerte. Als er 
verwundet hinunter gebracht wurde, fragte man ihn: ob die 
Flagge geftrichen werden follte? “Nein!“ antwortete er, 
“ſo lange ich lebe, fol fie wehen.” Sobald das Schickſal 
des Schiffs entfchieden war, brach fein ſtolzer Geiſt. Er 
wurde wahnfinnig vom Uebermaß des geiftigen und Förperlis 
chen Schmerzes; und fo oft er forechen konnte, rief er aus: 
“ Don’t give up the ship !” (Gebt das Schiff nicht auf!) 
ein Ausdruc, der feinen Landsleuten heilig geworden: ıft, 
Nur wenige Worte fprach er in den vier Tagen, Die er noch 
lebte nach feiner Niederlage, 

Diefer Sieg wurde nicht ohne Verluft errungen. Bon der 
Mannichaft des Shannon wurden 24 getödtet und 56 ver- 
wundet; die Chefapeafe verlor 58 Todte und gegen 100 Ver—⸗ 
wundete, Groß war der Triumph der Feinde, Siege über 
die Fregatten anderer Nationen waren zu gewöhnliche Ereig- 
niffe, um Auffehen zu erregen; aber die Eroberung eier 
amerifanifchen Fregatte wurde betrachtet als eine glorz 
reiche Epoche in der Seefriegsgefchichte von Groß-Britanien. 
Die Ehrenbezeugungen und Belohnungen, welche der Capitän 
Brofe erhielt, waren folche, wie man fte fonft nur dem Erobe- 
rer eines ganzen Geſchwaders ertheilt hätte. Durch dieſes 
Triumphiren befannten die Engländer unwillkürlich die Ueber— 
legenheit der Amerifaner, und gaben ihnen für ihren Verluſt 
Genugthuung und Troft. 

Das nächſte Seegefecht fand ftatt zwtfchen dem amerifani- 
fchen Zweimaſter Argus und dem brittifchen Zweimafter Pelt 
can. Diefer war jenem überlegen und trug den Sieg davon. 
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Bald darauf caperte der amerifanifche Zweimaſter Entreprife, 
unter dem Lieutenant Burrows, den brittifchen Zweimaſter 
Borer, unter dem Capitän Biyth. Dieſe Schiffe waren 
gleich ſtark; aber die große Wirkung des Feuers der Entre⸗ 
prife lieferte wieder einen Beweis von der überlegenen Ge- 
ſchicklichkeit der Amerikaner zur See, Beide Befehlshaber 
wurden im Treffen getüdtet, und in Portland nebeneinander 
begraben, & 

Commodore Porter hatte feit fat einem Sahre im Stillen 
Deean gefrenzt, und während diefer Zeit mehrere englifche 
bewaffnete Wallfiſchfahrer gecapert, Einige Davon waren 
ausgerüftet als amerifanifche Kreuzer und Borrathsfchiffe, 
und der Atlantic, welcher jest der Effer-Sunior hieß, mit 60 
Mann und 20 Kanonen, wurde dem Lieutenant Downes 
angewiefen. Die Prifen, welche aufgefammelt werdeit follten, 
fehaffte diefer Offizier nach Valparaiſo. Bet feiner Zurück 
kunft brachte er dem Commodore die Nachricht: daß ein britti- 
ſches Geſchwader, —eine Fregatte, zwei Kriegsſchaluppen und 
ein VBorrathsfchiff von 20 Kanonen, —abgefegelt war, um den 
Effer aufzufuchen. Der Commodore traf fogleich Anftalten, 
fein Schiff auszubeffern ; und nachdem es am 15. December, 
1813, fertig wurde, fegelte e8 ab nach Valparaiſo in Gejfell- 
fchaft des Effer-Suntor. 

Nicht lange nach feiner Ankunft dafelbft erfchien Commo— 
dore Hillyar in der Fregatte Phoebe, begleitet von der Kriegs⸗ 
ſchaluppe Cherub. Diefe Schiffe hatte man ausgerüftet in 
der Abficht, ven Effer aufzuſuchen; ihre Mannfıhaften waren 
- augerlefen und von erfter Claſſe; auf ihren Flaggen ſtand 
der Wahlfpruch: 7 Gott und unfer Vaterland! die beften 
Rechte der brittifchen Matrofen: Verräther beleidigen fie.” 
Diefe Horte waren eine Anfpielung auf Porter’ berühmten 
Wahlfpruch: “Freier Handel und Matrofenrechte.” Nun 
befeftigte er an feinen Meittelmaft eine Flagge mit den Wor— 
ten: Gott, unfer Vaterland und Freiheit! Tyrannen belei⸗ 
digen ſie.“ 

Als der brittiſche Commodore in den Hafen ſegelte, kam er 
gerade dem Effer in den Wurf, fo daß er gänzlich in der Ges 
walt des Keßteren. war. Commodore Portor’s Nachficht ward 
anerfannt vom englifchen Befehlshaber, der fein Ehrenwort 
gab, ebenfalls die Neutralität des Hafens zur beobachten. 

Bald darauf jegelten die englifchen Schiffe aus dem Hafen, 
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freuzten außerhalb deffelben ungefähr ſechs Wochen lang, und 
blocirten den Effer fehr ftrenge. Site zählten zuſammen 81 
Kanonen und etwa 500 Mann Schiffsvolf: alfo ungefähr 
Doppelt fo viel als der Eſſer. Aber der Umftand, daß ihre 
Macht in zwei Schiffe vertheilt war, machte den Unterſchied 
noch größer, der vom Eſſex-Junior bei Weiten nicht ausge⸗ 
glichen wurde, Da diefe große Ungleichheit der Streitkräfte 
den Commodore Porter verhinderte, das Treffenzgnzufangen, 
fo verfuchte er zu wiederholten Malen, den Phoebe einzeln 
in's Gefecht zu bringen, indem er ihn entweder angriff oder 
förmlich herausforderte,; aber Commodore Hillyar vermied 
forgfältig, allein in’8 Gefecht zu fommmen. Als der amerifa- 
nifche Befehlshaber hörte, daß eine brittifche Verftärfung auf 
dem Wege war, befchloß er, hinauszufegeln, da er wußte, daß 
er fchneller fahren fonnte als die Engländer, Cr that diefeg, 
um dem Effer-Sunior Gelegenheit zu verfchaffen zu entwifchen, 
während der Feind ihn felbft verfolgte; fo daß Erfterer nach 
einem früher verabredeten Drte fahren Fonnte, 

Al am 28. März ein frifcher Südwind wehte, Fappte der 
Effer das Steuerbordtau, und warf den Badbordanfer aus. 
Nicht ein Augenblick ward verloren, das Schiff zum Segeln zu 
bringen, um zu entfommen. Als das amerifanifche Schiff 
verfichte, dem Feinde vor den Wind zu fahren, erhielt eg, 
gerade als es einbiegen wollte, einen Windſtoß, Der feine 
große Stenge wegriß. Sogleich machten die beiden feindlichen 
Schiffe Sagd auf den Efferz und als er in feinen verfrüppel- 
ten Zuftande nicht entwifchen konnte, verſuchte der Commo— 
dore, in den Hafen zurückzuſegeln. Da aud) diefes nicht 
gelang, fuhr er in eine Fleine Bucht, und anferte etwa eine 
Piſtolenſchußweite vom Ufer. Hier glaubte er ficher zu fein, 
in der Vorausfeßung daß der Feind fortfahren würde, die 
entralität des Hafens zu beobachten. Bald fah er aber, 
durch die Art wie die Feinde ſich ihm näherten, daß er ſich 
geirrt hatte. Deshalb rüftete er in aller möglichen Eile fein 
Schiff zum Gefecht, war aber noch nicht ganz fertig, als der 
Feind den Angriff begann, 44 Minuten nad) 3 Uhr. 

Zuerft legte fi; der Phoebe dem Stern, und der Cherub 
dem Backbordbug des Effer gegenüber. Da aber der Cherub 
einem zerftörenden Feuer ausgefekt war, veränderte er feine 
Lage, und unterhielt mit feinem Gefährten ein Sternfeuer 
Craking fire), Dem Amerifaner wurde drei Mal das 
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Anfertau abgefchoffen; daher war es ihm nicht möglich, dem 
Feinde eine Vollertage zuzuwenden: ein Umftand, der ihn 
nöthigte, fich gegen deffen furchtbaren Angriff bloß mit drei 
langen Zmwölfpfündern zu vertheidigen, mit welchen er aus 
feinen Sternlöchern feuerte. Diefe wurden aber fo tapfer 
und geſchickt bedient, daß fie in einer halben Stunde dem 
Feinde großen Schaden zufügten ; wodurch er genöthigt ward, 
ſich davontgu machen, um auszubeffern. 

Es war angenfcheinlich, daß Commodore Hillyar fich nicht 
dem kühnen Muthe der Amerifaner ausfeßen wollte; denn 
alle feine Bewegungen waren äußerſt bedächtig und vorfichtig. 
Er hatte feinen Gegner in der Gewalt: doch ſuchte er fo leicht 
als möglich) von ihm loszukommen. Die Lage des Effer 
verurfachte unfern braven Landsleuten großen Verdruß: 
Biele von ihnen waren fehon getödtet und verwundet ; aber 
der verfrüppelte Zuftand des Schiffs verhinderte, dem Feinde 
Volle⸗Lagen zu geben. Das tapfere Schiffspolf verlor indeß 
den Muth nicht: voll Verzweiflung äußerten ſie ihre Verach⸗ 
tung gegen den Feind, und ihre Entſchloſſenheit, es bis zum 
Aeußerſten kommen zu laſſen. 

Nachdem der Feind ausgebeſſert hatte, legte er ſich mit 
beiden Schiffen der Steuerbordſeite des Eſſex gegenüber, wo 
dieſer keine Kanonen gebrauchen fonnte. Der Commodore ließ 
dDas—einzig noch zu gebrauchende—Bugfprietfegel (Flying 
jib) aufziehen, das Anfertau fappen, und gerade auf den Feind 
losfahren, in der Abficht, den Phoebe zu entern. Eine furze 
Zeit war er im Stande, mit dem Feinde zu fchließen, und 
furchtbar wüthete das Feuer: die Verdecfe des Efjer Tagen 
vol Todte und die Kranfenfammer voll Verwundete; meh- 
rere Mal hatte er angefangen zu brennen und war in der 
That nur noch ein bloßes Wrack. 

In dieſem Augenblick glimmte dem Commodore eine ſchwache 
Hoffnung auf, den Effer noch zu retten: der Cherub wurde 
genöthigt, wegen feines verfrüppelten Zuſtands wegzufahren ; 
allein er unterhielt noch in großer Entfernung das Feuer aus 
feinen langen Kanonen. Auch der Phoebe fegelte davon, fetste 
jedoch ebenfalls fein Feuer fort aus der Ferne; fo daß der ' 
Effer die Gelegenheit nicht wahrnehmen fonnte, da er alle 
feine Segel eingebüßt hatte, und nicht im Stande war, den 
Seitenwind zu benußen. 

Als Commodore Porter fah, daß feine ganze Mannfchaft 
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unfähig war zum ferner Kampfe, gab er alfe Hoffnung auf, 
und ſuchte an's Land zu fahren, Anfangs begünftigte der 
Wind feine Abſicht; aber plößlich drehte fich Diefer, trieb den 
Eifer gerade auf den Phoebe los, und gab ihn feinem zerftös 
renden Feuer preis. Endlich konnte der Effer nicht mehr 
regiert werden: er rannte mit dem Vordertheil gegen den 
Phoebe, und Sommodore Porter hegte noch Die ſchwache Hoff- 
nung zu entern. In dieſem Augenblicke Fam gientenant 
Downes an Bord, um Befehle zu empfangen, in der Erwarz 
tung, daß fein Borgefeister bald ein Gefangener fein würde. 
Seine Dienfte konnten nichts mehr helfen bei dem erbärm⸗ 
lichen Zuftande des Eſſex; und da der Feind fein Steuer: 
ruder aufiteckte, ſo mußte aud) der leiste Verſuch, zu entern, 
mißlingen. Alfo erhielt Downes Befehl, zu feinem Schiffe 
zurückzufehren, und ſich bereit zu haltet, es zu bertheidigen 
und zu zerjlören, im Fall eines Angriffe. 

Fürchterlich war num das Blutbad am Bord des Effer: ohne 
aus einer einzigen Kanone feuern zu können, wurde er unauf- 
hörlich vom Feinde befchoffen. Dennoch wollte fein Befehls⸗ 
haber fich nicht ergeben, fo lange noch ein Strahl von Hoff- 
nung übrig blieb, Jedes Mittel, das ein fruchtbarer und 
erfinderifcher Geift ausdenfen Fonnte, wurde angewandt: in 
der verlornen Hoffnung, noch durch irgend einen glücklichen 
Zufall in den Stand geſetzt zu werden, fich den: Klauen 
des Feindes zur entziehen. Ein Tau wurde hinuntergelaffen 
zum Hauptunfer, und diefer vom Bug abgehauen, um Das 
Borderthril des Schiffs herumzubringen, Diejes_ gelang, 
und die Bolle-fage des Effer ward dem Feinde zugefehrt. 
Da diefer fehr zerfchoffen war und felbft Feine Volle-Rage 
halten konnte, fo hoffte der Commodore, aus dem Bereich der 
Kanonen des Feindes zu fein, ehe Diefer entdecken würde, daß 
der Effer geanfert hatte. Aber leider ! mißlang auch diefer 
legte Berfuch: das Tau riß und mit ihm fanf auch die Hoff⸗ 
nung des Eifer. 

In diefem Augenblik war feine Lage fchrecflich über alle 
Befchreibung. Sein Vorder: und Hintertheil brannte, und die 
Flammen fchlugen durch die Berdecklufen herauf; eine Menge 
Pulver entzündete fich, und fehon hieß es, daß das Feuer fich 
der Pulverkammer näherte. So umringt von Schrecen, und 
ohne Hoffnung fein Schiff zu retten, war Commodore Porter 
bloß auf die Nettung feiner tapfern Gefährten bedacht. Die 
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Entfernung vom Ufer war nicht über drei Viertelmeilen; alſo 
hoffte er, daß viele von ihnen ſich noch retten könnten, ehe 
das Schiff auffliegen würde. Da die Boote zerfchoffen waren, 
fo bfieb feine andere Nettung übrig, als durch Schwimmen. 
Einige von den Echiffsleuten ſchwammen wirklich fort; aber 
die meiften dieſer Braven befihloffen, im Schiff zu bleiben, 
und das Schickfal ihres Commodores zu theilen. 

Nun vn fie Hand an, das Feuer zu Löfchen, und es 
gelang ihnen. Dann fihleppten fie fich wieder zu ihren 
Kanonen ; allein ihre Kräfte waren nım fo erfchöpft, daß fie 
diefen letzten Verſuch vergeblich machten. Commodore Porter 
wollte mit feinen Offizieren Kriegsrath halten, aber zu feinem 
Erftaunen erfchten bloß der einzig noch übrige Lieutenant 
Stephan Decatur Might. Die Nachrichten von allen 
Seiten des Schiffs waren. höchft traurig: es fihmwebte in 
unmittelbarer Gefahr, zu finfen, und war fo angefüllt mit 
Berwundeten, daß ſelbſt das Zwifchendecf Feine mehr faffen 
fonnte; mehrere wurden getödtet unter den Händen Des 
Wundarztes. Unterdeſſen fuhr der Feind fort, aus ficherer 
Ferne zu feuern; und da das Waffer ruhig geworden war, 
fo traf jeder Schuß den Rumpf des Effer. 

Endlich mußte der Commodore, —weil alle Hoffnung 
ſchwand, das Schiff zu retten, —den fchmerzlichen Befehl 
geben, die Flagge zu ftreichen, Der Feind, welcher dieſes 
wahrfcheinfich nicht bemerfte, fuhr noch zehn Minuten lang 
fort, zu feuern. Schon wollte Porter Befehl geben, die 
Flagge wieder aufzuziehen, in der Meinung, daß der Feind 
feine Gnade geben wollte: als das Feuer endlich auf hörte. 
Der Berluft am Bord des Effer belief ſich auf 58 Todte, 39 
Schwer: und 27 Keichtverwundete, und 31 Vermißte. Der 
Berluft am Bord der brittifchen Schiffe beftand aus 5 Todten 
und 10 Derwundeten. Aber ihr Tafelwerf und ihr Rumpf 
waren fehr zerſchoſſen; der Phoebe konnte kaum flott gehalten 
werden, bis er am nächften Morgen im Hafen von Valparaiſo 
Anfer warf, 3 

Dem Commodore Porter ward ein mindliches VBerfprechen 
und Erlaubniß gegeben, in die Vereinigten Staaten zurüczus 
Fehren, am Bord des Effer-Sunior, welchen man deshalb 
gleichfam in ein Kriegsgefängniß verwandelte. Auf der Höbe 
des Hafens von Neu-York angelangt, wurde der Effer-Sunior 
durch den Saturn zurückgehalten; und zur Schande der brit- 
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tifchen Seemacht—die fihon entehrt worden war durch den 
niederträchtigen Angriff gegen Commodore Porter, —wurde 
dieſer tapfere Offizier gezwungen, das erhaltene Berfprechen 
zurüczugeben und ſich für einen Kriegsgefangenen anzuerfen: 
nen, Zugleich erflärte er aber, daß er, als ein folcher, auch 
verfüchen würde, zu entkommen, Zufolge diefer Drohung 
erhielt der Effer-Sunior Befehl, unter dem Winde des Saturn 
zu bleiben ; aber am nächften Morgen fuhr Commodore Porz 
ter davon in feinem Boote, Cobgleich 30 Meilen von der Küfte 
entfernt,) und troß der Verfolgung von mehreren Schiffsleu— 
ten des Saturn kam er glücklich nad Neu-Norf.* 

Im Frühjahr, 1814, übernahm Commodore Barney den 
Befehl eines Fleinen Gefchwaders von Kanonenbooten, zur 
Beſchützung der Einfahrten und der Fleinen Flüffe, welche fich 
in die Chejapeafebat ergießen. Um den 1. Sunt fuhr der 
Feind in die Bat, und erneuerte feine VBerwüftungen mit 
größerer Wildheit, als im vergangenen Sahre. Hitzige und 
häufige Gefechte fanden ftatt zu Waffer und zu Lande; 
allein es gelang dem Feinde, das Land zu verheeren und 
Neger wegzunehmen, und auf diefe Art hauf’te er im Lande 
während der Monate Juni und Sult, 

In Mitten der verfchiedenen Kriegsbegebenheiten an der 
nördlichen Grenze, an der Seefüfte und auf dem Deean, 
fanden im Weſten bedeutende Zurüftungen ſtatt; und obgleich 
in diefem Theile des Landes während des Frühlings und 
Sommers nichts Nennenswerthes gefchehen war, fo hatte 
man doc) die Zeit nicht in Unthätigfeit zugebracht. Dorthin 
richtete fichh num die allgemeine Aufmerffamfeit mit großem 
Berlangen ; und die Heere am Niagara und St. Lorenz leg- 
ten beinahe müßig die Waffen nieder, um den Ausgang von 
Harrifon?’s Feldzug zu erwarten und zu fehen, wie der Kampf 
um die Herrfchaft auf dem Erie-Gee ausfallen würde. 

Die Engländer, welcye die Folgen einer Niederlage voraus: 
fahen, hatten mit großer Emfigfeit daran gearbeitet, ſich zu 
befeftigen. Die Verftärfungen, welche fortwährend im Fort 
George ankamen, waren augenfcheinlich dazu beftimmt, die 
Vortheile zu verfolgen, welche Proctor, in Berbindung mit 
dem Befehlshaber auf dem See, zu gewinnen hoffte. 

Unterdeffen hatte eine hohe Begeifterung die Bewohner der 
benachbarten Staaten Kentucky und Ohio ergriffen. Nöthi- 

* Bradenridge. 
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gen Falls wären fie in Maffe aufgeftanden; und ‚jeder 
waffenfühige Mann, jeder der eine Musfete tragen Fonnte, 
wünſchte in’8 Feld zu ziehen. Kaum hatte der Gonvernör 
von Kentucky feine Proclamation befannt gemacht, um Frei 
willige zufammenzurufen, Cdenn an gefeßliche Verpflichtung 
zum SKriegsdienft wurde nicht mehr gedacht), fo ftellten ſich 
auch fchon 15,000 Mann, vollftändig gekleidet und bewaffnet: 
mehr als fünf Mal fo viel als verlangt wurden. 

Der ehrwürdige Gouvernör von Kentucky, Shelby, ein 
Revolutionsheld, und der Neftor des gegenwärtigen Kriegs, 
machte befannt, daß er fich felbit an die Spike der gefränften 
Bürger diefes Staats als Anführer ftellen wollte, um Rache 
zu fuchen für ihre gemordeten Anverwandten und Freunde ; 
indeß befchränfte er die Anzahl der Freiwilligen. auf 4,000. 
Der Staat Kentucky, — von den Eingebornen “der finftere 
und blutige Grund” genannt,—war vierzig Jahre vorher 
noch ein unbewohnter Wald, von feinem Sndianerftamm in. 
Befi genommen, fondern feit undenflichen Zeiten der Schau⸗ 
platz blutiger Kriege. Heut zu Tage blüht er unter den Hän⸗ 
den der Aderbauer, ift angefüllt mit fchönen Städten und 
Dörfern, und gilt al3 ein Wohnfts des Friedens, des Wohl 
ſtands und der Verfeinerung. Die Einwohner ftammen ab 
von Pflanzern aus Birginien und Nordcarolina, und von 
unternehmenden und verftändigen Auswanderern anderer 
Staaten. 

Gemächlich und im Weberfluß lebend, entfernt von den 
Sitzen des Handels, haben diefe Menfchen weniger fremde 
Gewohnheiten und Neigungen angenommen, als die Bewoh⸗ 
ner anderer Gegenden; dafür find fie aber auch den Verfaſ— 
fungen und Grundſätzen der Freiheit defto feuriger zugethan. 
Sie haben feinen geringen Grad von ritterlichem und gaft- 
freundlichem Betragen an fich. Sie find furchtlos in der 
Gefahr, und ſcheuen Entehrung mehr, ald den Tod; aber 
mit diefen Eigenfchaften verbinden fie einen Sinn des Wohl- 
wollens und der Menfchenfreundlichfeit, der kaum feines 
Gleichen hat. Hätten die Altern Brüder diefes Völferbundes 
gehandelt, wie diefe jüngern Mitglieder deffelben, fo würden 
die beiden Kanada unfer fein, und Britanien dürfte es nicht 
wagen, ung mit feinen unverantwortlichen Anmaßungen zu 
beleidigen. 

Die Ereigniffe, welche * erzählt werden, gehören zu 
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denen, die von allen, welche ſtattfanden in dieſem Kampfe, am 
Erfreulichſten find für unſere Gefühle und unfern National 
ſtolz. Der Feldzug ward eröffnet mit einer Kriegsthat, Die,— 
obgleich verhältnismäßig von geringerer Bedeutung als ar 
dere, —in ihren Umſtänden eine der glänzendften ift, die im 
Laufe des Kriegs ftattfanden. Es war dieſes die beifpiellofe 
Dertheidigung des Forts Sandusky, durch einen Süngling von 
21 Sahren. Im Auguſt, —noch vor der Ankunft der Freiwil⸗ 
ligen von Ohio und Kentucky, die erft im September anlang- 
ten, — waren drohende Bewegungen gemacht worden gegen 
alle verfchtedenen Forte, die von den Amerifanern erbaut 
worden an den Flüffen, welche fich in den Erie-See ergießen. 
Nach der Belagerung des Forts Meigs waren die Engländer 
bedeutend verftärft worden, durch Reguläre und eine "unge: 
wöhnlich große Anzahl Indianer, unter ihrem großen Anfuͤh— 
rer Tecumſeh. Es war äußerft wichtig, Diefe Forte zu ero- 
bern, ehe die Freiwilligen anfamen. 

Major Eroghan, der in Ober-Sandusfy befehligte, hatte 
Winke erhalten, daß der Feind das Fort Unter-Sandusfy 
erobern wollte; deshalb war er nach Letzterem mit einer Vers 
ftärfung marfchirt, und hatte außerft thätig gewirkt, es in den 
beften Bertheidigungsftand zu ſetzen. Sedoch war das ein: 
gige neue Werk von Wichtigkeit, das die kurze Zeit ihm erlaubte, 
fertig zu bringen, ein Graben von fechs Fuß tief und neun 
Fuß breit, außerhalb der Pfahlwerke, mit welchen diefe flüch- 
fig gebauten orte umgeben find, und die eine geringe Ver— 
theidigung gegen das Gefchüß bieten. Er hatte nur einen 
Sechspfünder und etwa 160 Mann Reguläre und Freiwillige 
von Pittsburg und Petersburg. General Harrifon, der es 
nicht für thunlich hielt, den ab zu vertheidigen, befahl dem 
jungen Croghan: bei Annäherung des Feindes die Werke zu 
zerftören und ſich zurückzuziehen. Unſer junge Held beichloß, 
auf feine eigne Verantwortlichfeit, dieſem Befehl nicht zu ge— 
horchen. 

General Proctor ließ, um den Schein einer Belagerung zu 
behalten, vor dem Fort Meigs einen Haufen Indianer unter 
Tecumfeh zurück, und fam den 1. Auguft vor Sandusky an, 
mit etwa 500 Negulären, 700 Indianern und einigen Kano- 
nenbooten. Der General ftellte feine Truppen fo auf, daß 
fie der Beſatzung den Rückzug abſchnitten; dann fandte er 
den DOberften Elliot und den Major Chambers mit einer 
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Fahne, um die Uebergabe zu verlangen, mit der gewöhnlichen 
niederträchtigen und abfcheulichen Drohung Faltblütiger Abs 
fehlachtung und Metzelei, wenn die Beſatzung ftch nicht gleich 
ergeben würde. Groghan antwortete muthig und unerſchro— 
cken, da er wußte, daß feine Gefährten, —meiftens Burfche wie 
er felbft,— ihm bis zum letzten Augenblick beiftehen würden. 

Als die Fahne zurückgefehrt war, begann von den Booten 
aus ein lebhaftes Kanonen und Haubitzenfeuer, Das die ganze 
Nacht dauerte. Am Morgen fchoffen fie aus drei Sechspfün— 
dern, die fie während der Nacht aufgepflanzt hatten, in einer 
Entfernung von 250 Ellen von den Pfählen; fie thaten aber 
feine große Wirfung. Etwa um 4 Uhr Nachmittag ward 
entdeckt, daß der Feind fein ganzes Feuer gegen den nordweſt—⸗ 
lichen Winfel des Forts gerichtet hatte, in der Abficht, eine 
Brefche zur machen: und fogleich verftärfte man diefen Theil 
durch die Hinzufügung von Mehlfäffern, Sand, und dergl., 
fo daß die Pfähle nicht ftarf befchädigt wurden. Während 
diefer Zeit verfteckte man im Bollwerk forgfältig den Sechs— 
pfünder, der den anzugreifenden Punkt deckte und mit gehack 
tem Blei und Traubenfugeln geladen wurde. 

Nun fürmten 500 Feinde in gefchloffener Golonne gegen 
den Theil des Pfahlwerks, mo fie es befchädigt glaubten; ins 
dem fte zugleich verfchtedene falfche Angriffe machten, um die 
Aufmerkfamfeit der Belagerten nach andern Theilen des Forts 
zu ziehen. Auf diefe Weiſe vertheilt, drang eine Kolonne von 
350 Mann in ſchnellem Sturmfchritt vorwärts ; diefe war fo 
in Pulverdampf eingehüflt, daß man fie nicht eher fehen 
fonnte, als da fie ftch den Linien fchon bis auf zwanzig Schritte 
genähert hatte. Ein Musfetenfener aus dem Fort brachte 
fie einen Augenblick in Unordnung ; aber der Oberſt Short, 
ihr Befehlshaber, vereinigte fie fihnell wieder. Er forang 
über die Außenwerfe in den Graben, befahl feinen Leuten, ihm 
zu folgen, und rief laut: Gebt den verdammten Yänfees 
feine Gnade!” Kaum waren diefe abfcheulichen Worte über 
feine Lippen, und die meiften feiner Leute in den Graben ge: 
ſprungen, als der Sechspfünder ein mörderifches Feuer auf fie 
zu fpeien begann. Die meiften von ihnen wurden getüdtet 
oder verwundet : auch ihr nichtswürdiger Anführer ward in 
die Ewigfeit gefandt, ehe feine Worte in die Luft verhallten. 
Ein Gefammtfeuer von Musfeten begrüßte zugleich diejenigen, 
welche fich nicht in den Graben gewagt hatten. 
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Der Offizier, Short’8 Nachfolger, —voll Wuth, fo von eini⸗ 
gen Knaben behandelt zu werden, —orönete feine gebrochene 
Golonne, und ſtürmte nochmals gegen den Graben; aber er 
und die ihm folgten, hatten dafjelbe Schickfal, wie ihre Game: 
raden. Auch fie empfing das Kleingewehrfener: das ganze 
brittifche Heer gerieth in Unordnung, und troß aller Bemüz 
hungen der Offiziere, entflohen die Soldaten in panifcher Ber 
ftürzung nach den Wäldern, wohin die Sndianer ihnen folgten. 
So merfwürdig beftraft wurden diefe Menfchen- durch die 
Fügung der Borfehung ! fie, die des Erfolgs fo ficher waren, 
und den Steg fo abfchenlich benugen wollten, fie wurden nun 
gezüchtigt durch eine Anzahl Krieger, die kaum ein Zehntel 
von der Shrigen ausmachte. Cine unbefchreibliche Beftür- 
zung ergriff die Stürmenden, die fich in ihre Boote zurückzogen 
und fich kaum getrauten, einen Blick zurückumerfen auf den 
verhängnißvollen Pat, während ihre Gefährten ihnen in 
dufterem Schweigen folgten. 

Wenn diefe tapfere Vertheidigung das Lob der Braven 
verdient, jo ift das nachfolgende Betragen der Belagerten des 
Beifalls aller Menfchenfreunde werth. Das nun fich darbie- 
tende Schaufpiel kann man mit Recht ein erhabenes nennen. 
In einem Augenblick vergaß die Eleine Heldenfchaar, daß fie 
von einem unbarmherzigen Feinde angegriffen worden war, 
der fie, ohne Rückſicht auf ehrenvolle Kriegsgefeße, ermorden 
wollte: fie fühlte jet nur das Verlangen, den Verwundeten 
beisuftehen und die Unglücklichen zu tröften. Wären fie 
Freunde und Brüder gewefen, fie hätten Feine beffere Bes 
handlung erfahren fünnen. Man brachte die ganze Nacht 
damit zu, den Leidenden wo möglich Linderung zu verfchaffen : 
Lebensmittel und Eimer voll Waffer wurden über die Pfähle 
verabreicht; eine Deffnung ward gemacht, um die Berwunde- 
ten in's Fort zu nehmen, wo ihnen fogleich wundärztliche 
Hülfe zu Theil wurde —und diefes Alles, während nod) 
immer das Kleingewehrfeuer der Feinde bis in die Nacht fort- 
Dauerte. 

Die Befakung hatte nur 1 Todten und 7 Berwundete; der 
Feind, —ſo hieß es, wenigftens 200: in und bei dem Graben 
allein wurden gegen 50 gefunden. Am nächften Morgen fand 
man, daß der Feind ſich eiligft Davongemacht, und ein Boot 
nebft einer Menge Kriegsporräthe zurückgelaffen hatte. Voll 
fändige Waffen für 70 Mann und eine Menge Schießbedarf 
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den amertfantjchen Lieutenant Stephan Decatur, im 
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Die amerikaniſche Flotte, unter dem Commodore Perry, 
beftegt und erobert die englifche Flotte, unter dem Coms 
modore Barclay, auf dem Erie-See, am 10. September 
1813. ©. 287-90. 
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wurden erbeutet. Die Amerifaner waren den ganzen Tag 
befchäftigt, die Todten mit Friegerifchen Ehren zu begraben, 
und für die Verwundeten zu forgen. 

Diefe Kriegsthaten erregten die Bewunderung einer jeden 
Partei in den Vereinigten Staaten. Der General äußerte 
öffentlich feinen höchiten Beifall über den Major Croghan 
und feine Gefährten: Gapitän Hunter, die Lieutenante 
Sohnfon, Bayley und Meeks, vom I7ten Negiment; die 
Fähnriche Ship und Duncan, ebenfalls vom 17ten Regiment; 
und alle andern Offiziere und Freiwilligen. Dann erhielten 
fie auch den Dank des Gongreffes. Croghan ward befördert 
zum Oberft-Lieutenant, und die Damen von Chilicothe machten 
ihm einen ftattlichen Degen zum Ehrengefchenf. 

Bald nach diefem Gefecht hob Tecumfeh die Belagerung des 
Forts Meigs auf, und folgte dem General Proctor nach Der 
troit. Der Feind gab nun alle Hoffnung auf, diefe Forte zu 
erobern, fo lange er nicht die Herrfchaft über den See hätte. 

Unterdefjen war vom Gapitän Perry Alles aufgeboten 
worden, um die Ausrüftung einer Kriegsmacht auf dem Erie- 
See zu vollenden. Bis zum 4, Auguft wurde die Flotte fegel- 
fertig; aber mehrere Schiffe Eonnten kaum über die Sperr⸗ 
banf fommen, welche nur 5 Fuß Waffer hat. Er fegelte ab, 
um den Feind anfzufuchen, fand ihn aber nicht, und kehrte am 
8. wieder zurück. Nachdem er eine Verftärfung an Matrofen 
eingenommen, die Sapitän Elliot gebracht hatte, ging er den 
12, von Neuem unter Segel, und anferte am 15. in der Bai 
von Sandusfy. Hier nahm er noch etwa 20 Mann frei 
willige Seefoldaten zu fich, und fuhr wieder ab, um den Feind 
aufzufuchen. Nachdem er auf der Höhe von Malden gefreuzt 
hatte, fehrte er zurück nad) Put⸗in⸗-Bay, 30 Meilen entfernt. 

Seine Flotte bejtand aus dem Zweimafter Lawrence, von 
20 Kanonen; dem Niagara, Capitän Elliot, von 20; der 

Galedonia, Lieutenam Turner, von 3; dem Schooner Ariel 
von 45 dem Scorpion von 2; dem Somers von 2; der 
Schaluppe Trippe, von 2 Drehbaſſen; und den Schoonern 
Tygreſs und Poreupine, von 1 Kanone: zuſammen ein Flotte 
von 9 Schiffen mit 54 Kanonen. Am 10. September Mors 
geng entdeckte man den Feind, der gerade auf Das amerifani- 
ſche Gefchwader zufegelte, welches ſich fogleich anfchickte, ihm 
zu begegnen. 

Die Ueberlegenheit war entichteden zu Gunften der Engs 
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länder 5 denn obgleich die Amerifaner drei Echiffe mehr 
hatten, fo ward diefes reichlich ausgeglichen durch die Größe 
der feindlichen Schiffe und durch die Anzahl ihrer Kanonen. 
Die brittifche Flotte beftand aus dem Detroit, Kapitän Bar: 
clay, von 19 Kanonen und 2 Haubiken; der Queen-Char⸗ 
Iotte, Kapitän Finnis, von 175 dem Schooner Lady-Provoſt, 
Lieutenant Buchan, von 13 Kanonen und 2 Haubitzen; dem 
Zweimafter Hunter, von 10 Kanonen ; der Echaluppe Little 
Belt vor 3, und dem Schooner Chippewa von 1 Kanone und 
2 Drehbaffen : zufammen eine Flotte, von 6 Schiffen mit 63 
Kanonen, 4 Haubisen und 2 Drehbaffen. 

Als die Amerifaner fich zum Gefecht anfchicten, hatte die 
brittifche Flotte den Vortheil des Windes; aber bald drehte 
fich, diefer, und die amerifanifche Flotte Fam vor den Wind. 
Um 11 Uhr war die Schlachtlinie geordnet, und 15 Minuten 
vor 12 Uhr eröffnete das feindliche Flaggenfchiff, die Queen- 
Charlotte, das Feuer gegen den Lawrence, und unterhielt es 
10 Minuten lang, bis diefer nahe genug Fam, um es zu erwie— 
dern. Der Lawrence fuhr auf den Feind zu, indem er den 
andern Schiffen Zeichen gab, zu eilen und ihn zu unterftüßen ; 
und um 12 Uhr richtete er feine Kanonen gegen den Feind. 

Unglüclicher Weife war der Wind zu leicht, fo daß die 
übrigen Schiffe des amerifanifchen Geſchwaders ihm nicht zu 
Hülfe fommen konnten; und er mußte 2 Stunden Img mit 2 
Schiffen von gleicher Stärfe kämpfen. Indeß hielt er den 
Kampf aus mit unerfchütterlichem Muthe und einem bewun⸗ 
derungswürdigen Grad von ruhiger Ueberlegung. Endlich 
fonnte der Zweimafter, welcher fo lange den Angriff des ganz 
zen brittifchen Geſchwaders ausgehalten hatte, nicht mehr re— 
giert werden: feine Kanone war mehr auf der Laffette, und 
die ganze Schiffsmannfchaft, bis auf 4 oder 5 Mann, war 
getödtet oder verwundet. Nun vollbrachte Perry mit außerz 
ordentlicher Geiftesgegenwart eine That, die felbit dag Lob 
des tapfern Offiziers, feines Gegners, erzwang : er entfchloß 
fih, die Ehre feiner Flagge zu retten, fprang in fein Boot, 
fehwang heldenmütkig feinen Degen, und Fam unverlegt an 
Bord des Niagara. 

In dem Augenblic, als er diefen erreichte, fah er mit größ— 
tem Schmerz die Flagge feines Schiffes herunterfommen, 
Diefes Fonnte unmöglich langer Miderftand leiften 5; und es 
wäre eine muthwillige Aufopferung von Menfchenleben gewe⸗ 
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jen, den Kampf fortzufegen ; doch war der Feind nicht im 
Stande, fich des Schiffs zu bemächtigen. Capitän Elliot, um 
den Plan des Commodores auszuführen, erbot ſich freiwillig, 
den übrigen Theil der Flotte hinweg zu bringen ; denn in dieſem 
eritifchen Augenblick bewirkte die VBorfehung, daß der Wind 
ftärfer wurde. Nun fegelte Perry mit einem frijchen Schiffe 
auf den Feind los; fuhr an dem Detroit, der Queen-Charlotte 
und der Lady-Provoſt vorbei, und dann zwifchen fie, die Ehip- 
pewa und den Little-Belt, jo daß fein Schiff den drei Erfteren 
das Hintertheil, und den zwei Letzteren das Bordertheil zu— 
fehrte. Nun gab er—jenen vom Steuerbord, diefen vom 
Backbord-—eine Volle-fage nach der andern. Auf diefe Weiſe 
trennte er ihre Linie; und als er der Lady Provoft auf Pifto- 
lenfchußweite nahe gefommen war, gab er ihr ein fo heftiges 
Feuer, daß ihre Leute genöthigt wurden, fich hinunter zu 
flüchten. In diefem Augenblick Fam die Caledonia dazu, und 
eröffnete auch ihr Feuer; mehrere andere Schiffe des ameri- 
Ffanifchen Gefchwaders waren bald im Stande, ein Gleiches 
zu thun: nnd fo dauerte diefer ungewöhnliche wichtige Kampf 
eine Zeit lang fort, mit unbefchreiblicher Heftigfeit und Wuth. 

Der Ausgang eines Feldzugs, die Herrichaft über einen 
See, die Ehre und der Ruhm zweier Nationen, —als Neben: 
buhlerinnen, die zum erften Mal in zwei Gefchwadern einan- 
der gegenüber fanden, —: diefes waren die anreizenden Ge: 
genftände des Kampfes. Aber e8 dauerte nicht lange, da 
neigte fich der Sieg zu Gunften Perry’s: und fein Schiff, 
der Lawrence, fonnte wieder die Flagge aufziehen. Nachdem 
die Dueen-Gharlotte ihren Capitän und alle ihre Oberoffiziere 
verloren hatte, fuhr fie durch einen unglüclichen Zufall heftig 
wider den Detroit: die meiften Kanonen auf diefen beiden 
Schiffen wurden unbrauchbar, und Letztere mußten nun ihrers 
feits unaufhörlich das Feuer des Niagara und der andern 
Schiffe des Gefchwaders aushalten. Bald ſenkte Kapitän 
Barclay die Flagge; die Dueen-Charlotte, die Lady Provoft, 
der Hunter und die Chippewa thaten daffelbe kurz hintereins 
ander; der Fittle-Belt verfuchte zu entwifchen, wurde aber 
von zwei Kanonenbooten verfolgt und gecapert. 

Alfo ward, nach einem dreiftündigen Kampf, Diefer bei 
fpiellofe Steg auf dem Erie-See erfochten. Alle feindlichen 
Schiffe wurden erobert: eine Begebenheit, die ihres Gleichen 
in der Gefihichte nicht hat. Wenn etwas diefen glorreichen 
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Sieg erhöhen konnte, fo war e8 die befcheidene und Doch wür—⸗ 
dige Art, wie der unvergleichliche Perry denfelben meldete: 
“Wir haben den Feinden begegnet, und fie find 
unfer.” Vorher war Britanien im Zweifampf, und nun 
auch in einem Gefchwader beftegt worden, worin es fich big 
jest für unüberwoindlich gehalten hatte. Sehr groß war der 
Berluft in diefer blutigen Schlacht, hinfichtlich der Menge der - 
Streiter. Die Amerifaner hatten 27 Todte und 96 Verwunz 
dete; unter Erfteren waren der Lieutenant Brooks von dei 
Seetruppen, und der Seecadet Laub; unter Leßteren der 
Lieutenant Narnell, der Segelmeiiter Taylor, der Zahlmeifter 
Hamilton, und die Seecadetten Glarton und Swartwout. 

Der BVerluft der Engländer war ungefähr 200 an Todten 
und Verwundeten; an Gefangenen gegen 600, aljo doppelt 
fo viel, ald die ganze Anzahl der Amerikaner. Commodore 
Barclay, ein tapferer Offizier,—der in der Schlacht von 
Zrafalgar einen Arm verloren hatte, —wurrde ſchwer verwun⸗ 
det. Ueberhaupt war auf Seite der Engländer der Verluft 
an Offizieren außerordentlich groß. Unter den amerikanischen 
Offizieren, von welchen man bei diefer Gelegenheit befonders 
fprach, waren: der Capitän Elliot, die Lientenante Turner, 
Edwards, Foreft, Clarf und Cummings, außer den bereits 
gemeldeten. 

Durch) den Sieg des Commodores Perry blieben die Ame— 
rifaner im ruhigen Befis des Erie-Sees; aber Detroit nnd 
Malden behielten die Engländer. Der Triumph der ameri- 
Fanifchen Waffen ſchien alle ftreitenden Parteien zu vereini- 
gen; und die Großmuth der Amertfaner gegen die gefangenen 
Engländer warf des fchönften Ruhmes Glanz auf den Sieg 
des Baterlands. 

Aber noch mußte das Land wiedererobert werden, welches 
der Feind inne hatte. Zu diefem Zweck ward Oberft Sohn 
fon mit einem Haufen feiner getreuen Kentuckier wider Detroit, 
und General Harrifon wider Malden abgejandt. Da Lebtes 
res ſich nicht halten konnte, räumte und zerjlörte eg der brittiz 
fche General. Am 2. Detober begann General Harrifon mit 
3,500 Mann, den Feind zu verfolgen, und am 5. erreichte er 
ihn. Oberſt Sohnfon, der fich mit dem General Harrifon 
vereinigt hatte, ward vorwärts gefandt, um die brittifchen und 
indianischen Streitkräfte zu recognosciren; und er berichtete, 
daß der Feind, nur wenige Meilen entfernt, bereit wäre zu 
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fechten. Sein rechter Flügel lehnte ſich an den Fluß, fein 
finfer,—beftehend aus Indianern unter Tecumfeh,—lehnte 
fih an einen Sumpf. 

Das Heer der Amerifaner beftand aus der Landwehr von 
Dhio und 4,000 Kentuciern, der Blüthe ihres Staats, bes 
fehligt vom Dberft Shelby, der am 7. September im Lager 
‘des Generals Harrifon anlangte. Ms die Truppen zum 
Fluffe Raifin kamen, wo der Schauplaß jo übermüthiger 
Graufamfeiten geweſen war, machten-fie Halt, um den trau⸗ 
rigen Ort einen Augenblick zu betrachten. Mit unbefchreibli- 
chen Gefühlen der Wehmuth fammelten fie die Gebeine der 
Freunde und Feinde, welche hier ohne Unterfchied durchein⸗ 
ander umherlagen, und legten fie in ein gemeinfames Grab. 

Der Feind ftellte fich auf, unter dem Schuße der. Buchen, 
mit welchen der ſchmale Kandftrich bedecft war. Die Amer 
Faner ftellten fich bald in Schlacdhtordnung. General Trot- 
ter’8 Brigade bildete die vordere Linie, unterftüßt durch Der 
ſha's Abtheilung zur Linfen. General King’s Brigade bildete 
die zweite Linie, hinter der des Generals Trotter; und Ehile’s 
Brigade diente zur Neferve: beide unter dem Befehl des 
General⸗Majors Henry. Die Brigaden beftanden im Durd)- 
fehnitt jede aus 500 Mann. Gouvernör Shelby befetste den 
Winfel, welchen Trotter’s und Deſha's Brigaden bildeten 
Die regulären Truppen, nur 120 Mann, wurden in Golonnen 
vertheilt, und nahmen den ſchmalen Raum ein, der zwifchen 
dem Fluß und der Landftraße liegt: in der Abficht fich des 
Geſchützes zu bemächtigen. General Harrifon befahl, daß 
Dberft Johnfon's Neiterei zwei Linien bilden follten, den 
Indianern gegenüber ; da aber das Bufchwerf zu nahe war, 
— wodurch; die Reiterei verhindert wurde, fich gehörig zu bes 
wegen, —ſo befchloß er einen neuen Angriffsplan zu machen. 

Er wußte, wie gefchickt die Hinterwäldner (Backwoods- 
men),durd; Gehölz reiten, und wie leicht fie bei folchen Zügen 
ihre Büchfen mit ſich fortbringen Fonnten: alfo befchloß er, mit 
feinem rechten Flügel nicht die Indianer anzugreifen, fondern 
die zwifchen den Bäumen aufgeftellten Regulären: demzufolge 
wurde das berittene Regiment vorn aufgeftellt. Das Heer 
drang nicht weit vorwärts, als die Neiterei vom feindlichen 
Feuer empfangen wurde und Befehl erhielt, einzuhauen. 
Anfangs baumten fich Die vorderften Pferde der Golonnen, 
vom Fener ſcheu gemacht; bald aber drangen fie vorwärts, 
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und im vollen Galop brachen fie mit unwiderjtehlicher Gewalt 
durch den Feind. In einem Augenblick war vorn der Kampf 
entfchieden. Sogleich fammelte fich hinten die Reiterei wie— 
der, gab ein mörderifches Feuer auf den Feind, und fchickte fich 
an, den Angriff zu wiederholen: da befchloffen die brittifchen 
Dffiziere, welche ihre gebrochenen Linien nicht wieder ordnen 
fonnten, fich fogleich zu ergeben. 

Zur Linfen begann Tecumfeh den Angriff mit großer Wuth. 
Dberft R. M. Sohnfon, der diefe Flanfe feines Regiments 
befehligte, empfing ein heftiges Feuer und erwiederte e3 Fräf- 
fig; unterdeffen drangen die Indianer vorwärts gegen den 
Punkt, wo Gouvernör Shelby ftand, auf den fte auch wirklich 
einigen Eindruck machten. Aber diefer alte Krieger befam ein 
Regiment zur Unterftügung, und der Kampf ward immer 
wüthender: die Indianer, 12 bis 1500 an der Zahl, fehienen 
entfchloffen, das Feld bis aufs Aeußerſte zu behaupten. 

Tecumſeh's firrchterliche Stimme konnte deutlich gehört 
werden, wie er feine Krieger anfenerte; und obgleich ange- 
griffen von allen Seiten, Causgenommen die des Sumpfs,) 
fochten fte doch mit entfchloffenerem Muthe, als man jemals 
bei diefem Volke gefehen hatte. Indeß ward der Streit bald 
durch einen Zufall entfchieden. Dberft Sohnfon drang vor: 
wärts gegen den Haufen der Krieger, die ihren furchtlofen 
Häuptling umgaben, und entjchloffen jchienen, an feiner 
Seite zu ſterben. Augenblicklich zielten hundert Büchfen nach 
dem Amerikaner, deffen Uniform und weißes Pferd ihr zu 
einem ausgezeichneten Gegenftand machten: feine Holfter, 
Kleidung und Rüſtung wurden von Kugeln durchlöchert, er 
felbft und fein Pferd mehrmals verwundet. Indem das 
Pferd des kühnen Kentuckiers unter ihm zu Boden fanf, be- 
deckt mit dem Blute feines Reiters, wurde Tecumfeh ibn 
gewahrz und da diefer feine Büchfe abgefeuert hatte, fprang 
er mit feinem Tomahamf auf Sohnfon los; aber betroffen 
über das Anfehen des vor ihm ftehenden Kriegers, ftand er 
einen Augenblick unſchlüſſig, —und diefer war fein leßter: der 
Kentuckier zielte mit feiner Piftole nach Tecumſeh's Bruft, 
feuerte und fanf mit ihm zugleich nieder. Unterdeffen ſtürm— 
ten die Kentuckier vorwärts, um ihrem Anführer beizuftehen ; 
und die Indianer, welche nicht mehr die Stimme ihres Haupt 
lings hörten, entflohen fogleich. Nahe der Stelle, wo Diefer 
Auftritt ftattfand, lagen 30 todte Indianer und 6 Weiße. 
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So fiel Tecumfeh, der berühmtefte von allen Indianern, 
die jemals den Tomahawk wieder ung erhoben ; und mır ıhm 
fiel die letzte Hoffnung unferer indianischen Feinde. Dieſer 
mächtige Krieger war ein entjchiedener Feind der Sittenver⸗ 
befferung: lange Jahre that er fein Möglichftes, um alle Ins 
dianerflämme zu vereinigen wider Die Fortſchritte der Nieder 
laffungen im IBeften. Hätten die erſten europäifchen Koloni⸗ 
ſten bei ihrer Ankunft in Amerika einen Mann wie dieſen zum 
Gegner gehabt, ſo wäre höchſtwahrſcheinlich das amerikaniſche 
Feſtland noch eine Wildniß. Diejenigen, welche eine wilde 
unbebaute Einöde, bewohnt von Wölfen, Panthern und noch 
wilderen Menſchen, lieber ſehen als geſchäftige Städte, fried⸗ 
liche Dörfer und Landhäuſer, oder die Bequemlichkeiten der 
Wiſſenſchaften und Bildung: ſolche mögen es bedauern, daß 
Tecumſeh nicht früher lebte. 

Wenn aber die Cultur des Bodens, wenn die Cultur des 
menſchlichen Verſtandes und der menſchlichen Tugenden dem 
Schöpfer angenehm ſind, ſo können wir uns mit Recht Glück 
wünſchen, daß Tecumſeh, dieſer Verfechter der Barbarei, ein 
Bundesgenoſſe von Groß-Britanien war, zu einer Zeit, wo er 
allein das Verderben auf ſein eignes Haupt herabziehen 
mußte, indem er wild etwas wagte, das feine Kräfte über— 
ftieg. Er ftel,—geachtet von feinen Feinden als ein großer 
und hochberziger Häuptling. Obgleich er felten in der 
Schlacht Gefangene machte, fo behandelte er doch diejenigen 
gut, welche von Andern gefangen wurden 5; ja, bei Dudley’s 
Niederlage tödtete er wirflid) einen Häuptling, den er beſchäf— 
tigt fand bei einer Metzelei. Er war faft in allen Schlachten 
gegen die Weißen ſeit Harmer’s Niederlage, obgleich er bei 
feinem Tode Faum vierzig Sahre zählte. Ä 

Tecumſeh erhielt von der Hand der Natur den Stämpel 
der Größe. Hätte das Schickſal ihn auf einen andern Stand: 
punft in der menjchlichen Gefellfchaft gefeßt, ſo würde er ge— 
glänzt haben als einer der ausgezeichnetften Männer, Er 
war begabt mit einem gewaltigen Geift und mit der Seele 
eines Helden. Su feiner Gefichtsbildung und in feinen Sitten 
herrichte eine ungewöhhliche Würde; ; Erftere machte ihn felbft 
noch nad) feinem Tode Fenntlich, als er unter den Gefallenen 
lag, denn an feiner Kleidung trug er Fein Zeichen der Würde. 
Als er mit einer feidenen Feldbinde umgürtet wurde, und der 
General Proctor ihm fagte, daß er zum Brigadier in englis 
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fehen Dienften ernannt wäre, gab er das Geſchenk zuriick mit 
ehrerbietiger Verachtung. Begabt mit feinem andern Titel 
zum Befehlen als mit feiner angebornen Größe, herrfchte er 
über alle Stämme, die fich ihm unterwarfen, und feiner 
machte ibm jemals feine Serrfchaft ſtreitig. Er war Iiftig 
und wild im Kriege, und befaß einen ungewöhnlichen Grad 
von Beredtfamfeitz feine Neden würden einen Vergleich aus: 
halten mit denen der griechifchen und römifchen Nedner, 
Schreelich war er in feinen Vorwürfen, wie wir häufige Ge- 
legenheit hatten, zu erfahren. Diefes zeigen feine Vorwürfe 
gegen General Proctor,—einige Tage vor feinem Tode, —in 
einer Rede, deren Abfchrift unter den Papieren der brittifchen 
Offiziere gefunden wurde, Geine Gejtalt war ungemein 
fehön, jein Größe fechs Fuß, und feine Gliedmaßen waren 
vollfommen verhältnißmäfßig. Die Sieger begruben ihn 
ehrenvoll ; denn fie achteten ihn als einen zwar hartnäckigen 
abet großmüthigen Feind. 

Der Berluft der Amerifaner in dieſem Gefecht betrug mehr 
als 50 Getödtete und Berwundete 5 unter Erfteren war Oberjt 
Whitely, ein Nevolutionsfoldat. Die Engländer verloren 19 
Todte, 50 Verwundete und 600 Gefangene; von den India- 
nern blieben 120 auf dem Schlachtfelde. Mehrere Kanonen, 
die in der Nevolution genommen (vom General Hull überge- 
ben) worden waren, famen num als Siegeszeichen wieder in 
die Hände der Amerikaner. Als der Angriff geſchah, nahm 
General Broctor die Flucht und entwifchte Die Themfe hinun— 
ter, obgleich hart verfolgt. In der Eile feiner Flucht ließ er 
feinen Wagen und feine Papiere zurück. 

Nun war die Zeit gekommen, zu entfcheiden: ob der 
Schandfleck ſich bewährte, mit welchem der nichtswürdige 
Proctor das ritterliche VolE von Kentucky hatte brandmarfen 
wollen, wm nicht durch fein eignes abfcheuliches Betragen in 
allgemeinen Verruf zu kommen; es war num zu entfcheiden, 
ob diefes Volk, wie er fich ausdrückte — ein wilder Todtfeind 
wäre, der mit den Berbündeten von Groß-Britanien eine 
gleiche Art Krieg führte” Wohl hätte die Erinnerung der 
Schandtbaten am Raiſin-Fluſſe die Rache gerechtfertigt; um 
ſo mehr, da die Werkzeuge, welche jene gräßlichen Thaten 
vollzogen, nun in der Gewalt der Amerikaner waren. Aller 
Hoffnung beraubt durch dieſe gänzliche Niederlage und durch 
den Verluſt ihres großen Anführers, baten die Wilden um 
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Major Croghan vertheidigt das Fort Unter-Sandıtsfy 
in Ohio, wider die Engländer und Indianer unter dem 
Dberften Short, am 2. Auguft, 1813. ©. 385. 
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Friede ; und zum Beweiſe ihrer Aufrichtigfeit erboten fie fich, 
ihren Tomahawk für die Vereinigten Staaten zu erheben, und 
an den brittifchen Gefangenen diefelben abfcheulichen Grau- 
famfeiten auszuüben, wie Damals an den Amerikanern, 

Aber die Kentucfier—zu ihrer Ehre fei es gefagt,— waren 
weit entfernt, einer leidenfchaftlichen Rache Gehör zu geben. 
Nicht einmal durch Worte oder Blicke ließen fie merfen, daß 
fie an die Ermordung ihrer Brüder und Freunde dachten. 
Die Gefangenen wurden, in Fleinen Haufen, in die Landftädte 
vertheilt: und obgleich ihr Benehmen äußerft verächtlich war, 
fo behandelte man fie doch menfchenfreundlich ; ja, an vielen 
Orten erhielten fie Liebfofungen und Lecferbiffen von den 
mitleidigen Einwohnern, Diefe Freundlichkeit ging fo weit, 
daß fie wirklich den Namen Thorheit verdient hätte, wäre fie 
nicht eine edle Rache gewefen für die Leiden, welche unfere 
Landsleute erdulden mußten in den brittifchen Land» und 
Schiffsgefängniffen, wo alle möglichen Mittel aufgeboten. 
wurden, um fte zu quälen. / 

Kun war der Indianerfrieg zu Ende, und unſere Grenze 
in Sicherheit. Die meijten Freiwilligen fehrten zurück in ihre 
Heimath. General Harrifon fandte den General Caſs mit 
ungefähr 1,000 Mann nach Detroit, und begab fich mit den 
übrigen Truppen zum Mittelheere nach Buffalo. Um diefe 
Zeit wurde, auf Anſuchen des Generals Bincent, zwifchen 
ihm und dem General Harrifon ein Briefwechfel angefnüpft, 
in Beziehung auf die Behandlung der brittifchen Gefangenen. 
Nachdem Lebterer den englischen General verfichert hatte, daß 
fein Erfuchen—die Gefangenen mit Menfchlichkeit zu behanzs 
dein, —unnöthig wäre, wies er ihn auf die Behandlung hin, 
welche den gefangenen Amerikanern von den Engländern zu 
Theil geworden war: auf die am Raiſin- und Miamt-Fluffe 
ftattgefundenen Ereigniffe, und auf andere ähnliche Thatfachen. - 
Er fragte ihn, ob den Indianern erlaubt werden dürfte, jene 
Sraufamfeiten zu wiederholen —Seine Worte find werth, 
in Erinnerung zu bleiben. 

“Gebrauchen Sie alfo, ich bitte Sie, Shr Anfehen und 
Ihren Einfluß, um dem fchreclichen Blutvergießen ein Ende 
zu machen; denn viel unfchuldiges Blut ward vergoffen, 
durch den Gebrauch jener wilden Ungeheuer, auf deren Hilfe 
— vie die Erfahrung augenfcheinlich lehrt, —man fich fo wenig 
verlaffen Fann, wenn man ihrer am Meiften bedarf, und 
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welche einen fo geringen Einfluß hat auf den Ausgang des 
Kriegs. Die Folgen ihrer Graufamfeiten werden ſich nicht 
bloß auf die gegenwärtigen Gefchlechter erftrecfen: auch unfere 
Fünftigen Nachkommen werden noch dei tief eingewurzelten 
Haß und die Feindfeligfeit fühlen, welche dadurch zwifchen 
beiden Nationen hervorgebracht worden find.” 

Die Antwort des Generals Bincent war—gleich jener des 
Sir Sidney Beckwith,—weitläuftig und ausweichend. Er 
erflärte fich für vollfommen zufrieden geftellt, hinfichtlich der 
Behandlung der Gefangenen; aber im Betreff der andern 
Punfte wollte er nichts fagen: es ftand außer feiner Macht, 
darüber eine beftimmte Antwort zu geben. Indeß verpfändete 
er feine Ehre, daß er, fo viel ihm möglich wäre, dem General 
Harrifon beiftehen wollte, um das Elend des Kriegs zu verz 
mindern und zu erleichtern. Obgleich General Harrifon fich 
pflichtete, Alles zu beweifen, was er anführte, fo hielt eg doch 
General Vincent für gut, darüber zu fehweigen ; er leugnete 
nicht, daß folche Thaten von der brittifchen Negierung gebilligt 
worden wären, und Außerte darüber auch feinen Zweifel, 

Die Fortfchritte des nordweftlichen Heers und der Sieg auf 
dem Erie-See bahnten den Weg zu einem Einfall in Ganada. 
Eine Kriegsmacht, furchtbarer als jemals, zog fich an der 
Grenze zufammen, befehligt von erfahrenen Offizieren; und 
auch die Sndianer hatten ſich wider den Feind erklärt. Die 
öffentliche Stimmung war fehr begeiftert, und eine pafjende 
Gelegenheit bot fich dar, in Canada einzufallen. 

General Armftrong ftand an der Spike der Kriegsbehörde, 
und man hoffte viel von feiner Erfahrung und feinem Eifer. 
Berbefferungen wurden vorgenommen, befonders in der Wahl 
der Dffiziere. Der Kriegsminiſter begab fich felbft nach der 
nördlichen Grenze, um feine Pläne zu verwirklichen. Der 
Pan war vielleicht Flug, aber die Sahrgzeit fehon zu weit vor⸗ 
gerückt, um feine Abfichten auszuführen. 

General Dearborn nahm feine Entlaffung, und General 
Wilkinſon ward vom füdlichen Heere abgerufen, um defjen 
Stelle einzunehmen. Er erließ einen Befehl, mit welchem 
man allgemein zufrieden war, und viel wurde erwartet von 
feinen Eriegswiffenfchaftlichen Kenntniffen. Die Anzahl der 
unter feinem unmittelbaren Befehl ftehenden Truppen belief 
fih auf 8,000 Mann; und er follte, im Detober, noch) verftärft 
werden Durch die Truppen, weldje General Harrifon befehligte, 
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General Hampton ftand mit etwa 4,000 Mann in Plattsburg. 
Der Man war: den St. Korenzfluß hinunter und an den 
oberen brittifchen Poften vorbei zu fahren, fich mit General 
Hampton zu vereinigen, und Montreal anzugreifen. 

Das Heer, in mehrere Haufen getheilt und an verfchiedenen 
Punkten aufgeftellt, follte nun zufammengezogen werden an 
irgend einem zu deffen Einfchiffung paffenden Platze. Zu 
diefent Zweck wählte man die Grenadiers-Inſel (zwiſchen 
Sacfetts-Harbour und Kingston), als den geeignetften Sam⸗ 
melplaß, wegen ihrer Verbindung mit dem St. Lorenzfluß. 
Am 2. Detober verließ General Wilfinfon das Fort George, 
mit dem größten Theil der Truppen, und erreichte bald die 
Inſel, wo er fich ausfchließlich befchäftigte mit den nöthigen 
Borbereitungen zur Verfolgung feiner Unternehmung, Er 
befuchte verfchiedene Male Sadetts-Harbour, wo die Trup⸗ 
pen zuerft anfamen, fich mit Lebensmitteln verfahen und dann 
nad) dem Sammelplaße abgingen. Dberft Scott im Fort 
George, der als Befehlshaber zurückgeblieben war, erhielt nun 
Befehl: fich mit feinem Negiment Artillerie und mit dem 
Fußvolk des Oberften Randolph einzufchiffen, am Bord eines 
Fahrzeugs des Gefchwaders, und fich nach der Inſel zu ver: 
fügen, Oberft Dennis wurde als Befehlshaber in Gacfetts- 
Harbour zurüdgelaffenz; und nachdem der General fich mit 
den nöthigen Booten verfehen hatte, um das Geſchütz auf 
dem St. Lorenzfluß fortzufchaffen, ließ er die Truppen fich in 
Bewegung feßen. Am 23, belief fich Die Anzahl der hier ver- 
fammelten Truppen auf 7,000 Mann 5 fie beftanden aus der 
leichten Artillerie des Dberften Porter, einigen Compagnien 
von den Artillerie-Regimentern der Oberften Scott und Mas 
comb, 12 Negimentern Fußvolf und Forſythe's Büchfenfchügen. 

General Brown, jeßt Brigadier im Dienfte der Vereinigten 
Staaten, erhielt Befehl, fich an die Spike der Vorpoſten des 
Heers zu ſtellen. Am 1. November erfchten ein brittifches 
Geſchwader bei French⸗Creek, ınit einem großen Haufen Fuß- 
volf, wurde aber bald zum Rückzug gezwungen, durch eine 
Batterie von drei Achzehnpfündern, welche die Gapitäne 
Mpherfon und Fanning mit vieler Geſchicklichkeit bedienten, 

Am nächften Morgen wiederholten die Engländer den An— 
griff, aber mit eben fo fchlechtem Erfolg; und da täglich mehr 
yon den übrigen Truppen anlangten, fo hielt der Feind eg für 
geratljener, fich Davonzumachen, 
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Den 6. November fette fich das Heer in Bewegung, und 
landete am Abend einige Meilen oberhalb des brittifchen 
Forts Prescott. Nachdem General Wilfinfon die Gegend 
recognogeirt und ausgefunden hatte, daß das Fort den Fluß 
beherrjchte, ließ er die Kriegsvorräthe zu Lande an einen 
ſichern Plaß weiter oben bringen. Dann befchloß er, die 
Nacht zu benugen, um fein Fleines Gefchwader am Fort vor⸗ 
beifahren zu laffen, während er mit den Truppen zu Lande in 
derjelben Richtung hinabmarfchirte., Sn den Booten blieb 
nur fo viel Mannfchaft, als nöthig war, fie fortzurudern. 
Am Abend entitand ein dicker Nebel, welchen der General 
benugen wollte, um unbemerkt am ort vorbeizufommen ; 
aber das Wetter heiterte fich auf, und da der Mond fehien, 
— der Feind die Truppen, und eröffnete ein heftiges 

euer. 

General Brown, der mit den Booten noch etwas zurück 
war, hielt es für gerathen, für's Erſte zu landen und zu war⸗ 
ten, bis es dunkler wurde. Dann fuhr er weiter den Fluß 
hinunter, ward aber entdeckt und einem ſchweren Kanonen— 
feuer ausgeſetzt; indeß wurde von den 300 Booten fein einzi 
ges im Geringften befchädigt. Am nächlten Tage vor 10 
Uhr war Alles glücklich an dem beftimmten Orte angelangt. 
Nun wurde ein Bote abgefchieft an den General Hampton, 
und ihm die Bewegung des Heers angezeigt; zugleich ward 
er zur Mitwirkung aufgefordert. 

Als der Feind die Abficht der Amerifaner erfannte, befchloß 
er, derfelben entgegen zu arbeiten. Einzelne Haufen wurden 
aufgeftellt, um unfere Boote mit Musfetenfchüffen zu beun— 
ruhigen. Der Oberbefehlshaber litt an einer Krankheit, die 
bedeutend zunahm. 

Das Heer mußte fich.einen halben Tag aufhalten, um zwei 
mit Lebensmitteln beladene Boote frei zu machen, Die das 
eindliche Feuer an die Seite des Fluffes bei Dgdensburg 
getrieben hatte. DOberft Macomb ward mit 1,200 Mann 
auserlefenen Truppen abgefchickt, um die Hinderniffe wegzus 
räumen, welche ſich dem Heere entgegenjtellten ; das Haupt- 
heer folgte ihnen um 3 Uhr. Als der Oberbefehlshaber in 
einer Barfe durch die erfte Strömung (Rapids) des St. 
Lorenz hinabfuhr, feuerten zwei Kanonen auf ihn, ohne 
jedoch weitern Schaden zu thun, als daß fie das Tafelwerf 
zerfchoffen. Bald zog der Dberfistieutenant Euflis die Auf 
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merffamfeit des Feindes auf ſich, indem er deffen Feier er- 
wiederte, aus zwet leichten Barfen. Zugleich landete Major 
Forſythe mit einigen feiner Büchfenfchügen, griff den Feind 
unerwartet an, und nahm ihm drei Kanonen weg. Das 
Gefchwader Fam an, etwa fechs Meilen weiter unten; und 
die Dragoner, welche zur erften feindlichen Divifion gehörten, 
hatten fich verfammelt an einem Platze —dem fogenannten 
White-Houſe, —wo fich der Fluß zufammenziehtz und das 
Gejchwader erhielt Befehl, am nächſten Morgen nach diefen 
Punkt zu fahren. Als General Brown dafelbit den 8, anz 
langte, ward er mit feiner Brigade abgefandt, um den Oberft 
Macomb zu verftärfen, und den Befehl der Vorpoften zu 
übernehmen, während der Oberbefehlshaber Die Dragoner in 
der Nacht über den St. Lorenzfluß bringen ließ, 

Die Engländer befchloffen nun, die Amerikaner zu ermüden. 
An 9, fand ein Scharmügel ftatt, zwifchen den amerifanifchen 
Bichfenfchügen und einer Abtheilung Landwehr und Indias 
ner, Sm Laufe des Tages erhielt Capitän MPherſon Befehl, 
mit der Neiterei und 4 Kanonen das Ufer an der fogenannten 
Spite des Langen-Sprunges (Long Saut) zu ſäubern; und 
am Abend fam das Heer zu dem nahe dabei gelegenen Plate 
Yellow⸗Houſe. Da es fehr ſchwierig war, an diefem Plate 
vorbeizufahren, wegen der reißenden Strömungen des Fluffes, 
die fich ziemlich weit erfireckten, jo hielt man es für rathfam, 
bis zum nächiten Tage zu warten, und während diefer Zeit 
die äußerſte Vorficht zu beobachten. 

Am 10. Morgens erhielt General Brown Befehl, dem 
Heere vorauszumarfchiren, mit allen unter ihm ftehenden 
Truppen, außer dem 2ten Dragoner-Negiment und 2 Kanos 
nen. Aus Nückficht für die Sicherheit der Soldaten ließ der 
Oberbefehlshaber von ihnen fo wenige als möglich in den 
Booten, wegen der langen und gefährlichen Fahrt durch jene 
reißenden Strömungen, bei welchen der Feind höchitwahr- 
ſcheinlich Batterien errichtet hatte, um die Boote zu verhinz 
dern, den Fluß hinunterzufahren. Das 2te Dragoner-Regis 
ment und ein großer Theil der anderen Brigaden, welche die 
Boote verlaffen hatten, erhielten Befehl, unter dem General 
Boyd dem General Brown nachzufolgen: um den Feind,— 
ber immer noch dem Heere auf den Ferfen war, —zu verhin⸗ 
dern, irgend einen vortheilhaften Angriff zur machen. 

Nun begann General Brown feinen Marfch, an der Spike 
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feiner Truppen, die meiftens beftanden aus Oberft Macomb's 
Artillerie, einem Theil von Scott's Negimente leichter Artilfes 
rie, den Büchfenfchligen, und dem 6ten, l5ten und 22jten 
Kegimente. Bald wurde er handgemein mit einer ftarfew 
feindlichen Abtheilung, bei einem Blocdhaufe nahe am Sprung ‘ 
und nach einem Gefecht von wenigen Minuten ward fie z1r 
rücgedrängt von den Büchjenfchügen unter dem Major For 
ſythe, der dabei fohwer verwundet wurde. 

Ungefähr zu derfelben Zeit näherten fich einige feindliche 
Galeeren dem Geſchwader, das gelandet hatte, und begannen 
auf daffelbe zu feuern, wodurch eine Anzahl Boote befchädigt 
ward; indeß wurden zwei Achtzehnpfünder fchnell an's Land 
gebracht, deren Feuer die Galeeren bald nöthigte, ſich zurück 
zuziehen. Da ver Tag fchon zu weit vorgerücdt war, um den 
Sprung anzugreifen, fo befchloß man, es bis auf den andern 
Tag zu verſchieben. 

Am 11.,Bormittags um 10 Uhr, —gerade in dem Augenblick‘, 
als das Geſchwader abfahren wollte, und die Divifion unter 
dem General Boyd, Cbeftehend aus den Brigaden der Gene- 
rale Covington und Swartwout und feiner eignen,) fich in 
Marſch feste, —wurde Lärm gemacht, daß der Feind in Colon⸗ 
nen heranrückte. Der Oberbefehlshaber und General Lewis 
waren zu unpäßlich, um felbft anzuführen, und liegen durd; 
den General Boyd das Heer des Feindes angreifen, deflen 
Galeeren ſich ebenfalls genähert hatten, um das amerifanifche 
Geſchwader im Rücken anzufallen. Nun drang General 
Boyd mit feiner Abtheilung in drei Colonnen vorwärts, und 
befahl einem Theil der Brigade des Generals Swartwout, 
ein Gleiches zu thun, um den Feind zum Gefecht zu nöthigen. 
Demzufolge drang Oberſt Ripley, an der Spike des Aſten 
Regiments, durch das Gehölz, welches den offnen Grund— 
Shryftler’8-Field genannt,—begrenzt, und vertrieb mehrere 
feindliche Haufen. Als er in's Feld Fam, ftieß er auf die 
feindlichen Borpoften, beftehend aus dem 49ſten Regiment 
und den Kandfoldaten (Fencibles) von Glengary. Sogleich 
gab Oberſt Ripley Befehl zum Angriff, und diefer ward mit 
fo bemunderungsmwürdiger Standhaftigfeit vollzogen, daß Die 
zwei feindlichen Negimenter, faft Doppelt fo viel an der Zahl, 
ſich zurückziehen mußten. Als fie en Mal Stand halten 
wollten, wurden fie fogleich mit den Bayonnetten, über Holz 
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wege und Zäune, die das Feld dDurchfchnitten, weiter getrieben 
und auf ihr Hauptheer zurückgeworfen. 

Schon früher war General Covington gegen den rechten 
Flügel des Feindes vorgedrungen, wo diefer Fein Geſchütz 
aufgepflanzt hatte; und in dem Augenblick, als Oberft Ripley 
gegen die Iinfe Flanke des Feindes anftürmte, wurde auch die 
rechte fräftig angegriffen, und der Erfolg fchien kaum zweifel- 
haft. Unglüclicher Weiſe aber hatte General Covington 
durch feine Thätigfeit fich den im Chryſtler's⸗Houſe aufgeftell- 
ten feindlichen Scharffchügen bemerfbar gemacht: fie faßten 
ihn aufs Korn und fchoffen ihn vom Pferde, Der Fall die 
fes tapfern DOffiziers hemmte die weiteren Fortfchritte der 
Brigade: fie wurde von der feindlichen Artillerie in Verwirz 
rung gebracht und in Unordnung zurückgetrieben, Nun ließ 
der brittifche Befehlshaber einen Theil feiner Linie in eine 
Colonne aufmarfchiren, in der Abficht, einige Kanonen wegzu⸗ 
nehmen, die nicht mehr gedeckt waren. Ein Haufen Drago- 
ner unter dem GeneralAdjutant Walbach machten einen fehr 
tapfern Angriff auf die feindliche Golonne ; aber die Befchafz 
fenheit des Bodens war Urfache, daß der Angriff feinen Er: 
folg hatte. 

Dberft Ripley, welcher mit der feindlichen linken Flanke 
handgemein gewefen, warf ftch in diefem Fritifchen Augenblick 
mit feinem Regimente zwifchen die Artillerie und die andrin- 
gende Colonne, wodurch er ihr Vorhaben voreitelte, denn Die 
Engländer wurden rafch zurückgeworfen. Die gefprengten 
Regimenter hatten das Schlachtfeld nicht verlaffen, fondern 
unterhielten noch immer ein unregelmäßiges Gefecht mit 
abwechſelndem Erfolg. Da während diefer Zeit das 21fte 
Regiment alle feine Patronen verfchoffen hatte, und ſehr 
gefährlich ftand, jo mußte es feine Stellung andern; und 
unterdeffen verfuchten Die Feinde wieder, fich der Kanonen 
zu bemächtigen. Unglüclicher Weiſe nahmen fie eine davon 
weg, und Lieutenant Wilhelm S. Smith, der fie befehligte, 
ward dabei getödtet: die andern brachte der tapfere Capitän 
Armftrong Irvine hinweg. Bald hörte das Gefecht auf, das 
zwei Stunden gedauert, und in welchem faft ganz neue Trup⸗ 
pen gegen eine gleiche Anzahl alter geübter Soldaten kämpften. 
Die brittifche Macht beitand aus Abtheilungen von dem 49iten, 
SAften, 104ten und dem Glengariſchen Negiment, und aus 
Ötreifreitern (Voltigeurs). &ndlich zogen ſich die Enge 
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länder in ihr Lager und die Amerifaner in ihre Boote 
urück. 

Der Verluſt der Amerikaner in dieſer Schlacht belief ſich 
auf 120 Todte und 237 Verwundete. Unter Erſteren waren 
die Lieutenante Smith, Hunter und Olmſtead; unter Letzte— 
ren der General Covington, (welcher an ſeinen Wunden 
ſtarb), der Oberſt Preſton, die Majore Chambers, Noon 
und Cummings, die Capitäne Townsend, Foſter, Meyers, 
Campbell und Murdock, die Lieutenante Heaton, Williams, 
Lynch, Pelham, Brown und Creery. Der Verluſt des Fein— 
des war vermuthlich nicht geringer. 

Nach dieſer Schlacht verließen die Amerifaner und die 
Engländer das Feld. Am 11. ftieß das Heer zu den Borpos 
ften bei Barnhart. Der Oberbefehlshaber erhielt Nachricht 
vom General Hampton, weshalb er feine Abficht wider Mont: 
real aufgab. 

Am 6., einige Tage vor der Schlacht von Chryfiler’s-Field, 
hatte der Dberbefehlshaber dem General Hampton befohlen, 
bei St. Negis zu ihm zu ftoßen ; aber gleich nach diefem Bez 
fehl erhielt General Hampton einen Brief, der ihn benachrich- 
figte von dem Zuftande der nach St. Negis führenden Stra— 
Ben, auf welchen nicht mehr Lebensmittel fortgejchafft werden 
fonnten, als folche, welche die Soldaten felbit trugen. Alſo 
war General Wilkinſon, wegen des Zuftands feiner Vorräthe, 
entjchloffen, eine Verbindung zu eröffnen von Plattsburg nad 
Conewago, oder nad) irgend einem andern Punkte am Gt. 
Lorenzfluß, den der Oberbefehlshaber bejtimmen würde. 

General Hampton war einige Zeit vorher den Chateaugay— 
Fluß hinunter gefahren, um mit den Truppen weiterzudrin- 
gen, in derfelben Zeit, da fich dag Heer am Ontario⸗See 
zufammengezogen hatte. Als Sir George Provoft diefe Be— 
wegung gegen Montreal gemwahr wurde, verfammelte er feine 
ganze Macht an diefem Punkte, um ſich dem Marfche Hamp⸗ 
ton's zu widerfeßen, Am 21. Detober ging diefer Offtzier 
über die Linie, fand aber bald den Weg verfperrt durch ges 
füllte Bäumſtämme und durch den Hinterhalt der feindlichen 
Landwehr und Indianer. Die Amerifaner mußten erfl 
durch einen großen Wald dringen, ehe fie das offene 
Land erreichen konnten; und während die Kriegsbauleute 
beichäftigt waren, ihren Weg Durchzuhauen, wurde Oberſt 
Purdy abgefchieft mit den leichten Truppen und einem Linien: 
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Regiment, um die feindliche Flanke zu umgehen, und dann ſich 
des Landes weiter unten zu bemächtigen. Diefes gelang, 
und am nächften Tage erreichte das Heer die Vorpoften. 

Aber es ergab fich, daß ein etwa 7 Meilen weiter geleger 
ner Wald gefällt und in Verhacke umgewandelt worden war ; 
und daß das feindliche Hauptheer eine Reihe von Bruftweh- 
ren aufgeworfen und fie fogar mit Gefchüß wohl befett hatte, 
Oberſt Purdy erhielt am 27. Befehl: auf der entgegengefeß- 
ten Seite den Fluß hinunter, am Feinde vorbei zu marfchiren, 
dann wieder über den Fluß zır gehen und dert Feind im Rü— 
en anzugreifen; während die Brigade unter General Szard 
ihn von vorn angreifen follte. Oberſt Purdy war noch nicht 
weit marfchirt, ald er Gegenbefehl erhielt; allein bet feiner 
Rückkehr ward er angegriffen durch das feindliche Fußvolk 
und die Indianer. Anfangs kam er in Unordnung, bald aber 
wurden die Angreifer zurückgeworfen. Zugleich griffen fie 
den General Szard von vorn an, mußten fich jedoch) zurückzie- 
hen hinter ihre Bertheidigungswerfe. 

General Hampton wurde gewahr, daß der Feind fich ver: 
ftärfte, und befchloß den Nüczug. Der Oberbefehlshaber 
berief einen Kriegsrath 5 worauf das Heer die Winterquarz 
tiere in French Mills bezog. 

Alfo endigte ein Feldzug, der fo viele Unzufriedenheit her— 
vorbrachte, im Verhältniß mit den gehegten hohen Erwartun⸗ 
gen. Diefe unverhoffte Wendung der Dinge fchien auf Die 
ganze vorhergehende Reihe von glänzenden Siegen einen 
Schatten zu werfen. Die Meinungen über die Urfachen deg 
Piplingens waren ſehr getheilt, je nachdem der Tadel die eine 
oder die andere Partei traf. 

Während diefe Begebenheiten zu Lande ftattfanden, war 
der Befehlshaber unferes Gefchwaders auf dem See nicht 
müßig. Wir haben gejehen, wie Commodore Chauncey, als 
er verfucht hatte, den Feind zum Gefecht zu bringen, nad) 
Sadett’8-Harbour zurücfehrte, in der Abficht, einen frifchen 
Dorrath von Lebensmitteln zu erhalten. DBerftärft durch 
einen neuen Schooner, fegelte er wieder aus, um zu kreuzen. 
Den 11. September entdeckte er das brittifche Gefchwader 
nahe am Niagara, und fuhr fogleich darauf los. Als Eir 
James Yeo die Amerifaner erblickte, fegelte er nördlich, und 
wurde vier Tage und Nächte verfolgt; aber wegen des langs 
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famen Segelng des größten Theils der verfolgenden Schiffe, 
Faın der Feind außer dem Bereich ihrer Kanonen. 

Am vierten Tage verfuchte Commodore Chauncey mit einem 
frifchen Winde fich dem Sir Sames zu nähern, während diefer 
windftill lag; aber diefer Verſuch gelang nicht, da auch der 
Feind den Wind benutzte, fobald das amerifanifche Geſchwa— 
der fich ihm bis auf eine halbe Meile genähert hatte. Nach 
einem dreitündigen Gefecht entwifchten die Engländer, und 
am nächiten Morgen fuhren fie in die Amherſt-Bai; wohin 
der amerikaniſche Commodore ihnen nicht folgen wollte, aus 
Borficht und aus Mangel an einem Lootſen: er begnügte fd), 
fie zu blockiren. Im Gefecht erlitten die Engländer einen 
bedeutenden, und die Amerikaner einen fehr geringen Verluſt. 
Die Blocfade dauerte bis den 17. September, wo der Com— 
modore durch einen heftigen Weſtwind genöthigt wurde, feine 
—— zu verlaſſen, und die Engländer nach Kingston ent— 

amen. 

Commodere Chauncey blieb eine kurze Zeit in Sackett's⸗ 
Harbour, und ſegelte dann wieder gegen Niagara, wo er den 
24. ankam; nachdem er am Sir James bei Falſe-Ducks 
vorbeigefahren, ſich ſtellend, als bemerkte er ihn nicht: in der 
Abſicht, ihn in den See zu locken. Einige Tage ſpäter er— 
hielt der amerikaniſche Commodore Nachricht, daß der Feind 
im Hafen von York wäre deswegen ſegelte er dahin fo ſchnell, 
als er es mit feinen langfamen Schiffen vermochte. Am 
27. früh Morgens erblickte er den Feind in der Bai in 
Bewegung, und fuhr fogleich auf ihn los. Als Str James 
ihn gewahr wurde, wollte er fich nach Süden Davonmadıen 5 
da er aber fah, daß die Amerifaner ihm zu nahe waren, 
lavirte er mit feinem Gefchwader eine Zeit lang, und begann 
ein wohlgerichtetes Feuer auf den Pike, um feine hinteren 
Schiffe zır decken. Damı griff er feinen Gegner im Rücken 
an, als diefer unter den Wind fegelte; aber Chauncey machte 
eine gefchickte Bewegung, und fuhr zwifchen die Linie, in die 
Mitte des feindlichen Gefchwaders, das in Unordnung gerieth. 
Sogleich wollte ihm Str James Neo aus dem Wege fahren, 
konnte e8 jedoch nicht eher, als nachdem fein Schiff von dem 
des Commodores fehr hart mitgenommen war, In zwanzig 
Minuten wurde der. Mittelmaft, die Kreuzftenge und Die 
große Raa am Bord des Wolfe weggefchoffen ; der britttfche 
Befehlshaber fuhr mit dem Fockmaſt, und ließ fich vom Winde 
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forttreiben; wobei er dennoch fihneller fegelte, als der größte 

Theil des amerifanifchen Gefchwaders. Die Jagd dauerte 
bis 3 Uhr, wobei der Pike den Asp bugſirte; und während 
Diefer Zeit waren beide im Bereich der feindlichen Kanonen. 
Gapitän Srane am Bord des Madifon, ımd Lieutenant Brown 
am Bord des Oneida, boten Alles auf, um mit dem Feinde in 
ein gefchloffenes Gefecht zu Fommen, aber vergebens. End— 
lich wurde die Sagd nach und nach aufgegeben, da etıt heftiger 
Wind entftand, und feine Hoffnung vorhanden war, den Feind 
zu erreichen, ehe er in die Schußweite feiner Batterien Fam, 
wobei man noch Gefahr Tief, zu ſtranden. Commodore 
Chauncey Fonnte fich mit Recht den Sieg in Diefem Gefecht 
zufchreiben; denn obwohl nicht gefangen, wurde Doch Der 
Feind gewiß gefchlagen: zwei von feinen Schiffen waren 
einen Augenblick ganz in der Gewalt des Commodores, aber 
bei feinem Eifer, mit der ganzen Flotte in's Gefecht zu kom— 
men, entwifchten fie ihm. Das Benehmen des Sir James 
eo im Allgemeinen hatte auch noch das Befondere, daß er 
feit dem Gefecht auf dem Erie-See forgfältig vermied, mit 
den Amerikanern in's Handgemenge zu fommen. Der Vers 
luſt am Bord des Pike war bedeutend, da er fo lange dem 
Feuer der feindlichen Flotte ausgeſetzt geweſen war; der 
fehwerfte indeß gefchah durch das Zerplagen einer feiner 
Kanonen, wodurch 22 Mann getödtet oder verwundet wurz 
den. Der ganze Berluft an Menfchen belief fich auf 27. 
Der Rumpf und das Tafelwerf des Schiffs waren fehr zer⸗ 
ſchoſſen. 

Kurz nach dieſem Gefecht und nach geflogener Berathung 
des Commodores mit dem General Wilkinſon, über den 
angefangenen Kriegszug, wurde beſchloſſen: das feindliche 
Geſchwader ferner zu bewachen, und wo möglich es zu ver: 
hindern, nach Kingston zurüczufehren. Ungefähr Anfangs 
October verfolgte der Commodore die feindliche Flotte meh- 
rere Tage lang, und zwang fie, fich in die Burlington-Bat zu 
flüchten. Am nächſten Morgen fandte er die Kady-of-tbe- 
Lafe recognosciren, und erfuhr, daß Sir James die Dunkel 
heit der Nacht benutzt hatte, um nach Kingston zu entwifchen, 
In diefer Zeit wurde viel gejcherzt und gelacht über die Furdhts 
ſamkeit des englifchen Nitters, und über fein ungalantes Aug: 
reißen vor der Lady-of-the-Xafe. Die Jagd ward nun erneu⸗ 
ert: der Commodore, vom Winde begünftigt,„entdeckte fieben 
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Schooner, von welchen er fünf caperte, obgleidy fie Alles auf 
boten, zu entfommen, indem fie fich trennten. Vor Sonnens 
untergang fenften drei davon die Flaggen vor dem Pife, und 
ein anderes ergab fich dem Splph und der Lady-of-the-Lafe, 
Der Fünfte wurde nachher vom Sylph gecapert.- Es waren 
Kanonenfchiffe, beftimmt, als Transportfchiffe nad) der obern 
Spike des Sees zu fahren. Zwei davon waren die Sulia 
und der Growler, welche die Amerifaner früher verloren 
hatten, Dreihundert Mann Soldaten, von De-Watteville's 
Regiment, befanden fich am Bord. Auch erfuhr man, daß 
das Schiff des Sir Sames Yen und der Royal-George be- 
deutend befchädigt wurden, und daß fie auch viele Todte und 
Verwundete verloren. Commodore Chauncey blieb die ganze 
Sahrszeit hindurch Herr über den See. 

Bald fühlte man die Folgen davon, daß man—eine ftarfe 
feindliche Macht im Rücken habend— die Truppen von Niagara 
mweggezogen. Kurz — der Oberbefehlshaber Buffalo 
verlaſſen, kam General Harriſon daſelbſt an, konnte ihm aber 
nicht folgen, wegen Mangels an nöthigen Transportſchiffen. 
Er fuhr erft ab, als das Hauptheer fchon die Winterquartiere 
bezogen hatte, Das Fort blieb unter dem Befehl des Gene: 
rals MeClure; und die Dienftzeit der unter ihm ftehenden 
Landwehr war beinahe verfloffen. Die Anzahl derfelben 
ſchmolz bald zufammen zu einer Handvoll Leute, und der 
Platz Fonnte nicht länger behauptet werden. ine bedeutende 
feindliche Kriegsmacht war im Anmarſch; und Die wenigen 
Truppen hatten faum Zeit, über den Fluß zu feßen, um den 
Engländern zu entwifchen, als das Fort in die Luft flog. 
Aber vor dieſem Rückzuge wurde eine That verübt, welche jeder 
Amerikaner verdammen mußte, Newarf, ein ſchönes Dörf— 
chen in der Nähe des Forts, war fehr günftig für ein Belage- 
rungsheer; und der Kriegsminifter hatte befohlen : wenn die 
Bertheidigung des Forts eg nöthig machte, das Dorf zu 
zerftören, um dem Feind feine Zufluchtsftätte zu gewähren. 

Durd) ein unbegreifliches Mißverſtändniß diefes Befehls, 
ließ der General die Einwohner aus der Stadt ziehen, und 
diefelbe in Brand ftecfen. Gogleich wurde die That von der 
Regierung öffentlich gemißbilligt, und dem Sir Georg Provoft 
diefer Befehl verfiegelt_ zugefandt, mit dem Ausdruck des 
Bedauerns und der Erflärung, daß die Sache ohne ihre Ber 
willigung gefchehen. Aber Sir Georg Provoft wartete nicht 
auf die Mißbilligung der amerifanifchen Regierung, fondern 
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hatte fehon eine Wiedervergeltung ausgeübt, welche die Rache 
des erbittertiten Feinde befriedigen mußte, Am 19. Decems 
ber, bei Tagesanbruch, wurde das Fort Niagara vom Oberjten 
Murray mit ungefähr 400 Mann überfallen, und die Befa- 
Bung—gegen 300 Mann, meiftens Invaliden, —zufammenz 
gehauen; nur etwa 20 von ihnen fonnten entwifchen. Es 
ſcheint, daß der befehligende Dfftzier, Capitän Leonard, entz 
weder fihändlich nachläfftg oder vielleicht gar erfauft war: zur 
Zeit des Weberfalis befand er fich nicht im Fort, und hatte 
auch Feine Borfichtsmaßregeln gegen denfelben getroffen. 
Nachdem die Feinde fich dieſes Platzes bemächtigt, verftärften 
fie ſich fogleich, und verheerten die Grenzgegend bei Niagara 
mit Feuer und Schwert. Die eilig zufanımengeraffte Kand- 
wehr konnte einem großen Haufen von brittifchen Negulären 
und 700 Sndianern feinen Widerftand leiften. Major Benz 
net machte einen muthigen aber erfolglofen Verſuch, Lewis⸗ 
town zu vertheidigen: diefes und die Dörfer Mancheiter, 
NYoungstoron und das Indianerdorf der Tuscaroras wurden 
ſchnell eingeäfchert, und viele von den Einwohnern nieder- 
gemetzelt. 

Major Mellory drang vor, von Sloſſer aus, gegen die 
Feinde; aber ihre größere Anzahl zwang ihn, ſich zurückzu— 
ziehen. Am 30. landete eine Abtheilung bei Blad-Nocd, und 
zog nach Buffalo. General Hall brachte einen Haufen Lands 
wehr zufammen; aber bei Annäherung des Feindes fonnte 
fie nicht bewogen werden, Stand zu halten: vergeblich waren 
alle Bemühungen ver Majore Staunton und Norton, und 
des Lieutenants Riddle. Gleich darauf wurde das Dorf in 
Afche gelegt; und viele Meilen weit bot die Grenzgegend 
einen traurigen Anblick der Zerftörung dar. Hier wurde in 
der That eine vollftändige Rache ausgeübt für den Brand 
von Newark. Selbft der brittifche General war befriedigt, 
wie aus feiner Proclamation, vom 12. Januar, erhellt: 
“Die Gelegenheit zur Strafe hat fich dargeboten, und ein 
volles Maß von Wiedervergeltung ift ausge 
übt worden.” Er erflärte feine Abficht: “nicht länger ein 
Kriegsſyſtem fortzufegen, das feinen Gefühlen widerftrebte, 
und fich fo wenig mit dem brittifchen Character vertrug.” 

Mir denfen auch, daß es Zeit war, aufzuhören; umd find 
überzeugt, daß diejenigen, welche das Lex talionis (Wieder; 
vergeltunggrecht) verehren, befriedigt fein müffen, durch, das 
Uebermaß von Rache, 
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Um diefe Zeit wurde der Berathung des Congreſſes ein fehr 
anziehender Gegenftand vorgelegt. Drei und zwanzig ameri⸗ 
Fanifche Soldaten, die in der Schlacht von Dueenstown, im 
Herbft 1812, gefangen worden, hatte man als brittifche Unter- 
thanen in enger Berwahrung gehalten und nach England 
gefchieft, um dort als Verräther vor Gericht geftellt zu werden. 
Sobald unfere Regierung diefes in Erfahrung brachte, befahl 
fie dem General Dearborn : eine gleiche Anzahl Engländer, 
die im Fort George zu Gefangenen gemacht wurden, gleichfalls 
einzufperren, um fie als Geißeln für die Amerifaner zu be— 
halten. Sobald diefes gefchehen, wurde es dem Statthalter 
von Canada angezeigt. Kaum erfuhr es die brittifche Regie— 
rung, als fie dem Statthalter Provoft den Befehl fandte: 46 
amertfanifche Offiziere in Verwahrung zu halten, zur Sicher: 
heit der brittifchen Soldaten. Ueber diefen Gegenftand wurde 
in der jetzigen Sitzung des Gongreffes beratben. 

In Folge diefer Berathung ward “befchloffen: die von der 
Regierung angenommene Stellung mit Feftigfeit zu behaup- 
ten. Und follte Groß-Britanien in ſeinem gefaßten Ent— 
fehluffe beharren, den Krieg blutiger zu machen, als irgend ein 
anderer in neuerer Zeit geführter: fo würden die Vereinigten 
Staaten— wenn fchon zögernd und widerwillig—einen Weg 
einfchlagen müffen, den jeder auch nur gewöhnliche Menfchen- 
freund beflagen follte.” 

Troß des unmäßigen Widerftandg im Kongreß, gewann 
doch der Krieg augenscheinlich immer mehr Grund. Das Ber 
tragen der Engländer in der Verfolgung der Feindfeligfeiten 
war von der Art, daß es die Gefühle in jeder amerifanifchen 
Bruft aufregen mußte; und das Berwerfen der Vermittelung 
Rußland's machte Viele muthlos, welche die unmittelbare 
Annahme derfelben mit Sicherheit vorausgefehen hatten. 
Die zur See erfochtenen Siege wurden von der Widerftandg- 
partet ausfchließlic; in Anfpruch genommen, aus dem Grunde: 
weil fie die Seemacht allezeit begümnftigt hätte. Wirklich bes 
Flagten fic; die Engländer auch, daß diejenigen, welche fte ala 
ihre Freunde in Amerika betrachteten, fich über ihre Unglücks— 
fälle freuten : fie befchuldigten fte der Treulofigfeit und Unbe— 
ftändigfeit, weil fie ihren Haß gegen die Männer, welche die 
Gewalt in Händen hatten, überwinden ließen durch ihre 
Baterlandgliebe, Diefes aber war ein höchft erfreulicher 
Beweis von VBolksthümlichkeit, wie fie nur von England felbit 
oder von Franfreich hätte erwartet werden Fünnen ; anftatt 


der Dereinigten Staaten. 309 


von einem Volke, welches, aus fo vielen getrennten unabhänz 
gigen Staaten bejtehend, noch nicht feft vereinigt und verbuns 
den war, 

Sedem tugendhaften Menfchen fteht es wohl an, fich über 
das Glück feines Baterlandg zu freuen, fo fehr ihm auch deffen 
gegenwärtige Machthaber zumider fein mögen, Colche Ge— 
finnungen faßten nach und nach immer mehr Wurzel. Die 
überall ftattfindenden Kriegsrüftungen befchäftigten die feu⸗ 
rigen Gemüther der unternehmenden Sugend ; und die faft 
tägliche a Rriegöthaten erweckten dag Verlangen nach Eriegeri- 
jeher Auszeichnung, welches jchnell um fich griff. Die Ge 
wohnheiten eines Volks, das dreißig Jahre im Frieden und 
in beftändiger Gefhäftsthätigfeit gelebt hatte, konnten fich 
nicht plößlic, ändern; aber überall it der Menfch von Natur 
kriegeriſch geſtimmt, und fann nicht lange ruhig leben, um⸗ 
ringt von Friegerifchen Zurüftungen und Auftritten, ohne 
etwas Heldengeift zu gewinnen. Es wäre nicht ſchwer ges 
wejen, zu prophezeihen : daß der auswärtige Feind, welcher 
Anfangs nur als der Feind einer Partei galt, jo früh ein 
Feind des ganzen Landes werden würde. 

Unfere Angelegenheiten im Süden hatten ein ernfthaftes 
Ausfehen gewonnen; und kaum waren die nördlichen Heere 
in ihren Winterquartieren, als die allgemeine Aufmerffamfeit 
ſchon wieder befchäftigt wurde, durch die merfwürdigen Er⸗ 
eigniffe, die während des Winters im Lande der Creek⸗In⸗ 
dianer flattfanden. Diefes unglüdliche Volk hatte endlich 
offenbaren Krieg erflärt. 

In Folge der drohenden Ausfichten im Süden, und der 
Feindfeligfeiten, welche bereit ausgebrochen waren mit den 
auf fpanifchem Gebiet wohnenden Indianern, erhielt der 
Gouvernör von Georgien, Mitchell, vom Kriegsminifter den 
Befehl: eine Brigade nach dem Dafmulgee-Fluffe zu fenden, 
in der Abficht, Die Grenz Anfiedelungen des Staats zu bes 
fehügen. Zugleich wurde dem Gouvernör des Miffiffippi- 
Gebiets, Holmes, der Befehl zugefandt: einen Haufen Land— 
wehr mit den Freiwilligen unter dem General Glaiborne zu 
vereinigen, der gerade am Mobile-Fluſſe fand. Sm Laufe 
des Sommers wurden die Anftedler in der Nachbarfchaft 
diefes Fluſſes durch das feindliche Benehmen der Creek-Indi— 
aner fo beunruhigt, daß die meiften von ihren ihre Pflanzun⸗ 
gen verließen, und fich in Die verfchiedenen Forte flüchteten ; 
während in einigen Gegenden die friedlid, gejünnten Greefs 
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Indianer fich in ihren Feftungen eingefchloffen hatten, und 
von ihren eigenen Landsleuten belagert wurden. 

Die Feindfeligfeiten begannen mit einem abfcheulichen 
Blutbad, und zwar einem der furchtbariten, die in der Ges 
fehjichte der Sndianerfriege vorfommen. Die Anftedler hatten, 
in einem unvollfommenen Bewußtjein ihrer Gefahr, ein fa 
ſches Vertheidigungsſyſtem angenommen: inden fie fich in 
fleine Poſten oder Forte warfen, welche an den verfchiedenen 
Armen des MobilesFluffes, in großen Entfernungengvon eins 
ander, zerftreut lagen. Anfangs Auguft verbreitete fich das 
Gerücht, daß die Indianer beabfichtigten, alle diefe Poften 
einzeln anzugreifen, und fie zu zerſtören. Es ftand zu erwar- 
ten, daß fte ihren erften Angriff wider das Fort Mims richten 
würden, in welches ftch viele Familien geflüchtet hatten. 

Gegen das Ende des Monats Auguft erhielt man Nach- 
richt, daß die Indianer fich rüfteten, diefen Poſten anzu— 
greifen; allein unglüclicher Weife achtete man wenig darauf. 
Während das Gerücht noch fortdauerte, wurden zwar einige 
Bertheidigungsanftalten getroffen, aber leider glaubte man 
nicht an die Nähe der Gefahr. Major Beasley, vom Mif- 
ſiſſippi⸗ Gebiet, befehligte das Fort, und hatte etwa 100 Mann 
Freiwillige unter fi. Er war ein tapferer Offizier, und als 
einzelner Bürger hochgeſchätzt; aber zum Unglück achtete er 
nicht der erhaltenen Warnungen, nahm Feine gehörigen Bor- 
fichtsmaßregeln, und ließ ſich überfallen. 

Am 30. in der Mittagsftunde begann der Angriff. Kaum 
hatte die Schilöwache Zeit, die Annäherung der Indianer zu 
verfiindigen, als fte auch fchon mit furchtbarem Geſchrei wider 
das Thor anftürmten, welcyes weit offen ftand. Augenblick 
lich war die Befakung unter den Waffen, und der Major 
ftürzte mit einigen feiner Leute gegen das Thor, um es zu 
verfchließen, oder wo möglich den Feind wieder hinauszus 
drängen; allein bald fiel er tödtlich verwundet nieder. End» 
lich, nach einen beiderfeitigen blutigen Gemeßel, ward das 
Thor gefchloffen; aber mehrere Indianer hatten fich eines 
Blockhauſes bemächtigt, aus welchem fie erſt nach einem bluti- 
gen Gefecht durch den Sapitän Sack vertrieben wurden. Noch 
etwa eine Stunde dauerte der Sturm von der Außenfeite der 
Pfahlwerfe; mehrere Male wurden die Schießlöcher von 
den Indianern eingenommen, und diefe wieder von innen 
daraus vertrieben. 

Einen Augenblick zogen fich die Indianer zurück, wahr 
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ſcheinlich entmuthigt durch ihren Verluſt; allein ihr Häupt- 
ling Weatherford hielt eine Rede an fie, und mit vermehrter 
Wuth erneuerten fie den Sturm. Nachdem fie ſich Nerte 
verfchafft hatten, hieben fie das Thor in Stüde; zugleich) 
machten fie eine Brefche in das Pfahlwerf; und da fie ſich 
auch des offenen Plates im Fort bemächtigten, fo wurden die 
Belagerten gezwungen, ſich in die Häufer zu flüchten, wo 
fie tapfern Widerftand leifteten. Als aber endlich die India⸗ 
ner die Dächer der Häufer anzündeten, wurde die Lage der 
Unglüclichen ganz hoffnungslos. Das Gefchrei, welches die 
armen Weiber und Kinder in der Todesangft ausftießen, 
würde das Mitleid in der Bruft eines Tigers erweckt haben ; 
und ihre gräßliche Lage kann nur von folchen begriffen werz 
den, welche einigermaßen das Syſtem eines Indianerkriegs 
kennen. Die Schrecken dieſes Schauſpiels waren hinreichend, 
den Unglücklichen die Beſinnung zu rauben. Welches Herz 
blutet nicht bei der Erzählung dieſer Gräuel! Nicht eine 
Seele wurde von dieſen Ungeheuern verſchont: vom jüngſten 
Säugling bis zum älteſten Greiſe wurden Alle ohne Unter: 
fhled die Opfer eines blutigen Todes, oder fte ſtürzten ſich 
aus Berzweiflung ſelbſt in die Flammen. Nur Wenige ent- 
famen, indem fie über die Pfahlwerfe fprangen, während die 
Indianer mit Morden befchäftigt waren. 

Auf diefe Art ftarben 260 Menfchen beiderlei Gefchlechts . 
und jedes Alters, einige freundliche Indianer und etwa 100 
Neger mit eingefchloffen. Unbefchreiblich war auf den andern 
Poften der Schrecken über diefes furchtbare Ereigniß: die 
unglücklichen Bewohner verließen ihre ficher geglaubten 

Schlupfwinfel oft mitten in der Nacht, aus Furcht vor einem 
gleichen Schickſal; einige verfuchten nach Mobile zu flüchten, 
und mußten alle möglichen Leiden erdulden. Die Wohnun- 
gen diefer Anftedler, Cdie vermuthlich eben fo zahlreich waren, 
als der ganze Stamm der Greef-sndianer,) murben ver⸗ 
brannt, und ihr Vieh erſchlagen. 

Gleich nach Empfang der unglücklichen Kunde fegte fich die 
Landwehr von Tennefjee, unter den Befehlen der Generale 
Jackſon und Code, in Bewegung, um in's Rand der Greek 
Indianer einzufallen. Den 2. November wurde General 
Coffee mit 900 Mann abgeschickt wider die Tallushatches- 
Städte, wo er am nächften Morgen mit Tagesanbruch anfam. 
Nicht weit vom Dorf griff ihn der Feind an, und zwar mit 
einer Kühnheit, wie man fie er Indianern felten findet. Sie 
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mußten weichen; und nad) einem äußerft hartnäcigen Wider- 
fand, —da fie feine Gnade annehmen wollten, —wurden fie 
faft alle bis auf den letzten Mann getüdtet, und ihre Weiber 
und Kinder gefangen. Gegen 200 Krieger fanden ihren Tod 
in diefem Gefecht. Die Amerifaner verloren 5 Todte und 
40 Verwundete. 

Am 7. ſpät des Morgens brachte ein freundlicher Indianer 
dem General Sadfon die Nachricht: daß etwa 30 Meilen 
unterhalb feines Lagers, an einem Platze, Talledega genannt, 
viele Greef-Indianer ſich verfammelt hätten, und im Begriff 
wären, eine Anzahl freundliche Indianer zu belagern, wel- 
che unfehlbar verloren fein würden, wenn fie nicht fehnelle 
Hilfe erhielten. Diefer Dfftzier, der feine Entfchlüffe, eben 
fo fchnell ausführte, als er fte faßte, feßte ſich noch in derfel- 
ben Nacht um 12 Uhr in Marfch, an der Spite von 1,200 
Mann, und Fam den nächten Abend ſechs Meilen von jenem 
Platze an. 

Schon um Mitternacht drang er wieder vorwärts; Mor: 
gens um 7 Uhr war er nur noch eine Meile von dem Feinde 
entfernt. Sogleich traf er höchft zweckmäßige Anftalten, ihn 
zu umringen. Als er fich den Sndianern, faſt unbemerft, bis 
auf 80 Ellen genähert hatte, begannen fie die Schlacht mit 
großer Wuth; aber von allen Seiten zurücgeworfen, verz 
fuchten fie, zu entfliehen, und nun erſt fahen ſie, daß fie 
eingefchloffen waren. Da Anfangs zwei Gompagnien zurück 
wichen, entftand eine Lücke durch welche viele Indianer ent- 
fehlüpften; fie wurden aber blutig verfolgt bis in die Gebirge. 
In diefem Gefecht verloren die Amerifaner 15 Todte und 80 
Dermwundete. Der BVerluft der Creek-Indianer belief fich 
beinahe auf 300, und ihre ganze Macht auf mehr als 1,000 
Mann. 

General Cocke, welcher die andere Divifion der Landwehr 
von Tenneſſee befehligte, und beim Fort Armftrong gelagert 
war, fandte am 11. den General White wider die feindlichen 
Städte am Tallapoofe-Fluffe. Nachdem er am 17. die ganze 
Nacht marfchirt war, überftel er am hellen Tage die Stadt, 
welche gegen 300 Krieger enthielt, von denen 60 getödtet und 
die übrigen gefangen wurden. Er verbrannte mehrere von 
ihren Cverlaffenen) Dörfern, und fehrte zurück am 23., ohne 
einen einzigen Mann verloren zu haben. 

Die Landwehr von Georgien, unter dem General Floyd 
drang gegen das Ende des Monats in das Land der Greek 
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Indianer. Auf die Nachricht, daß eine große Menge Sndianer 
fich bei den Autoffee-Städten, am Tallapoofe-Fluffe, verſam⸗ 
melt hatten—an einem Plage, den fie ihren geliebten Grund’ 
nannten, und wo, zufolge der Ausfage ihrer Propheten, Fein 
Weißer fie verlegen Eonnte,—ftellte fi; General Floyd an 
die Spise von 900 Mann Landwehr und 400 freundlichen 
Indianern, und marfchirte von feinem Lager nach dem Cha; 
tahouchie⸗Fluſſe. Am 28. Abends lagerte er 10 Meilen von 
dem Platze, begann feinen Marfch um 1 Uhr, und griff fie 
an in demfelben Augenblick. Die Indianer empfingen feine 
Truppen mit ungewöhnlicher Tapferkeit; und erft nach einem 
hartnäcigen Widerftand fonnten fie durch das Musfetenfener 
und die Bayonnette gezwungen werden, ſich in das Dicficht 
und in die Gebüſche hinter der Stadt zu flüchten. Im 
Berlauf von drei Stunden erlitt der Feind eine gänzliche 
Kiederlage, und die Dörfer wurden angezündet, Bon den 
Amerikanern wurden 11 getödtet und 50 verwundet; unter 
Leßteren war der General felbft. Der Feind, fo hieß eg, 
verlor, außer den Königen von Autoffe und Tallaffe, gegen 
200 Todte, 

Man hoffte, daß diefe gerechte Wiedervergeltung die elenden 
Gefchöpfe zu einigem Gefühl ihrer Lage bringen würde; aber 
unglücklicher Weiſe hatte fie nicht diefe Wirfung, und fi fi e fuh⸗ 
ren fort in ihren Feindfeligfeiten gegen ung. Im December 
marfjchirte General Claiborne mit einer Abtheilung wider 
die Städte von Cccanachaca, am Aabama-Fluffe. Den 22. 
überftel er fie plößlich, tödtete 30 von ihren Kriegern, zerftörte 
ihre Dörfer, und fehrte zurück mit einem unbedeutenden Verluft. 

Nach der Schlacht von Talledega behielt General Jackſon 
nur eine Handvoll Leute, weil die Dienſtzeit der Landwehr zu 
Ende war. Am 14. Januar erhielt er glücklicher Weiſe eine 
Verftärfung von 800 Freiwilligen aus Tenneſſee, und bald 
darauf noch einige Hundert freundliche Indianer. Auch ftieß 
zu ibm der General Coffee mit einer Menge Offiziere, da die 
Landwehr in ihre Heimath zurücfgefehrt war. 

Am 17. drang er in's Land der Indianer, in der Abficht: 
eine Beränderung zu Gunſten des Generals Floyd zu bewirken, 
und zugleich das Fort Armftrong zu entfeßen, das bedroht 
fein follte. Am 21. Abends glaubte er fich, dem Schein nach, 
in der Nähe eines großen Sndianerhaufens, lagerte fich mit 
vieler Borficht, und hielt fich, fo gut als möglich, bereit wider 
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irgend einen Angriff. Während der Nacht brachte ihm einer 
feiner Spione die Kunde: daß er einige Meilen von da die 
Feinde gefehen; daß dDiefe—aus der Wegfendung ihrer Bei 
ber und Kinder zu ſchließen, —gewiß die Amerifaner entdeckt 
hätten; und daß fie nun entweder ſich davon machen oder 
fie noch vor dem nächften Morgen angreifen wollten. 

Wirflich wurden die Truppen, welche fchlagfertig waren, 
mit Tagesanbruch in- ihrer Iinfen Flanfe Fräftig angegriffen ; 
aber ſie ftanden feft, und nach einem heißen Gefecht flohen 
die Feinde auf allen Seiten. Indeſſen entdecfte man bald, 
daß diefe Flucht eine verftellte war; denn General Goffee,— 
der mit 400 Mann abgefchickt worden, um dag feindliche Lager 
zu zerjtören, ohne eg jedoch anzugreifen, wenn es ftarf befeftigt 
wäre,—fehrte zurück mit der Nachricht: daß es unvorfichtig 
fein würde, das Lager ohne Geſchütz anzugreifen. Kaum 
verging eine halbe Stunde, als die Feinde die linfe Flanfe 
wüthend angriffen. Es ſchien, als hätten fie beim erften 
Angriff die Abficht gehabt, die Amerifaner zur Verfolgung zu 
verleiten, und auf diefe Art fie in Unordnung zu bringen; 
aber diefe Abficht vereitelte General Jackſon, indem er die 
linke Flanke ihre Stellung behaupten ließ. 

General Coffee that, mit etwa 50 pon feinen Offizieren, die 
als Freiwillige dienten, einen Angriff auf die Indianer zur 
Linfen, während ungefähr 200 freundliche Indianer fie zur 
Rechten angriffen. Als die ganze Linie der Amerifaner auf 
die Feinde feuerte und gegen fie herzhaft eindrang, nahmen 
fte, da ihr Plan vereitelt war, eilig die Flucht. Auf der linken 
Flanke der Indianer dauerte der Kampf etwas länger: Ger 
neral Goffee wurde ſchwer verwundet, und fein Adjutant, A. 
Donaldfon, getödtet: aber, verftärft durch einen Haufen 
freundliche Indianer, zwang er die Feinde, zu fliehen, und 50 
von ihren Kriegern auf dem Schlachtfelde zu laſſen. 

General Sacfon, einen zweiten Angriff erwartend, bes 
fejtigte fein Lager für die Nacht. Am nächften Tage fand er 
für nöthig, fich wegen de3 Mangels an Lebensmitteln zurücs 
zuziehen; und noch vor Anbruch der Nacht erreichte er Eno: 
tachopeo, nach einem gefährlichen, ununterbrochenen Marſch 
durch einen Hohlweg. Am nächiten Morgen follte er durch 
einen noch gefährlichern Hohlweg marfchiren; da er aber 
einen feindlichen Hinterhalt vermuthete, fo befchloß er, einen 
andern Weg einzufchlagen. Nach den beftmöglichen Anord- 
nungen für den Fall eines Angriffs, marfchirte er vorwärts 
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anf dem neu eingefchlagenen Wege. Kaum waren die Vor⸗ 
poften, mit einem Theil der Seitencolonne und den Der 
wundeten, über den Bach gegangen, als im Nachtrab Lärm 
entitand. 

Sogleich ließ Jackſon die Colonnen zur Nechten und zur 
Linken ſchwenken, und fie oberhalb und unterhalb über den 
Fluß gehen; dann griff er den Feind an in der Flanke und 
im Rücen, und fchloß ihn gänzlich ein. Allein zu feinem Er- 
ftaunen und Aerger wichen jene plößlich zurück, al das Wort 
zur Bildung der Colonnen gegeben, und einige Kanonen 
gefeuert wurden. Diefe unbegreifliche Flucht hätte beinahe 
unglückliche Folgen gehabt: der größte Theil der Mittelco- 
lonne ward mit fortgerifien, fo daß bloß 5 Mann blie— 
ben, Diefe ordnete der Oberſt Garrol, und fie behaupteten 
ihre Stellung eine Zeit lang wider eine überlegene Anzahl. 
Nur die Wenigen, welche von dem Nachtrab geblieben waren, 
fonnten jett dem Feinde entgegen geſetzt werden, außer der 
Artillerie-Compagnie und Capitän Rupel's Spionen⸗Compag— 
nie. Dieſe Wenigen aber zeigten ſich äußerſt brav. Lieute— 
nant Armſtrong zog, mit der größten Gelaſſenheit und Uner— 
ſchrockenheit, und mit Hülfe einiger Andern, einen Sechs— 
pfünder auf einen Hügel, obgleich er einem heftigen Feuer 
ausgeſetzt war. Auf der Höhe angelangt, lud er die Kanone 
mit Traubenkugeln, und feuerte ſo wirkſam, daß nach einigen 
Schüſſen der Feind zurückgetrieben wurde. 

Die Oberſten Carrol, Higgins und die Capitäne Elliot 
und Pinkins verfolgten die Indianer mehrere Meilen weit. 
Dem Sapıtän Gordon, von der Spionen-Compagnie, war eg 
zum Theil gelungen, ihre Flanfe zu umgeben; und durch 
feinen ungeftümen Angriff trug er viel dazu bei, den Verluſt 
des Tages wieder einzubringen. Nun festen die Amerikaner 
ihren Marjch ungehindert fort. In diefen verfchiedenen 
Gefechten wurden ungefähr 20 Amerifaner getödtet und 75 
verwundet. Die Anzahl der im lebten Gefecht getüdteten 
Creek⸗Indianer belief fich auf 180. 

Inzwiſchen drang General Floyd, vom Chatahouchie⸗Fluſſe 
aus, in das indianifche Gebiet. Den 27. Januar, etwa eine 
Stunde vor Tagesanbruch, wurde fein Lager angegriffen von 
bon einem großen Haufen Indianer, ie fehlichen ſich nahe 
an die Schilöwachen, feuerten auf fie, und ftürzten dann mit 
großem Ungeſtüm gegen die Linie. Bald entfpann fich ein 
allgemeines Gefecht, und beibe Flanken wurden von vorn 
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hart gedrängt; allein die Standhaftigfeit der Dffiziere und 
Soldaten warf den Feind zurüd auf allen Punkten. Sobald 
es ganz hell geworden war, verftärfte General Floyd feinen 
rechten Flügel, ordnete feine Neiterei im Nachtrab, und ließ 
dann angreifen. Die Feinde wurden mit den Boyonnetten 
zurücfgetrieben, von der Neiterei verfolgt, und viele von ihnen 
getödtet. General Floyd verlor 17 Todte und 132 Verwunz 
dete, Der Berluft der Indianer Fonnte nicht ausgefunden 
werden: 37 von ihren Seriegern blieben todt auf dem Schlacht» 
felde, und vermuthlich hatten fie viele Verwundete. 

Man glaubte nun, daß die Greef-Indianer zufrieden fein 
würden mit diefem Verſuch, Serieg zu führen; allein fie ſchie— 
nen im höchften Grade bethört zu fein. Durch den Einfluß 
ihrer Propheten auf ihre abergläubigen Gemüther wurden fie 
verleitet, einen verderblichen DBerfuch nach dem andern zu 
machen: in der Hoffnung, daß endlich die Zeit käme, da ihre 
Feinde ihnen in Die Hände geliefert würden. 

Nachdem General Jackſon bedeutende Verftärfungen aus 
Tenneſſee erhalten, und noch einie Menge Indianer fich 
ihm angefchloffen hatten, begann er einen Kriegszug am Tal 
lapoofe- Fluß. Den 24. März marfchirte er ab vom Goofe- 
Fluß, und erreichte am 27. den Neu Mouca, an einem Plate 
genannt die Hufeifenfrümmung des Cooſe.“ Die Natur 
bietet wenige Lagen, die fich fo gut zur Vertheidigung paſſen; 
und hier hatten fich die Indianer zum letzten Mal feftgefetst, 
auf Verlangen ihrer Propheten. Auf dem fchmalen Landftrich 
hatten fie querüber 5 bis 6 Fuß hohe Bruftwehren angelegt, 
die außerft ftark und dicht, und mit einer doppelten Reihe von 
Fünftlichen Schteßlöchern verfehen waren. In an Plate 
glaubten fie fich vollfommen ficher. Die Angreifenden konn— 
ten fich der Bruftwehr nicht nähern, ohne dem doppelten Feuer 
der dahinter verſteckten Indianer ausgefeßt zu fein. Der 
freie Plaß, den diefe Bruftwehren umgaben, enthielt beinahe 
100 Acer Flächenraum. In diefer Feſtung waren über 1000, 
Krieger von Daffusfee, Oakſhaya, Htlebees, den Fifchteichen 
und den Städten von Eupata. 

Am 27. Morgens früh, fandte General Jackſon —der fich 
die vorhergehende Nacht ſechs Meilen von der Krümmung 
gelagert hatte, —den General Coffee mit den berittenen Trup- 
pen und faft allen anmwefenden freundlichen Indianern über 
den Fluß, durch eine Furt etwa drei Meilen unterhalb des 
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Lagers, um die Krümmung fo einzufchließen, daß feiner von 
den Indianern über den Fluß entwifchen konnte. Mit den 
übrigen Truppen drang General Jackſon gegen die Bruft- 
wehren; und um halb 11 Uhr pflanzte er auf einer Kleinen 
Anhöhe fein Geſchütz auf, SO Ellen vom nächften und 250 
Ellen vom entlegenften Punkt der Bruſtwehren. Nun ward 
ein ſchweres Kanonenfeuer gegen den Mittelpunft eröffnet, 
und ein lebhaftes Büchfen- und Musfetenfeuer unterhalten, 
als die Indianer es wagten, fich hinter ihren Werfen zu zeigen, 

Inzwiſchen war General Eoffee weiter unten über den 
Fluß gegangen, und gegen das am Ende der Halbinfel fte- 
hende Dorf vorgedrungen: da wurde, eine halbe Meile vom 
Dorfe, das Gefchrei der Indianer gehört. Coffee, der einen 
unmittelbaren Angriff erwartete, ließ feine Leute in Schlacht: 
ordnung weiter marfchiren. Die freundlichen Sndianer hatten 
ſchon vorher das Ufer befett, um den Feinden den Rückzug 
abzufchneiden. Aber kaum hörten diefe Jackſon's Kanonenzs 
donner und daß General Goffee fich näherte, als fie auf das 
Ufer zuſtürzten; während die Landwehr—in der Beforgniß 
eines Angriffs von den Daffusfee-Dörfern her—genöthigt 
war, in Schlachtordnung zu bleiben. 

Die freundlichen Indianer konnten nicht unthätige Zus 
fhauer bleiben, und begannen über den etwa 100 Ellen 
breiten Fluß zu feuern; während einige von ihnen hinein 
fprangen, Durchfchwammen, und eine Anzahl Sndtanerfähne 
zurückbrachten. In Diefen fchifften fich Die meiſten ein, 
landeten auf der Halbinfel, drangen ein in's Dorf, jagten die 
Feinde aus ihren Hütten in die Feftungswerfe, und beunrus 
higten fie während des ganzen Gefechts. Dieſe Bewegungen 
der Indianer machten es nöthig, fie durch einen Theil von 
Coffee's Lintentruppen zu erfeßen. 

Nachdem General Jackſon alle feine Anordnungen vollendet 
fah, gab er dem dringenden Verlangen feiner Leute nach, und 
ließ den Feind angreifen. Die Negulären Truppen, unter 
der Anführung des Oberſten Williams und des Majors 
Montgomery, bemächtigten fich augenblicklich der nächiten 
Bruftwehren, begleitet von den Landwehrtruppen, welche 
gleiche Unerjchrockenheit und Feftigfeit zeigten. Nachdem fie, 
mehrere Minuten lang, einen fehr hartnäcigen Kampf be— 
ftanden, in welchem die Büchfenmündungen aus den Schieß- 
löchern die Shrigen faft berührten, gelang es ihnen endlich, 
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bis auf die andere Seite der Werfe durchzudringen: und 
num war der Erfolg nicht länger zweifelhaft. 

Die Feinde, obgleich mit dem Muthe der Verzweiflung 
fechtend, wurden zufammengehauen. Das ganze Ufer des 
Fluſſes, der die Halbinfel umgiebt, war mit Todten bedeckt: 
557 wurden gefunden, außer denen, welche ihre Freunde in 
den Fluß warfen, oder die darin ertranfen; und nicht mehr 
als etwa 50 Famen davon. Linter den Todten der Indianer 
war auch ihr großer Prophet Manahoe und zwei andere von 
geringerer Bedeutung ; etwa 300 Weiber und Kinder wurden 
gefangen. Sacfon verlor: an Weißen, 26 Todte und 107 
Berwundete; an Cherofefens-ndianern 18 Todte und 36 
Berwundete ; an freundlichen Creek-Indianern, 5 Todte und 
11 Verwundete. 

Diefer Steg war höchft entfcheidend, und machte dem Greef- 
Indianer-Kriege ein Ende: der Muth und die Macht diefer 
verführten Menjchen wurden dadurch gänzlich vernichtet. 
Jackſon ſäuberte bald darauf die Länder an den Flüffen Cooſe 
und Tallapooſe; ein feindlicher Haufen, der ſich an Letzterem 
aufhielt, floh bei Sacfon’s Annäherung nach Penſacola. Der 
größte Theil der Creek-Indianer unterwarf fi) nun der 
Gnade der Sieger. Eine Abtheilung Landwehr von Nord» 
und Süd-Carolina, unter dem Befehl des Oberften Pearfon, 
fauberte das Land am AlabamasFluffe, und unterwarf eine 
große Anzahl Creek⸗Indianer-Krieger nebft ihren Propheten. 

Sm Laufe des Sommers dietirte ihnen Sackjon einen Fries 
densvertrag, mit ftrengen aber gerechten Bedingungen. Sie 
bewilligten die Abtretung eines Theils von ihrem Lande, als 
Entfehädigung für die Kriegsunkoſten; fie gejtatteten das 
Borrecht, Straßen durch ihr Land zu eröffnen, und die Frei 
heit, ihre Flüffe zu befahren. Auch verfprachen fte: feinen 
Berfehr mit englifchen oder ſpaniſchen Poften oder Befakum- 
gen zu unterhalten; und alles von den Meißen oder den 
freundlichen Sndianern geraubte Eigenthum wieder heraus— 
zugeben. Der General verfprach dagegen, im Namen der 
Bereinigten Staaten: ihnen ihr Gebiet zu verbürgen;z alle 
ihre Gefangenen loszulaffen; und, aus Rückſicht für ihre 
hülflofe Lage, fie mit den nöthigen Lebensbedürfniffen zu 
verfehen, bis fie felbft für fich forgen könnten. Auch verpflich- 
teten fie fih: Handelshäufer zu errichten, und die Nation zu 
ihrem ehemaligen Zuftand zurüczubringen. 

Es iſt ſchon angeführt worden, daß nach dem fehlgefchlages 
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nen Feldzug wider die brittifchen Provinzen, Das Heer die 
Minterquartiere bezog. Bis Ende Februar blieb es unthätig. 
Der Kriegsminifter befahl: daß das Heer nad) Plattsburg, 
und General Brown mit 2,000 Mann nebft einer verhältniß- 
mäßigen Anzahl Feld- und Batteriefanonen nad) Sacketts⸗ 
Harbourg marfchiren follten. Der General zerjtörte feine 
Feldhütten, und zog ſich zurück nach dem anbefohlenen Platz. 
Die Engländer fandten eine große Kriegsmacht unter dem 
Oberſten Scott, der die öffentlichen Borrathshäufer zerftörte, 
und die Bürger plünderte. 

Gegen das Ende des März befchloß General Wilfinfon die 
Errichtung einer Batterie an einem Platze, Rouſe's⸗Point 
genannt, wo fein Kriegsbaumeifter einen Punkt ausgefunden 
hatte, von welchem aus die feindliche Flotte, welche jest in 
St. Sohns lag, beftrichen werden fonnte. Das früher als 
gewöhnlich eingetretene Aufthauen des Eifes im Champlain- 
See vereitelte feinen Plan. Sobald das Vorhaben des Ge: 
nerals Wilkinſon entdeckt wurde, verfammelte fich ein feindli- 
ches Heer von 2,000 Mann bei La-⸗Colle⸗Mill, drei Meilen 
von Roufe’s-Point, um fich ihn entgegenzuftellen, In der 
Abficht, diefes Heer zu vertreiben, und eine Bewegung zu 
Gunften des Generals Brown zu machen, der nach Niagara 
marfchirt war, ging der Oberbefehlshaber, an der Spitze von 
hgefäht 2,000 Mann, den 30. März über die canadifchen 

inien. 

Nachdem er mehrere feindliche Streifpartien zerſtreut, er— 
reichte er La⸗Colle⸗Mill, ein großes befeſtigtes ſteinernes Haus, 
worin Major Hancock befehligte. Ein Achtzehnpfünder ſollte 
herbeigebracht werden; aber wegen der Beſchaffenheit des 
Bodens war es unmöglich, und man mußte ihn durch einen 
Zwölfpfünder und eine fünfzöllige Haubitze erſetzen. Dieſes 
Geſchütz, unter dem Befehl des Capitän MPherfon, und der 
Lieutenante Larabee und Sheldon, wurden 200 Schritt vom 
Haufe aufgepflanzt: bedeckt von der Zten Brigade, mit einem 
Theil der Truppen des Oberften Clark, unter dem General 
Smith zur Rechten; und von der Sten Brigade, unter dem 
General Biffel zur Linken, Oberft Miller erhielt Befehl, ſich 
mit dent 12ten und 13ten Negiment aufzuftellen, um dem 
Feinde den Rückzug abzufchneiden, Die Neferve, beftehend 
aus vier augerlefenen Abtheilungen von der erften Brigade, 
ftand unter dem Befehl des Generals Macomb, 

Sobald diefe Anordnungen getroffen waren, eröffnete Die 
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Batterie ihr Feuer gegen das Haus, von wo man es fügleich 
erwiederte. Die Truppen waren biefem Feuer jehr ausge 
fest; und obgleich die Kanonen mit großer Gefchicklichkeit 
bedient wurden, jo Fonnten fie doch Feine Brefche ſchießen. 
Beim Beginn des Angriffs ward Capitän MPherfon verz 
wundet, blieb aber deffenungeachtet auf feinem Poſten; allein 
ein zweiter Schuß zerfchmetterte ihm den Schenfel. Auch 
Lientenant Larabee, der erfte Offizier nach ihm, erhielt einen - 
Schuß in die Bruft. Lieutenant Sheldon ließ feuern, bis dag 
Gefecht zu Ende war, und betrug fich auf eine Art, welche das 
Lob feines Generals veranlaßte, 

Da der brittifche Befehlshaber fah, daß die Amerikaner 
nicht aufhörten, das Haus zu befchießen, that er einen ver- 
zweifelten Ausfall, und griff die Kanonen mehrere Mal an ; 
allein er wurde gefchlagen und gezwungen, fich mit Verluſt in 
feine Feſtung zurüczuziehen. Da man nichts vermochte 
gegen Diefes Haus, deffen Mauern von ungewöhnlicher Dice 
waren, jo rief der Oberbefehlshaber feine verfchiedenen Ab- 
theilungen zufammen, und begann feinen Rückmarſch in guter 
Ordnung. Die Amerifaner verloren etwa 140 Mann an 
Zodten und Berwundetenz der Berluft der Engländer wurde 
nicht bekannt. 

Diele Hinderniffe hatte das Heer zu überwinden: Mangel 
an Zufammenwirfungz ein rauhes Clima; Krankheiten; 
unverhoffte Kriegskoſten; Prißbräuhe von allen Seiten; 
Unerfahrenheit und Unwiſſenheit der geringeren Offiziere; 
das fihändliche Betragen vieler Grenzbewohner, die den 
Feinden Lebensmittel lieferten ;— Alles zufanımentreffende 
unglückliche VBerhältniffe, welche das Vaterland drücken. 
Dazu Fam, daß der Feind regelmäßig benachrichtigt wurde, 
von Allen, was auf amertfanifcher Seite vorging. 

Kurz nach dem Gefecht von La⸗-Colle-Mill verfammelte fich 
der größere Theil der brittiichen Truppen in St. Johns und 
auf Isle-aux-Noix: um die Einfahrt des Geſchwaders in 
den Champlain-See zu fihern. Einige Zeit vorher hattte 
Commodore MDonough, auf Anrathen des Generals Wil 
Einfon, die Mündung des Deterfluffes befeftigt, um eine fichere 
Durchfahrt zu haben für feine Fleine Flotte, Die in Vergennes 
weiter oben im Fluffe lag, und auf ihre Ausrüflung wartete, 
Diefe Vorſi ichtsmaßregel bewährte fich als jehr nüßlich. Der 
Commodore hatte mit unermüdlichem Fleife dahingewirkt, 
eine Kriegsmacht auf diefem See zu Stande zu bringen, um 
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bie feindliche zu befämpfen; die Schiffe waren fehon im Herbft 
und Winter gebaut worden, aber ihre Ausrüftung Fam erjt 
an im Frühjahr. 

Das Erfte, was der Feind that, fobald die Schifffahrt 
wieder anfing, war ein Verſuch, die Flotte zu zerftören, ehe fie 
fi) auf ihrem Elemente bewegen fonnte, um gegen ihn zu 
wirfen. Den 12. Mai, nicht lange nach Errichtung der Batz 
terie am Vorgebirge bei der Einfahrt des Fluffes, ftellte der 
Feind ein Bombenfchiff und drei große Galeeren auf, querz 
über im Fluß, zu dem Zweck: das Gefchwader zu blodiren, 
und zugleich die Zufuhr von der Seefeite abzufchnetden; denn 
man glaubte, es würden zu Waffer Borräthe und andere zur 
Ausrüftung nöthige Gegenftände anfommen. Capitän Thorn: 
ton von der leichten Artillerie, und Lieutenant Caſſin mit einer 
Anzahl Matrofen, erhielten Befehl, die Batterie zu vertheidi⸗ 
gen. Da zu gleicher Zeit entdeckt wurde, daß der Feind einen 
Angriff auf die hintere Batterie beabfichtigte, fo berief General 
Davis, pon der vermonter Landwehr, einen Theil feiner Di- 
vifion zufammnien, um die Landung abzuwehren. 

Am 14. bei Tagesanbruch begann der Feind den Angriff 
auf die Werke, fand aber einen fo Fräftigen Widerftand, daß 
er genöthigt wurde, ſich zurückzuziehen, mit dem Berluft von 
zwei Galeeren, die er im Stich laffen mußte. Bald darauf 
fegelte das ganze Gefchwader den See hinunter, aber nicht 
ohne einigen Kampf mit dem General Wright von der 
Landwehr, als es an Burlington vorbeifuhr. Commodore 
MDonough hatte verfucht, einige von den amerifanifchen 
Schiffen an die Mündung des Fluffes zu bringen; aber das 
brittifche Gefchwader war verfehwunden, ehe er feine Abficht 

erreichte, 

Während der Zurüftungen auf dem Champlain⸗See wur⸗ 
den, im Winter und Frühjahr, Vorbereitungen getroffen zu 
einem Kampfe um die Oberherrfchaft auf dem Ontarie-See. 
Diefen Kampf aber verwandelten die Engländer in einen 
Wettſtreit: wer die meiften und größten Schiffe bauen könnte. 
In Kingston wurde ein Schiff von außerordentlicher Größe 
gebaut; denn der Feind verließ fich nicht mehr, wie fonft 
gegen andere Nationen, auf feine Tapferfeit und überlegene 
Gefchicklichfeit zur See. Commodore Chauncey war alfo 
genöthigt, ebenfalls noch mehr Schiffe bauen zu laſſen, um 
jo viel als möglich das Gleichgewicht der Streitfräfte zu be: 
haupten. Indeß waren die Feinde nicht Damit zufrieden, uns 
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im Schiff bau zu übertreffen: fie machten auch noch zahlreiche 
BVerfuche, durch hinterliftige Mittel die von den Amerikanern 
bereits erbauten Schiffe zu zerſtören. Am 25. April gelang 
es drei feindlichen Booten, —beladen mit Materialien, um 
die Schiffe in Die Luft zu forengen, —unbemerft in Sadett’s- 
Harbour hineinzufommen; doch ehe die Feinde ihr Vorhaben 
. ausführen Fonnten, entdeckte fie der wachhabende Dffizier, 
Lieutenant Dudley, und ließ feuern; worauf fie ihr Pulver in 
den See warfen und fich davonmachten. Da diefe Verfuche 
vereitelt wurden durch die Wachſamkeit der Amerikaner, fo 
befchloffen die Engländer zunächit: die von Oswego kom— 
menden Borrathsichtiffe anzugreifen. Dorthin fegelte nun 
Sir James mit feiner ganzen Flotte; und da er eine große 
Anzahl Truppen, unter dem General Drummond, am Bord 
hatte, fuhr er den 5. Mat weiter, in der Abficht: die Stadt 
zu ftürmen, und die für die neuen Schiffe beftimmten Ausrü— 
ſtungs⸗Materialien zu zerftören. 

Die Engländer begannen ein ſchweres Bombenfener, und 
unterhielten eg mehrere Tage lang. Der unerwartete, tap⸗ 
fere Widerftand der Befakung— 300 Mann unter dem Oberft- 
Lieutenant Mitchell—war vergebens, gegen eine fo überlegene 
Macht. Der Schooner Growler,—welcher gerade im Os— 
wego⸗Fluſſe lag, um das Gefchüß einzuladen —wurde verfenft, 
damit er nicht dem Feind in Die Hände fiele; man fchlug alle 
Zelte auf, die man herbeifchaffen konnte, und zwar gegen die 
Seite des Dorfes, um das Anfehn einer großen Macht Lands 
wehr zu gewinnen. Die Matrofen vom Growler, unter dem 
Lieutenant Pearce, wurden zur Befakung gethan. Die Ufer: 
batterien befehligte der Capitän Boyle mit dem Lieutenant 
Legate. Um 1 Uhr näherten fich 15 mit Truppen angefüllte 
Barfen dem Ufer; mehrere Kanonenboote waren ihnen fehon 
vorausgefahren, und die größeren Schiffe hatten ein heftiges 
Kanonenfener begonnen. Aber die Batterien am Ufer emp- 
fürgen fie mit folhem Feuer, daß die Boote zweimal zurückge— 
trieben wurden, und eins der größten davon in die Hände 
der Amerikaner fiel. 

Das Gefchwader fegelte zurück; aber dies gefchah augen 
fcheinfich nur in der Abftcht, den Angriff zu erneuern, und 
zwar fräftiger, als vorher. Am 6. näherte ſich die Feinde 
wieder, und waren entfchloffen, unter der Bedeckung ihrer 
Schiffe zu landen, Demzufolge unterhielten fie 3 Stunden 
lang ein heftiges Feuer: während die Landtruppen, 2,000 
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Manır ftark, unter General De Watteville, glücklich das 
Ufer erreichten, jedoch erft nach einem tapfern Widerftand 
von Seiten des Lieutenants Pearce und feiner Seeleute, 
Kun verließ Dberft Mitchell das Fort, ftieß zu der Abthei- 
lung der Seefoldaten und Matrofen, und griff mit glücklichen 
Erfolg die feindliche Flanfe an. Als er fah, daß fernerer 
Widerſtand nutzlos fein würde, zog er fich zurüd, ordnete 
feine Truppen, nahm feinen Marfch nach den Fällen von 
Oswego, und zerftörte hinter fich Die Brücken. 

Hierher waren, zum unausfprechlichen Verdruß der Eng- 
Kinder, die Schiffgvorräthe gebradjt worden; und durch all’ 
ihren DVerluft, durch all' ‚ihre Bemühungen hatten fie nichts 
weiter gewonnen, als einige Fäffer mit Lebensmitteln und 
etwas Brantwein: erfauft durch den Verluft von 235 Mann 
an Todten und Verwundeten. Shre Anfpriche auf den Sieg 
waren unbezmweifelt, aber fie dachten niemals daran, fie gel- 
tend zu machen. Die Amerikaner verloren 69 Todte, Ver⸗ 
mwundete und Vermißtez unter Erfteren war ein hoffnungs⸗ 
voller Dffizier, der Lieutenant Blaney. 

Am Abend deſſelben Tages marfchirte ein Theil des Heers 
nach Pultneyville, und verlangte die öffentlichen Vorräthe, 
Die Einwohner waren nicht im Stande, fich zu wehren gegen 
die Angreifer, welche ihre gewöhnlichen Verwüſtungen ausüb⸗ 
ten: da fam zum Glück General Swift an, (mit einem Theil 
feiner Brigade Landwehr von Neu-York,) und ſchlug Die 
Feinde in die Sucht. Bald darauf hörten die Engländer, 
daß das Schiff Superior vom Stapel gelaffen und mit der 
Ausrüftung vom Innern verfehen worden war; deshalb 
hoben fte die Blockade auf, und fehrten zurück nad) Kingston. 

Zu diefer Zeit lag noch ein anderes Schiff auf dem Stapel, 
nämlich der Mohawk; und weil eg feine Ausrüftung von 
demfelben Blase erhalten follte, fo befchloß man, —da nım die 
Engländer fort waren, —alles dazu Gehörige zu Waſſer her- 
beisufchaffen, um die Unfoften und den Aufenthalt der Land— 
fracht zu vermeiden. Zur Täuſchung des Teindes,— der noch 
immer eine Menge Kanonenboote auf den verfchiedenen Flüß— 
chen umberfahren ließ, —wurde das Gerücht verbreitet: daß. 
die Borräthe nach dem Oneida-See gebracht werden follten. 
In Oswego befrachtete man 19 Barfen, und General Gaines 
fandte den Major Appling mit einer Abtheilung dem Kapitän 
Woolſey zur Hülfe, um fie zu vertheidigen. Am 28. Mai, 
bei Sonnenuntergang, erreichte Capitän Woolſey, da die 
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Ktüfte frei war, des Dorf, und benußte die Dunkelheit der 
Nacht, um in den See zu fommen, Am nächjten Tage ges 
langte er in den Sandbach, fuhr denfelben einige Meilen 
hinunter und ſchickte ein Boot aus, um fich nach den Engläns 
dern auf dem See umzufehen. Diefeg Boot wurde von eini- 
gen Kanonenfchiffen entdeckt, die fogleich darauf Sagd machten. 
Major Applıng und Capitän Woolſey befchloffen, fie in einen 
Hinterhalt zu locken. So wie man erwartet hatte: Die 
Feinde fuhren mit ihren Kanonenfchiffen den Sandbach hins 
auf, während ihre Truppen landeten und am Ufer hinauf 
marfchirten. Nun warfen fich die Amerikaner plößlich auf 
fie, und nahmen —nach einem Feuer, durch welches eine 
Anzahl Engländer getödtet und verwundet ward, —die ganze 
feindliche Abthetlung gefangen: 6 Lientenante, 130 Mann, 
und alle Boote und Gutter. Für diefe That erhielt der 
Major Appling feine Beftallungz und feinen Offtzieren—den 
Lientenanten Smith, MSIintofb, Calhoun, Me Farland, Arm⸗ 
firong, und dem Fähnrich Auftin—wurden öffentliche Dank 
fagungen zu Theil, Auch der ERAUAN Woolſey und feine 
Offiziere erhielten gleichen Beifall. 

Die Folgen diefes Ereignifles waren fine die Engländer fehr 
fühlbar: fie verloren eine Menge ihrer beften Seeleute und 
Offiziere, und Commodore Chauncey war wieder Herr über 
den See. Mehrere Mal fegelte er aus, und zeigte ſich vor 
Kingston; allein Sir James hielt e8 nicht für vorfichtig, fich 
hinaus zu wagen, bis fein großes Schiff von 112 Kanonen, 
das gerade auf dem Stapel lag, fertig wurde, Diefe Art, 
Krieg zu führen, war äußerſt Foftfpielig, und zwar für die 
Engländer mehr als für die Amerikaner: man fand aus, daß 
er jenen mehr als zwei Mal fo viel gefoftet, als diefen, wegen 
der größern Schwierigkeiten der Fortichaffung. 

Unterdefjen hatte der General Brown die Niagara-Grenze 
erreicht, und man erwartete, daß er den Feind unmittelbar 
vom amerifanifchen Gebiet vertreiben würde; allein die Lage 
des Erfteren geftattete ihm nicht, einen neuen Angriff zu 
machen, und während des Sommers war an der Niagaraz 
Grenze Alles ruhig, mit Ausnahme einiger Fleinen Gefechte. 
Indeß wäre es unſchicklich, eines Ereigniffes nicht zu erwähnen, 
das in diefer Gegend ftattfand. Dberft Campbell fuhr von 
Srie aus über den See, mit ungefähr 500 Mann, landete in 
Dover, einem Dörfchen an der canadifchen Seite, und zer 
ftörte die Mühlen und Brantweinbrennereien, nebft dem 
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größten Theil der Privatwohnungen. Diefen Kriegszug 
unternahm Gampbell ohne Befehl; deshalb wurde das Be— 
tragen diefes fonft fo verdienftlichen Offiziere in hohem Grade 
gemißbilligt, und er vor ein Unterfuchungsgericht gefteltt, 
deffen Borfißer General Scott war. Das Gericht entfchted: 
daß die Zerftörung der Mühlen und Brantweinbrennereien 
durch den Sriegsgebrauch gerechtfertigt werden möchten, da 
fie die Engländer mit Lebensmitteln verſorgten; allein bins 
fichtlichh feines andern Betragens, — obgleich einigermaßen 
entfchuldigt durch das Beifpiel des Feindes von der Zerſtö— 
rung der Dörfer am Niagara, — ward er deffenungeachtet 
verurtheilt. 

Sm Frühjahr verbreitete fichh das Gerücht, daß ein Haufen 
Reguläre, Landwehr und Sudianer ſich am Themſe-Fluß ver- 
fanmelt hätte. Es gelang dem General Lee, demfelben in 
den Rücken zu fommen, und mehrere Offtziere zu Gefangenen 
zu machen ; unter ihnen war der Oberſt Baubee, der einen 
Haufen Indianer befehligte, als fie die Grenzen von Neu— 
Norf verheerten. 

Gleich darauf ward eine tapfere That vollbracht, durch 
Gapitän Holmes, einen Jüngling von höchft hoffnungsvollen 
Talenten, und Bruder des Gouvernörs des Miſſiſſippi⸗Ge— 
biets. Mit ungefähr 160 Mann Streifjägern (Rangers) 
und Neitern marfchirte er, am 21. Februar, wider einige 
feindliche Poften. Anfangs März erhielt er Nachricht: daß 
eine brittiiche Kriegsmacht, die —wie fich nachher ergab,— 
— fo ſtark war als die Seinige, den Themſe-Fluß bins 
abfuhr. 

Sapitän Holmes fah fich in Feiner günftigen Lage, eine 
Schlacht zu liefern, da er nicht die Stärfe des Feindes 
Fannte, und feine Leute von den ausgeftandenen Mühfeligket- 
ten fehr angegriffen waren. Alfo marfchirte er einige Meilen 
zurüc, und nahm eine fefte Stellung, in welcher er ficher 
glaubte, fich vertheidigen zu können, bis er die nöthigen Er: 
Fundigungen über die Engländer eingezogen hätte. Zu diefem 
Zweck fandte er eine Fleine Anzahl Streifjäger aus, die aber 
bald zurückkamen, verfolgt vom Feinde, deffen Stärfe fie 
jedoch nicht hatten erfahren Fünnen. Als die Engländer 
Gapitän Holmes in feiner feften Stellung gewahr wurden, 
gebrauchten fie eine Kriegslift, ihn aus derfelben zu locken. 
Sie griffen ihn zum Schein an, zogen ſich dann zurüch, und 
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forgten dafür, daß fie ihm nur 60 bis 70 Manıt zeigten: er 
verfolgte fie jedoch mit Vorficht etwa 5 Meilen weit, bis er 
ihr Hauptheer bereit fand, ih zu empfangen, worauf er fich 
fogleich in feine vorige Stellung zurücdzog. Nachdem er feine 
Leute auf eine höchft kluge Weiſe geordnet hatte,—gedeckt von 
vorn Durch einen tiefen Hohlweg, und im. Rücken durch die 
fehmwierigen Zugänge, —erwartete er feften Fußes den Feind, 

Der Angriff begann auf allen Punkten zugleich, mit wilden 
Geſchrei und Hörnerflang: die Negulären drangen durch den 
Hohlweg herauf, Die Landwehr und die Indianer von den 
Seiten. Erſtere nüherten fich den Amerifanern bis auf 20 
Schritte, wider ein mörderifches Feuer ; aber, nachdem ihre 
vordere Linie gefallen, auch die zweite fchwer verwundet, und 
viele ihrer Offiziere getödtet waren, zogen fie fich zurück in's 
Gehölz, etwa 30 big 40 Schritte von da, während das Feuer 
von beiden Seiten heftig fortgefeßst wurde. Da die ameri- 
kaniſchen Regulären ungedeckt waren, erhielten ſie Befehl, 
niederzuknien, um durch die Erhöhung des Bodens vor ihnen 
einigermaßen gegen die Feinde gedeckt zu werden; dieſe aber 
hatten keinen hinreichenden Schutz, da ein einzelner Baum 
auch nicht Einen von ihnen, noch weniger die zuſammenſtehen⸗ 
den Haufen, befchügen Fonnte gegen die ausgedehnte Linie der 
Amerikaner. 

Bon den andern Seiten wurde der Angriff mit gleicher 
Kaltblütigfeit ausgehalten, und der Feind erlitt dabei einen 
bedeutenden Berluft: die Amerifaner hatten, von drei Seiten, 
eilig mehrere Baumſtämme aufeinander geworfen; und da fie 
nicht in der Nähe angegriffen wurden, fo fonnten fie ganz 
bequem ihre Büchfen auflegen und mit jener tödtlichen Ge— 
wißheit zielen, die dem Hinterwäldner eigen ift. Nach ein- 
ftündigem heißem Gefecht erhielten die Engländer Befehl zum 
Rückzug; und da die Nacht hereinbrach, fo fehlen es dem 
Capitän Holmes nicht rathfam, den Feind zu verfolgen, 
Auch waren die Amerikaner fehr erfchöpft, und viele von ihnen 
hatten ihre Schuhe beinahe ganz zerriffen auf dem hartge- 
frornen Erdboden. Ihr Verluſt bei diefer Gelegenheit belief 
ſich nur auf 6 Todte und Verwundete. Nach dem Bericht 
der Engländer verloren ſie 65 Todte und Verwundete, ohne 
die Indianer, Capitän Holmes wurde, in Folge feines guten 
Betragens in diefem Gefecht, zum Nang eines Majors be— 
fürdert. 

Im Anfang des Frühjahrs wurde die nördliche Seefüfte, 
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melche der Feind bis dahin wenig beunruhigt hatte, der Ger 
genftand feiner Angriffe. Am 7. April fuhren 200 Mann 
Matrofen und Seefoldaten den Connecticut-Fluß hinauf bis 
Saybroof, wo fie alle Kanonen vernagelten und die Schiffe 
zerftörten. Don dort fuhren fie nad) Brockway's-Ferry, wo 
fie daffelbe thaten, und fich forglos 24 Stunden aufbielten, 
ohne einen Angriff zu vermuthen, Inzwiſchen hatte fich aber 
ein Haufen Landwehr, Seefoldaten und Matrofen, unter dem 
Gapitän Sones und dem Lieutenant Biddle, in der Abficht 
verjammelt, ihnen den Rückzug abzufchneiden. Allein Die 
Engländer benutzten eine fehr finfiere Nacht, in welcher fte 
mit bewicdelten Rudern davonfuhren und zu ihrer Flotte 
zuriückfehrten, nachdem fie eine Menge Schiffe, 200,000 
Thaler an Werth, zerftört hatten. 

Um diefe Zeit wurde faft aller Handel der Küftenfahrer 
vernichtet, Durch ein brittiiches Gaperfchiff, das Liverpool- 
Packet, welches im Sund freuzte, Commodore Lewis fegelte 
ab mit 13 Kanonenbooten, und es gelang ihm, das Caper⸗ 
fchiff davonzujagen. Als er in Saybroof anfam, fand er 
über 50 nach Dften beftimmte Schiffe, die fich nicht hinaus 
getrauten. Der Commodore willigte ein, fie zu begleiten, 
fonnte aber nicht verfprechen, fie zu befchüßen wider das 
Gefchwader, welches damals Neu-London blockirte. Da fie 
indeß Willens waren, die Fahrt zu wagen, fo fegelte er den 
25. mit ihnen ab. - Schon am Nachmittage war er genöthigt, 
fich zwifchen fie und eine brittifche Fregatte, eine Kriegsfcha- 
luppe und einen Lichter zu werfen, und fich mit Letzteren fo 
lange herumzufechten, bis Erftere glücklich in Neu-London 
angefonmen waren. 

Nachdem der Commodore feinen Zweck erreicht hatte, 
befchloß er, mit feinen Kanonenbooten zu verfiichen, was er 
vermochte wider Die feindlichen Schiffe. Schnell wurden 
Glühöfen gebaut, um Letztere mit glühenden Kugeln zu be- 
ſchießen; und wirflich feste er fie damit mehrere Male ın 
Brand, ohne felbft Schaden zu erleiden. Die Schaluppe zog 
ſich bald zurück, und nun wurde das Feuer hauptfächlic; gegen 
die Fregatte gerichtet. Eine glühende Kugel flog ihr, nahe 
bei der Pulverfammer, in den Rumpf; ihr Lieutenant und 
eine Anzahl ihrer Schiffsleute waren ſchon getödtet, und ihr 
Capitän auf dem Punkt, die Flagge zu fenfen: als die Kano— 
nenboote aufhörten, zu feuern, und da die Nacht anbrach, den 
Angriff auf den nächitfolgenden Morgen verfihoben. Bei 
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Tagesanbruch fahen fie dag Gefchwader wegbugfiren, und 
befchloffen, eg zu verfolgen ; aber die Erfcheinung mehrerer 
anderer Fregatten vereitelte ihre Abftcht. Diefes Gefecht und 
jenes bei Craney-Island bewährten die Nüslichfeit der Ka— 
nonenboote, zur Vertheidigung der Häfen und Küften. Bei 
diefer und vielen andern Gelegenheiten leiſtete Capitän Lewis 
wichtige Dienfte. 

Bor den Häfen von Neu-York, Neu-London und Boſton 
lagen furchtbare Gefchwader, und die ganze Oftfüfte war dem 
Feinde preisgegeben. Hier wurde der Krieg ganz anders 
geführt, als im Süden! Commodore Hardy erlaubte Feine 
muthwilligen Gewaltthätigfeiten wider Privateigenthum oder 
wehrlofe Menfchen. Indeß gab eg, troß feines allgemeinen 
Betrageng, einzelne Beifpiele des Gegentheilg von Seiten der 
Offiziere Fleinerer Abtheilungen, die ihre Plünderungsſucht 
befriedigten. Ste verbrannten in den Städten IBareham 
und Scituate alle vor Anfer liegenden Schiffe, und in Erfterer 
auch noch eine große Kattunfabrif, An einem Plate, Bootls 
bay genannt, fanden fie einen muthigen Widerftand, und 
wurden zurückgefchlagen bei mehreren verzweifelten Angriffen. 

Am 11. Juli gefihah ein — von ganz anderer 
Beſchaffenheit: Sir Thomas Hardy landete mit einer ſtarken 
Macht auf Mooſe⸗-Island, nahm Eaſtport in Befts, erklärte 
alle Inſeln und Städte an der Dftfeite der Paffamaquoddy- 
Bat für das Eigenthum des Königs von England, und befahl 
ihren Einwohnern: binnen fteben Tagen zu erfcheinen, und 
den Eid der Unterthanentreue zu leiften. Etwa zwei Drittel 
der Einwohner unterwarfen ſich; allein im Auguft erflärte 
der Kath der Provinz von Neu-Braunfchweig: daß die Ein- 
wohner, troß des Eides Der Unterthanentreue, als ein unter: 
jochtes Bolf betrachtet werden und eine militärifche Regierung 
erhalten follten. Gleich darauf wurde Eaftport ftarf befeftigt ; 
allein es ftel dem Feinde fehr fchwer, feine Truppen mit 
Lebensmitteln zu verforgen, und Erftere riffen fo häufig aus, 
daß es beinahe nicht möglich war, eine Befatung zu unter- 
halten. 

Bald nachher fegelte der Commodore ab, mit einem Theil 
feines Gefchwaders, um Stonington anzugreifen, wo deffen 
Srfcheinen viele Unruhe erregte, welche ſich keineswegs vers 
ninderte, als die Einwohner von Commodore die Botfchaft 
erbielten: daß alle Weiber und Kinder die Stadt verlaffen 
fokten, indem er Befehl hätte, Diefelbe einzuäfchern. Die 
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Einwohner, obgleich; auf fehr geringe Vertheidigungsmittel 
befchränft, befchloffen den Berfuch, ihr Eigenthum zu verthei- 
digen. Eine Handvoll Landwehr aus der Stadt begab ſich 
zu einer Fleinen, am Ufer errichteten Batterie, und eimer für 
Musketenfener aufgeworfenen Bruſtwehr; und ſchickten zus 
gleich einen Eilboten ab an den General Gufhing, der in 
Neu-⸗London befehligte, um von ihm Hülfe zu erhalten. 

Fünf Barfen und ein großes Boot, mit Mannfchaft anges 
füllt, näherten fic am Abend dem Ufer, unter dem heftigen 
Feuer der Schiffe. Die Amerikaner, welche ihr Feuer auf 
fparen wollten, bis der Feind in Traubenfchußweite gefom- 
men war, fchoffen bloß aus zwei Achtzehnpfündern, und 
zwangen den Feind, ſich außer dem Bereich ihrer Batteriefa- 
nonen zurückzuziehen. Dann zog er fich nach) einem andern 
Theil der Stadt, den er unvertheidigt glaubte; aber ein Hau- 
fen Landwehr wurde dorthin gefandt mit einem Sechspfünder, 
um die Barfen wieder wegzutreiben., Dann zog fich der 
Feind zurück zu feinen Schiffen, entfchloffen, am Morgen den 
Angriff zu erneuern, während er bis Mitternacht fortfuhr, die 
Stadt zu befchteßen. Den nächſten Morgen ſah man, daß 
fich ein feindliches Schiff der Batterie bis auf Piftolenfchuß- 
weite genähert hatte; und daß auch die Barfen in noch 
größerer Anzahl als den vorhergehenden Tag vorgedrungen 
waren: aber Schiffe und Barfen wurden wieder tapfer ab- 
gewehrt. Dann begann das Gefchwader von Neuen, die 
Stadt zu befchteßen, jedoch ohne Erfolg; und am 12, fand 
der Sommodore für rathſam, ſich zurückzuziehen. 

Nun wohnten die Einwohner wieder ruhig in ihren Häuts 
fern, nachdem fie fich mit geringen Mitteln fo Fräftig ver- 
theidigt hatten gegen eine ungleich größere Macht; für welche 
tapfere Bertheidigung fie vieles Lob verdienten. Nicht lange 
darauf bemächtigten fich die Engländer des Theile von Maine, 
zwifchen dem Penobfeot-Fluffe und der Paſſamaquoddy-Bai, 
und erklärten ihn für eine englifche Kolonie. 

Am 1. September fuhr der Admiral und Statthalter von 
Keu-Schottland, Griffith, in den Penobfeott-Fluß, und nahm 
Caſtine in Beſitz, aus welcher Stadt die Beſatzung kurz zuvor 
gezogen war. Er erließ eine Proclamation, und erklärte 
darin, im Namen des Königs von England, die fürmliche 
Befitsnahme des öftlich von Penobſcot-Fluſſe gelegenen Theile 
ber Provinz Maine, Dann bemächtigte er fich nach und nad) 
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bes Landes, welches ungefähr 30,000 Einwohner enthielt, 
und blieb im Beſitz deffelben bis zum Ende des Kriegs. 

Die Ereigniffe auf der See, im Jahre 1814, waren für die 
Amerikaner ebenfo erfreulich, als die in den vorhergehenden 
Sahren. Schon im Anfange deffelben Jahrs fand eins ftatt, 
das ihnen fo viel Urfache zum Triumphiren gab, als den 
Feinden zum Aerger, Im Februar kam Commodore Rodgers, 
am Bord des Prefident, bei feiner Rückkehr von einer Kreuz- 
fahrt, auf der Höhe von Sandy-Hook ganz in die Nähe von 
drei großen englifchen Kriegsſchiffen; das nächfte war ber 
Plantagenet von 74 Kanonen. Sn der Meinung, daß ein 
Gefecht mit allen dreien unvermeidlich wäre, machte er fich 
dazu bereit: entjchloffen, fich nicht zu ergeben, ohne fein 
Schiff fo theuer als möglich zu verfaufen. Allein obgleich er 
einige Kanonenfchüffe in ven Wind feuerte, als Zeichen, daß 
er Willens wäre, zu fechten: fo hielten die brittifchen Schiffe 
es doch nicht für gut, fich ihm zu nähern, und er gelangte 
glücklich nach Neu-York. Als Kapitän Lloyd, vom Plantage⸗ 
net, nach England zurückkam, rechtfertigte er fein Verfahren 
durch) eine angebliche Meuterei am Bord feines Schiffs? und 
auf diefe Befchuldigung wurden mehrere feiner Matrofen 
hingerichtet. 

Kurz daranf fand eine andere Begebenheit ftatt, die einen 
noch ftärfern Beweis lieferte, von der anerfannten Leber: 
legenheit der Amerikaner zur See, und gleichfam als eine 
Anerkennung dienen fonnte, die ftärfer als durch Worte aug- 
gedrückt war. Sm April fehrte Kapitän Stewart, am Bord 
der Gonftitution, ebenfalls von einer Kreuzfahrt zurück, als 
zwei brittifche Fregatten ımd ein Zweimafter Sagd auf ihn 
machten; aber durch feine überlegene Gefchieflichfeit als Sees 
mann entwifchte er nach Marblehead (bei Bofton). Einige 
Zeit vorher, als er den Schooner Picton gecapert hatte, bes 
gegnete er der brittifchen Fregatte La-Pique, Capitän Mait— 
land, der bei Annäherung der Gonftitution Die Flucht ergriff, 
und endlich nach langer Verfolgung während der Nacht entz 
wifchte. Capitän Maitland wurde von der englischen Amira- 
Ität gelobt, wegen feines Gehorfams gegen ihre Vorfchrift : 
fich in feinen Zweikampf mit einer amerifanifchen Fregatte 
einzulaffen ; da befchloffen wurden war, daß nicht weniger 
als zwei brittifche Fregatten fich mit einer amerifantfchen 
meſſen ſollten. 

Eine gleiche Scheu hatte der Feind vor den Kanonenbooten. 
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Zu wiederholten Malen verjagte Commodore Lewis die britz 
tifchen Schiffe von Sandy-Hook, und erleichterte die Rückkehr 
der amgrifaniichen Schiffe. Der Regent, mit einer Ladung 
von großem Werthe befrachtet, wurde von der Belvidera 
gejagt: als Commodore Lewis, mit 11 von feinen Kanonen⸗ 
booten, zwifchen fie fuhr, worauf die Fregatte fich entfernte, 
ohne das Feuer der Boote zu erwiedern. 

Jener brave und abenteuerluftige Seemann, Commodore 
Porter, endigte in diefem Jahre feine glorreiche Kreuzfahrt 
auf dem ftilfen Meere. Bon Lima, in deffen Nachbarfchaft 
er die Seeräuber des Schiffs Nereyda gezüchtigt hatte, fuhr 
er nach den Gallopagoss (Schildfröten>) Inſeln, wo er vom 
April bis Detober 1813 Freuzte, und 12 brittifche bewaffnete 
Wallfiſchfahrer cayerte, die zufanmen 107 Kanonen nnd 302 
Mann am Bord hatten. 

Don diefer Kreuzfahrt des Commodores Porter haben 
wir weiter oben [S.277] mehr gemeldet.) Nachdem er 
beinahe ein ganzes Sahr, faft ununterbrochen, gefreuzt hatte, 
fand er durchaus für nöthig, fein Schiff ausbeffern zu laffen; 
und fegelte zır diefem Zweck nach der Inſel Novaheeva oder 
Madiſonꝰs⸗Island, alfo genannt zu Ehren des Präftdenten 
Madifon. 

Hier fand er eine fihöne Bat und eine Rage, wie er ſie in 
jeder Hinſicht wünſchte; auch fihtenen die Bewohner der 
Gegend freundlich zu fein. Allein er fand bald aus, daß er 
hier doch nicht ficher lag, in Folge eines Kriegs zwifchen Letz⸗ 
teren und den Einwohnern eines benachbarten Dorfes. Seine 
verlangten, daß er fich ihnen anfchliegen follte in ihrem Kriege, 
und drohten ihn zu verjagen, wenn er fich weigerte. Aus 
Rückſicht für feine eigene Sicherheit war der Commodore 
gezwungen, eine Anzahl Matrofen zu den Eingebornen zu 
fehtefen, welche mit deren Hülfe die Feinde beftegten. Durch 
Bermittelung des Commodores Fam ein Friede zwifchen ihnen 
zu Stande. Diefes veranlaßte die Eingebornen, ein Dorf 
für den Commodore zu erbauen, und ihm Lebensmittel zu 
verfaufen. Eine Zeit lang herrfchte beiderfeits das befte 
Einverftändniß : da wurde feine Sicherheit von Neuem bes 
droht Durch das Betragen der Typees, eines fehr Friegeri- 
fehen Stammes im Innern der Inſel. Diefe blieben feinds 
felig, und verlangten durchaus von den freundlichen Indianern, 
die Fremdlinge zu tödten. 

Der Commodore fah, daß feine Lage täglich bedenflicher 
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wurde; daher beſchloß er, einen zu feiner Sicherheit nöthigen 
Peg einzufchlagen :—einen Weg, der innmer als gerechtfertigt 
betrachtet worden tft, in unferm Verkehr mit wilden Völkern, . 
welche nur durch Furcht von ungerechten Gewaltthätfäfeiten 
abgehalten werden können. Bis dahin war es ihm durch 
friedliche Mittel gelungen, die Erlaubniß der Eingebornen 
auszumirfen: daß er fein Schiff ausbeffern durfte; wenn 
aber die ihn umgebenden Stämme feindfelig wurden, —und 
welches Zutrauen kann man haben zu der Treue eines Wil 
den, der nur die Gewalt achtet *—jo war feine gegenwärtige 
Lage Außerft gefährlich. 

Er hatte nicht die Abficht, einen Krieg mit ihnen anzufanz 
genz und um diefen zu vermeiden, fandte er ihnen ein Gefchenf, 
mit dem Erjuchen : ruhig zu bleiben und Friede zu halten. 
Diefes hatte Feine andere Wirkung, als ihre Unverfchämtheit 
gegen die Amerikaner zu vermehren: fie betrachteten diefe alg 
eine feige Menfchenclaffe, weil fie fich herabließen, um Frieden 
zu bitten. Die Feindfeligfeit diefer Indianer entftand na— 
türlich aus ihrer Eiferfucht gegen die Stämme, welche des 
Bortheils genoffen, mit den Amerikanern Handel zu treiben, 
wodurch fie in den Befis von Sachen kamen, die in den Aus 
gen jener einen großen Merth hatten. Commodore Porter 
erfannte jest wohl, daß feine Sicherheit nur dann möglic, 
war, wenn er dieſes Volk feine Macht fühlen ließ; denn in 
feinem jeßigen Zuftand konnte er nicht die Snfel verlaffen: Die 
meiften feiner Geräthjchaften waren am Lande, und fein 
Schiff mußte erft ausgebefjert werden. Alfo marfchirte er, 
an der Spike von 35 Mann, wider diefes Volk: entfchloffen, 
ihm eine Schlacht zu liefern und e8 zum Frieden zu zwingen, 
indem er ihm die Gewalt feiner Waffen zeigte. Die bisher 
freundlichen Stämme waren auf dem Punkt, in Feindfeligfer- 
ten auszubrechen, und Fonnten nur bewogen werden, auf dent 
Ausgang dieſes Kriegszugs zu warten, von welchem jte wenig 
mehr als ruhige Zufchauer waren, Bergebens hatte der Com⸗ 
modore fich bemüht, fie von der zerftörenden Gewalt feiner 
Fenergewehre zu überzeugen, indem er damit nach Felfen und 
Bäumen fhoß: Krieg war durchaus unvermeidlich. Allein 
die Streitkräfte, mit welchen er wider fie marfchirte, waren 
nicht hinreichend, Eindruck auf fie zu macheıt. 

Da das Land fehr bergig und mit dichtem Gehölz reich 
bewachfen war, fo konnten die Indianer leicht entfliehen und 
ſich verftecken; deshalb mußte der Commodore zurückkehren, 
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und nun war feine Lage ſchlimmer als zuvor. Um die freund: 
lichen Indianer zu verhindern, wider ihn aufzuftehen, fand er 
für nötbig, ihnen anzuzeigen, daß er am nächften Tage mit 
dem größten Theil feiner Leute weiter vordringen würde. 
Kun zog ein großer Haufen über die Gebirge, troß der äußer⸗ 
ften Schwierigkeiten, und drang in das Thal der Eingebornen: 
diefe aber flüchteten fich, wie gewöhnlich, in ihre unzugäng— 
lichen ficheren Schlupfwinfel. Das einzige Mittel, fie die 
Folgen ihres Betrageng fühlen zu laffen, war die Zerftörung 
ihrer Dörfer: zu dieſem Zweck wurden num folche verbrannt; 
worauf fich die Amerikaner zurüczogen. 

Jetzt endlich nahmen die Typees gern die Friedensbedin- 
gungen an, und bald darauf verfühnten fich alle Stämme der 
Inſel mit einander: eine Begebenheit, wie fie nicht ſtattge— 
funden, fo weit die Nelteften unter ihnen fich erinnern Fonnten; 
und fo lange der Commodore bei ihnen blieb, wetteiferten fie 
miteinander, fich den Weißen freundlich zur zeigen. 

Kun haben wir eine höchft fonderbare Thatfache zu erzäh- 
len, welche mehr als ganze Bücher die Tapferfeit unferer 
Heinen Seemacht ſchildert. 

Während des dritten Kriegsjahrs entſchied ſich jedes See— 
gefecht, ohne eine einzige Ausnahme, immer zu Gunſten der 
Amerikaner, wann eine Gleichheit der Streitkräfte ſtattfand. 
Die Kriegsſchaluppe Peacock, Capitän Warrington, welche im 
October vom Stapel lief, machte während des Winters eine 
Kreuzfahrt, und wurde bei ihrer Rückkehr in den Hafen St. 
Mary's (in Georgien) gejagt. Bald darauf ſtach ſie wieder 
in See, und am 29. April entdeckte ſie die Kriegsbrigg Eper⸗ 
vier, Capitän Wales, welche verſchiedene Schiffe geleitete. 
Capitän Warrington griff ven Epervier an, während die an— 
dert Schiffe ſich davonmachten. Als der Epervier die erfte 
Bollestage feuerte, bejchädigten zwei Kanonenkugeln die vor: 
dere Raa des Peacock von der Steuerbordfeite, wodurch Das 
Fockſegel und das VBormarsfegel unbrauchbar wurden; wes⸗ 
halb der Peacock fich entfernt halten mußte, während des 
Gefechts, das 42 Minuten dauerte. Sein Takelwerk ward 
bedeutend, aber fein Rumpf gar nicht befchädigt. 

Als der Epervier die Flagge fenkte, hatte er 5 Fuß Waffer 
im Kielraum; die Stenge hing auf die Seite; Die Spike des 
Bugſpriets war weggeriffen, und der Fockmaft zerfplittert; 
das Tafelwerf und die Taue waren zerfchoffen; der Rumpf 
hatte 45 Schüffe, von welchen zwanzig nicht über einen Fuß 
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von der Wafferlinie. Vom Schiffsoolf waren 11 Mann ges 
tödtet, und der erfte Lieutenant nebft 14 Mann verwundet, 
Nicholfon, der erfte Lieutenant am Bord des Peacock, nahm 
den Epervier fogleic) in Beſitz. (Lieutenant Nicholfon hatte 
ſich ſchon, gemeinſchaftlich mit dem Lieutenant Borhees, von 
demfelben Schiffe, in einem andern Seetreffen ausgezeichnet.) 
Am Bord des Epervier wurden 180,000 Thaler in flingender 
Münze gefunden und auf den Peacock gebracht. Gapitän 
Warrington fteuerte unmittelbar mit feiner Prife nach einem 
füdlichen Hafen. 

Am folgenden Tage entdeckte der Kapitän zwei Fregatten, 
die auf ihn Jagd machten. Nach dem Borfchlag des Lieute- 
nants Nicholfon wurden alle Gefangenen an Bord des Peacod 
gebracht, und auf dem Epervier jo viel Mannfchaft gelaffen, 
als nöthig war, ihn zu regieren; dann fegelte der Peacock zum 
nächften Hafen. Durch überlegene Gefchieklichfeit als See— 
fahrer gelang es dem Gapıtän, den feindlichen Schiffen zu 
entwifchen ; und glücklich Fam er nach Savannah, wo er feine 
Prife fand. ES war dem Lieutenant Nicholfon durch feine 
guten Maßregeln gelungen, nad) vielen großen Schwierigfei- 
ten den Epervier in Sicherheit zu bringen. 

Die nene Kriegsfchaluppe Wasp, Capitän Blafeley, ver- 
ließ Portsmouth den 1. Mat, und caperte fteben Kauffahrtei- 
fchiffe. Den 6. Sult, als Capitän Blafeley auf zwei Schiffe 
Jagd machte, entdeckte er die Kriegsbrigg Neindeer, Capitän 
Manners, und fegelte fogleich auf ſie los. Nachmittags, 15 
Minuten nach 1 Uhr, war er bereit zum Treffen; aber wegen 
der ausweichenden Bewegungen des Neindeer, der zu entwi- 
fchen fuchte, konnte Capitän Blafeley erſt 15 Minuten nad) 
3 Uhr ihm nahe genug kommen, das Gefecht zu beginnen. 
Die Wasp feuerte mehrere Kanonenfchüffe auf ihren Gegner, 
aber diefer antwortete erft 26 Minuten nach 3 Uhr aus 
feinen Sternfanonen. Kurz darauf Fam der Badbordbug 
des Neindeer mit der Wasp in Berührung, und Gapıtän 
Manners befahl, zu enternz; allein das tapfere Schiffsvolk 
der Wasp verhinderte diefes, und fihlug die Feinde mehr: 
mals zurück. Gapitän Blafeley gab feinerfeits 44 Minuten 
nad) 3 Uhr Befehl, zu entern :—augenbliclich vollzogen die 
Amerikaner den Befehl ihres Gapitäns, ftürmten auf’s 
Verdeck des Reindeer, —ınd 40 Minuten nach 4 Uhr Fam die 
feindliche Flagge herunter. Die Hälfte der Mannſchaft des 
Reindeer ward getödtet oder verwundet, und dieſer ſelbſt 
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beinahe zu Stücken zerfchoffen. Der Verluft am Bord der 
asp belief fich auf 5 Todte und 21 Verwundete; unter 
Reisteren waren die Seecadetten Kangdon und Toscan, die 
einige Tage darauf ſtarben. Da der Reindeer nicht mehr 
regiert werden konnte, ward er in die Luft geſprengt; und 
Capitän Blakeley ſteuerte nach L'Orient, um die Verwunde—⸗— 
ten beider Schiffe in Sicherheit und Pflege zu bringen. 

Nachdem Capitän Blakeley L'Orient wieder verlaſſen 
hatte, caperte er zwei brittiſche Kauffahrteiſchiffe von großem 
Werthe, und begegnete einer Flotte von 10 Segeln, unter 
dem Geleite der Armada von 74 Kanonen und eines Bons 
benfchiffs. Er fuhr zwifchen fie, und es gelang ihm, eine 
Brigg herauszuholen, welche, mit meffingenen und eifernen 
Kanonen und Kriegsporräthen befrachtet, von Gibraltar 
fam. Als er fich der Gefangenen verfichert und die Brigg in 
Brand geftecft hatte, wollte er noch ein Schiff herausholen 5 
aber der Vierundftebziger verjagte ihn. Am Abend, um halb 
7 Uhr, entdeckte er wieder zwei Schiffe, eing vor ſich und eins 
hinter ſich: er fuhr auf das nächfte log, und erfannte es um 7 
Uhr als eine Kriegsbrigg. Sie fam 29 Minuten nach 9 
Uhr der Wasp gegenüber, und gleich darauf begann das 
- Gefecht. Es dauerte bis 10 Uhr, und als Kapitän Blafeley 
glaubte, daß fein Gegner zum Schweigen gebracht war, hörte 
auch er auf zu feuern und fragte, ob er fich ergeben wollte ? 
Da feine Antwort erfolgte, beganı er das Feuer von Neuen; 
und 15 Minuten lang erwiederte der Feind eine Volle-Lage 
nach der andern, big endlich Capitän Blafeley bemerkte, daß 
zwei nicht beantwortet wurden: da rief er nochmals die Frage, 
und erhielt zur Antwort, daß das Schiff im Begriff wäre, zu 
finfen und daß der Befehlshaber die Flagge geftrichen hätte. 

Ehe man die Boote der Wasp auswerfen Fonnte, ward eine 
zweite Kriegsbrigg entdeckt. Sogleich begab fid) die Manz 
fehaft auf ihre Poften, und die Wasp fehickte fich an, die Anz 
fommende zu empfangen: als noch zwet andere erfchienent. 
Die Wasp fegelte nun davon, und fuchte die Erftere nach füch 
zu ziehen, aber vergebens. Später erfuhr man den Namen 
der gecaperten Brigg: es war der Avon, Capitän Arbuthnot, 
eben fo ftarf als der Neindeer, Der Avon verfanf, als eben 
der legte Mann ihn verlaffen hatte; der Verluſt am Bord 
defjelben belief fich auf 8 Todte und 31 Verwundete, woruns 
ter der Capitän und einige andere Offiziere. 

Bald wurde die Wasp ausgebeffert, und fuhr fort, zu Freus 
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zen. Am 21. September caperte fie, auf der Höhe von Mas 
deira, ihre dreizehnte Prife: die englifche Brigg Atalanta von 
2 Kanonen, und die einzige, welche fie in den Hafen fandte. 
Die Amerikaner hofften lange mit Sehnfischt auf die Rückkehr 
der Wasp, nach ihrer glänzenden Kreuzfahrt; aber alle 
Hoffnung, fie jemals wieder zu fehen, ift endlich verfchwunz 
den. Ohne Zweifel hat ihr braver Befehlshaber mit feiner 
tapfer Mannfchaft ein gemeinfames Grab im weiten Dcean 
gefunden: aber fie werden für immer leben in der danfbaren 
und Liebenden Erinnerung ihres Vaterlands. 

Den Berluft der Fregatte Prefident fühlten die Amerifaner 
zur Zeit ſchmerzlich. Folgendes ift eine getreue Erzählung 
diefer Begebenheit: 

Das Geichwader des Commodores Decatur hielt den Hafen 
von Neu⸗London fo lange blocirt, bis die Sahrszeit weit genug 
vorgerüct war, daß die dort liegenden Schiffe nicht mehr ent- 
wifchen fonnten. Dann fuhr das Gefchwader ven Fluß hin⸗ 
auf, und zerftreute fich; der Commodore begab fich mit feiner 
Mannichaft an Bord- des Preſident, der in Neu-York lag. 
Er befchloß eine Kreuzfahrt, gemeinfchaftlich mit dem Peacock, 
dem Hornet und dem Vorrathsſchiff Tom-⸗Bowline. Der 
Commodore hielt eg für das Sicherfte, wenn die Schiffe einzeln 

führen: er beſtimmte einen gemeinfchaftlichen Berfammlungs- 
ort, fegelte allein hinaus, und befahl den andern Schiffen, ihm 
zu folgen. Durch die Nachläffigkeit des Lootfen ftieß der 
Prefident auf Grund, als er über die Sperrbank fuhr, und 
faß zwei Stunden lang feft; wobet die Wellen ihn fo umbers 
warfen, daß der Ballaft in Unordnung gerieth, wodurch er 
das Gleichgewicht zum Segeln gänzlicy verlor. Da der 
Stand des Windes nicht erlaubte, in den Hafen zurückzukeh— 
rei, fo ließ der Commodore in See ftechen, der Vortrefflichfeit 
feines Schiffes vertrauend. Bei Tagesanbruch begegnete er 
einem brittifchen Geſchwader, beftehend aus den Fregatten 
Endymion, Tenedos, Pomone, und dem Majeſtic. Trotz 
aller feiner Bemühungen gewannen fie ihm den Wind ab: 
der Endymion fuhr am Weiteften voraus, Fam dem Prefident 
ganz nahe und begann zu feuern. Der Commodore entfchloß 
fich, das Feuer auszuhalten und zu fechten: in der Abficht, zu 
entern, fein Schiff zu verlaffen, und fich dagegen Des feind- 
lichen Schiffs zu bemächtigen. Hieran verhinderten ihn Die 
Bewegungen des Endymion, der das Gefecht zwei Stunden 
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lang verzögerte, bis der übrige Theil des Geſchwaders fid) 
ebenfalls genähert hatte. 

Endlich griff der Commodore den Endymion Fräftiger an, 
brachte ihn zum Schweigen, und verwandelte ihn in ein 
bloßes Brad Aber auch der Prefident war bedeutend be- 
fchädigt, und hatte fehon 25 Mann Todte und Verwundete: 
unter Erfteren waren die Lieutenante Babit, Hamilton und 
Howell; unter Leßteren der Commodore felbft und der See- 
cadett Dale, welcher nachher ftarb. Bei Annäherung des 
Geſchwaders empfing der tapfere Commodore das Feuer der 
eriten Fregatte; und um nicht das Leben feiner Leute in einem 
nußlofen Kampf aufzuopfern, ergab er fich. Bei diefer Gele⸗ 
genheit Eönnen wir nicht das ehrlofe Betragen der brittifchen 
Seeoffiziere mit Stillfchweigen übergehen: ein Betragen, wie 
es von ihnen am Wenigſten zu erwarten war. 

Decatur’s edler und hefdenmüthiger Character wird über- 
all anerkannt, wo man die amerifanifche Flagge Fennt: Diefes 
zu beftätigen, bedarf es feines weitern Zeugnifjes, da die Eng- 
länder felbft diefem ritterlichen Offizier oft ihre Bewunderung 
gezollt haben. Der Commodore ward an Bord des Endy- 
mion genommen, in der Abficht: die elende Poffe zu fpielen, 
wie Decatur feinen Degen dem Offizier einer gleich großen 
Fregatte übergab, welche doch, ohne die Annäherung des 
Gefchwaders, in die Hände des Commodores gefallen wäre. 
Decatur weigerte fich voll Unwillen, feinen Degen einem An— 
dern zu übergeben, ald dem Befehlshaber des Gefchwaders. 
Ein anderer Kunftgriff wurde ebenfalls angewandt, um das 
gute Volk von England zu befriedigen und zu überzeugen, daß 
der Prefident ein verfappter VBierundfiebziger war: man ent—⸗ 
Iadete ihn, legte ihn im Werft neben einen alten Vierundfteb- 
ziger, den man augenſcheinlich verkleinert hatte Durch eine tiefe 
Ladung. Auf diefe Art ſchien es, daß ein amerifanifcher 
Bierundftebziger von einer brittifchen Fregatte gecapert wor: 
den war.—Und Groß-Britanien’s Weberlegenheit zur See 
wurde nicht länger bezweifelt. 

Folgende Nachrichten von verfchiedenen Siegen zur See 
ſcheinen faft unglaublich; allein fie find auf zu ächte Urkunden 
gegründet, um einen Zweifel zu laſſen in den Gemüthern 
derjenigen, welche den beften menfchlichen Zeugniffen nicht 
glauben wollen. 

Keine der geringften Siegesthaten unferer Seehelden 
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war die Megnahme der feindlichen Kriegsfchiffe durch die 
Gonftitution, Gapitän Stewart. Diefer war ausgefegelt, um 
zu kreuzen, und entdeckte zwei Schiffe. Eins davon fuhr auf 
die Gonjtitution los, nahm aber bald eine andere Richtung, 
um zu feinem Gefährten zu kommen. Die Gonftitution 
machte Jagd auf Beide. Um 6 Uhr Nachmittag holte fie das 
hintere ein; und als fie e8 zur Seite und das vordere im Bug 
hatte, gab fie eine Volle-Lage, welche fogleich erwiedert wurde. 
Sie wechjelten mehrere Volle-Lagen, bis Beide gänzlich in 
Pulverdampf eingehüllt waren; und als diefer ſich verzogen 
hatte, ſah fich die Gonftitution neben dem vordern Schiffe. 
Capitän Stewart gab Befehl, beide Seiten zu bemannen und 
die Marsfegel zurüczuziehen, dann nahm er feine vorige 
Stellung wieder ein. Auch das vordere Schiff 309 die Segel 
zurück. 

Jetzt feuerte die Conſtitution ihre Volle-Lagen von der 
Backbordbatterie; das Schiff erkannte augenblicklich ſeinen 
Irrthum, vom Sternbord zu feuern, und verſuchte ſich zu 
wenden, um querüber dem Bug der Conſtitution zu kommen, 
als es ſich gar nicht mehr regieren konnte. Dann fegelte die 
Gonftitution davon, um das andere Schiff zu verfolgen; und 
als fie fichh demfelben bis auf 100 Ellen genähert hatte, gab 
fie ihm aus den Bugfanonen mehrere Volle-Lagen, durch 
welche e8 ſo befchädigt wurde, daß es unmöglich entwifchen 
fonnte; dann Fehrte fie wieder um gegen das andere Schiff, 
welches jugleich die Flagge fenfte. Der Kapitän ließ eg durch 
den Lieutenant Hoffman in Beft nehmen: es war die Fre— 
gatte Cyane, Capitän Gordon Falcon, von 34 Kanonen. 

Kun wandte ſich Capitän Stewart zur Verfolgung des 
andern Schiffs; und nach einem Furzen Widerftand, bei 
welchen dieſes bedeutend litt, ergab es fich, ald es ſchon 5 
Fuß Waſſer im Kielraum hatte, Es war die Kriegsſchaluppe 
Levant von achtzehn 32pfündigen Garronaden. Der Berluft 
am Bord der beiden feindlichen Schiffe belief fich auf etwa 
80 Todte und Verwundete; am Bord der Conftitution wurs 
den A Mann getödtet und 11 verwundet; das Schiff feldft 
ward unbedeutend befchädigt. Den 10. März fuhr Gapıtän 
Stewart mit feinen Prifen in den Hafen von Port-Praya; 
am 11. erfchien vor der Einfahrt deffelben ein brittifches Ger 
ſchwader von zwei Schiffen von 60 Kanonen und einer Fregatte. 
Da Capitän Stewart fich in diefem neutralen Hafen nicht 
recht ficher glaubte, fegelte er wieder ab mit feiner Prife 
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der Cyane; und obgleich hart verfolgt, gelangte er Damit 
glücklich nach, den Vereinigten Staaten. Der Levant wurde 
wieder gecapert in einem Hafen von Portugal, troß der Neu⸗ 
tralität diefes Staats. Mit folchen ungerechten Thaten kann 
feine Nation gedeihen. 

Der Peacock, Hornet und Tom-Bowline verließen Neu- 
Norf einige Tage nach dem Prefident, ohne Nachricht von 
feiner Wegnahme zu haben. Am 23, Sanuar, 1815, trennte 
fichh der Hornet von den übrigen Schiffen, und fteuerte nach 
dem Berfammlungsplake Triſtan-d'Acuna. Den 23. März 
begegnete er, füldzöftlich von der Snfel, der englifchen Brigg 
Penguin, Capitän Dickinſon, von 18 Kanonen und einer 12-- 
pfündigen Garronade. Das brittifche Schiff begann das 
Gefecht 44 Minuten nach 1 Uhr. Das euer dauerte 15 
Minuten, während der Penguin fich allmälich dem Hornet 
näherte, um zu entern; allem Capitän Dickinſon wurde ge- 
tödtet Durch einen Traubenſchuß. Der erfte Lieutenant nach 
ihn gab feinen Leuten Befehl, zu entern, ald dag Bugfpriet 
des Penguin zwifchen das mittlere Tafelwerf des Hornet fuhr. 
Da aber die Mannfchaft des Lebteren bereit war, jene zu 
empfangen, fo weigerten fte fich, ihrem Lieutenant zu folgen, 

In diefem Augenblick trieben die fehwellenden Bogen den 
Hornet vorwärts, und das Bugfpriet des Penguin riß ihm die 
Strickwand des Mittelmafts weg: der Penguin hing auf der 
Seite des Hornet, und verlor feinen Fockmaſt und fein Bugs 
ſpriet. Endlich rief der feindliche Befehlshaber, daß er fich 
ergäbe; und Capitän Biddle ließ feine Leute aufhören, zu 
feuern. In diefem Augenblick rief ein Offizier vom Hornet 
dem Capitän Biddle zu, daß ein Mann auf der Strickwand 
des feindlichen Mafts nad) ihm zielte: kaum hatte der Capi— 
tän feine Stellung verändert, als ihn eine Flintenfugel in’s 
Genie traf, und ihn bedeutend verwundete, Sogleich legten 
zwei feiner Soldaten ihre Büchfen auf den elenden Kerl an, 
und ſchoſſen ihn todt, bevor er feinen Flintenkolben von der 
Schulter brachte. Unterdefjen hatte der Penguin fich vom 
Hornet losgemacht, und diefer ſchwenkte fich herum, um ihm 
eine neue Volle-Lage zu geben: da riefen die Feinde nochmals, 
daß fie fich ergeben hätten. Nur mit großer Mühe fonnte 
Capitän Biddle feine Mannfchaft zurückhalten, die äußerft 
erbittert war über das Betragen des Feindes. 

Der Penguin ward, 22 Minuten nad) dem Anfang des 
Gefechts in Beſitz genommen durch den Lieutenant Mayo, 

32* 


340 Allgemeine Geſchichte 


vom Hornet. Erſterer war fo ftarf befchädigt, daß Gapitän 
Biddle die Mannfchaft deffelben an Bord des Tom-Bowline 
bringen ließ, der indefjen mit dem Peacod auch herbeigefom- 
men war, und mit welchem die Gefangenen weggebracht 
wurden. Der Feind verlor 14 Todte und 28 Verwundete; 
am Bord des Hornet ward nur ein Mann getödtet, und 11 
wurden verwundet; unter Leteren der Lieutenant Conner, 
gefährlich. 

Die Erfcheinung eines brittifchen Linienfchiffs nöthigte den 
Capitän Biddle, fi vom Peacock zu trennen; und mehrere 
Zage lang wurde er von Erfterem hart verfolgt, entwifchte 
aber nach St. Salvador, wo gleich Darauf die Nachricht vom 
Frieden anfanm, Die Cyane, der Levant und der Penguin 
wurden gecapert vor Ablauf der im zweiten Friedensartifel 
feftgefeßten Zeit. 

Die Kriegsthaten der Gaperfchiffe fuhren fort, mit denen 
unferer Nationalfchiffe zu wetteifern, Bei einer folchen 
Gelegenheit mußte der Feind es theuer bezahlen, daß er Die 
Freiftätte eines neutralen Hafens nicht geachtet. Das Ca- 
perſchiff Armftrong lag im Hafen von Fayal vor Anfer, als 
ein brittifches Geſchwader erfchien, beftehend aus der Garna- 
tion, dem Plantagenet und der Rota. Der Capitän des Ga- 
perichiffs, Neid, bemerkte im Mondfchein, daß der Feind 
feine Barfen ausgethan hatte, und fich fertig machte, ihn 
anzugreifen; deshalb bereitete auch er ſich zum Gefecht, und 
näherte fich dem Ufer. Fünf mit Mannfchaft angefüllte Boote 
fuhren auf ihn zu; und da fie auf fein Anrufen nicht antwor⸗ 
teten, jo ließ er Feuer geben, welches fie erwiederten. Bald 
aber riefen fie um Gnade, worauf er fie abziehen ließ. Dann 
rüfteten fte fich zu einem noch Fräftigern Angriff; das Caper- 
ſchiff anferte in einiger Entfernung vom Ufer und in Piftolen- 
fchußweite vom Caſtell. 

Den nächften Tag fandte der Feind eine Menge Boote in 
den Hafen, und die Sarnation legte fich vor denfelben, um das 
Saperfchiff nicht entwifchen zu laffen. Gegen Mitternacht 
näherten fich ihm 12 bis 14 Boote, mit mehreren Hundert 
Mann. Der Gayer ließ fie bis ganz neben fich herankom⸗ 
men, und ohne ihren Angriff abzuwarten, begrüßte er fte mit 
einem fo wüthenden Feuer, daß nad) 40 Minuten Faum noch 
ein Mann auf den Booten am Leben war. Die Ufer waren 
mit Einwohnern bedeckt, welche bei dem hellen Mondſchein 
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bas ganze Schaufpiel mit anfahenz unter ihnen war der 
Gouvernör mit den vornehmften Bewohnern des Plabe®. 
Nach dem zweiten Angriff fandte der Gouvernör einen Brief 
an den Befehlshaber des Plantagenet, Sapitän Lloyd, mit 
dem Erfuchen: von feinem Vorhaben abzuftehen; allein Letz⸗ 
terer antwortete, daß er den Caper haben wollte, und wenn 
er auch feinetwegen die ganze Stadt zufammenfchießen müßte, 

Der amerifanifche Conſul theilte diefe Antwort dem Gapi- 
tän Neid mit, und diefer ließ feine Mannfchaft die am Bord 
befindlichen Sachen fo fchnell als möglich in Sicherheit bringen. 
Auch die Verwundeten und Todten wurden an’s Land ge: 
fchafft. Bei Tagesanbruch ftand die Garnation nahe beim 
Armjtrong, und begann ein heftiges Feuer; aber der Caper 
empfing fie dergeftalt, daß fie fich bald zurückziehen mußte, 
um ausgebeffert zu werden. ALS fie wieder erfchien, hielt es 
Capitän Neid für nutzlos, den Kampf länger fortzufeßen; 
daher verfenfte er fein Schiff, und fuhr an’s Ufer. Der 
Berluft der Engländer war zum Erflaunen: 130 von ihnen 
wurden getödtet, und 130 verwundet; während die Amerifa- 
ner nur 2 Todte und 7 Verwundete verloren. In der Stadt 
wurden einige Häufer zerftört und mehrere Einwohner ver- 
wundet. 

Ehe wir dieſes Capitel ſchließen, mag es nicht unpaſſend 
ſein, einige Bemerkungen zu machen über den Krieg über— 
haupt. In ſeinen verfeinerten Zerſtörungsweiſen iſt er 
wirklich eine furchtbare Geißel. Das Unglück, welches er 
hervorbringt, iſt unberechenbar und unermeßlich; und wir 
dürfen wohl behaupten: daß alle Vortheile, welche je erwachſen 
mögen aus der Gewohnheit, ſich gegenſeitig zu zerſtören, nie— 
mals die daraus entſtehenden Uebel aufwiegen können. 

Daß die Kriegsweiſe der Wilden ſchrecklicher iſt, als die der 
verfeinerten Nationen, leidet keinen Zweifel; aber deshalb iſt 
keineswegs der Schluß zu Gunſten der Feindſeligkeiten über— 
haupt. Daß alles Blutvergießen, daß die Aufopferung von 
Schätzen und Sittengefühl die vermeintlichen oder zu hoffen- 
den Vortheile zu theuer bezahlen, leuchtet gewiß jedem dens 
kenden Menſchen ein; felbft dann noch, wenn man die fehreck- 
lichen Eingriffe, die der Krieg in die Familienverhältniffe thut, 
nicht mit in Anfchlag bringt. Allein, wie fünnen wir die 
Folgen des Kriegs ergründen, wenn wir bedenfen, wie ges 
waltſam er die Grundfäße der chriftlichen Religion verlegt? 
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Funfzehntes Capitel. 
Operationen des Heers an den Grenzen. 


General Brown md feine Offiziere befchäftigten ſich Damit, 
die Truppen zufammen und unter Mannszucht zu bringen, 
welche beftimmt waren, die Engländer zu vertreiben aus den 
amerifanifchen Poften, die fie noch befetst hielten. Anfangs 
Juli beliefen fich die Streitfräfte der Amerifaner nur auf 
zwei Brigade Reguläre und eine Brigade Freiwillige von 
Neu-York, unter den Generalen Porter und Swift, nebjt 
einigen Indianern. 

Inzwiſchen hatte fich Die feindliche Macht, unter dem Gene 
ral Drummond, bedeutend verftärft durch eine Anzahl Reg 
menter von alten Soldaten, welche Groß-Britanien, feit dem 
Frieden von Europa, nad) Amerifa ſchicken konnte. 

Der erfte Angriff war gegen das Fort Erie gerichtet, wel- 
ches eine Beſatzung von 170 Mann hatte, und durch Ueberfall 
genommen wurde. Der zweite Angriff gefchah wider den 
General-Major Riall, der ein verfchangtes Lager bei Chippe- 
wa bezogen hatte. Diefes führte zur erften offnen Feld— 
fchlacht in diefem Kriege: der Sieg entfchied fich für die Ame— 
rifaner, und die Engländer mußten jich zurückziehen in's Lager. 

Häuftger wurden num die Greigniffe des Kriegs, und er 
gewann ein höchft biutiges Anfehen. Der Sieg, den die 
Amerikaner erfochten über Truppen, die ihnen an Zahl und 
Mannszucht überlegen waren, reizte die Wuth des Generals 
Drummond zur Nafereiz allein der Feind mußte fich zurück 
ziehen nad) Dueenstown, und faßte endlich Poſten auf den 
Anhöhen von Burlington. Die Siegesfraft auf der einen 
und der Kriegsruhm auf der andern Seite führten zu Fühnen 
Wagſtücken, die beifptellols waren in dem bisherigen Kriege. 
Beftändig und hitig wurde geftritten, und jede Bewegung 
ſchien einen entfcheidenden Charafter zu haben. In diefen 
Scharmüßeln war beiderfeits der Berluft an Offizieren fehr 

roß. 

: Eine faft beifpiellofe Probe von der unbeugfamen Beharr- 
lichfeit der amerifanifchen Truppen wurde bei den Nia— 
gara⸗Fällen geliefert. Der Feind hielt eine wohl befeftigte 
Anhöhe befett, und vertheidigte fie mit drei Mal fo viel 
Truppen, als die Amerifaner hatten; während Letztere den 
ungleichen Kampf über eine Stunde fortfeßten, bis Befehl 
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gegeben ward: vorzudringen, und den Fıind auf 
den Anhöhen anzugreifen, um die Linie der Engländer 
zu forengen. Allein der Befehl wurde zurücgenommen. 

Kun drangen die Engländer ein auf das Ite Regiment, 
welches mit bewunderungswürdiger Feftigfeit dem Angriff 
der Uebermacht widerftand; allein da es endlich zur Hälfte 
vermindert und jeden Augenblick gezwungen war, die frifchen 
Truppen des Feindes zu bekämpfen, fo fandte der Oberſt 
Leavenworth einen Boten an den General Scott, um ihm 
den Zuftand des Negiments zu melden. Der General ritt 
felbft vor das Negiment, belebte den finfenden Muth der 
tapferen Soldaten durch die Nachricht, daß jeden Augenblick 
Berftärfungen erwartet würden, und ermunterte fie, Stand 
zu halten. 

Lieutenant Niddle, der ſich als Dfftzier fehon oft beim 
Recognosciren ausgezeichnet, Fam feinen Gameraden am 
Erften zu Hülfe: der Kanonendonner hatte ihn herbeigezogen, 
als er auf einem Streifzuge begriffen war. Auf gleiche Weiſe 
wurde General Brown veranlaßt, zum Gefecht herbeizueilen, 
nachdem er dem General Nipley Befehl gegeben: ihm mit der 
ten Brigade zu folgen. Unterwegs begegnete er dem Major 
ones, deffen Bericht ihn bewog, auch den General Porter 
— den Freiwilligen und der Artillerie nachkommmen zu 
aſſen. — 

Bis jetzt hatten die Amerikaner alle Angriffe mit unerſchüt— 
terlichem Muth zurückgeſchlagen; allein die Lage der Brigade 
war ſehr bedenklich. Die verzweifelten Anſtrenguugen der 
Amerikaner veranlaßten den General Riall, ihre Zahl zu 
überſchätzen, und den General Drummond um Verſtärkung 
zu erſuchen. 

Nun erfolgte eine ſchreckliche Pauſe zwiſchen den beiden 
Heeren, und eine Zeit lang wurde die Stille der Nacht nur 
durch das Winſeln und Stöhnen der Verwundeten unterbro— 
chen, vermiſcht mit dem entfernten Donner des Niagara. 
Die zerſtreuten Regimenter zogen ſich zuſammen in eine 
Brigade, und dieſe wurde aufgeſtellt als Reſerve unter dem 
Oberſten Brady, welcher, obgleich ſchwer verwundet, ſich wei⸗ 
gerte, das Schlachtfeld zu verlaſſen. Die Stille ward noch— 
mals unterbrochen durch die Ankunft der Brigade des Senes 
rals Ripley, der Artillerie des Majors Hindman, und der 
Freiwilligen des Generals Porter. Zu gleicher Zeit langte 
- General Drummond mit Verftärfungen an. 
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Inzwiſchen gelang es dem Major Seffup,—einem jungen 
talentvollen Offizier, —troß aller Hinderniffe die linfe Flanke 
des Feindes zu umgehen. Im Anfang des Gefechts hatte er 
Befehl erhalten, ſich am rechten Flügel aufzuftellen. Er 
benußte die Dunkelheit der Nacht und die Sorglofigfeit des 
Feindes, um mit feinem Negiment der feindlichen Neferve in 
den Rücken zu fommen. Go überftel er eine Abtheilung nad) 
der andern, und nahm fo viele feindliche Dfftziere und Solda- 
ten gefangen, daß er dadurch bedeutend verhindert wurde, 
weiterzudringen. Die Kriegsgefeße würden ihn gerechtfertigt 
haben, wenn er fie getödtet hätte; allein er dachte: Der 
Lorbeerfrang, den die Hand der Barmherzigkeit windet, ift 
der herrlichite 5? und verfchonte Diejenigen, welche bei umge: 
fehrten Berhältniffen ihn gewiß nicht verfchont hätten. 

Einer von Jeſſup's Offizieren, der Gapitän Ketchum, war 
fo glücklich, den General Riall und den Adjutanten des Gene- 
rals Drummond gefangen zu nehmen. Der leßtere Umftand 
war befonders günftig, weil er die Zufammenziehung der 
brittifchen Truppen verhinderte, die General Drummond 
beabfichtigt hatte, ehe die Amerikaner bereit waren, ihm 
Widerſtand zu leiften. Nachdem Major Seffup fich feiner 
Gefangenen entledigt, fuchte er den Weg zu feiner Brigade, 
wo das Feuer am Stärfften wüthete. Er fiellte fein Regi— 
ment auf, hinter einem Zaun, an der Seite der Straße nach 
Dueenstown; im Nücen einer Abtheilung des brittifchen 
Fußvolfs, Die auf der andern Geite der Straße aufgeftellt 
war. Plötzlich gab er auf fie ein mörderifches Feuer, worauf 
fie fich zerfireute und floh. Der Major,” fagte General 
Brown, zeigte fich dem Heere in einer Feuerflamme.” Er 
erhielt Befehl, fich zur Rechten der 2ten Brigade aufzuftellen. 

Folgende Probe von Feldherrntalent, welche diefen biutigen 
Kampf entfchted, ift von fo kühner Art, und zeigt den Charac- 
ter des Amerifaners fo vollkommen, daß fie verdient, ums 

ftändlich erzählt zu werden. 

General Ripley’s Brigade hatte fich angefchickt zum Gefecht, 
als fie Befehl erhielt, vorzudringen, um den General Scott 
zu unterftügen, gegen welchen jeßt ein Feuer gerichtet war, 
das er nicht lange aushalten Fonnte. General Nipley ers 
kannte fogleich, —mit jener rafchen Einficht, die den Achten 
Befehlshaber bezeichnet, —daß zu viel Zeit verloren gehen 
würde, wenn er feinen Weg mitten.in der Nacht durch den 
Wald wähme: alfo entfchloß er fich, auf eigene Berantworts 
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lichfeit die einzige Maßregel zu ergreifen, von welcher er eine 
gute Wirkung erwarten Fonnte, und welche der Oberbefehle- 
haber ſogleich billigte, alg fie ihm mitgetheilt wurde. 

Das feindliche Geſchütz war aufgepflanzt auf einem Hügel, 
und diefer war der Echlüffel zu der ganzen Stellung des 
Feindes: fo lange diefer den Hügel befest hielt, war feine 
Hoffnung zum Siege vorhanden. 

General Ripley fragte den Oberſten Miller: ob er an der 
Spitze des Aſten Regiments die Batterien erftürmen könnte ? 
während er felbft ihn unterjtügen wollte mit dem jüngern 
23ften Negiment ;—werauf der vorfichtige aber unerfchrecfene 
alte Krieger ungezwungen antwortete: Sch will es verfu- 
chen, Herr General!” Diefe Antwort wurde fpäter der 
Wahlſoruch des Regiments. | 

Das 23fte Negiment, unter feinem Befehlshaber, dem 
Major MFarland, z0g fich zufammen in eine dichte Golonne; 
und dag erfte Regiment blieb fiehen, um den Feind zu be 
ſchäftigen. Alsdann drang das 2ifte Regiment mit dem 23 
ften vorwärts zu dem höchft gefährlichen Angriff, empfangen 
von dem Feuer Des ganzen feindlichen Gefchüßes, vereinigt 
mit dem Kleingewehrfeuer einer ftarfen Linie von Fußvolk. 
Felt blieb das 2ifte Regiment im Bordringenz; Anfangs 
wanfte das 23fte, und wid) zurück bei dem mörderifchen 
Feuer des Feindes; aber durch die perfünlichen Bemühungen 
des Generals Ripley ward es bald wieder vereinigt, und hielt 
Stand. Als fie etwa noch hundert Ellen vom Gipfel des 
Berges entfernt waren, erhielten fie noch eine furdhtbare 
Ladung aus dem Geſchütz: Major MeFarland wurde ges 
tödtetz weshalb ver Befehl auf den Major Brooks überging. 
Zum Erftaunen der Engländer drang der unerfchrocdene Mil 
ler tapfer vorwärts, bis auf wenige Echritte von ihrer Linie: 
da ftürzte er mit Ungeftüm auf dag Geſchütz; und nad, einem 
furzen aber verzweifelten Widerftand ließen die Artilleriften 
ihre ganze Batterie im Stich. In einem Augenblick ordnete 
fich die Linte der Amerifaner, auf dem Grunde, welchen furz 
vorher noch das englische Fußvolk beſetzt hatte. 

Während des Angriffs wurde General Riall gefangen, und 
es läßt fich denfen, welche Wirfung dadurch hervorgebracht 
wurde. Aber es fehien, daß diefe glänzende Kriegsthat die 
Feinde ermunterte, ihre Anftrengungen zu verdoppeln. Nach— 
dent fie fich verftärft, drangen. fie im Sturmfchritt vorwärts 
gegen die Amerifaner, welche nicht cher Feuer gaben, als bis 
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e3 tödtlich fein mußte. Die ganze brittifche Divifion näherte 
fichh bis auf _ Schritte den Linien der Amerifaner, wurde 
aber bald durch das wohlgerichtete Feuer derfelben in Ver— 
wirrung gebracht. Der Feind ordnete fich wieder, um den 
Angriff zu erneuern, und fchreclich wüthete der Kampf: aber 
nochmals mußte er weichen und den Berg hinunter fich zu- 
rückztehen. So wiederholten die Engländer den Angriff 
mehrere Mal, und immer mit gleichem Erfolg. Endlich ver: 
Ioren fie den Muth bei diefen oftmaligen Niederlagen, und 
ſchon wollten fie den Kampf aufgeben: da erhielten fie frifche 
Berftärfung vom Fort Niagara; wodurch ihr Muth von 
Neuem belebt wurde, zu einem nochmaligen und verzmeifel- 
tern Angriff. Nachdem fie eine Stunde lang fich erfrifcht 
hatten, drangen fe in einer noch größern Linie vorwärts, in 
der fihern Hoffnung, die Amerifaner zu überwältigen, wel 
chen bis jet weder Ruhe noch Erfrifchung zu Theil geworden 
war. 

Bor Durft beinahe verfchmachtend und mit leeren Feldfla- 
fehen hatten die Amerikaner bBher ununterbrochen ihre Waf- 
fen gebraucht und Stand gehalten : in der Hoffnung, daß der 
Feind endlich aufhören würde, feine Angriffe zu erneuern; 
allein in diefer Hoffnung fahen fie fich getäufcht. Dennoch 
fehrte ihr Muth zurück bei der Annäherung der Engländer, 
und fie waren entjchloffen, ven glorreichen Sieg nicht fahren 
zu laffen, fo lange fie noch fechten konnten. 

Die Engländer gaben ihr Feuer in derfelben Entfernung, 
wie bei ihrem legten Angriff, und die Amerikaner erwiederten 
es mit gleich tödtlicher Wirfungz aber die Erfteren wurden 
nicht fo fehttell zurückgeworfen : eine frifche Linie trat an Die 
Stelle der erften, und die ganze Abtheilung drang Fräftig 
vorwärts. 

Ein über alle Befchreibung ſchrecklicher Kampf erfolgte 
nun: aber feft widerftand das 21fte Regiment, unter feinem 
braven Führer, dem andringenden Feinde. Mehrere Mal 
mußte eg rechts und linfs zurickweichen, aber durch die Bes 
mühungen des Generals Nipley und der Oberſten Miller, 
Nicholas und Seffup, ſammelte eg fich wieder, Endlich zogen 
ſich beide Linien zufammen auf dem Gipfel des Berges, den 
fie nach furchtbarem Kampfe mit der Spike der Bayonnette 
eroberten. 

Das Gefecht war fo hartnäcig, daß manche Bataillone 
von beiden Seiten zurückgeworfen wurden und fich in ein— 


der Bereinigten Staaten. 347 


ander vermifchten, in unbefchreiblich verzweifelter Kampf 
entſpann fich auf dem Punkte, wo das Gefchüß aufgepflanzt 
war. Der Feind erzwang fich einen Weg bis zwifchen die 
Artillerie des Majors Hindman : diefer mußte einen heißen 
‚Kampf beftehen um feine eignen Kanonen, und zwei Davon 
felbft vernageln. Endlich fiel der General Nipley dem Feind 
in die Flanfe, und brachte fie zum Weichen: bald floh die 
ganze Linie der Engländer, und alle Bemühungen ihrer Offi⸗ 
ziere fonnten fie nicht eher wieder zum Stehen bringen, als 
bis fie fich außer dein Bereich der amerifanifchen Kanonen 
und Musfeten wußten. Da nun die Engländer gänzlich 
gejchlagen waren, fo zogen fte ſich vom Schlachtfelde zurück, 
und ließen ihre Berwundeten und Todten liegen. 

Der Verluſt in diefer Schlacht war verhältnigmäßig zu der 
Hartnäcigfeit derfelben: auf amerifanifcher Seite 851, auf 
englifcher 878 Todte und Verwundete; zufammen 1729, 

Der amerifanifche Befehlshaber beabfichtigte, am Morgen 
den Kampf von Neuem zu beginnen ; allein er fand, daß ihm 
nur 1,500 Mann dienftfähige Truppen geblieben waren. 
Auch hatte der Feind fich wieder in beträchtlicher Menge aufs 
geftellt ; und fo befchloß General Ripley, den Angriff nicht zu 
erneuern, Er zog ſich zurück nach Erie, und erweiterte die 
Vertheidigungswerfe dafelbit. Berftärft mit 1,000 Mann, 
erfchten der Feind am 3, Auguft vor dem Fort Erie, und 
begann daffelbe regelmäßig zu belagern, Big zum 7, Auguft 
waren die Bertheidigungsanftalten hinreichend, dem Feind zu 
widerftehen,. Bis zum 14. Donnerten die Kanonen ununters 
brochen, und der Feind gewann Grund; aber im Scharmit- 
tzeln waren die Amerifaner meiftentbeils ftegreich. 

Jetzt befehligte General Gaines in Erie, und Oberft 
Drummond fchiefte fich an, ihn zu überfallen. Morgens 
um halb 3 Uhr begann der Feind den erften Angriff in drei 
Solonnen; beim zweiten erftürmte er die Bruftwehr, und 
Dberft Drummond ertheilte den Befehl: “Feine Gnade 
zu geben!” Diefer Befehl wurde getrenlich vollzogen, und 
ein furchtbarer Kampf erfolgte, in welchem Oberft Drummond 
einen Schuß in die Bruft erhielt. Der Feind behauptete 
feine Stellung eine Zeit lag, wurde aber endlich gefchlagen. 
Sein Berluft bei diefem Sturm belief ſich auf 222 Todte, 
worumter 14 höhere Offiziere ; 174 Verwundete, und 186 
Gefangene. Die Amerifaner verloren 17 Todte, 56 Bers 
wundete und 10 Gefangene. 
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Bis zum 17. September gefchah nichts Michtiges. An 
diefent Tage bemerkte General Brown, daß der Feind eine 
Batterie errichtet hatte, welche ein höchjt mörderifches Feuer 
eröffnen fonnte. Am folgenden Tage machte General Brown 
den Plan zu einem Ausfall, der als ein kriegswiſſenſchaft— 
liches Meifterftück betrachtet wurde. Die Engländer hatten 
drei Brigaden, jede von 1,500 Mann: die eine ftand bei den 
Werfen, dem Fort-Erie gegenüber; die beiden andern hatten 
ein Lager bezogen, 2 Meilen hinter dem Fort. General 
Brown's Abficht war: “die Batterie zu erftürmen, die Kaz 
nonen zu zerftören, und die im Dienft begriffene Brigade zu 
Schlagen, ehe die Neferve-Brigaden herbeikommen fonnten.? 
Die Lieutenante Riddle und Frazer hatten furz vorher einen 
rund um den Wald führenden eg eröffnet, eine Piftolenz 
ſchußweite von der Flanke der Batterie-Linie. Letzteres ward 
mit ſolcher Heimlichkeit betrieben, daß die Feinde nichts davon 
gewahrten. 

Um 2 Uhr wurden die Truppen ſchlagfertig aufgeſtellt, um 
den Ausfall zu thun. Die vom General Porter befehligte 
Divifton beftand aus Büchfenichügen und Indianern unter 
dem Oberſten Gibfon, und zwei Golonnen: die eine zur Nech- 
ten, befehligt vom Oberſten Wood; die andere zur Linfen 
unter dem General Davis, von der neuyorfer Landwehr. 
Die letztere Solonne follte, auf dem neu angelegten Iege, um 
den Wald herum marfchiven; während die Linte zur Rechten, 
welche im bereits erwähnten Hohlwege ftand, fich zwifchen 
dem Fort und den feindlichen Werfen aufftellen follte, unter 
dem Befehl des Generals Miller, mit der Weiſung: nicht 
eher vorzudringen, als bis General Porter die feindliche 
Flanke angreifen würde, 

Die Truppen ımter dem General Porter drangen mit 
folcher Gefchwindigfeit und Behutfamfeit vor, daß der Feind 
diefelben erft gewahr wurde, als fie fchon feine Flanke angrif⸗ 
fen. Ein kurzer aber heftiger Kampf entſpann ſich, in wel—⸗ 
chem die tapfern Oberſten Gibſon und Wood an der Spitze 
ihrer Colonnen fielen; wodurch der Befehl ihrer Truppen 
auf den Oberſt⸗Lieutenant MDonald und den Major Brooks 
überging. Sn 30 Minuten bemächtigten fich die Amerifaner 
der beiden Batterien auf dieſem Punkt und des Blochanfes 
hinter denfelben, und nahmen die Befaung gefangen. Drei 
Pierundzwanzigpfünder wurden unbrauchbar gemacht, und 
ver Pulvervorrath des Feindes in die Luft gefprengt, durch ven 
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Lieutenant Riddle, der bei dem Aufliegen deffelben faft fein 
Leben einbüßte. In diefem Augenblick Fam General Miller’s 
Diviſion herbei, auf den Befehl des Generals Brown, welcher 
das Schießen vernommen hatte. Gemeinfchaftlich mit der 
Colonne des Oberſten Gibfon drang diefelbe zwifchen die 
zweite und dritte Batterie-tinie des Yeindes, und bemächtigte 
fich der zweiten nach einem ſchweren Kampfe. In diefem 
Sturm fiel General Davis an der Spitze feiner Freiwilligen. 
Nachdem alle diefe Batterien nebft den zwei Blockhäufern in 
der Gewalt der Amerifaner waren, wandte fich General 
Miller's Divifion zu den noch furchtbareren Batterien, die 
gegen das Seeufer hin lagen. Seßt ftieß zu ihr noch Die 
Reſerve unter dem General Ripley. Hier zeigte fich der 
Widerſtand hartnädiger, da die Verfchanzungslinten in wohl 
ausgedachter Verwickelung ausgelegt waren: fo daß fie nur 
mit den Bayonnetten erjtürmt werden fonnten, Auch hatte 
der Feind unterdeffen bedeutende Berftärfungen erhalten. 
General Miller drang immer weiter vorwärts, troß des Ver: 
luſtes einiger feiner beften Offiziere: Oberft Aspinwall nnd 
Major Trimble waren fchwer und geführlich verwundet, 
Das 21fte Negiment, unter dem Oberjt-Lieutenant Upham, 
das einen Theil der Reſerve bildete, und eine Abtheilung vom 
Irten Regiment, vereinigt mit der Divifion des Generals 
Miller, griffen mit Ungeftüm die noch übrige Batterie an, 
welche fogleich von dem brittifchen Fußvolk und der Artillerte 
geräumt wurde. 

Nun ließ General Ripley eine Linie bilden, um die Abtheiz 
lungen zu beſchützen, welche die Batterien zerftörten 5; und 
traf Anftalten, um gegen den Nachtrab des Generals Drums 
mond den Steg zu verfolgen, der fo weit alle Erwartungen 
überjtieg: da erhielt General Ripley eine Wunde im Genic, 
und ftel au der Seite des Majors Brooks; er wurde fogleich 
in's Fort gebracht. Der Zweck des Ausfalls war nun voll 
fommen erreicht; General Miller verfammelte feine Abthei— 
(ungen wieder, und zog ſich in guter Ordnung zurüc, indem 
er die Gefangenen und die Siegeszeichen diefer merfwürdigen 
Schlacht mit fich nahm. Der Berluft der Amerifaner belief 
jich auf 511, und der des Feindes auf 1,000 Mann, außer 
dem feines Gefchüßes. 

Am 18. Detober erhielt eine Abtheilung von 900 Amerikas 
nern Befehl, die feindlichen Vorräthe in Lyon's⸗Creek zu 
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zerftören. Sie traf auf eine feindliche Abtbeilung yon 1200 
Mann, und vollzog ihren erhaltenen Befehl, nach einem 
Berluft von 67 Mann an Todten, Berwindeten und Bers 
mißten. 

Im Laufe des Winters wurden mehrere Pläne zu Feld— 
zügen gemacht, die aber wenig guten Erfolg hatten. Major 
Croghan hatte den Befehl über einen ſolchen, deſſen Haupt— 
zweck—die Wiedereroberung von Michilimachtnaf— verfehlt 
wurde. Erſterer bewerfitelligte eine Landung 5 da er aber 
zu ſchwach war, fo gab er den Wlan als hoffnungslos auf, 
und zerftörfe bloß die Niederlaffungen von St. Mary’s und 
St. Sofeph. General MArthur machte einen Zug nach 
Ganada, zerftreute einige feindliche Abtheilungen, zerftörte 
ihre Vorräthe, nahm 150 Mann gefangen, und fehrte zurück 
ohne Verluſt. 

Ewa Mitte Auguſt fuhren die Engländer in die Cheſa— 
peake-Bai mit einer Flotte von ungefähr 60 Segeln (die 
Zransportfchiffe eingefchloffen), unter dem Admiral Cockburn. 
Etwa 6,000 Mann landeten in Benedict am Paturent, unter 
dem Befehl des Generals Roſs. 

Den 22. Auguft erreichte diefer den fogenannten Holzhof 
CWood-yard), 12 Meilen von Wafhington, wo der Com⸗ 
modore Barney eine große Menge Kanonenboote zerftören 
ließ, Damit fie nicht den Feinden in die Hände fielen. Am 
23. gelangte General Rofs nach Bladensburg, 6 Meilen von 
Wafhington, wo er die Landwehr nach einem kurzen Wider- 
fand zerftreute, und gegen die Stadt vordrang. Gommodore 
Barney hatte zur DVertheidigung der Hauptitadt eine Fleine 
Kriegsmacht mut einigen Achtzehnpfündern verfammelt, und 
hielt Stand. Bald aber wurde er von der Uebermacht ge 
fchlagen, und verwundet zum Gefangenen gemacht; worauf 
die Haupt und Bundesftadt Wafhingten, in die Gewalt des 
Feindeg fiel. Der Flottenhof CNavy-Yard) ward zerftört. 

Das Gapitolium, da3 Wohnhaus und Die Amthäufer des 
Präfidenten, nebſt verfchiedenen anderen öffentlichen Gebäu— 
den, wurden verbrannt auf Befehl des Generals Roſs. In 
der Nacht vom 25. Auguft zog fich der Feind wieder zurück 
erreichte in Eilmärſchen feine Schiffe, und fuhr davon. 

Die amerifanifchen Frauen, welche fich in der Gefchichte 
von Amerika immer ausgezeichnet haben, durch ihr patrioti⸗ 
jhes Betragen in Zeiten der Noth und der Gefahr, erfchienen 
nie jo liebenswürdig in ihrem Eifer für das Vaterland. 
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Der erſte Punkt des Angriffs war, wie man richtig ges 
muthmaßt hatte, Die Stadt Baltimore. Mit ängftlicher Ber 
forgniß erwarteten die Städte Philadelphia und Neu Norf 
den Erfolg deffelben, als ob ihr eigenes Schickſal davon ab- 
hinge. Hierin hatten fie vielleicht Necht: wenn Baltimore 
fiel, während des Schredeng über den Fall von Waſ hington, 
fo blieb den übrigen Städten feine hinreichende Zeit, fich vor⸗ 
zubereiten zu einer Fräftigen Vertheidigung, und ihr Wider⸗ 
ftand konnte dann mur ſchwach fein. 

Nachdem die augenblictiche Verzweiflung, welche die Ein⸗ 
nahme yon Wafhington hervorgebracht, fih in Baltimore 
verloren hatte, und als man fah, daß der Feind die Stadt 
nicht unmittelbar angreifen witrde, fo ſchickten die Einwohner 
fid, an zur Bertheidigung. Unter der Leitung des Generals 
Smith wurde von den GStabtbewohnern ein Laufgraben 
eröffnet und eine Bruſtwehr errichtet, auf der Anhöhe nord» 
öftlich von der Stadt. Leute von allen Glaffen halfen dabei, 
um die Stadt zu beſchützen auf der einzigen Seite, wo fie für 
Landtruppen zugänglich war.  . 

In wenigen Tagen langte eine bedentende Menge Land- 
wehr von Pennſylvanien und Virginien anz und der Muth 
der Einwohner wurde fehr belebt durch die Ankunft des alten 
Seehelden, Commodore Rogers mit feinen Seetruppen, welche 
die ſchweren Geſchütze auf dem Hügel in Befts nahmen. 

Eine Brigade Freiwillige von Birginien und die Regulären 
erhielen des General Winter, und die Stadt-Brigade Aen 
General Striker zu Anführern; das Ganze ftand unter dem 
Befehl des General-Majors Smith; Cdie beiden Letzteren 
waren ausgezeichnete Revolutiong-Offiziere : General Stris 
. fer hatte gedient vom Anfang bis zum Ende des Nevolntiong- 
friegs, und theilgenommen an vielen wichtigen Schlachten.) 
Die Annäherung zur Stadt von der Waſſerſeite wurde ver- 
theidigt Durch das Fort MHenry, das der Major Armiftead 
befehligte; es hatte ungefähr 50 Artilleriften unter dem 
Capitän Evans, und zwei Compagnien Seefoldaten unter den 
Gapitäinen Bunbury und Addiſon; 85 von den Letzteren 
waren frank. 

Da diefe Anzahl nicht hinreichend war, um die Batterien 
zu bemannen, fo erhielt Major Armiftead nod) zwei Compag⸗ 
nien Freiwillige unter dem Kapitän Berry und dem Lieute— 
nant Pennington, und eine Compagnie unter dem Nichter 
Nicholfon (dem Oberrichter des County von Baltimore) 
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welche ihre Dienfte angetragen hatten, Außer diefen Trap» 
pen war noch eine Abtheilung von der Heinen Flotte des 
Commodores Barnet, unter dem Oberſt-Lieutenant Stewart 
und dem Major Lane, beftehend aus dem 12ten, T4ten und 
36ſten Regiment Bereinigte-StaatensTruppen, die fich unter 
den Wällen des Forts lagerten. Die ganze Kriegsmacht 
belief fichh auf ungefähr 1,000 Mann. 

Um den Feind zu verhindern, während der Nacht in der 
Nähe der Stadt zu landen, wurden zwei Batterien—zur 
Kechten des Forts MHenry, am Patapsco-Fluffe—befett : 
die eine von Matrofen unter dem Lieutenant Neweomb; die 
andere von Geefoldaten unter dem Pientenant Webſter. 
Erftere wurde Fort Sovington und Letztere Die Stadt-Batterie 
genannt. 

Gleich wichtig für Die Sicherheit der Stadt war es, daß im 
Fall zweier Angriffe — zu Lande und zu Waſſer—beide zurück 
gefchlagen wurden: wenn die Schiffe das Fort MHenry zum 
Schweigen brachten, jo Fonnte nichts mehr die Zerftörung der 
Stadt verhindern; und wenn die feindlichen Landtruppen 
fiegten, fo fonnte das Fort nichts mehr nußen, und fich auch 
nicht länger halten. Die Einwohner der Stadt betrachteten 
die Bertheidigung des Forts Mihenry und die Zurüctreibung 
des Feindes als ihre Nettung. Auch ohne Cochrane's Ver⸗ 
heerungsbefehle, und nicht zur gedenfen der Fürzlich ftattgefunz 
denen Auftritte in Wafhington und Alerandria, war die 
Stadt Baltimore ein Gegenftand der Nache des Feindeg, 
wegen ihrer thätigen und patriotifchen Anftrengungen im leß- 
ten Kriege. Unbefchreiblich waren die angftvollen Gefühle 
von 50,000 Menfchen jedes Alters, bei der herannahenden 
entfcheidenden Stunde, von welcher das Heil oder das Ver⸗ 
derben der Stadt abhing. 

Und ſelbſt im Fall eines erfolgreichen Widerftands war das 
Schickſal derer höchft ungewiß, die ihr Leben wagten zur Ver: 
theidigung der Stadt: es waren nicht Fremde oder Söldlinge, 
fondern Bufenfreunde, Brüder, Söhne und Gatten. Knaben 
und Greife,— Alles was eine Musfete tragen fonnte, jtellte 
fich in die Reihen der Bertheidiger des heimathlichen Heerdes. 

Der Sicherheits-Ausſchuß —beſtehend aus den älteften und 
vornehmften Bürgern, Cunter ihnen der ehrwürdige Revolu— 
tionsheld Dberft Howard)—waren äußerſt thätig bei den 
Borbereitungen wider die herannahende Gefahr. 

Nachdem die Engländer fich wieder eingefchifft hatten, am 
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Bord der Flotte im Paturent-Fluffe, fuhr Admiral Sochrane 
diefen hinab und in die Shefapeafe-Bat. Den 11, September 
Morgens erfchien er an der Mündung des Patapsco⸗Fluſſes, 
etwa 14 Meilen von der Stadt Baltimore, mit einer Flotte 
von 50 Kriegsſchiffen und Transportſchiffen. 

Den nächſten Tag landeten am North-Point wenigſtens 
6,000 Mann alte Truppen von Wellington, unter dem 
Befehl des Generals Roſs, und feßten ſich in Marſch wider 
die Stadt. 

General Stricker verlangte, im Namen der Brigade unter 
feinem Befehl, die Ehre: zuerft dem Feinde fich entgegen- 
zuftellen 5 demzufolge wurde diejelbe vom General Smith 
abgefchickt, ehe die englifchen Truppen landeten. Den 11. 
September drang General Stricker vor, auf der Straße nach 

ſtorth-Point, an der Spike von 3,295 Mann dienftfähige 
Zeuppen: 550 Mann vom 5ten Regiment, unter dem Oberft- 
Lieutenant Sterett 5; 620 Mann vom 6ten Negiment, unter 
dem OberjtsLientenant M Donald ; 500 Mann vom 27ften 
Regiment, unter dem Oberſt-Lieutenant Long; 550 Mann 
vom 39ſten Negiment, unter dem Oberft-Lieutenant Fowler; 
700 Manı vom 5lften Regiment, unter dem Oberft-Lieutes 
nant Amey; 150 Büchfenfchligen, unter dem Gapitän Dyer; 
150 Mann Neiterei, unter dem Oberſt-Lieutenant Biays; 
75 Mann Union-Artillerie mit 6 Vierpfündern, unter dem 
Capitän Montgomery (General-Anwald des Staats). Eine 
Anzahl leichte Birchfenfchügen und Musketiere, unter dem 
Major Nandal, von der Divifion des Generals Stanbury, 
und die Freiwilligen von Pennfylvanien wurden beordert, nach 
der Mündung des Bear-Creek zu marfchiren, um in Gemein 
ſchaft mit General Strider’s Truppen jede mögliche Landung 
in Diefer Gegend zu verhindern. 

Kachmittagg um 6 Uhr erreichte General Strider das 
Berfammlungshaus am Bear-Ereef, 7 Meilen von der Stadt, 
Hier machte die Brigade Halt, mit Ausnahme der Reiterei, 
welche drei Meilen weiter bis Gorſuchs⸗ Farm vordrang; die 
Büchſenſchützen nahmen ihre Stellung nur zwei Meilen vom 
Lager, bei einer Schmiedewerkſtatt. 

Am nächſten Morgen (den 12.), um 7 Uhr, berichteten die 
ausgeftellten Schildwachen: daß der Feind Truppen landete, 
unter dem Schuße feiner Kanonenfchiffe, Die beim fogenannten 
Buff am North-Point, innerhalb der Mündung des Pas 
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tapsco-Fluffes lagen. Sogleich wurde Das Gepäck zurückbe— 
ordert, unter einer ftarfen Wache; und der General Strider 
drang vorwärts, mit dem 5ten und Aſten Neginient und der 
Artillerie, bis zum obern Ende der fogenannten Long-Log— 
Lane, Er lehnte den rechten Flügel des 5ten Regiments an 
einen Arm des Bear-Greef, und den linken vefjelben an die 
Landſtraße; während er das Aſte Regiment auf der andern 
Geite der Landftraße aufftellte, in einer Linie mit dem Sten. 
Das Gefchüß ward aufgepflanzt am obern Ende der Lane, 
zwifchen diefen beiden Ntegimentern. Das 39fte ftellte fich 
auf, 300 Schritte weiter oben, im Nücen des Aſten; und 
das 51ſte in derfelben Entfernung hinter dem 5ten. Das 6te 
Regiment bfieb als Reſerve im Angeficht der andern, eine 
halbe Meile hinter der zweiten Linie, 

Nachdem General Strider Alles Flüglich geordnet, befchloß 
er, ven Angriff zu erwarten. Er befahl, daß Die zwei Regi— 
menter, welche die vordere Linie bildeten, den Feind empfan— 
gen und im Nothfall fich zurückziehen follten, durch Das 39fte 
und Slfte Negimentz um fich dann, zur Nechten des bten 
als Neferve aufzuftellen. 

Jetzt wurde dem General berichtet, daß die Engländer 
ſchnell die Landftraße herauf marfchirt fimen. Sn dem Au— 
genblick, da er glaubte, daß die im niedrigen Nadelholzdicicht 
aufgeftellten Büchfenfchüsen die Annäherung des Feindes im 
Boraus anzeigen würden, fah er zu feinem großen Verdruß 
diefelben auf das Hauptheer zurückallen : fie hatten einem 
grundlofen Gerücht Gehör gegeben, daß der Feind am Back 
River landen wollte, um fie abzujchneiden. Da alfo dem 
General diefer Theil feines Plans vereitelt ward, fo ftellte er 
die Büchfenfchügen zur Nechten feiner vordern Linie auf, um 
diefer Flanfe etwas mehr Feftigfeit zu geben. Bald darauf 
berichteten die Schildwachen: daß ein Haufen Engländer ganz 
forglos in Gorſuch's-Farm ſich mit Zechen beluftigte. So— 
gleich erboten fich mehrere Dfftziere, diefelben von dort zu ver— 
treiben. Der General beorderte die Compagnien der Gapi- 
täne Levering und Howard (vom Sten Negiment), ungefähr 
150 Mann, unter dem Major Heath; ferner Gapitän Ais— 
quith's Compagnie, etwa 70 Mann, worunter einige Büchfen- 
ſchützen; dann die Neiterei und ein Stück Feines Gefchüß: 
diefe Abtheilung wurde vorwärts gefandt, um die feindlichen 
Vorpoſten für ihre Unverfchämtheit zu züchtigen, und ihnen zu 
zeigen, Daß die Amerifaner fechten wollten. 
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Kaum war diefelbe eine halbe Meile vorgedrungen, als fie 
auf das Hauptheer des Feindes ftieß. Sogleich entfpann ſich 
ein heißes Gefecht, in welchem dem Major Heath das Pferd 
unter dem Leibe erfihoffen ward. Mehrere Amerikaner wur⸗ 
den getödtet und verwundet, jedoch nicht ungerächt: denn in 
diefem Gefecht verloren die Engländer ihren Oberbefehls— 
haber, den General Roſs. Diefer war unvorfichtiger Weiſe 
zu weit vorgedrungen, um zu recognosciren: als er getüdtet 
wurde Durch einen Schüßen von Capitän Howard's Gompag- 
nie, die zu den Vorpoften gehörte. 

Nach dem Tode des Generals Roſs ging der Befehl auf 
den Oberſten Broof über, der ungeachtet diefes Unglücks vor- 
wärts drang. Die Abtheilung der Amerikaner wich zurück; 
und da der General fah, daß Howard's und Levering's Som: 
pagnien zu ſehr erſchöpft waren, um an dem nahen Kampfe 
theilzunehmen, fo ließ er fte die Reſerve bilden 5; fie erfuchten 
ihn jedoch um die Erlaubniß, die Gefahren ihrer Cameraden 
zu theilen. 

Um halb 3 Uhr begann der Feind, Racketen zu werfen, die 
aber feinen Schaden anrichteten. Unmittelbar darauf eröff- 
nete die Artillerie ihr Feuer gegen die Engländer, welche es 
erwiederten aus einem Sechspfünder und einer Haubite, auf 
dent linken Flügel und im Mittelpunkt. Einige Minuten 
lang dauerte das Teuer lebhaft fort, als der General es auf 
feiner Seite aufhören ließ, um den Femd auf Büchfenfchuß- 
weite heranzuziehen. 

Da er bemerfte, daß die Engländer ihre Anftrengungen 
hauptfächlich gegen die linfe Flanke richteten, fo ließ er das 
39ſte Regiment zur Linken des Aſten anrücken, und beorderte 
zwei Stück Gefchüß zur Linfen des 39ſten. Und um dieſe 
Flanke, welche höchft wichtig war, noch mehr zu decken, befahl 
er dem Oberſten Amey, fein (51ſtes) Regiment rechtminfelig 
gegen die Linie aufzuftellen, mit der. rechten Flanfe an die 
Iinfe des SIften gelehnt. Der Befehl wurde aber fchlecht 
vollzogen, wodurch einige Verwirrung auf diefem Punkte 
entftand ; die jedoch bald wiedergutgemacht wurde, mit dem 
Beiftand der Adjutanten des Generals, des Majors Steven: 
fon, und der Brigade-Majore Calhoun und Frailey, 

Jun entfaltete ſich Die rechte Solonne des Feinde, und 
drang vor gegen das Aſte und 39fte Regiment. Unglück 
licher Weiſe ergriff in dieſem Augenblick das 51ſte Negiment 
ein paniſcher Schrecken: es feuerte auf's Gerathewohl, löfte 
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fich auf, und floh in folcher Verwirrung von dannen, daß eg 
unmöglich war, dafjelbe wieder zu ordnen. Auch brachte eg 
das zweite Bataillon des 39ſten Negiments in gleiche Unord⸗ 
nun 

Uinterberfen war das Feuer von der Rechten zur Linfen 
allgemein geworden: die amerifanifche Artillerie ſchleuderte 
unaufbörlich Tod und Berderben auf die Iinfe Kolonne des 
Feindes, welche fich hinter einem Blockhauſe zu verbergen 
fuchte; aber diefes jtand augenblicklich, in Flammen, da Capi—⸗ 
tän Sadtler die Borficht gebraucht hatte, daſſelbe anzuzünden, 
fobald er und feine Säger es verließen. 

Etwa 10 Minuten nach 3 UÜbr drang die brittifche Linie 
vorwärts, mit einem fehnellen Musfetenfeuer, welches gut 
erwiedert wurde durd) das 5te, Aſte, und das erfte Bataillon 
des 39ſten Negiments, die ihren Standyimft behaupteten, 
troß des fchlechten Beifpiels, welches bei der beabftchtigten 
Unterftügung zur Linfen gegeben ward. 

Nach diefer Verminderung bejtanden die Streitfräfte des 
Generals Faum aus 1,400 Mann, welchen die ganze Macht 
des Feindes entgegengefetst war. Das Feuer dauerte unun⸗ 
terbrochen bis etwa 25 Minuten vor 4 Uhr, und während 
diefer Zeit hielt General Stricker tapfer Stand gegen eine 
vier Mal ftärfere Anzahl Feinde; allein da er fand, daß er 
den ungleichen Kampf nicht länger fortfeßen konnte, und daß 
der Feind im Begriff war, ihn zu überflüigeln, in Folge der 
Flucht des 5lften Regiments: fo mußte er fich zu feiner Re— 
ferve zurückziehen. Diefes that er in guter Ordnung, und 
z0g feine Brigade zufammen; da aber der Frind es nicht für 
gerathen hielt, ihn zu verfolgen, jo faßte er Posten zur Linken 
der Linie, eine halbe Meile von den Verſchanzungen, wo der 
General Winder zu ihm ftieß. Diefer hatte auf der weitlichen 
Seite der Stadt geftanden, erhielt aber jetst Befehl: mit der 
Brigade von Birginien und Capitän Bird's Vereinigte-Staas 
ten-Dragonern fich zur Linken des Generals Stricker aufzus 
ftellen. 

Das Betragen der Brigade von Baltimore war höchft 
lobenswerth, mit Ausnahme des 5lften Negiments und des 
2ten Bataillon des 39ften, welche der paniſche Schrecken 
ergriff, dem neue Truppen fo oft unterworfen find. Alte 
gediente Soldaten hätten nicht mehr thun können, als Erftere, 
Ihr Verluſt an Todten und Berwundeten belief fich auf 163, 
Cunter welchen einige der achtbarften Bürger von Baltimore 
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waren,) etwa ein Achtel der ganzen Truppenanzahl. Im 
heißeften Augenblic des Gefechts ward der Adjutant James 
Lowry Donaldfon, vom Aſten Regiment, (ein ausgezeichneter 
Nechtsgelehrrer,) getödtetz die Majore Heath und Moore, 
nebjt mehreren anderen Offizieren, wurden verwundet, Nach 
dem eigenen Geftändniß der Engländer verloren fie doppelt jo 
viel als die Amerikaner, und vermuthlich noch weit mehr. 
Diefer unerwartete Miderftand hatte einen glücklichen Einfluß. 
auf die Feinde: in ihren amtlichen Berichten fehäften fie Die 
Streitfräfte der Amerikaner auf 6,000 Mann, (worunter 
verhältnigmäßig viele Neguläre,) und ihren Verluſt auf 1,000 
Mann; woraus zu erfennen ift, was fie von der Weite 
urtheilten, auf welche fie empfangen wurden. 

Unterdeffen hatte der Aneriff zu Waſſer fehon begonnen 
aus fünf Bombenſchiffen, in einer Entfernung von zwei Metz 
len; und als diefelben fich hinreichend genähert hatten, warfen 
fie Anfer, und unterbieften ein unauf hörliches Bombenfener, 
während fie felbft fich außer dem Bereich der Kanonen des 
Forts befanden. Die Lage der Amerikaner war höchſt ges 
fährlich und um fo unangenehmer, da fie unthätig bleiben 
mußten; dennoch hielt ein Seder von ihnen Stand, ohne zu 
wanfen. Einer der Vierundzwanzigpfünder, anf dem füdweit- 
lichen Bollwerk, unter dem Capitän Nicholfen, ſprang von der 
Kaffette, tödtete den Zten Lieutenant und verwundete mehrere 
Soldaten. Nun fam der Feind etwas näher in den Bereich 
der Kanonen des Forts: fogleich eröffnete diefes ein furcht- 
bares Feuer gegen denfelben, und zwang ihn, fich in feine 
vorige Stellung zurückzuziehen. Das Feuer dauerte unun—⸗ 
terbrochen Tag und Nacht. Die Stadt, von beiden Seiten 
angegriffen, erwartete den Ausgang in todtenhaftem Schweiz 
gen, und Fein Auge fehloß ſich dem Schlaf während diefer 
acht. 

löslich, um Mitternacht, ward eine furchtbare Kanonade 
in der Gegend des Forts gehört, und ſchon glaubten die 
erſchrockenen Einwohner, daß Alles verloren wäre; doch bald 
wurder fie beruhigt durch die Nachricht: daß einige feindliche 
Barfen— deren Anzahl unbefannt,—verficcht hätten, zu lan— 
den; aber nad) großem Verluſt zum fchlennigften Nückzug 
gezwungen worden wären, durch die Lieutenante Newcomb 
und Webfter, welche die Stadt-Batterie und das Fort Cov— 
ington befehligten. Am nächften Morgen hörte das Bom- 
benfener auf, nachdem gegen 1,500 Bomben geworfen worden 
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waren; von welchen viele über dem Fort zerplaßten, deren 
Stücke auf die Vertheidiger defjelben herabftelen ; eine große 
Menge fiel nieder innerhalb der Werfe, befchädigte zwei 
öffentliche Gebäude ftarf, und zwei andere unbedeutend. 

Die Feinde fonnten eine fo grobe Behandlung nicht vertras 
gen, und zogen fich zurück unter dem Schuß einer finftern 
und ftürmifchen Nacht. Am Morgen wurde General Winder 
ausgejchieft, fie zu verfolgen; aber inzwifchen hatten fie hin- 
reichende Zeit gehabt, fich einzufchiffen, und nicht einmal ihr 
Nachtrab konnte abgefchnitten werden, Den nächiten Tag 
fuhr die feindliche Flotte die Bat hinab, zur großen Freude 
der Einwohner von Baltimore. 

Wir wenden ung num wieder zu den Operationen an der 
nördlichen Grenze. Ungefähr Anfangs September führte 
Sir Georg Prevojt fein Heer nach Plattsburg, während die 
Flotte ihm zur Linken den See hinauf fuhr, um diefe Stadt 
gleichzeitig zu Lande und zu Waſſer anzugreifen. Bis dahin 
war in diefer Gegend nichts Wichtiges vorgefallen. 

Der Friede in Europa erlaubte der englifchen Negierung, 
eine große Anzahl Truppen nach Amerika überzufchiffen; und 
fehon war ein bedeutendes Heer nach Kanada gefandt worden. 
Bon diefen Truppen ftanden 14,000 Mann unter dem Befehl 
des Sir Georg Prevoft, und die übrigen wurden abgefchickt 
wider den General Brown am Niagara. 

Diefer Uebermacht Fonnte General Macomb nur 1,500 
Mann Reguläre entgegenftellen, unter welchen fich Recruten 
und Snvaliden befanden. Die Werfe waren in feinem Ber: 
theidigungszuftande, die VBorräthe und das Gefchüß in großer 
Unordnung. Die Engländer nahmen den 3. September 
Champlain in Beſitz; und aus ihren Proclamationen, fo wie 
aus den Spuren von Wagen und Pferden in diefer Gegend, 
fonnte man bald fehließen, daß Plattsburg der Gegenftand 
ihres Angriffs war. Alfo durfte man feine Minute verlieren 
um die Werfe in DVertheidigungsitand zu feßenz und um 
unter den Dfftzieren und Soldaten einen gegenfeitigen Wett— 
eifer zu erregen, wurden fie in Haufen eingetheilt, und in 
verfchtedene Forte gelegt; auch erklärte der General im Taz 
gesbefehl: daß jede Abtheilung die Befakung ihres eigenen 
Werks und verbunden fein follte, es bis zum Aeußerſten zu 
vertheidigen. Zugleich berief er den General Movers von 
ber neuyorfer Landwehr, und entwarf mit ihm Pläne, um die 
Landwehr in Mafje aufzubieten. Die Einwohner von Platte- 
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burg flohen mit ihren Familien und Sachen, ausgenommen 
einige wenige Männer und mehrere Kuaben, die fich in eine 
Compagnie bildeten, Büchfen erhielten, und fid) als höchft 
nützlich bewährten. 

In diefer äußerſt bedrängten Lage verfammelte General 
Movers ungefähr 700 Mann Landwehr, und ftellte Fleine 
Abtheilungen aus, um den Feind zu bewachen und zu beuns 
ruhigen. Bäume wurden gefällt, um den Marjch deffelben 
möglichft zu erfehweren. Einige Scharmüßel fanden ftatt; 
und den 6., bei Tagesanbruch, rückte der Feind vorwärts in 
zwer Golonnen, welche fich theilten bei Sampfon’s, etwas 
unterhalb des Dorfs Chazy. Die eine Kolonne, Cauf Beck 
man’s-Straße) näherte fich fehnell: die Landwehr fcharmüz 
belte ein Wenig mit den Vorpoſten, wich aber bald zurück,— 
mit Ausnahme einiger Braven, —und floh in der größten 
Unordnung. Eine Abtheilung von 250 Mann, unter dem 
Major Wool, war abmarfchirt, um fie zu unterftüßen und ıhr 
ein Beifptel der Standhaftigfeit zu geben, aber umfonft. 

Es zeigte fich, daß die feindlichen Golonnen bis auf eine 
Meile von Plattsburg vorgedrungen waren; deshalb erhielt 
der Oberſt Appling Befehl: feine Stellung bei Dead-Greef 
zu verlaffen, und dem Feind in die rechte Flanfe zu fallen. 
Glücklicher Weiſe Fam der Dberft noch zu rechter Zeit, um 
feinen Rückzug zu fichern : er ftieß gerade auf die Spitze einer 
Golonne, die aus dem Wald hervorfam. Er ließ durch feine 
Büchſenſchützen ein mörderifches Feuer auf Diefelbe geben, und 
beunrubigte fie fo lange, bis er fich mit dem Major Wool 
vereinigte. Obgleich das Gefchüß eine bedeutende Zerftörung 
unter dem Feinde anrichtete, jo drang Doch defjen Golonne 
bejtändig vorwärts; alle möglichen Hinderniffe wurden ihr 
in den Weg gelegt: Bäume umgehanen, die Brücke wegge— 
riffen, und von den Galeeren aus ein zerftürendes Feuer auf 
fie unterhalten, als fte über den Bach ging. 

Plattsburg liegt auf der Nord-Dftfeite des Saranac, nahe 
bei deffem Einfluß in den Champlain-See, den amerikanifchen 
Werfen gerade gegenüber. Natürlich wurde die Stadt ver: 
laffen, und von den Engländern in Befiz genommen. Letztere 
ſuchten ſich der Brücke zu bemächtigen; allein diefe ward peu 
ben Amertfanern ftandhaft vertheidigt. Als unfere Truppen 
über die Brücke gegangen waren, riffen fie die Bohlen von 
—— ab, und gebrauchten fie zur Errichtung einer Bruſt— 
wehr, 
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Als der Feind fich des Dorfes bemeiftert hatte, ſuchte er 
nicht, fich der amerifanifchen Werfe auf der entgegengefeßten 
Seite des Fluffes zu bemächtigen,—wie er doch bei feiner 
überlegenen Macht leicht hätte thun können, —ſondern er ber 
gnügte fich, Werke zu errichten, von welchen aus er die Ame— 
rifaner beunruhigen Fonnte, durch beftändiges Scharmügeln 
bei den Brücken und Furten. Den 11.—anı fünften Tage 
der Belagerung, —itellte fi) am Saranac eine bedeutende 
Anzahl Landwehr von Neu Norf und Vermont auf, welche 
fich bisher verfammelt hatten. Dieſe vereitelte die Verfuche 
des Feindeg, über den Fluß zu gehen; während zugleich eine 
beträchtliche Abtheilung ihn im Rücken beunrubigte. Die 
Scharmüßel zwifchen den Engländern und der Landwehr 
dauerten faft ununterbrochen fort; und Lektere zeigte, vom 
eriten Zage an, viel Unerfchrocenheit. Zugleich arbeiteten 
die amerifanifchen Negulären unaufhörlich an der Verſtär— 
fung und Ausdehnung ihrer Werke. Während Diefer Zeit 
wurde durch Capitän MGlaffın eine ſchöne Kriegsthat voll- 
bracht. Diefer ging in der Nacht über den Fluß, griff die 
brittifchen Regulären an, Cwelche drei Mal fo ftarf waren, 
als er,) pflanzte eine verfteckte Batterie auf, die feit einigen 
Tagen vorbereitet worden war, trieb den Feind aus feinen 
Poſten, und zerjtörte feine Werke. 

Die Haupturfache des für die Amerikaner günftigen Zö— 
gerns war die augenblicliche Erwartung der brittifchen Flotte, 
deren Mitwirkung beabfichtigt wurde. Am 11., Morgens 
um 8 Uhr, berichtete das Wachboot des Commodores MDo— 
nough die Annäherung der Flotte. Sie beftand aus der Con— 
fiance, von 39 Kanonen, (worunter 27 Vierundzwanzigpfüns 
der); der-Brigg Linnet, von 16 Kanonen; der Schaluppen 
Chub und Finch, jede von 11 Kanonen; 13 Galeeren, von 
welchen 5 jede mit 2 Kanonen und 8 jede mit 1 Kanone, 
Der Commodore fag zu diefer Zeit in der Bat von Plattsburg 
vor Anfer, und wollte in feiner Stellung bleiben, um den Feind 
zu empfangen. Seine Flotte beftand aus der Saratoga, von 
26 Kanonen, worunter 8 lange Bierundzwanzigpfimder 5 dem 
Sagle, von O Kanonen; der Ticonderoga, von 17 Kanonen; 
‚ dem Preble, von 7 Kanonen; 10 Galeeren, von welchen 6 
jede mit 2 Kanonen, und 4 jede mit 1 Kanone, Außer dem 
Bortheif, ven der Feind hatte, indem er feine Stellung wählen 
fonnte, waren auch noch feine Streitkräfte bei Weitem den 
Unfrigen überlegen. Die Anzahl der Kanonen am Bord 
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der brittifchen Flotte belief fich auf 95, und die feiner Mann⸗ 
ſchaft auf beinahe 1,0005 während die Flotte der Amerikaner 
nur 86 Kanonen und Faum 800 Mann zählte, Eins der 
amerifanifchen Schiffe war in faft unglaublicher Eile gebaut 
worden: die Bäume, aus welchen es gezimmert wurde, ftanz 
den wirklich achtzehn Tage vorher noch wachfend an den Ufern 
des Sees. 

Die amerifanifchen Schiffe ftelften fich auf in einer Linie, 
mit 5 Kanonenbooten und Galeeren auf jeder Flanke. Um 
9 Uhr anferte Capitän Downie, der brittifche Befehlshaber, 
in einer Linie neben dem amerifanifchen Gejchwader, in einer 
Entfernung von etwa 300 Ellen, fo daß die Gonftance der 
Saratoga, und der Linnet dem Eagle gegenüber lagen; in 
gleicher Linie waren die brittifchen Galeeren und eine Schar 
Iuppe gegen die Ticonderoga, den Preble und die linke Divifton 
der amerifanifchen Galeeren ; eben jo die andere Schaluppe 
gegen die rechte Divifion. 

Die Wichtigkeit des nun erfolgenden Kampfes rechtfertigt 
eine umftändliche Beſchreibung. 

In dieſer Stellung geriethen beiderfeits alle Streitfräfte in 
Bewegung; und zugleich, wie auf ein gegebenes Zeichen, 
begann der Kampf zwifchen dem General Macomb und Sir 
Georg Brevoft. Eine der brittiichen Schaluppen ward bald 
unbrauchbar, indem fie auf ein Felfenriff ranııte, von welchem 
fie nicht wieder losgemacht werden konnte; während eine 
Diviſion der feindlichen Galeeren fo hart mitgenommen 
wurde, daß fie davonfahren mußte. Aber das Schickſal 
dieſes wichtigen Tages, —an welchem die beiden Nebenbuhles _ 
rinnen zum zweiten Mal in Geſchwadern um den ang der 
Ueberlegenbeit zu Waſſer Fampften,— hing hauptſächlich ab 
von dem Erfolg des Gefechts zwifchen den beiden größten 
Schiffen. 

Der amertfanifche Commodore hielt den ungleichen Kampf 
zwei Stunden lang aus; allein das größere Gewicht der 
feindlichen Batterie fü hien die Wagſchale des Siegs auf die 
Seite des Feindes zu neigen, obgleich er außerordentlich litt. 
Die Vortheile wider die Saratoga wurden zufällig noch ver⸗ 
mehrt durch den Befehlshaber des Eagle: diefer Fonnte mit 
feinen Kanonen nicht zum Schuß kommen, wie er es wünfchte, 
kappte das Anfertau und legte fich zwifchen der Ticonderoga 

der Saratoga vor Anker; wodurch Letztere dem zerfiören- 
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den Feuer der feindlichen Brigg ausgefest wurde. Unter— 
defjen waren am Bord der Saratoga die Kanonen auf der 
Steuerbordfeite entweder von der Laffette geriffen oder un— 
brauchbar geworden, und die Lage des feindlichen Schiffs 
war wenig befjer: für Beide fehien das Glück des Tages 
abzuhängen von der Ausführung einer der fchwierigiten 
Bewegungen in der Stenermannsfunft,—das Schiff fo hers 
umzumwenden, daß e8 eine neue Volle-Lage feuern konnte. 

Die Confiance verfuchte diefes umſonſt; aber die Bemü— 
hungen der Saratoga hatten einen günftigen Erfolg: der 
Sternanfer ward hinuntergelaffen, das Buganfertau gefappt, 
und das Schiff herumgedreht; worauf es eine frifche Volles 
Lage auf die Fregatte feuerte, welche fich bald nachher ergab. 
Dann erfolgte eine Volle-Lage auf die Brigg, welche ſich eben⸗ 
falls binnen 15 Minuten ergab. Die dem Eagle entgegenge- 
feste Schaluppe hatte fich dem Kapitän Henley ſchon einige 
Zeit vorher ergeben, und trieb vor der Linie hinab. Drei 
von den Galeeren wurden verfenft, und die andern entwifch- 
ten; der ganze übrige Theil der Flotte ftel in die Hände des 
Commodores MDonvugh. Bis diefer blutige Kampf fich 
entjchied, blieb am Bord beider Gefchwader faum ein Maft 
fo weit im Stande, um ein Segel tragen zu fünnen, und die 
meiften Schiffe waren im Begriff zu finfen. Im Rumpf der 
Saratoga faßen 50, und in dem der Gonftance 105 Kanonen 
fugeln. Zwei Mal wurde Erftere durch glühende Kugeln 
in Brand gefchoffen. 

Das Treffen dauerte 2 Stunden und 20 Minuten. Der 
Befehlshaber der Sonftance und 49 von feinen Leuten wur— 
den getodtet, und 60 verwundet. Am Bord der Saratoga 
waren 23 Zodte und 29 Verwundete; unter Erjteren der 
Lieutenant Gamble. Am Bord der Ticonderoga wurde der 
Lieutenant Stanbury (Sohn des Generald Stanbury, von 
Maryland,) getödtet. Unter den Verwundeten waren die 
Lientenante Smith und Spencer, und der Seecadet Balduin. 
Sm Ganzen belief ſich der Verluſt des amerifantfchen Ge— 
ſchwaders auf 52 Todte und 58 Verwundete; der des Fein: 
des auf 84 Todte, 110 Verwundete, und 856 Gefangene: in 
der That mehr, als die Anzahl derer, welche fie gefangen 
nahmen, 

Diefes für beide Nebenbuhlernationen fo wichtige Gefecht 
fand ftatt im Angeficht beider Heere, die aud) keineswegs 
ruhige Zufchauer deffelben waren: während der ganzen Zeit 
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wurde ein heißer Kampf unterhalten, und die Luft war ans 
gefüllt mit Bomben, Racketen, glühenden Kugeln, ꝛc. Drei 
Mal machten die Engländer einen verzweifelten Verſuch, die 
amerifanifchen Werfe zu erftürmen: und eben fo oft wurden 
fie mit bedentendem Verluſt zurückgefchlagen. Ein Angriff 
der Feinde, um fich der Brücke zu bemeiftern, wurde tapfer 
von einer Abtheilung Negulären und Capitän Grosvenor’s 
Büchfenfchügen abgewehrt. Die Feinde verfuchten 3 Meilen 
weiter oben, in einer Furt, über den Fluß zu gehen; aber ein 
Haufen Freiwillige und Landwehr, der in einem Gehölz lag, 
griff Erſtere fo Eräftig an, daß fie größtentheils zufammenz 
gehanen wurden. 

Natürlich ließen die Anftrengungen der Feinde nach, als 
fie Augenzeugen des fehmerzlichen und unerwarteten Anblicks 
waren, wie ihre ganze Flotte weggenommen wurde, Das 
Feuer ward indeffen bis in die Nacht unterhalten 5; als der 
Feind endlich fein Geſchütz zurüczog und die Belagerung aufs 
hob. Nun waren die Pläne des ir Georg Prevoft gänzlich 
vereitelt, feitvem die Amerikaner den See beherrfchten; felbft 
wenn er fich der amerifanifchen Werke bemächtigte, fo konnte 
diefes ihm zu feinem weitern Zweck dienen; während er einer 
großen Gefahr ausgefetst war, durch die ſtündliche Vermeh— 
rung der amerifanifchen Streitfräfte. 

Deshalb jandte er alles Gepäck und Gefchüß von dannen, 
das fortgefchafft werden Fonnte, unter dem Echuß der 
Nacht; und am nächſten Morgen, vor Tagesanbruch, zogen 
fi) alle feine Truppen fchleunigft zurück, mit Hinterlaffung 
ihrer Berwundeten und Kranken. Ferner ließen fie eine 
große Menge Kriegsvorräthe und Schießbedarf im Stich, 
von welchen fpäter eine noch größere Menge gefunden wurde, 
welche fie in Sümpfen verfteckt und in der Erde vergraben 
hatten. Die Amerifaner verfolgten fie hitzig, und griffen eine 
Anzahl Marodeure auf ;—auch fanden fich iiber 500 Ueber: 
läufer ein. 

Die Gefallenen der Flotte und des Heers der Engländer 
wurden mit allen friegerifchen Ehren begraben. Die mens 
fchenfreundfiche Aufmerffamfeit der Amerifaner gegen die 
Berwundeten, und ihre großmüthige Artigfeit und Höflichkeit 
gegen die Gefangenen, wurden in danfbaren Ausdrüden ans 
erkannt durch den Capitän Pryng, Cden Nachfolger des Gapt- 
täns Domnte,) in feinem amtlichen Bericht an die Admiralität. 

So ward diejer furchtbare feindliche Einfall glücklich zurück⸗ 
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gefchlagen, und ein anderer unferer Landfeen mit Ruhm 
bedeckt, durch die Siege der freien Amerifaner. Die “fternz 
beſäete Fahne” wehte im Triumph auf dem Champlain-See, 
wie vorher auf dem Erie und Ontario. Demnach werden 
diefe ſchönen Punkte unfers großen Reichs von nun an melye 
Aufmerffamfeit erregen, als bisher. 

Durch diefen Steg wurde aller Parteigeift gefchmächt, und 
Einftimmigfeit in der National-Gefetgebung hervorgebracht. 
Die große Urfache bitterer Klage gegen die Verwaltung— 
franzöſiſcher Einfluß—hörte auf; und das neuere Betragen 
Groß-Britanien’s gegen dieſes Land machte es irgend Je— 
manden unmöglich, zu fügen: daß England nicht muthwillig 
die Keindfeligfeiten fortfesste, während jene Urfache nicht mehr 
fattfand. Niemand fonnte nun daffelbe länger vertheidigen. 

Aber zu verfchiedenen anderen Umftänden fam noch die 
Zurücjegung unferer Gefandten in Europa, nebt der hinterz 
liſtigen Staatsfunft Groß-Britanien’s, welche die endliche 
Beilegung der Mißhelligfeiten verzögerte: Dinge, die wohl 
verftanden wurden, und auf unfere Bürger eine eigene Wir— 
fung äußerten. Man begegnete unferm aufrichtigen Verlangen 
nach Frieden mit dem Verlangen der Abtretung eines großen 
Theils von Land, und der gänzlichen Ueberlaſſung der Land— 
feeufer. Es war augenfcheinlich, daß unfere Regierung Diefe 
Bedingungen nicht eingehen konnte; und Wenige waren fo 
ſchwach zu glauben, daß diefe Vorfchläge in einer andern 
Abſicht gemacht wurden, als um die Unterhandlungen zu vers 
längern, und Bortheil zu ziehen aus den etwa eintretenden 
Umſtänden. 

Ungefähr um dieſe Zeit bildete ſich in Hartford eine Ver— 
ſammlung von Abgeordneten verſchiedener Staaten von Neu— 
England; die Mitglieder derſelben waren gegen den Krieg. 
Dieſer Schritt erregte großes Aufſehen, und veranlaßte viele 
politiſche Betrachtungen und Grübeleien. Man beſchuldigte 
die Verſammlung der Abſicht: die Staaten zu trennen; aber 
nach einer kurzen Sitzung endigte dieſelbe mit einer Denk— 
ſchrift und Vorſtellung an den Congreß, worin verſchiedene 
Einwürfe gegen die Föderal-Verfaſſung enthalten waren. 
Dieſe Denkſchrift wurde mehreren Staaten zur Genehmigung 
vorgelegt, aber einſtimmig verworfen. Hinſichtlich des Rechts: 
ſich zu verſammeln, um über National⸗Angelegenheiten zu bez 
rathen, können wir nur eine Stimme haben, wofern wir 
nicht den republikaniſchen Grundſatz aufgeben wollen; ob aber 
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die Beweggründe, die Zeit und der erwartete Erfolg jener 
Berfammlung richtig und flug waren? wollen wir dahin 
geftellt fein laffen. In der Gefeßgebung von Pennfploanien, 
wo über die Denffchrift berathen wurde, fand das Betragen 
der Verſammlung ftrengen Tadel. 

Unfere Staatseinfünfte fehienen jetzt fich zu verbeffern, 
unter dem unermüdlichen Fleiß und den großen Fähigkeiten 
des Herrn Dallas, welchen der Präfident in diefem bedenfli 
chen Augenblick erwählte, um die Stelle des Secretärs des 
Schates zu verwalten. Seine Pläne zeichneten fich aus 
durch die größte Kühnheit, wurden aber auf eine jo Flare 
Weiſe entfaltet, daß fie jedes denfende Gemüth überzeugten. 
Er 309, fo zu fagen, den finfenden Credit der Nation beim 
Schopf wieder empor. ; 

Zu derfelben Zeit verfah Dberft Monroe den Dienft eines 
Kriegsfecretärg, außer dem feines fonjtigen Berufs, wobei er 
feinen geringen Muth an den Tag legte; denn diefer Poſten 
war eine verlorene Hoffnung der Bolfsgunft geworden, Dberft 
Monroe war fo glücklich, alle feine Maßregeln mit dem beften 
Erfolg und dem einftimmigen Beifall feines Vaterlands ge: 
frönt zu ſehen. 

Während der amerifanifche Congreß fich auf diefe Art 
befchäftigte, wurde die öffentliche Aufmerffamfeit erweckt durch 
einen höchft beunrubigenden Zuftand der Angelegenheiten im 
Süden. Der Greef-Indianerfrieg begann von Neuem, und 
Louiſiana wurde mit einem furchtbaren feindlichen Einfall 
bedroht. Nachdem General Sadkfon einen Vertrag mit den 
Greef-Indianern gefchloffen, verlegte er fein Hauptquartier 
nach Mobile, Hier erhielt er gegen Ende des Auguſts gewiffe 
Nachricht: das drei brittifche Kriegsfchiffe in Penfacola anges 
fommen wären, und eine große Menge Kanonen und Schieß- 
bedarf gelandet hätten, in der Abftcht, die Indianer zu bes 
waffnen; ferner, daß 300 Mann englifche Truppen in's Fort 
einmarfchirt wären. Auch wurde ihm berichtet: daß die 
Flotte des Admirals Cochrane in Bermuda Verſtärkung 
erhalten, und daß noch 13 Linienfchiffe (nebſt Transportſchif— 
fen) mit 10,000 Truppen täglich erwartet würden, beftimmt, 
in einen der jüdlichen Staaten einzufallen. Nach Empfang 
diefer Nachricht fehrieb General Jackſon fogleich an den Gou⸗ 
—— von Tenneſſee: ihm alle Truppen dieſes Staats zu 

icken. 
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Am 15. September erfihienen Drei Kriegsſchiffe von Pens 
facola vor dem Fort Boyer, welches die Einfahrt in die Bat 
von Mobile beherrfcht. Oberſt Nichols, der über die Trup— 
pen feiner brittifchen Majeftät in Florida befehligte, erließ 
eine Proclamation an die Einwohner von Louiſiana, Kentucky 
und Zennefjee, und lud fie ein, den Engländern zu helfen 
Er machte gleichfalls einem Neft von Seeräubern, — welche 
einen der Landfeen verpefteten, der mit dem Meerbufen in 
Berbindung fteht,— den Borfchlag: ihm Beiftand zu leiften 
gegen die Amertfaner in diefer Gegend. Die Anzahl diefer 
Seeräuber belief ſich auf 5 bis 600, deren Anführer Lafitte 
von der amerifanifchen Regierung geächtet Coutlawed) 
oder für vogelfrei erflärt worden war, Sm Sommer hatte 
Commodore Patterfon die Seeräuber-Kolonie aufgehoben; 
allein fie ftedelte fichh wieder a, und konnte eine gefährliche 
Macht werden, wenn unfere Feinde fie gebrauchten: für 
welchen Zweck diefelben ihr auch fehon große Anerbietungen 
gemacht hatten. 

Aber—zur größten Demüthigung derer, die fich fo tief 
erniedrigen Fonnten, —diefes Bündniß ward mit Unmillen ver: 
worfen. Erſt verſtellte fich Lafttte, bis er vom Oberſten wich- 
tige Erfundigungen eingezogen hatte; dann entließ er ihn mit 
Berachtung, und fehickte unmittelbar einen Boten ab an den 
Gouvernör Glaiborne, (der einige Zeit vorber 500 Thaler 
für feine Verhaftung verfprochen batte,) um ihm unwider— 
fprechliche Beweiſe der Wahrheit feiner Erklärung vorzulegen, 
Der Gouvernör wurde angenehm überrafcht durch dieſen une 
erwarteten Zug von Großmuth, war aber Anfangs unſchlüſ 
fig, was er thun follte. Endlich, bei Annäherung der Gefahr, 
erließ er eine Proclamation, in welcher er fich verbürgte: Daß 
Allen, die bisher ſolch ein geſetzloſes Leben gerührt, verziehen 
fein follte, wofern fie zurückfehrten, um ihr Vaterland vertheiz 
digen zu helfen. Diefes nahmen die Barratarianer—iwie fie 
genannt wurden, —mit Freuden anz und ihre Dienfte bez 
währten fich als äußerſt nüßlich. 

Nachdem General Sacfon dem Geuvernör von Penfacola 
vergebens Borftellungen wegen feines beifpiellofen Betragens 
gemacht hatte, entfchloß er fich, wider diefen Platz zu marfcht- 
ren. Er ward verftärft durch 2,000 Mann Landwehr von 
Tenneſſee, welche durch das Land der Indianer marſchirt 
waren, und drang vorwärts gegen Penfacola, um Genug— 
thuung zu verlangen. Den 6. November kam er an in der 
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Nachbarfchaft diefes Poſtens, und fandte ſogleich den Major 
Peire mit einer Fahne an den Gouvernör, um ihm den Zweck 
feines Beſuchs mitzutheilen. Allein die Batterien feuerten 
auf den Major; wodurch er gezwungen ward, umzufehren. 
Hierauf recognoscirte Sackfon das Fort; und da er fand, daß 
e8 von ngländern und Sudianern vertheidigt wurde, ſo 
machte er Vorbereitungen, eg am nächften Tage zu ftürmen, 
Mit Tagesanbruch festen fich Die Truppen in Bewegung, 
und da fie fich auf der Weſtſeite der Stadt gelagert hatten, 
fo wurde der Angriff von diefer Seite erwartet. Um Die 
Feinde in dieſer Meinung zu laffen, mußte fich ein ‘Theil der 
Reiterei im Weſten der Stadt zeigen, während die übrigen 
Truppen fich unbemerft im Oſten der Stadt und im Rücken 
des Forts verfammelten. Jackſon's ganze Macht, beftehend 
aus wenigen Negulären, einem Haufen Landwehr, und eini— 
gen Choctaw⸗Indianern, —erfchten innerhalb einer Meile im 
Angeficht des Forts, und Drang mit Feftigfeit vorwärts gegen 
die feindlichen Werke; obgleich zur Kinfen derfelben 7 brittis 
jche Schiffe, und vor ihnen ftarfe Kanonenwälle errichtet 
waren. Bei ihrem Eintritt in die Stadt feuerte eine Batterie 
von zwei Kanonen mit Traubenfugeln gegen die Mittelco- 
lonne, die aus Negulären beftand, und ein Hagel von Muss 
fetenfugeln flog auf fte aus den Häufern und Gärten. Bald 
aber wurde die Batterie genommen und das Musfetenfener 
zum Schweigen gebracht, 
Nun erjchien der Gouvernör mit einer Fahne, bat um 
Gnade, und erbot fich, die Stadt fogleich zu übergeben. Seine 
-Bitte wurde gewährt, fo wie jeder mögliche Schuß der Pers 
fonen und des Eigenthums der Eimvohner, Der Befehle- 
haber des Forts verweigerte Die Uebergabe bis Mitternacht ; 
dann aber räumte er es mit feinen Truppen, gerade als die 
Amerikaner fich anfchiekten zu einem wüthenden Sturm, Die 
Engländer zogen ihre Schiffe zurück; und Jackſon, der num 
feinen Zweck erreicht hatte, marfchirte wieder nach Mobile, 
Ungeachtet der Friedensunterhandlingen wurden Borbes 
reitungen gemacht zu einem furchtbaren Einfall in Louiſiana; 
und Gouvernör Claiborne beorderte zwei Divifionen Lands 
wehr, fich fertig zu halten, um einen möglichen Angriff abzu— 
wehren. ich forderte er die Einwohner auf: fih in Maffe 
zu verfammeln, zur Bertheidigung ihrer Freiheiten und ihrer 
Heimath. i 
In Neu⸗Orleans zeigten die Bürger feit dem Anfang des 
35 
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Kriegs die größte Thätigfeit, um in's Feld zu ziehen wider 
die Feinde: gleichfam als wüßten fie, wie wenig Hülfe fie von 
Ser Gefammtregierung hoffen durften. Seder Mann, der 
Waffen tragen fonnte, wurde Soldat; und vielleicht gab es 
nie freiwillige Compagnien, die eine fo gute Mannszucht und 
eine fo fehöne foldatifche Haltung hatten. Die wundervolle 
Gefchieflichfeit der Franzofen für das Kriegshandwerf bes 
währte fich in höchftem Grade bei diefer Gelegenheit: Biele 
von ihnen hatten fchon in den franzöftfchen Heeren gedient. 
Die freien farbigen Leute—eine zahlreiche Claffe—erhielten 
die Erlaubniß, eine Compagnie von Freimilligen zu bilden, 
und die Uniform zu tragen: ein Vorrecht, welches fie ftolz 
machte. Viele davon waren Cingeborne, aber die meilten 
Flüchtlinge von St. Domingo. Die amerifanifchen und 
frangöfifchen Einwohner—obgleich fonft bisweilen uneinig, 
— vereinigten fich jetst herzlich in ihrem Widerwillen gegen die 
Engländer, und ſuchten die Abftchten derfelben zu vereiteln. 
Als General Jackſon hörte, daß Neu-Orleans bedroht war, 
eilte er dahin, um die Stadt zu vertheidigen; und den 2, 
December fam er dafelbft an. Er bot al feinen Scharfſinn 
auf, und nahm die Fräftigften Maßregeln, um den erwarteten 
Einfall zu verhindern. Auf den wichtigften Punkten wurden 
Batterien errichtet, und dem Feinde alle möglichen Hinderniffe 
in den Weg gelegt. Der General verlangte Hilfsmittel von 
der Geſetzgebung, welche diefelben fogleich anfchaffte. Oberſt 
Monroe, der Kriegsfecretär, hatte ſchon Kriegsvorräthe herz 
beigefehickt und die Gouvernöre der benachbarten Staaten 
aufgefordert, eine beträchtliche Anzahl Truppen zu ftellen. 
Ungefähr ven 5. December wurde berichtet, daß die britti- 
ſche Flotte, beftehend aus wenigſtens 60 Segeln, auf der Höhe 
der Oſtküſte des Miſſiſſippi wäre. Sogleich beorderte Soms 
modore Patterſon 5 Kanonenboote, unter dem Befehl des 
Lieutenants Gatesby Sones, um die Bewegungen der Feinde 
zu bewachen. Diefer entdeckte fie, der Inſel Cat-Island 
gegenüber, in folcher Stärfe, daß er es für gerathen hielt, 
nach den Päffen in den Pontchartrainfee zu fahren, um die 
Engländer abzumehren. Das Schiff Sea-Horfe, unter dem 
Segelmeifter Sohnfon, ward in der Bat von St. Louis, nach 
einem tapfern Widerftand, gecapert. 
Am 14. wurden die Kanonenboote, während fie windftill 
lagen, von beinahe 40 Barfen mit 1,200 Mann angegriffen ; 
und nach eijtündigem Kampf mit diefer Hebermacht ergab 
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ſich die Fleine Flotte. Die Amerifaner verloren 40 Todte 
und Berwundete; unter Leßteren waren die Lieutenante 
Spidden, (der einen Arm verlor,) Sones und Mfteever. 
Der Berluft der Feindes wurde auf 300 Mann gefchäßt. 

Die Amerifaner fühlten tief den Derluft ver Kanonenboote; 
denn nun fonnte der Feind ungehindert und unbewacht feinen 
Angriffspunft wählen. Doch ließen fie ſich dadurd) Feines- 
wegs entmuthigen, die Vertheidigungsanſtalten thätig fortzu— 
fegen. Die Geſetzgebung bot Handgelder aus, wodurch viele 
Leute bewogen wurden, am Bord des Schooners Garoline nnd 
der Brigg Louiſiana ſich anwerben zu laffen. Ein Dreitägiger 
Beſchlag CEmbargo) und das Kriegsgefek wurden erklärt. 

Lafttte und feine Barratartaner vereinigten fic um dieſe 
Zeit mit der amerikanischen Kriegsmacht. Sekt bot die 
Stadt ein anziehendes Schaufptel dar: die Einwohner, von 
allen Claſſen, fchiekten fich an, die Feinde zu empfangen, und 
festen ihr außerftes Vertrauen auf Jackſon. Alles war leb- 
haft und gefchäftig; und felbft das weibliche Gefchlecht ſchien 
wetteifernd theilzunehmen an der gemeinfchaftlichen Sache. 

Alle Haupt-Ganäle, die mit dem See in Verbindung ftanden, 
und die fehmalen ſumpfigen Landftriche an den Ufern des 
Miſſiſſippi, waren verfperrt worden. Indeß gab es noch eine 
— wenig befannte und nur von Fifchern benugte— Verbindung 
mit dem Borgne-Gee, den fogenannten Bayou-bienvenu, 
einen Canal, deſſen oberes Ende bei der Pflanzung des Gene- 
rals Billere, 7 Meilen unterhalb der Stadt war. Major 
Billere hatte von feinem Bater Befehl erhalten, diefen Canal 
zu bewachen; demzufolge legte er, bei deſſem Einfluß in den 
See, einen Wachpoſten in die Hütten einiger Fiſcher. 

Es ergab fich päter, Daß diefe elenden Menfchen von den 
Engländern erfauft waren: am 22. überftel ein feindlicher 
Haufen, von den Fifchern geführt, plößlic) den Wachpoften, 
und nahm ihn gefangen. Um 4 Uhr Morgens erreichte Ge- 
neral Keane’s Divifion das obere Ende des villerefchen Ga- 
nals; und nachdem diefelbe gelandet und fich einige Stunden 
ausgeruht hatte, fuhr fie Durch Das fogenannte Sane-Brafe 
weiter, und gelangte um 2 Uhr zum Ufer des Fluffes. Ge- 
neral Billere’s Haus wurde plößlich umzingelt, jo wie das 
feines Nachbarg, des Oberften La Ronde; aber diefer Offizier 
und Major Billere entwifchten glücklich, und begaben ſich eiligft 
in's Hauptquartier, um die Nachricht mitzutheilen. 

Sogleich wurde die Lärmkanone abgefenert, und augenblick— 
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lich) befchloß der Oberbefehlshater, —mit jener ihm eigenen 
Schnelligkeit und Sicherheit —den einzigen noch übrigen Weg 
einzufchlagen: ohne eine Minute zu verlieren, den Feind 
anzugreifen. Coffee's Büchſenſchützen, oberhalb der Stadt 
aufgejtellt, waren in einer Stunde auf dem Berfammlungss 
platze; das Bataillon des Majors Plauche war fchon anges 
langt, die Regulären und die Freiwilligen der Stadt ftanden 
marfchfertig. Um 6 Uhr hatten fich Die verfchiedenen Heer— 
haufen bei Rodrigue’s-Ganal, 6 Meilen unterhalb der Stadt, 
vereinigt. Zu gleicher Zeit Fam der Schooner Garoline, Gas 
pitän Henley, den Fluß herabgefahren. Die Truppen des 
Generals Goffee, mit Capitän Beale's Büchfenfchügen, wurz 
den zur Linken gegen das Gehölz, und Die Freiwilligen der 
Stadt, die Farbigen unter Plauche und Duquin, beide Abtheis 
lungen unter dem Befehl des Oberſten Roſs, zur Nechten 
aufgeftellt. Ihnen zunächſt bejesten die Landſtraße 2 Regi— 
menter Neguläre, (das Tte und Aſte), die Artillerie und die 
Seetruppen unter dem Oberften M Rea. Die ganze Anzahl 
belief fich Faun auf mehr als 2,000. 

Die Engländer zählten diefes Mal 3,000 Mann. Anftatt 
aber fogleich auf die Stadt loszumarfchiren, lagerten fie fich, 
in der völligen Weberzeugung: daß fie das Schwierigfte der 
Unternehmung bereits überftanden hätten. 

Carroll's Truppen ftanden auf der Straße von Gentilly, 
um einen möglichen Angriff von dieſer Seite abzuwehren, 
Coffee erhielt Befehl, den feindlichen rechten Flügel zu ums 
gehen, welcher fich an das Gehölz eine halbe Meile vom Fluffe 
lehnte; während der General die feſte Stellung defjelben 
nahe beim Fluffe angreifen wollte. Zu gleicher Zeit follte 
Commodore Patterfon, der an Bord der Caroline gegangen 
war, den Fluß herabfahren und dag Zeichen zum Mgriff 
geben, indem er fein Feuer gegen den Feind eröffnete. Die 
Annäherung der Amerikaner wurde verfündigt durch eine 
Bollestage vom Schooner; ihr ausgedehntes Feuer vom 
Fluſſe gab den Angreifenden ein ficheres Ziel zum Schteßen. 
Soffee’8 Leute warfen fich mit ihrem gewöhnlichen Ungeſtüm 
auf den rechten Flügel des Feindes, und drangen bis in fein 
Lager; während Jackſon's Truppen fie von vorn mit großer 
Hitze angriffen. | 

Der Feind, obgleich plößlich überfallen und nach einem 
Verluſt von mehreren Hunderten an Todten und Verwunde— 
ten, ordnete fich bald wieder; und indem fein Feuer auf hörte 
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begann er das Handgemenge. Ein dicker Nebel, der gleich 
darauf entſtand, verurſachte einige Unordnung unter den 
amerikaniſchen Truppen; aber Jackſon war ſo vorſichtig, ſeine 
Truppen zuſammenzurufen. Er brachte dieſe Nacht auf dem 
Felde gelagert zu; und am Morgen um 4 Uhr nahm er ſeine 
Stellung auf der andern Seite des Rodrigue's-Canals, eines 
ehemaligen Mühlgrabens. 

Die Amerikaner verloren 24 Todte, 115 Verwundete, und 
74 Gefangene, worunter ſich viele der vornehmſten Einwoh— 
ner der Stadt befanden. Auch fiel Oberſt Lauderdale, von 
Tenneſſee, ein tapferer Soldat, und wurde ſehr betrauert. 
Der Verluſt der Engländer belief ſich auf 400 Mann an 
Todten, Verwundeten und Vermißten. Cie hatten die Ab- 
ficht gehabt, am nächften Tage gegen Neu-Orleans vorzus 
dringen, wurden aber bewogen, vorfichtiger zu fein: fie ſchätz— 
ten die Streitkräfte des Generals Jackſon auf 15,000 Manıt. 

Lebterer legte fogleich Hand an’s Werk, um feine Stellung 
zu befeftigen, durch eine einfache Bruftwehr vom Fluſſe bie 
zum Sumpf, mit einem Graben auf der Borderfeite, Um die 
Bollendung diefer Werke zu beſchleunigen, gebrauchte man 
Wollenballen zur Bildung der Schießfcharten. Da die 
Feinde noch immer durch Die Garoline beunruhigt murden, fo 
errichteten fie Batterien, un diefelbe anzugreifen. Am 27. 
ward fte durch glühende Kugeln in Brand gefchoffen und flog 
in die Luft, etwa eine Stunde nachdem fie von ihrer Manns 
fehaft verlaffen worden. Die Lontftana, welche ihre Stelle 
einnahm, hielt das Feuer aller Batterien fo lange aus, big fte 
in die drohendfte Gefahr Fam. Mit ihrem Berluft wäre die 
ganze Mitwirfung der Streitkräfte zur See verloren gegan— 
gen. Ihrem Befehlshaber, dem Lieutenant Thompfon, gelang 
es endlich nach vielen Schwierigfeiten, fie in die Nähe von 
Jackſon's Stellung zu bringen. 

Nach der Zerftörung der Caroline landete der brittifche 
Befehlshaber, Sir Edward Padenham, den Haupttheil feines 
Heers mit -hinreichendem Geſchütz, und ließ unter eigener 
Aufſicht Anftalten machen, um feine Stellung zu befeftigen. 

Am 28. drang der englifche General mit Macht vorwärts, 
in der Abficht, Sacfon aus feinen Verfchanzungen zur vertreis 
ben. Eine halbe Meile von den amerifaniichen Werfen, die 
noch unvollendet waren, begann er den Angriff mit Racketen, 
Bomben und einem fehweren Kanonenfeuer. Die Louiſiana 
gab eine Volle-⸗Lage auf die feindliche Kolonne, und richtete 
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eine große Zerftörung an; auch das Feuer von den amerifas 
nifchen Batterien war nicht minder zeritörend; und nadı 
einem 7ſtündigen heftigen Kampf zog fich der brittifche Gene— 
ral zurück. 

Die Amerikaner verloren 7 Todte und 8 Verwundete; 
unter Erfteren befand fich der Oberſt Henderfon, von Ten— 
nefjee. Der Berluft der Engländer war weit beträchtlicher. 

Am Morgen des 1. Januars, 1815, fahen die Amerifaner, 
daß Sir Edward Packenham nahe bei ihren Werfen Batte- 
rien errichtet hatte, aus welchen er bei Tagesanbrudı ein hef- 
tiges Teuer begann, welches Jackſon fräftig erwiederte. Zur 
gleich, machten die Engländer einen Fühnen Verſuch, die linke 
Flanke der Amerifaner zu umgehen, wurden aber gänzlich 
zurückgefchlagen. Am Abend wichen die Engländer aus ihren 
Batterien, nachdem fie die Kanonen vernageltz auch ließen 
fie eine Menge Schießbedarf zurück. Bei diefer Gelegenheit 
verloren die Amerifaner 11 Todte und 23 Verwundete. 

Den 4, erhielt General Sacfon eine Berftärfung von 2,500 
Kentuckern, unter dem General Adair; und am 6. ftieß zu 
den Engländern der General Lambert, an der Spike von 
4,000 Mann. Nun beliefen fich die Streitfräfte der Eng 
länder auf beinahe 15,000 Mann vortreffliche Truppen; 
während die Amerifaner nur ungefähr 6,000 Mann zählten: 
meiftens frifche Landwehr, grüößtentheils unbewaffnet und 
fehlecht gefleidet, wegen des übereilten Abmarfches. Alle 
Privatwaffen, welche die Einwohner befaßen, wurden zufamz 
mengebracht; und die Frauen von Neu-Drleang waren eifrig 
befchäftigt, verfihtedene Kletdungsftüce zu verfertigen. In 
diefer bedrängten Zeit zeigte fich der Bürgermeifter der Stadt, 
Herr Girod, befonders thätig. 

Kun machte der brittiiche General ſich fertig zu einem ernft- 
lichen Angriff auf die amerifanifchen Werke. Mit großer 
Mühe vollendete er bis zum 7. einen Ganal von dem Sumpf - 
bis zum Miffiffippt, durch welchen er eine Anzahl Boote in 
den Fluß bringen Fonnte. Seine Abficht war: die Haupt: 
macht des Generals Jackſon auf dem Iinfen Ufer anzugreifen, 
und über den Fluß zu gehen, um einen gleichzeitigen Angriff 
auf die Batterien am rechten Ufer zu bewerfftelligein. 

Inzwiſchen hatte der amerifanifche General feine Werke 
vollendet. Die Fronte der Amerikaner war eine 1000 Ellen 
lange gerade Linie, 'vertheidigt durch beinahe 3,000 Mann 
Fußvolk und Artillerie. Der Graben enthielt 5 Fuß Waſſer, 
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und von den häufigen Negen war der Grund vor demfelben 
fehlüpferig und moraftig. Acht Batterien waren Flüglich an—⸗ 
gelegt, und hatten im Ganzen 12 Kanonen von verfchledenem 
Saliber. Auf der entgegengefeisten Geite des Fluffes war 
eine jtarfe Batterie von 15 Kanonen; und die Verfchanzungen 
hielt der General Morgan befeßt, mit der Landwehr von 
Louiſiana und einer bedeutenden Abtheilung Truppen von 
Kentucky. Um jeden möglichen Angriff von irgend einer anz 
dern Seite zu verhindern, hatte der Dberft Neuben Kemper, 
begleitet von wenigen Leuten, mit unendlicher Schwierigfeit 
alle Päſſe und Zugänge unterſucht, und in diefer Hinftcht den 
Oberbefehlshaber beruhigt. 

An jenem denfwürdigen Morgen des 8. Januars beorderte 
General Packenham den Oberften Thornton, mit einer bedeus 
tenden Truppenanzahl, die Werke auf dem rechten Ufer des 
Fluſſes anzugreifen; er felbit marfchirte vorwärts mit feiner 
ganzen Macht,—über 12,000 Mann, —in zwei Abtherlungen 
unter den GeneralMajoren Gibbs und Keane, und einer 
Reſerve unter dem General Lambert. Erſtere follten den. 
Hauptangriff machen; deshalb wurden beide Colonnen mit 
Sturmleitern und Fafchinen verfehen. | 

Die Amerifaner erwarteten fehlagfertig und ruhig den An— 
griff des Kampfes, welcher das Schickfal von Neu-Drleang, 
und vielleicht von Louiſiana, entſcheiden follte. 

Die Engländer drangen entfehloffen in dichten Golonnen 
über eine Ebene big vor die amerikanischen Verfchanzungen ; 
in Soldaten trugen, außer ihren Waffen, Faſchinen und 

eitern. 

Eine Todtenſtille herrſchte, bis die Engländer innerhalb des 
Bereichs der Batterien waren, welche plötzlich ein unauf hör— 
liches und zerftörendes Feuer begannen; dennoch drangen 
Erjtere vorwärts in ziemlich guter Drdnung, und fchloffen ihre 
Reihen eben fo fchnell wieder, als das Feuer der Amerifaner 
fie auseinander fprengte. Sobald fie aber von den Musketen 
und Büchfen erreicht werden Fonnten, vereinigten fich Diefe mit 
den Kanonen, und eröffneten ein fo mörderifches Feuer gegen 
die Feinde, daß diefe augenblicklich in Unordnung geriethen. 

Fürchterlich wie ein Strom“von Bligen war das Feuer, 
welches die amerikanifchen Linien unterhielten: die hinteren 
Reihen Iuden die Gewehre, fo daß die vorderen faft ununter- 
brochen fenern fonnten. Die Solonnen der Engländer wur; 
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den fchrecklich zerriffen, und Hunderte von Lebteren ſtürzten 
zugleich nieder. Die brittifchen Dfftziere verfuchten wo mög- 
lich, ihre zerfprengten Colonnen wieder zu vereinigen; und bei 
diefem Verſuch ward auch der feindliche Befehlshaber, der 
tapfere General Packenham, getüdtet. 

Den Generalen Gibbs und Keane gelang es, ihre Colonnen 
zum zweiten Mal vorwärts dringen zu laſſen; aber ihre zweite 
Annäherung war noch unglücklicher, als die erfte. Das Ge 
ſammtfeuer der Amerikaner frachte gleich Donnerfchlägen, und 
einem ſolchen Fonnten feine Truppen widerftehen. Die an: 
dringenden feindlichen Colonnen wurden nochmals auseinanz 
der gejprengt, und vergebens waren alle Verſuche, fie wieder 
zu vereinigen. Nur wenige Notten drangen vor bis zum 
Rande des Grabeng, um einen defto gewiffern Tod zu finden. 
Die brittifchen Offiziere, — deren tapferes Betragen bei diefer 
Gelegenheit ein befjeres Schickſal und eine edlere Sache ver- 
dient hätte, —verfuchten umfenft zum dritten Mal, ihre Trup- 
pen zu vereinigen. Die Generale Gibbs und Keane wurden 
Beide jchwer und Erfterer tödtlich verwundet weggebracht. 

Die Ebene zwifchen den brittifchen und den amerifanifchen 
Linien war mit Todten bedeckt; und vielleicht hat nie—im 
Berhältniß zu der Dauer des Kampfes und der Anzahl 
der Kämpfenden—ein fo ſchreckliches Blutbad ftattgefunden : 
wenigfteng 2,000 Engländer lagen todt dahingeftreckt, außer 
einer Anzahl Verwundeten, die nicht dDavonfommen Fonnten, 
Die Amerifaner verloren nicht mehr ale 7 Todte und 6 Ver: 
wundete. General Lambert war der einzige feindliche Gene: 
ral, welcher am Leben blieb; unfähig, die brittifchen Colonnen 
in ihrer Flucht aufzuhalten, 30g er fich zurück in fein Lager. 

Unterdeffen war es der Abtheilung unter dem Oberſten 
Thornton gelungen, auf dem rechten Ufer zu landen; und 
diefer griff jogleich General Morgan’ Lager an. Die Ame— 
rifaner auf der rechten Flanke glaubten ſich überflügelt, und 
verließen ihre Stellung; während die anderen auf der Iinfen 
eine Zeit lang Stand hielten. _ Aber endlich mußten auch diefe 
der Uebermacht weichen; fie vernagelten ihre Kanonen, und 
zogen fich zurück, Oberſt Thornton ward fchwer verwundet, 
und der Befehl ging über auf den Oberften Gobbins. Als 
diefer den Erfolg des Sturms auf dem Iinfen Ufer fäh, und 
nach erhaltenen Befehl vom General Lambert, fuhr er über 
auf das linfe Ufer. 

Als Letzterer wieder in feinem Luger anfanı, befchloß er, nach 
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gehaltener Berathung mit dem Admiral Cochrane, an Bord 
der Schiffe zurückzufehren. Dieſes geſchah mit großer Heim 
fichfeit; und in der Nacht vom 18. wurde das feindlicye Lager 
gänzlicy geräumt. Die Befchaffenheit des Landes erlaubte 
nicht, die Feinde zu verfolgenz fie ließen 8 von ihren Ber- 
wundeten zurück, nebft 14 Kanonen. Shr Verluft in diefer 
unglüclichen Unternehmung war unermeplich: außer dem 
ihrer Generale und einer Anzahl wichtiger Offiziere wurde 
ihr Heer wenigfteng um 5,000 Mann vermindert. 

Bergebeng fuchten fie, wie bei anderen folchen Gelegenheiten, 
auch hierbei die Wahrheit zu verheimlichen, und die dadurch 
in Groß-Britanien bervorgebrachte Wirkung läßt fich nicht 
leicht befeyreiben. Das Betragen des englifchen Miniſteriums 
galt für ſchändlich ehrlos: Inden eg die eine Hand ausftreckte 
nach dem von Amerifa dargebotenen Delzweige, zuckte e8 
heimlich den Dolch mit der andern. | 

Commodore Patterſon beorderte 5 Boote, unter dem Herrn 
Shields, Zahlmeifter des Poſtens von Neu-Drleang, um die 
Engländer auf ihrem Rückzuge zu beunruhigen. Diefem thä- 
tigen und muthigen Offizier gelang eg, den Feinden mehrere 
Boote wegzucapern, und eine Menge Gefangene zu machen, 

Die glorreiche Bertheidigung von Neu-Drleang verurfachte 
die lebhaftefte Freude in den Vereinigten Staaten, welche in- 
deffen vermifcht ward mit Bedanern gegen den tapfern Feind, 
der eine fo unglückliche Niederlage erlitt. 

Während diefer Zeit war auch die brittifche Flotte den 
Miſſiſſippi hinaufgefahren, in der Abficht, das Fort St. Phi⸗ 
lip zu befchießen, welches der Major Dverton befehligte ; allein 
fie konnte nichts gegen daffelbe ausrichten. 

Ohne Zweifel hatte Groß-Britanien die Abficht: fich des 
Landes Loniftana zu bemächtigen, von Spanien eine Abtres 
zu erlangen, und ein Band um die Vereinigten Staaten zu 
ziehen, um diefen jungen Hercules, fo zu fagen, in der Wiege 
zu erdroffeln. Es iſt wohl befannt, daß fich am Bord der 
englifchen Flotte alle zur Errichtung einer bürgerlichen Re— 
gierung erforderlichen Beamten befanden 5 unter ihnen war 
jogar ein HafensZolleinnehmer ! 

Ein Amerifaner muß zittern für fein Vaterland, wann er 
zurückblickt auf die Gefahr, der es entronnen. Daß die Eng- 
länder beabfichtigten, die Stadt Neu⸗Orleans der Plünderung 
ihrer Soldaten preiszugeben, ift fehr zweifelhaft; und der 
hohe Character des Sir Edward Padenham macht es fehr 
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unmwahrfcheinlich, daß er zum Lofungswort “ Beauty aud 
Booty’ (Schönheit und Beute) gegeben: dieſes ward ver- 
muthlich nur von einigen geringeren Offizieren gebraucht, in 
der Abficht, die Soldaten anzufeuern. 

Pir haben die Ereigniffe dieſer Schlacht umftändlich erzählt, 
weil man fie betrachten kann als die wichtigfte in ihren 
Folgen, welche in diefem Kriege ftattgefunden hat. Da fc 
ftet3 einen vorzüglichen Platz in der Gefchichte unſers Vater: 
lands behaupten wird, fo wollten wir die Erzählung derfelben 
nicht zu fehr zufammendrängen, wobei nothwendiger Weiſe 
viele einzelne Umftände hätten unerwähnt bleiben müffen. 

Kun wenden wir ung von diefem großen Schaufpiel zu den 
Derheerungen des verächtlichen Cockburn, der. eine minder 
gefährliche aber vortheilhaftere Befchäftigung verfolgte, indem 
er die wehrlofen Einwohner von Georgien und Süd» und 
Kord-Barolina beraubte. Der Ertragder Pflanzungen, Haus- 
geräthe und Neger waren die Stegeszeichen feiner Heldenthas 
ten. Ein ſchwarzer Mantel bedede fein Andenfen vor 
dem Lichte des Kriegsruhms zu Waſſer und zu Lande ! | 

Kaum hatte ſich das Volk der Vereinigten Staaten erholt 
von der augenblicfichen frohen Kunde des Siegs über Die 
Engländer bei Nen-Drleang, als die willfommene Friedens— 
nachricht anfamı. Diefe zwei Begebenheiten wurden freudig 
gefeiert in diefem Lande der Freiheit und Unabhängigkeit. 

Ung bietet der Krieg wichtige Lehren dar. Wir haben 
unfere Schwachheit und unfere Kräfte Fennen gelernt. Unſer 
Bündniß wird fich erheben wie eine Pyramide, die auf ewigen 
Grunde fteht. Unſere befte Staatsfunft ift: Friede mit Eh— 
ren, Billigfeit und Nedlichkeit gegen alle Nationen, lieber Ges 
rechtigfeit als Vortheil. Eine Föftliche Lehre ift ung geworden, 
mehr werth als die Summe, welcje der Krieg ung gefoftet: 
Daß wir fchwach find im Erobern, aber allgewal 
tig in der VBertheidigung. 





Sechzehntes Capitel. 
Allgemeine Ueberficht der Vereinigten Etaaten. _ 
Nachdem wir nun die Gefchichte unfers Vaterlandg bis zum 
Schluß des Kriegs für “freien Handel und freie Schifffahrt” 
geliefert, fei eg ung erlaubt, einen Blick zu werfen auf die 
Fortfchritte, welche wir gemacht in der Erlangung von Länder 
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reien durch Vertrag und Kauf, und auf die vor ung liegenden 
Ausfichten. Wir zählen jetst 24 Staaten, einen Diftrict, und 
6 Territorien oder Gebiete, mit folgenden Angrenzungen. 
Die Grenze gegen die Cehemaligen) fpantfchen Befisungen, 
— zufolge des 1821 mit Spanien gefchloffenen Vertrags, — 
beginnt am Meerbufen von Merico, bei der Mündung des 
Sabine-Fluffes, und zieht fich längs des weftlichen Ufers die— 
fes Fluffes bis zum 33° nördlicher Breite; dann in einer Linie 
nach Norden bis zum Rothen-Fluß; diefen hinauf bis 100° 
weftlicher Länge; von da nach Norden bis zum Arfanfas- 
Fluß; an deffem füdlichen Ufer hinauf bis zu feiner Quelle; 
und dann geht fie, gegen Norden oder Süden abweichend, 
gleichlaufend mit der Linie 42° nördlicher Breite bis zum 
Stillen Ocean. Die Grenze gegen die brittifchen Beſitzungen 
beginnt von Atlantifchen Dcean bei der Mündung des St. 
Croix⸗Fluſſes, und zieht fich dieſen hinauf bis zu feiner 
Duelle; dann nördlich zum Hochlande, das die Gewäffer 
trennt, welche fich in den St. Lorenz-Fluß und in den Atlanti- 
fehen Ocean ergießen; von da längs diefes Hochlands in 
füdweftlicher Richtung; dann gleichlaufend mit der Linie 45° 
. nördlicher Breite nach dem St. Lorenz-Fluß; diefen hinauf, 
. durch den Ontario⸗, Erier, Hurons und Obern-Gee, bis zur 
nordweftlihen Spise des MWälder-Sees. Zufolge des 1819 
mit Groß-Britanien gefchloffenen Vertrags geht die Grenz 
linie von leßterem Punkte nach Weſten gleichlaufend mit der 
Linie 49° nördlicher Breite bis zum Felfengebirge CRocky- 
Mountains). Die Grenzlinie von Leisterem big zum Stillen 
Ocean iſt noch nicht beftimmt. 
Die Staaten werden, nach ihrer Lage, folgendermaßen 
eingetheilt: | 
Die öftlichen Maine, Neu-Hampf hire, Maffachufetts, 
Bermont, Rhode⸗-Island, Sonnectieut: ſechs; die mittle 
ren— Neudorf, Neu-Serfey, Pennſylvanien, Delaware, 
Maryland: fünfz die firdLichen—Pirginien, Nordcaro: 
Iina, Südcarolina, Georgien, Mabama, Miſſiſſippi, Louiſiana: 
ſieben; die weftlichen — Tenneffee, Kentucky, Ohio, 
Indiana, Illinois, Miffouri: ſechs. Der Diftrict Columz 
bia, wo. der Sik der Gefammt-Negierung, ift ein Stück Land 
von 10 engl. Duadratmeilen. Die fechs Territorien find: 
Michigan, Nordweſt, Arkanſas, Miffouri, Oregon, Florida, 
Der Flächeninhalt aller Vereinigten Staaten und Territorien 
36 
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zuſammen beträgt ungefähr 2 Millionen englifche Quadrat⸗ 
meilen, 

Nach dem Genfus von 18%0 belief fich die ganze Bevölke— 
rung auf 9,641,784 Seelen. Der Diftriet Columbia, als 
der verhältnigmäßig Hleinfte Flächenraum, enthält mit feinen 
volfreichen Städten Wafhington, Merandria und Georges 
town die Dichtefte Bevölferung, und hat im Durchſchnitt auf 
jeder Duadratmeile 330 Menfchen. Zunächft fommen: Maf 
fachufetts, 735 Gonnecticut, 535 Rhode⸗-Island, 535 Dela- 
ware, 345 Neu-York, 305 Maryland, 295 Neu-Hampfhire, 
26; Vermont und Yennfpfoanien, 235 "Siidcarolina, 20; 
Birginien, 17; Ohio, 155 Kentucy und Kordcearolina, 135 
Tenneſſee, 115 Georgien, 65 Louiſiana und Alabama, 3; 
Miſſiſſippi, 25 ’ ffinois und ’Miffonri, 1. Die Territorien 
enthalten: Florida, auf ungefähr drei Duadratmeilen, 1 
Menſchen; Michigan auf 5 Quadratmeilen, 1 Menfchen 5 
Arkanfas, Miſſouri, und Dregon enthalten eine Million 
Duadratmeilen, und rfteres über 14,000 Einwohner: 
Nordweſt ift unbefannt. 

Durch die Kenntniß der Befchaffenheit des Bodens, der 
Gefundheit des Climas, der Wafferverbindungen, VBorrechte, 
2c., fünnen diejenigen, welche auszumwandern wünfchen, mit 
einem ziemlichen Grad von Genauigkeit ihre Wahl bejtimmen, 
je nachdem ihr Gefchäft oder Beruf diefelbe erfordert. 

Eine andere Nückficht mag auch wohl bisweilen ftattfinden 
bei Perſonen, die ihren Aufenthaltsort verändern wollen: 
nämlich die wegen irgend einer vorherrfchenden religiöfen 
Meinung. Die zahlreichften Neligionsfecten in der Union 
find die der Presbgterianer und der Gongregationaliften, 
welche zufammen über 2,500 Gemeinden haben; der Bapti— 
ften, mit mehr als 2,000 Gemeinden; der Freunde (Quä— 
fer), die über 500, und der Episcopalianer, welche ungefähr 
300 Gefellfchaften haben, Auch die Methodiften find fehr 
zahlreich. Die Baptiften und Methodiften werden beinahe in 
allen Theilen der Union, die Songregationahften faft nur in 
Neu-England gefunden; die Presbyterianer find in den mitt 
leren und füdlichen Staaten zerftrent. Die Freunde find am 
Zahlreichiten in Pennſylvanien und den angrenzenden Staa— 
ten; die Episcopalianer in Neu-York, Sonnecticut, Maryland 
und Birginien. Deutfche utheraner, Deutfche Salviniften, 
und fogenannte Mährifche Brüder CHerrnhuter), ſind ebens 
falls zahlreich in den mittleren Staaten. 
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Außer diefen ift die Secte der Unttarier in fehnellem Wach— 
fen, zu welcher befanntlich die Mehrbeit der Gongregational- 
Gefellfchaften in Bofton gehört. Die Lehre derfelben vers 
breitet fich mehr oder weniger durch die Vereinigten Staaten, 
obgleich die meiften diefer Gefellfchaften in Neu-England fein 
follen. Auch die Univerfaliften find zahlreich in Maine, 
Maffachufetts, NeusHampfhire, Vermont, und im weftlichen 
Theile von Neu Norf. Die Katholifen find am Zahlreich— 
ften in Maryland ; etwa die Hälfte der Einwohner von Bals 
timore ift Fatholifch. Der Kirchen giebt es viele, befonders 
in den Hauptitädten an der Seefüfte; und in den Staaten 
Südcarolina, Ohio, Mabama und Georgien nimmt ihre Anz 
zahl ſchnell zu. | 

Zunächft den religiöfen Meinungen muß man wohlerwägen, 
unter welcher Art Leute man ftch bleibend niederläßt. In den 
Vereinigten Staaten giebt es dreierlei Einwohner: Weiße, 
Neger und Indianer. 

Die Neger find im Allgemeinen Sclaven, und größtentheils 
auf die Staaten füdlich von Pennſylvanien und am Ohio— 
Fluß befchränft. Alle Weißen find europäifchen, meifteng 
englifchen, Urfprungs. Die Neu-Engländer, Virginier und 
Sarolinier ſtammen faft Alle von brittifchen Boreltern. 
Ihnen zunächit kommen die Deutfchen, welche fehr zahlreich 
find in den mittleren Staaten, befonders in Pennjplvanten. 
Nach den Deutfchen folgen die Holländer, welche in Neu-York 
am Zahlreichiten find. Die Franzofen machen beinahe die 
Hälfte der Einwohner von Loniftana aus. Die Srländer und 
Schottländer findet man in den mittleren Staaten, im weft 

lichen Theil von Virginien, und in allen Hauptitädten der 
Union. Bon den Indianern im Weſten des Miſſiſſippi iſt 
nur weniges befannt ; die vier Hauptftämme im Dften deffel- 
ben find die Greek, Sherofeefen-, Choctaw⸗ und Chickaſaw— 
Indianern. Diefe Stämme leben innerhalb der feſtgeſetzten 
Grenzen von Georgien, Mabama, Miffiffippt und Tenneffee. 

In einem Lande von fo großer Ausdehnung find die Sitten, 
Gebräuche und allgemeinen Befchäftigungen der Einwohner 
natürlich ſehr verfchteden. Die öftlichen oder Neu-Englands 
Staaten haben im innern Theile bis auf die neuefte Zeit ihre 
vorzüglichfte Aufmerkffamfeit dem Landbau gewidmet, und fich 
auf die nöthigften Lebensbedürfniſſe befchränft. Die Städte 
an der Seefüfte haben fich Hauptfächlich mit der Fifcheret und. 
dem Handel befaßt. Sin neuerer Zeit haben fie auch noch Tuch 
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und Baummollenzeuge geliefert, zu deren Verfertigung ihre 
verfchiedenen Ströme ihnen manche Vortheile bieten. Die 
ferneren gefeßlichen Einfchränfungen des Handels werden 
vermuthlich das metfte Geld, welches bisher in auswärtigen 
Handel gefteckt wurde, in Diefen Gewerbszweig fließen laſſen 
Die ungeheuren Wälder in einigen Staaten werden indeß 
eine große Anzahl Menfchen noch viele Sahre lang mit dem 
Holzhandel befchäftigen. 

Neu⸗England behauptet den erjten Rang in der Literatur, 
im Handel, Unternehmungsgeift und Wohlſtand; aber die 
weftlichen Staaten find feine mehr als glüclichen Nebenbuhler 
durch Größe, Erhabenheit, und natürliche Hilfsmittel des 
Wohlſtands. Die Ebenen und Gebirge, die Flüffe und Wäl⸗ 
der des zuleßt angebauten Theils der neuen Welt haben nicht 
ihres Gleichen im Dften des Feſtlands. Folgende Befchreiz 
bung der Wiefenländer CPrairies) von Loutfiana ift ein 
Auszug von “ Niles’ Register,” einem Werke, das hinfichtlich 
des Umfangs und Werthes der darin enthaltenen Mittheiluns 
gen von feinem andern in diefem Lande übertroffen wird. 

Die Diftricte von Attafapas und Oppelouſas, die fich längs 


des Mertcanifchen Meerbufens, vom Attchaffallayas zum . 


Sabine-Fluß erftrecen, find den Erdbefchreibern kaum dem 
Kamen nach befannt; obgleich fie einen höchft merfwürdigen 
Theil der Republif ausmachen. Die Fruchtbarfeit des Bo- 
deng, der Werth feiner Erzeugniffe, die unermeßlichen natür- 
lichen Wieſen, welche fünf Achtel des Kandes einnehmen und 
ein vortreffliches Viebfutter dDarbieten, — Alles diefes verdient 
die Aufmerkſamkeit der zahlreichen Auswanderer, die im We—⸗ 
ften und Süden Freiheit oder Wohlſtand fuchen. Die von 
Brackenridge und Darby befannt gemachten Nachrichten find 
die zuverläfjigiten; aber Feiner von diefen beiden Schriftitel- 
lern fpricht fich aus mit hinreichender Deutlichfeit ; obgleich 
Seder von ihnen Gelegenheit hatte, ſich beffer zu unterrichten. 
Vielleicht möchten nachftehende Mittheilungen mit einiger 
Theilnahme gelefen werden von folchen, die fich freuen über 
die fchnellen Fortfchritte unfers Vaterlands zur Macht und 
Größe; auch können die Lefer fich dadurch einigen Begriff 
machen von den reichen Hülfsquellen des Staats Louiſiana. 
Um das Sahr 1755 begann eine Fleine Anzahl franzöftiche 
Kaufleute einen Pelzhandel mit den Indianern, welche diefe 
Wiefenländer oder Prärien bewohnen, Diefen Handelsleuten 
folgten bald Andere nach, welche zeitig erfannten, wie vortheil- 
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haft die Viehzucht dafelbft fein würde, und zu diefem Zweck 
Hornvieh in's Land brachten. Ihr glücklicher Erfolg bewog 
Andere zur Einwanderung; und aus dem Genfus von 1785 
ergiebt fich, daß Attafapas und Oppeloufas damals 2408. 
Einwohner enthielt. Im Sahre 1801 ward ihre Bevölferung 
auf 7250 Seelen gefchätßt, worunter aber 3,500 Sclaven. 
Bis auf dieſe Zeit beftand die ausfchließliche Befchäftigung 
der Einwohner in der Viehzucht. Sie verfahen Neu-Drleans 
und die Ufer des Miſſiſſippi mit Rindfleiſch zu 14 Cent das 
und; aber felbft bei diefem geringen Preis fparten viele 
von ihnen Geld genug zufammen, um Selaven zu Faufen und 
Landwirthfchaft anzufangen. Die amerifanifche Negierung 
gab 1804 den Einwohnern nene Aufinunterung, dem Landbau 
mehr Aufmerffamfeit zu widmen. 

Boden und Clima, vereinigt mit Arbeit und Betriebfamfeit, 
ficherten den erften Pflanzern einen höchft beneidenswerthen 
Zuftand von Unabhängigkeit. Noch vor wenigen Sahren 
waren fie eine Horde von Viehhirten, folglich ein tüchtiger und 
tugendhafter Menfchenfchlag: nun hat ihre Lebensweiſe fich 
geändert, und ſchnell vermehrten fich ihre Hilfsmittel; ohne 
daß fie. die eingebildeten Bedürfniffe annahmen, welche ge: 
wöhnlich den Wohlftand begleiten. Selbſt jest noch ift es 
nichts Ungewöhnliches, einen Pflanzer diefer Ländereien zu 
fehen, der vielleicht 70 bis 80 Sclaven befigt: wie er, gefleidet 
in dem Erzengniffe des Weberſtuhls u me feine 
Pferde, Ochfen oder Feldfrüchte beforgt, MM zwar mit mehr 
Emfigfeit und Aufmerkfamfeit, als ein virginifcher Sclaven- 
auffeher —aber, wann ein Fremder ihn befucht, fo wird er 
feinen Tiſch reich befetst und den beften Wein der Welt finden, 
und Feineswegs Mangel an Bildung oder an fonft Etwas, 
das zu einer guten Bewirthung gehört. 

Reichthümer ſcheinen bier nur das Wohlfein des Befikers 
zu vermehren, ohne die gehäffige Auszeichnung unter den 
- Menfchen zu bewirken, welche in andern Theilen der Welt 
ſtattfindet. Bielleicht it eine Urfache davon die Leichtigkeit, 
mit welcher diefe Neichthümer erlangt werden; hauptfächlich 
aber die abgefonderte Lage des Landes. Ueberdem ift die 
Bevölferung noch fehr dimm auf einem unermeßlichen Land: 
ftrich zerftreut: und überall, wo diefes der Fall ift, findet man 
gewöhnlich nicht fu viele von jenen Eleinen anmaßenden Thier⸗ 
chen in Menfcheirgeftalt, die in ftarf bevölferten Ländern ein 
fo Läftiges Ungeziefer find. 
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Sm Sahre 1810 enthielten Attafapas und Oppelouſas 
13,774 Seelen. Zwei Sahre nach dem Genfus fand dafelbft 
eine große Einwanderung jtatt. Im Frühjahr 1813 hörte fie 
auf durch den Krieg, fing aber wieder an feit dem Frieden, 
Sm September, 1817, betrug die dortige Bevölferung wenigs 
tens 0,000 Seelen. 

Das reiche und luſtige Volk von Loniftana und Miſſiſſippi 
ift gewohnt, das Carnaval (den Fafching oder die Faſtnacht) 
in Neu-Orleans zuzubringen. Die Gefundheit, deren die 
jungen Mädchen und Frauen in den Prärien genießen, ver- 
bunden mit ihrer gewohnten Thätigfeit, giebt ihnen ein blü- 
hendes und ſchönes Anfehen, wodurch fie die Schönen anderer 
Diftricte verdunfeln,. Es ift eine fonderbare Thatfache, daß 
ſeit dreizehn MWintern die Ballföniginnen von Neu-Orleans 
faft immer von Attafapas oder Oppelouſas waren. 

Die Topographie oder Ortsbefchreibung diefer Länder ift 
genau gegeben in “Darby’s Map of Louisiana.’ Sein 
Buch fteht diefer Mappe oder Landfarte bei Weitem nach, und 
iſt nicht zuverläfftg zum müßlichen Unterricht. Wir fagen hier 
noch Einiges über den Boden von Louiſiana und feine Erzeug- 
niffe. Diefe find fehr verfchieden in einem jo ausgedehnten 
Lande von ungefähr 300,000 Quadratmeilen Flächeninhalt, 
Wir betrachteit die Diftricte einzeln. 

Dppeloufas, im Nordweſten von Attafapas gelegen, ift be— 
fonders als Grasland vortrefflih. Seine Wieſen find jehr 
ausgedehnt, under Boden iſt größtentheils von zweiter und 
dritter Güte. Der Boden von erjter Güte ift in der ſüdweſtli— 
chen Ecke diefes Landes, und befteht aus einem Stück von etwa 
26 Meilen lang und 8 Meilen breit. Auf diefem Stück be> 
finden fich viele große Pflanzungen, die ihren Beſitzern einen 
unermeßlichen Gewinn abwerfen. Der nördliche Theil des 
Landes grenzt an fogenannte Rapide oder Strom-Dijtricte, 
und hat einen fehlechten Boden 5 im weftlichen Theile, welcher 
an den Meerbufen und den Sabine-Fluß grenzt, ift der Bo- 
den wenig beffer. Diefe Ländereien liefern jedoch ziemliches 
Korn und grobes üppiges Gras; Lebteres giebt Futter für 
hinreichendes Vieh, um die Märkte des Inlands und die von 
Weftindien damit zu verfehen. 

Attafapas iſt eingetheilt in zwei Kirchſpiele (Parishes): 
St. Mary und St. Martin. Der Bermillion-Fluß entfpringt 
in Oppelouſas, und wird im St. Martin’8-Gebiet ein bedenz 
tender Strom, Der Boden an feinen Ufern ift hoch, und im 
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Allgemeinen von befter Güte. Nach einem Lauf von 90 Mei: 
len in diefem Gebiet, fließt er in die Bai gleiches Namens, 
nahe bei 30° nördlicher Breite. Zwifchen dem BVermillions 
und dem MeintonzFluffe, Cder weftlichen Grenze von Attaka— 
yas,) liegt ein Wiefenland, deffen Boden nicht beſonders 
merkwürdig ift, aber eine vortreffliche Weide darbietet. 

Der Teſche-Fluß entfpringt ebenfalls in Oppelouſas, nahe 
an der Duelle des Vermillion-Fluſſes. Sein Lauf geht mei- 
ſtens nach Süd-Oſt durch den weftlichen Theil von St. Mar: 
tin und St. Mary. Er vereinigt fich mit dem Attchaffallaya- 
Fluſſe nahe an der Berwick's-Bai, und it 70 Meilen von 
feiner Mündung fchiff bar für die größten Boote, und beinahe 
bis zu feiner Duelle fr Fleinere Fahrzeuge. Von der Grenz- 
linie von Oppelouſas bis zur Berwick's-Bai, in einer Strecke 
von etwa 90 Meilen, ift aller Boden an den Ufern des Tefches 
Fluſſes von erfter Güte. Aber da, wo fich diefer Fluß der 
See nähert, wird das Land noch beffer, und das Klima zeigt 
fid, dem Anbau des Zucers günftiger. Zwifchen den obern 
Theilen des Teſche- und Vermillion-Fluſſes, im Kirchſpiel St. 
Martin, liegt ein reiches Stück Land, meiftens Wieſengrund. 
Wegen des Mangels an Holz wurde daffelbe bis jetst nur 
wenig angebaut. Diefer aber kann Fein dauerndes Hinder- 
niß bleiben; denn Bäume, die auf diefem Wiefenboden gez 
pflanzt und vor dem Brande des Grafes im Frühjahr geſchützt 
werden, wachfen fehneller, als auf einem andern Boden. 
Mehrere Perfonen haben fihon den Verſuch gemacht und ges 
finden, daß in 4 bis 5 Sahren Bäume genug wachfen, umt fie 
mit dem nöthigen Yenerholz zu verfehen. Ueberdem iſt fein 
Theil des fetten Wieſenlands von Attafapas weiter als 
fünf Meilen entfernt von der Gegend, wo Holz im Ueberfluß 
wächft. Dabei ift das Clima fo mild, daß nur in der Küche 
Feuerholz gebraucht wird. 

Der gute Boden von Oppelouſas und St. Martin ift am 
Beften geeignet zum Pflanzen der Baumwolle. Gewöhnlich 
werden von dort jährlich 6,000 Ballen Baumwolle nach Neu: 
Orleans verfchteft 5 und wenn der dortige fette Boden ganz 
damit beyflanzt würde, fo könnte er jährlich über 60,000 Bal⸗ 
len hervorbringen. Diefe Diftricte liefern jedes Sahr unge: 
führ 5,000 junge Ochſen, die dafeldft an Ort und Stelle für 
12 Thaler das Stück verfauft werden. 

Das Kirchipiel St. Mary liegt im füdlichen Theile diefes 
Landes, und eignet fich fehr gut zum Anbau des Zucers. 
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Man bezweifelte dieſes Anfangs, big einige unternehmende 
amerifanifche Einwanderer denfelben vor mehreren Sahren 
verfuchten, und den beiten Erfolg fanden; und zwar einen 
eben fo guten oder noch bejjern, als an den Ufern des Miſſiſ— 
ſippi; wenigſtens wird das Zucderrohr mit geringerer Mühe 
zur Reife gebracht. Auch die Baummolle gedeiht außerorz 
dentlich gut, macht aber hald dem Zucer Platz. Im Sabre 
1816 lieferte St. Mary, bei einer Bevölferung von ungefähr 
3,000 Seelen, folgende Erzeugniffe in den Marft: 2,500 
Ballen Baumwolle, 909 Oxhoft Zucer, und 800 Stück Kind- 
vieh; welche zuſammen für 350,000 Thaler verfauft wurden. 

Auch in Oppeloufas und St. Martin hat man verficht, 
Zucker zu pflanzen, aber wegen des Climas mit ungünftigem 
Erfolg. 

Das Kirchfpiel St. Mary ift nirgends breiter, als 10 
Meilen; e8 bat auf der einen Geite den Meerbufen, auf der 
andern den Platt-See und den Attchaffallayargluß. Diefe 
mögen einwirken auf die frühzeitigen Fröfte, und das Zucker— 
rohr bis zu feiner Reife beſchützen. 

Das Land am Teſche⸗Fluß liegt meiftens 10 bis 15 Fuß 
höher, als die Fluthen des Miſſiſſtppa fteigen. Große Stürme 
fanden daſelbſt ftatt 1813 und 1815: die Seen zwiſchen dem 
Miefen und dem Miſſiſſippi, ſo wie der Teſche-Fluß, ftie- 
gen ungefähr 8 Fuß böber als gewöhnlich, ber dieſes Er- 
eigniß kann kaum wieder erwartet werden, da die Canäle dee 
Großen-Fluffes (Great-River) feine Gewäffer verhindern. 
in den Gee zu fließen. Aber felbft wenn die Canäle zerſtör⸗ 
würden, fo liegen die Wiefen doch zu hoch, um jemals über— 
ſchwemmt zu werden. 

Der Miffiffippt wirft niemals auf den Vermillion-Fluß 
Der Boden an den Ufern des Lestern, (und wirklich im gan. 
zen Lande, außer an den Ufern des Tefche-Fluffes,) ift 30 bis 
100 Fuß höher als die Oberfläche des Meers. 

Schaluppen van 100 Tonnen Laft können den Teſche-Fluß 
hinauffahren bis Neu-Sberta, 600 Meilen von feiner Mün⸗ 
dung. Jedoch werden die Erzeugniffe des Landes felten un: 
mittelbar nach dem Ocean verfandtz obgleich der Tefche und 
der Attchaffallaya-Fluß mit dem Miſſiſſippi in Verbindung 
ftehen, durch die Flüſſe Lafourche und Plaquemine. Eine 
Reiſe von irgend einem Punkte diefer Flüffe nach Neu-Dw 
leans kann man leicht in 9 Tagen machen. 

Längs der Küfte von Attafapas liegen 4 Inſeln: Bell 


der Bereinigten Staaten. 385 


Isle, Sole-Blanche, Grande-Cote und Petite-Ance, die Feine 
Aehnlichkeit mit dem Feftlande haben, und Ueberbleibfel irgend 
eines Urfeſtlandes zu fein ſcheinen. Site find mehrere Hun⸗ 
dert Fuß über der Meeresfluth 5 und man könnte vermuthen, 
daß fie urfprünglich zu irgend einem hohen Feltlande gehör— 
ten. Dem fei wie ihm wolle: fte haben einen fruchtbaren 
Boden, und bringen den beften Zucder und die befte Baum— 
wolle in Zouifiana hervor. Diefe vier Snfeln enthalten uns 
gefahr 7,000 Ader gutes Land. Auf allen, außer Belle-Ssle, 
giebt es Zucerpflanzungen. Auch in der Attchaffallaya-⸗ oder 
Berwick's-Bai liegen einige Snfeln, die einen guten Boden 
haben, aber alle 10 bis 15 Jahre den großen Ueberſchwem— 
mungen des Miſſiſſippi ausgefeßt find. 

In Oppeloufas bejteht ungefähr ein Drittel der Bevülfe- 
rung aus Amerikanern, in St. Martin ein Fünftel, und in 
St. Mary mehr als die Hälfte; die Hebrigen find Franzofen. 

In ganz Loniftana ift Land zu haben zu fehr niedrigem 
Preife, obgleich es täglich im Werthe fteigt. Gutes Land im 
Kirchfpiel St. Mary, mit reichlichem Gehölz, kann man kau—⸗ 
fen für zwei big drei Thaler den Acer. 

Mit einem gefunden Elima, einem fruchtbaren Boden, und 
einer betriebfamen Bevölferung werden Attafapas und Oppe- 
loufas bald als die reichten Länder von Loniftana gelten, und 
im Landbau irgend einen andern Staat der Union übertreffen. 
Ein folches Land verdient, näher betrachtet zu werden; und 
mit der Hoffnung, daß unfere Bemerfungen den Auswandes 
—* zum Nutzen gereichen, übergeben wir ſie unſeren Lands— 
euten. 


Vergleichende Schätzung 


der Bevoͤlkerung der Vereinigten Staaten. 


Die nördlichen und öſtlichen Theile der Union find, hinſicht— 
lich der Erzeugniffe des Bodens, von der Natur bei Weiten 
weniger begünftigt, als die füdlichen und weſtlichen. Daher 
finden in Erfteren häufige und große Auswanderungen ftatt. 
Dennoch nimmt in der That die Bevölferung von Neu— 
England beftändig und fohnell zu. Wenn wir den Genfus von 
1810 mit dem von 1820 vergleichen, fo finden wir, Cmit fehr 
wenigen Ausnahmen,) eine fehr regelmäßige Zunahme, wie 
wir fie—jelbft ohne den durch die Auswanderungen verurs 
fachten Berluft—nur erwarten können. Während diefer ges 
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nannten zehn Sahre hat Maine, der unfruchtbarfte Staat in 
Neu-England, um 70,000 Einwohner zugenommen, d. h. um 
beinahe ein Drittel der frühern Bevölferung. 

Diefe Zunahme fand auch in den anderen Ländern zu 
gleicher Zeit jtatt. Neu⸗Hampſ hire vermehrte ſich um 30,000 
Einwohner, oder mehr als ein Neuntel der vorigen Bevölke— 
rung; Vermont um etwa 18,000, oder ein Siebentel; Maf 
fachufetts um 51,000, oder ein Achtel, Cmit Verminderung 
von 217 in Berffhire-Sounty,) 5 Nhode-Island um 6,000,— 
(weniger als zu erwarten war, bei dem blühenden Zuftand 
der Fabrifen und der Ermunternng des Unternehmungsgei— 
fteg 5) — oder ein Zwölftel, (mit Verminderung von etwa 500 
in Newport-County,); Connecticut um 14,000 oder ein Zwanz 
zigftel. Demzufolge haben die Staaten von Neu-England in 
zehn Zahren um 183,000 Einwohner zugenommen. 

Nun wenden wir ung zu dem großen Staate Neu-Norf, 
der in vier große Diftricte eingetheilt iſt: das ſüdliche, mitt⸗ 
lere, öſtliche und weſtliche. In zehn Jahren hat in den vier 
Diſtricten die Anzahl der Einwohner zugenommen: im ſüdli⸗ 
chen um beinahe 39,000, (Stadt und County Neu-York um 
ungefähr 27,000,) 5 im mittleren um 37,000 5 im öftlichen um 
23,000, (mit Verminderung von beinahe 6,000 in Waſ hing⸗ 
ton-Gounty,). Sm weftlichen Diftriet vermehrte fich Die 
Bevölferung faft um das Doppelte: z. B. in St. Lawrence-, 
Gourtland-, Broomes und Ontario⸗County; in manchem 
County fogar um das Dreifache; ja, in Genefee-County um 
das Bierfache, Die Zunahme im ganzen Staat war von 
413,763 Einwohnern, Jetzt enthält der Staat Neu-York 
wenigfteng 1,600,000 Einwohner. 

RNeu Jerſeh hatte in diefen 10 Jahren eine regelmäßige Zus 
nahme von etwa 32,000 Einwohnern, oder einem GStebentei 
der ganzen Bevölferung, mit einer ziemlich gleichmäßigen 
Vertheilung. Auch Pennfplvanien nahm bedeutend zu, wäb« 
rend diefer Zeit: in Glearfield-, Gries, Jefferſon⸗ MKeanz, 
Tioga- und Warren-Gounty um das Doppelte, in manchem 
um das Dreifache; jedoch verminderte fich die Anzahl der 
Einwohner um einige Taufend in Cumberland-, Dauphin⸗ 
und Northbampton-Gounty, und in Korthumberland-Gounty 
allein un 21,000, oder 3,000 mehr als die Hälfte der frühes 
ren Bevolferung. Die Zunahme im ganzen Staat, in 10 
Jahren, belief fich auf 239,307 Einwohner, wobei auf Stadt 
und County Philadelphia beinahe 26,000 kamen. Delaware 
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hat während diefer 10 Sahre nur um 75 Einwohner zugenoms 
men; die ganze Bevölferung beftand im Jahre 1820 aus 
weniger als 73,000 Einwohner. In Maryland verminderte 
ſich während diefer Zeit die Anzahl der Einwohner ın Charles, 
Montgomery-⸗, Harford⸗, Dorcheſter⸗ und Queen⸗Ann⸗County 
um ungefähr 13,000; nahm aber zu im ganzen Staat um 
beinahe 27,000, bei einer Bevölkerung von mehr als 407,000 
Seelen. | 

Vom Diftriet Columbia ift wohl eine befondere Befchreiz 
bung wünſchenswerth, wenigftens fo weit die Hauptftadt die 
jelbe verdient. 

Wafhington, die Haupt: und Bundesftadt der Vereinigten 
Staaten, hat eine angenehme Lage am nordöftlichen Clinfen) 
Ufer des Potomac-Fluſſes, auf der Landſpitze, welche gebildet 
wird durch den Hauptfluß und den öftlichen Arm defjelben, 
300 Meilen von feiner Mündung, und 3 Meilen unterhalb 
des höchften Punktes der Fluth. Der fogenannte Noc-Greef 
trennt Wafhington im Nord-IBeften von der Stadt Georger 
town; und der Tyber-Creek geht mitten durch die Stadt. 
MWafhington ift regelmäßig ausgelegt in Straßen, die von 
Süden nad) Norden laufen, und von anderen rechtwinfelig 
durchfchnitten werden. Außer diefen Straßen, welche 80 big 
110 $uß breit find, giebt e8 Zugänge CAvenues) von 130 
bis 160 Fuß Breite, welche vom Mittelpunft der Stadt aus— 
gehen und die anderen Straßen wieder in fchräger Nichtung 
durchfchneiden. Auf den Punkten, wo die Zugänge anfangen, 
find geräumige vierecfige Plätze. Der Grundplan der Stadt 
ift jehr ausgedehnt, aber bis jetzt noch nicht ftarf mit Gebäus 
den befeßt. 

Die vorzüglichiten öffentlichen Gebäude und Anftalten find: 

1.) Das Capitolium, ſchön gelegen auf einer Anhöhe, 
mit der Augficht über die ganze Stadt und einen bedenten- 
den Theil der Umgegend. Zufolge des urfprünglichen Plans 
beſteht e8 aus einem Mittelgebäude und zwei Flügeln. Letz— 
tere waren ziemlich weit vollendet, als im Sahre 1814 die Eng— 
länder unter dem General Roſs die Stadt einnahmen. ie 
zerjtörten diefelben, nebft dem Präfidentenhaufe und anderen 
öffentlichen Gebäuden; unter welchen auch eine große Biblio: 
thef, die für bedeutende Unfoften zum Gebrauch des Congreſſes 
angefchafft worden war. Die Flügel des Capitoliums find 
nm wieder aufgebaut, und das Mittelgebäude wird ebenfalls 
vollendet. Erſtere enthalten jeder 100 Duadratfuß Flächens 
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raum. Das Ganze ift ein prachtuolles Gebäude, mit einer 
362 Fuß breiten Vorderfeite. 

2.) Das Präfidentenhaus liegt ungefähr 13 Meile 
wejtlich vom Gapitolium, am Zugange nad) Georgetown. 
Es ift 170 Fuß breit, 85 Fuß tief, und zwei Stocd hoch. 

3.) Vier geräumige Gebäude, errichtet in der Nähe des 
Präfidentenhaufes, zur Bequemlichkeit der Hauptperſonen 
der großen Regierungsverwaltung. 

4.) Ein ausgedehnter Flottenhof am öftlichen Arm des 
Potomac, der einen fichern und bequemen Hafen bildet. 

5.) Ein Fort, an der füdlichen Spitze des Landftrichs, auf 
welchem die Stadt liegt. Es beherrfcht den Potomac. 

6.) Das Oberpoſtamt, ein bacjteinernes Gebäude, etwa 
eine Meile weſtnordweſtlich vom Capitolium. 

Die Bauart des Capitoliums iſt corinthifch, Die des Präfi- 
dentenhaufes jonifchz Beide find von Stein gebaut. Der 
vierecfige Platz des Capitoliums ift eingefaßt mit einem jtarz 
fen und fchönen Eifengitter, bepflanzt mit Bäumen und auch 
fonft verziert; er enthält Eöftliche Spazierwege für die Ein- 
wohner und Beſucher der Stadt. Die Unfoften der Ver— 
einigten Staaten für diefe öffentlichen Gebäude, (vor ihrer 
Zerjtörung durch die Engländer im Auguft, 1814,) belief fich 
auf 1,214,291 Thaler; für das Wiederaufbauen derfelben 
find von Neuem 1,207,783 Thaler bewilligt worden. 

Außer den genannten Gebäuden und Anjtalten enthält 
Waſſhington: ein Stadthaus (City-Hall), ein Theater, ein 
Gymnaſium (College), 4 Banfen, verfchiedene Fabriken; 

ferner 12 Häufer für öffentlichen Gottesdienft: drei für Press 
byterianer, 2 für Episcopalianer, 2 für Baptiſten, 2 für Me 
thodiften, 2 für Katholifen und 1 für Freunde. Ueber den 
Potomac führt eine Brüde, die 1 Meile lang iftz drei Brü— 
cken führen über den öftlichen Arm deffelben, und 2 über den 
Rock-⸗Creek. Die Anzahl der Einwohner war: 1800, 3,2105 
1810, 8,2085 18%, 13,247, worunter 3,741 Schwarze, Die 
ganze Zunahme an Einwohnern im Diftrict Columbia, in 10 
Jahren, belief fich auf 9,000, 

Die füdlichen Staaten—ausgenommen Alabama, Miſſiſ— 
fippi und Loniftana—bieten den Einwanderern wenig Auf 
munterung zum Anſiedeln. Die zwei Erjteren haben in 10 
Fahren an Bevölferung bedeutend zugenommen; Letzteres 
beinahe um das Doppelte. Zennefjee hat in gleichem Ver: 
hältniß zugenommen, und Kentucky um mehr als 15,000 
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Einwohner jährlich; beim letzten Genfirs zählte e8 beinahe 
600,000. Aber in Hinficht des Zumwachfes von Einwohnern 
ſteht Ohio an der Spitze aller feiner Brüderftaaten.: ihre 
Anzahl ftieg von 1810 bis 1820 um 350,674; und beim letz 
ten Genfus ward fte geſchätzt auf 518,434. 

Nachdem wir nun ein Wenig von dem Lauf der Gefchichte 
abgewichen find, ohne jedoch den Weg ganz verloren zu 
haben, ergreifen wir wieder den Faden unferer Erzählung, 
mit befonderer Nückficht auf unfere Negierungsverwaltung. 





Siebzehntes Capitel. 
Die Verwaltung des Präfidenten Monroe. 


Herr Monroe leiftete den Amtseid, als Präftdent der Ver: 
einigten Staaten, am 4. März, 1817. Er trat fein Amt an 
unter günftigen Ausfichten: das Land war in einem blühen 
den Zuftande, Der Krieg war zu Ende und mit ihm viele 
politifche Aufregung und Parteizänkerei. Aber die durch den 
Krieg erlittenen Verluſte wieder gutzumachen, und den faft 
vernichteten Handel wieder in Blüthe zu bringen, war nicht 
das Merf eines Augenblicke. Viele Handelszweige, denen 
wir fonft unfere Aufmerkſamkeit gewidmet hatten, waren in 
andere Hände gefommenz und der Schiff bau, außer dem für 
die Flotte, war beinahe ganz in Vergeffenheit gerathen. Das 
Land wurde überſchwemmt mit fremden Fabriferzeugniffen; 
und die Flingende Münze, welche zu jchweren Zinfen erborgt 
worden, verließ fchnell das Land. Dennoch war die Antritts- 
rede des Präfidenten ermunternd, und er hoffte auf die Rück— 
fehr unfers frübern Wohlſtands. 

Mährend des Sommers und Herbftes, 1817, machte der 
Präfident eine Reife durch die nördlichen und öftlichen Staaten 
der Union, wo er mit der größten Herzlichfeit bewillkommnet 
wurde: Varteigefühle ſchienen fich aufzulöfen in Vaterlands— 
liebe. Aber diefe Reife des Präftventen gefchah hauptfächlich 
wegen Bolfsangelegenheiten. Große Summen waren bewil- 
ligt worden von den National-Gefetgebungen, zur Vertheidis 
gung der Geefüfte, zur Sicherung der Landesgrenzen, zur 
Vermehrung der Seemacht, zur Anlegung von National 
Schiffswerften: und die Aufficht über diefe verfchiedenen 
Gelder hatte der Präfident erhalten. Um feine Pflichten mit 
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Umficht und Treue erfüllen zu können, befchloß er, deshalb 
die nöthigen Erfundigungen durch eigene Beobachtungen eins 
zuziehen. 

Bon Wafhington, das er am 1. Juni verließ, begab er ſich 
zu Lande nach Bofton, und kam durch die auf feinem Wege 
gelegenen Hauptftädte, unter den freudigen Segenswünſchen 
eines glüclichen Volks. Bon Bofton, wo er mehrere Tage 
zubrachte, reif’te er über Salem, Newburyport und Ports: 
mouth nad) Portland; und von da gerades Wegs nad) 
Plattsburg und Neu⸗York. Diefe wichtige Stadt nahm feine 
Aufmerkfamfeit mehrere Tage in Anſpruch. Dann ging feine 
Reiſe weiter über Ogdensburg und Sadett’8-Harbour nad) 
. Detroit. Am 17. September fam er wieder an in Wafhing- 
ton, nachdem er eine Reife von 3,000 Meilen in wenig mehr 
als drei Monaten zurückgelegt hatte. 

Am 1. December verfammelte fich der Gongreß. In der 
Botfchaft erflärte der Präſident: daß unfer Nationaleredit 
ſtieg; daß die Vertheidigungwerfe des Landes vorwärts 
fehritten ; daß mit Groß-Britanien eine Uebereinfunft getrof- 
fen wäre, die Flotten beider Nationen zu vermindern; daß 
jedes der beiden Länder die Snfeln im Beſitz behalten follte, 
wie vor dem Kriege 5 und daß unfere Verhältniffe mit aug- 
wärtigen Nationen friedlich wären. Er empfahl der befon- 
dern Aufmerffamfeit des Congreſſes die Offiziere und Solda— 
ten des Nevolutionsheers; und verfocht mit Nachdruck die 
Aufhebung der innern Zölle, als durchaus unnöthig, länger 
fortzudauern. 

Am 11. December wurde Mifftffippi, als ein unabhängiger 
Staat, mit der gewöhnlichen Feierlichfeit in die Union aufge: 
nommen. Sm Laufe defjelben Monats ward ein Kriegszug, 
den einige fremde Abenteurer unternommen, durch die Trup- 
pen der Vereinigten Staaten zu Ende gebradjt. Die Urheber 
defjelben hatten unter der angemaßten Authorität der KRolo- 
nien von Südamerifa in Amelia-Ssland, einer fpanifchen 
Provinz, eine Niederlaſſung errichtet. Die amerifanifche 
Regierung hielt es für gut, die Inſel in Befts zu nehmen, 
und das gefeslofe Räuberneſt zu zerftören. 

Eine andere gleichartige Niederlaffung entftand auf der 
Inſel Galvezton Can der Küfte von Teras), die den Verei⸗ 
nigten Staaten gehörte. Durch diefelbe wurde geſetzwidrig 
und heimlich eine große Menge Sclaven und Handelsgüter 
in's Land gefchmuggelt. Ein kleines Geſchwader, mit Trup⸗ 
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pen, ward wider fie gefandt, und die Snfel ergab fich ohne 
Blutvergießen. 

Während diefer Sitzung wurden im Gongreß mehrere Ge⸗ 
ſetzvorſchläge angenommen; unter welchen auch einer wegen 
Unterftügung der Revolutions-Dfftziere und Soldaten, Illi—⸗ 
nois erhielt im April, 1818, eine Staatsverfaffung, und ward, 
im Decenber deffelben Sahrs, in die Union aufgenommen. 

Der Präfident verließ Waſhington im Mai, 1818, um die 
ausgedehnten Ufer der Chefapeafe-Bai zu befichtigen. Er 
fehiffte fich ein in Annapolis, und unterfuchte die Küfte und 
die dortigen Gewäffer, um auszufinden, ob in Diefer Gegend 
ein See⸗Magazin angelegt werden fünnte, Nachdem er den 
Zweck feiner Reife erfüllt, fehrte er durch Birginien zurück nach 
dem Sitz der Regierung, wo er den 17. Suni anfam, Er 
ward überall eben fo freudig empfangen, als auf feiner Reife 
durch die nördlichen Staaten, im vorhergehenden Sahre, 

Am 7. Mat beftätigte der Präftdent mit dem Senat den 
durch Herrn Nuffel mit der fehwedifchen Regierung gefchloffe 
nen Vertrag; und am nächiten 24. Juli ward derfelbe gleich- 
falls durch den König von Schweden beftätigt. 

Die Seminolen-Indianer, —aufgereizt, wie man glaubte, 
durch die unter ihnen wohnenden fremden Kundfchafter, — 
begannen Feindfeligfeiten wider die Weißen, und verübten 
mehrere Mordthaten. Ste vermeigerten die Auslieferung 
der Mörder, unter dem Borwande: daß die Weißen die erften 
Angreifer gewefen wären. In Folge diefer Weigerung er- 
hielt General Gaines Befehl: auf eine vorfichtige Art folche 
Indianer fortzufchaffen, die noch in den Kändereien wohnten, 
welche die Creek⸗Indianer an die Vereinigten Staaten abge- 
treten hatten. Es wurden bei der Bollziehung diefes Befehle 
ein Mann und ein Weib getödtet, und zwei Weiber gefangen, 
Gleich darauf feuerten die Indianer auf eine zweite Abtheis 
lung, die ihnen Widerftand leiftete: ein Scharmüßel erfolgte, 
in welchem mehrere verwundet und getödtet wurden. 

Kurz nach diefem Vorfall ward Lieutenant Scott angegrif 
fen, als er den Appalachicola-Fluß hinabfuhr, mit einer Ab- 
theilung von 40 Mann, nebjt 7 Weibern, einigen Kindern und 
Lebensmitteln für die Beſatzung des Forts Scott. Die ganze 
Abtheilung ward getödtet, ausgenommen 6 Manır, welche 
entwifchten, und ein Weib, dag gefangen wurde, 

Bon diefer Zeit an ward der Strieg erufthaft. Die India⸗ 
ter verfammelten fich in bedeutenden Haufen, und machten 
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einen offnen Angriff auf das Fort Scott, in welchem General 
Gaines mit ungefähr 600 Mann regulären Truppen eine Zeit 
lang eingefchloffen war. | 

Diefer Zuftand der Dinge wurde dem Siriegsfecretär bes 
richtet, und General Jackſon erhielt am 20, December Befehl, 
in's Feld zu ziehen, mit der Weifung: ſich, —wenn er glaubte, 
daß die Truppen des Generals Gaines (1,800 Mann) nicht 
hinreichend wären, —an die vollziehenden Gewalten der be- 
nachbarten Staaten zu wenden, und die nöthigen Verftärfuns 
gen zu verlangen. Nach Empfang diefes Befehls rüftete fich 
General Jackſon, um denfelben zu vollziehen; aber anftatt 
fich an die Regierungen zu wenden, (zumal da der Gouvernör 
von Tenneſſee in feiner Nähe wohnte,) erließ er ein Rund— 
fchreiben an die Patrioten von Weft-Tenneffee, mit der Ein- 
ladung: daß 1,000 Mann von ihnen fich um feine Fahne 
verfammeln möchten. 

Zugleich fandte er ein Schreiben an den Gouvernör von 
Zennefjee, MMinn, um ihn zu benachrichtigen von feinem 
Aufruf an die Tenneffeer, welche er fihon früher, —in den 
Ebenen von Talledega, Emucfau und Tohopeko, —zum Siege 
geführt hatte. Sollte der Aufruf ohne Wirkung bleiben,” 
fcehrieb er, “fo will ich die erfte Gelegenheit benußen, bei Ih— 
nen um eine gleiche Anzahl geworbene Landwehr anzufuchen.? 
Dem Aufruf des Generals Jackſon wurde fogleic; Folge gez 
leiftet: es ftellten fich 1,000 Freiwillige, (deren Offiziere theils 
vom General, theils von ihnen felbit ernannt wurden,) und 
erhielten Befehl, nach dem Fort Scott zu marfchiren. 

Bor dem Abmarfch fehrieb General Sadfon, den 12. az 
nuar, an den Sriegsjecretär, um ihm. feinen Aufruf an die 
Tenneſſeer und feine Beweggründe zu diefem Schritte mit— 
zutheilen: Er hielt die 1,500 Mann unter dem General 
Gaines nicht für hinreichend und zuverläfiig, weil die meiften 
von ihnen angeworbene Landwehr von Georgien wären, Die 
vielleicht ihren Abfchied nach Verlauf von drei Monaten for: 
derten, ungefähr um die Zeit, wann er vermuthlich das Fort 
Scott erreichen würde. Auf diefe Mittheilung antwortete 
der Kriegsfecretär: Sch habe die Ehre, Ihnen den vollfom- 
menen Beifall des Präftdenten anzuzeigen, zu allen Maßre- 
geln, die Sie genommen, um den Bruch mit den Sndianern zu 
endigen.? 

In der Meinung, daß die Seminolen nicht unterjocht wers 
den Fonnten, wenn fie nicht bis in Florida verfolgt würben, 
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marfchirte General Jackſon wider St. Marks, Das eine 
jchwache Befasung hatte. Das Fort ward leicht in Beſitz 
genommen, und von Sacfon als ein amerifanifcher Poften 
befest. Dann marfchirte das Hauptheer nad) dem Sumwanch- 
Fluffe, wo ein Sndianerdorf verbrannt wurde, Zu dieſer 
Zeit fand ein Kriegsgerscht ftatt, welches Alerander Arbuth- 
not und Nobert 6, Ambrifter verhörte und zum Tode verur- 
theilte, Zwei Sndianershäuptlinge wurden ohne Berhör 
aufgehängt. Folgendes ift ein Auszug der Gerichtsverhand- 
lungen: | 

“Das Gericht, nach Unterfuchung der Zeugniffe und nach 
reiflicher Ueberlegung, erfennt Robert C. Ambrifter für ſchul⸗ 
dig des erften und zweiten Anflagepunfts, und verurtheilt ihn, 
todtgefchoffen zu werden. Die Mitglieder des Gerichts 
erficchen um eine nocymalige Erwägung diefes Urtheils; und 
nachdem diefe gefchehen, wird der Gefangene verurtheilt : 50 
Streiche auf den bloßen Rüden zu empfangen, und 12 Mo- 
nate, bei harter Arbeit mit Kugel und Kette, im Gefängniß 
zuzubringen. Der OberWeneral billigt das Verfahren und 
das Urtheil des Gerichts gegen Arbuthnotz er billigt ebens 
falls das Verfahren und das erfte Urtheil des Gerichts gegen 
Robert C. Ambrifter; aber er mißbilligt die Erwägung des 
Urtheils des achtbaren Gerichts in diefem Falle.” 

4&8 ergiebt fich aus den Zeugniffen und den Verhandlun⸗ 
gen gegen den Gefangenen: daß er, Cein Unterthan des Kos 
nigs von Groß-Britanien) innerhalb des Gebiets von Spas 
nien, die Ssndianer als Anführer und Befehlshaber zum Krieg 
wider die Vereinigten Staaten verleitete, während dieſe Nas 
tionen im Frieden waren. Es ift ein feftgefeister Grundfaß 
der Bölferrechte: daß irgend ein Menfch von einer Nation, 
der da Krieg führt wider die Bürger einer andern Nation, 
welche mit der Geinigen im Frieden ift, feine Bürger- oder 
Unterthanenpflicht verleßt, und ein Geächteter oder Räuber 
wird. Diefes ift der Fall mit Robert C. Ambrifter, wie die 
angeführten Zeugniffe deutlich beweiſen.“ 

+Zer DbersGeneral beftehlt: daß der Major A. C. D. 
Fanning, von der Artillerie, zwifchen 8 und 9 Uhr Vormits 
tag, den A. Arbuthnot an einem Strange aufhängen laſſe, 
bis er todt iſt; und daß Robert C. Ambrifter todtgefchofs 
fen werde, nach dem Urtheil des Gerichts. 

General Sackfon erhielt bald darauf Kunde, daß der Gou— 
vernör von Penfacola die Indianer begünſligte; deshalb fette 
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er fich in Marfch wider diefe Hauptftadt, wo er nad) 20 Tas 
gen anfam. Sie ward genommen fat ohne ein Zeichen des 
Widerſtands. Der Gouvernör hatte fich geflüchtet nach 
Barancas, einem Fort 6 Meilen von da entfernt; welches 
die amertfantfchen Truppen einfchloffen und wegnahmen, nach 
einem zweitägigen Widerftand. Die fpanifchen Truppen 
wurden nach Havana gefchiet. Es ward eine militärifche 
Regierung eingefeßt, und Davon dem Striegsfecretär Bericht 
erftattet. Aber bald darauf gab der Präfident dag Land an 
Spanien zurück, mit Anführung der Beweggründe, warum es 
befetst worden. 

Das fonderbare Berfahren des Dber-Generals in diefer 
Sache erregte bedeutendes Auffehen in den Gemüthern der 
Amerifaner, und es wurden Klagen vor den Congreß ges 
bracht. Ein Kriegs-Ausfchuß tadelte fein Verfahren; aber 
das Repräſentantenhaus jtimmte nicht Damit überein. 

Im Sanuar, 1819, bejtätigte der Präſident einen Vertrag 
zwifchen den Bereinigten Staaten und Groß-Britanien, wel- 
chem der Prinz⸗Regent im nächftfolgenden Septenber ebenz 
falls feine Bejtätigung gab. Der erfte Artifel diefes Vertrags 
bewilligte den Bürgern der Bereinigten Staaten die Freiheit 
der Fifiheret auf der nördlichen, weftlichen und füdlichen Banf 
von Neu⸗-Foundland; der zweite beftimmte die Grenzlinie der 
Vereinigten Staaten vom Wälderſee bis zum Felfengebirge ; 
der vierte verlängerte die Zeit des Handelsvertrags von 1815 
um 10 Sabre. 

Sm nächiten Februar ward Oft und Weſt-Florida mit den 
benachbarten Inſeln von Spanien an die Vereinigten Staaten 
abgetreten, und in demfelben Bertrag die Grenzlinie zwiſchen 
beiden Ländern fejtgefetst. Aber der König von Spanien 
verzögerte die Beftätigung Diefes Vertrags, unter dem Vor— 
wande: daß ein Sriegszug wider Teras in den Vereinigten 
Staaten ausgerüftet worden wäre. Der Präfident gab die 
nöthigen Erflärungen darüber; und int Gongreß wurde porz 
gefchlagen, Florida in Befit zu nehmen. Allein diefer Schritt 
geſchah nicht; und im nächjten October beftätigte der König 
von Spanten den Vertrag. Im folgenden Sunt Fam Florida 
förmlich in den Befis der Vereinigten Staaten. 

Im Frühjahr, 1819, wurde Arkanſas durch ein Gefeß des 
Congrefjes als Territorium angenommen. Während des 
Sommers befirchte der Präfident den füdlichen Theil der 
Vereinigten Staaten, zur Beförderung der großen Angelegens 
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heiten des Volks. Er reiſ'te durch Charleston, Savannah, 
Auguſta, Naſhville, dag Land der Cherokeeſen, Louisville, 
Lerington, und zurück nach Waſhington. Im November 
ward Alabama in die Union aufgenommen. Da dieſes Ter— 
ritorium lange Zeit der Zankapfel gewejen iſt, jo fügen wir 
Folgendes hinzu: 

Nach dem Frieden von 1783 machte Georgien Anſpruch 
auf dieſes Territorium, und übte Gerichtsbarfeit darüber aus, 
bis zum Anfang des jesigen Sahrhunderts. Die Gefeßges 
bung von Georgien nahm 1795 ein Gefe art, Durch welches 
25 Millionen Acer Land von feinem weftlichen Territos 
rium an Gefellfihaften für 500,000 Thaler verfauft wurden. 
Das dafür bezahlte Geld Fam in den Schaß. Die Käufer 
diefes Landes verfauften daffelbe bald darauf wieder zu er- 
höhten Preiſen. Der Verkauf fand aber einen heftigen Wi— 
derfpruch in Georgien 5; und bei einer fpätern Verſammlung 
der Gefeßgebung verwarf diefelbe den Kaufvertrag, wegen 
Dabei ftattgefundener fehändlicher Beftechung, und weil er 
verfaffungswidrig war. 

Es wurde verordnet: die Kaufurfunden zu verbrennen, 
und die 500,000 Thaler den Käufern zurüczuzahlen. Dieje- 
nigen, welche von den erſten Käufern Beſitztitel erlangt hatten, 
Flagten vor den Föderal-Gerichten. Georgien trat jedoch 1802 
fein ganzes weftliches Territorium an die Vereinigten Staaten 
ab, für 1,250,000 Thaler. Hierauf brachten die Käufer des 
Mazoo⸗Landes Bittfchriften, um Beiftand und Entfchädigung, 
vor den Congreß. Nach bedeutendem Widerfpruch ging das 
Geſetz durch, zufolge defjen den Käufern ihre Gelder in 
Staatsjchuldfcheinen — fogenannten Mississippi-Stocks— 
zurückgezahlt werden ſollten. 

Im folgenden Sahre wurde Maine, das vorher zu Maffa- 
chufetts gehörte, als unabhängiger Staat in die Union aufge 
nommen. Die Trennung fand ftatt unter den freundfchaft- 
lichten Verhältniffen. 

Herr Monroe ward wiedererwählt zum Präftdenten, und 
Herr Tompkins zum Vice-Präfidenten; Erfterer leiftete den 
gewöhnlichen Amtgeid den 5. März 1821. Am 10. Auguft 
meldete der Präftdent, in feiner Proclamation, die Aufnahme 
von Miſſouri in den Föderal-Vertrag. 

Nach der Abtretung von Louiſſana ar die Vereinigten 
Staaten, wurde der Dijtrict, welcher jeßt den Staat out 
ſiana ausmacht, vom Territorium getrennt, und erhielt eine 
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eigene Regierung unter dem Namen “Territorium von Dr- 
leans.“ Diefes wurde im Sahre 1811 ein Staat, unter dem 
Namen “Louiſiana;“ der übrige Theil der urfprünglichen 
Provinz von Louiſiana erbielt eine Regierung, und den Namen 
+ Territorium von Miſſouri.“ Die Einwohner deffelben 
fuchten an beim Congreß (1818—19) um eine Staat3-Verfaf- 
fung; und zu diefem Zweck ward ein Geſetz vorgefchlagen, 
mit der Bedingung: daß Sclaverei oder unfreiwilliger Dienft 
verboten fein ſollte. Dieſes Gefeß ging durch im Nepräfen- 
tantenhaufe, wurde aber vom Senat verworfen; weshalb die 
Sache für eine Zeit lang unentfchieden blieb. 

In der Sikung von 1819—%0 ward vom Gongreß das 
Gefeß wieder vorgenommen; und nach einem langen und 
hitzigen Wortftreit fam ein Vergleich zu Stande, zufolge def 
jen die Sclaverei in Miffourt erlaubt und in ganz Louiſiana 
verboten fein follte, fo weit Letzteres von Franfreich abgetreten 
worden war: nämlich alles diesfeits 36° 30’ nördlicher Breite 
gelegene Land, mit Ausnahme deffen, was innerhalb der 
Grenzen des Staats lag. Inzwiſchen hatten die Einwohner 
von Miffouri fich eine Staatsverfaffung entworfen. Diefe 
wurde dem Kongreß 1820—21 vorgelegt, aber wegen einer 
darin enthaltenen Clauſel —welche der Gefehgebung vor= 
ſchrieb, Gefee zu machen: “daß freie Neger und Mulatten 
verhindert fein follten, in den Staat zu fommen und fich darin 
niederzulaffen, — fand fie einen eifrigen Widerfpruch aus dem 
Grunde, weil fie die Rechte folcher Perfonen diefer Art vers 
leiste, welche Bürger in irgend einem der Vereinigten Staaten 
waren. 

Diefe Streitfrage nahm Pinen großen Theil der Sitzung ir 
Anfpruch, und ward endlich durch eine Fleine Mehrheit fo weit 
entfchieden : daß Miffonri angenommen werden follte, unter 
der ausdrücklichen Bedingung: daß die beftrittene Clauſel nicht 
zu Gunften eines Gefeßes ausgelegt würde, welches Bürger 
anderer Staaten ausfchließen Fonnte von den Vorrechten, die 
ihnen zufommen nach der Berfaffung der Vereinigten Staaten. 
Auch ward beftimmt: daß, wenn die Gefeisgebung von Mif 
fouri vor dem vierten Montag im November, 1821, ihre 
Zuftimmung zu diefer ausdrücklichen Bedingung feierlich und 
öffentlich befannt machte, der Präfident feine Proclamation 
mit der Erflärung der vollftändigen Annahme erlaffen würde. 
Am 24. Juni, 1821, willigte die Gefetgebung von Miffonri 
in Die Clauſel; und am nächften 10, Auguft erfchien die Pros 
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clamation des Präfidenten, mit der Erklärung der vollſtändi⸗ 
gen Annahme. 

Während der erften Sikung des 17ten Congreſſes wurde 
für Florida eine Territorial Regierung eingefeßt. Ber Eröff> 
nung der zweiten Sitzung benachrichtigte der Präſident den 
Congreß: daß im Juni ein Seefahrts⸗ und Handelsvertrag 
zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen 
worden, hauptſächlich gegründet auf gegenſeitigen und gleichen 
Bortheilen für beide Länder; ferner, daß das Verbot wider 
den Handel zwifchen den Bereinigten Staaten und den brit- 
tifchen Kolonien in MWeftindien zurückgenommen wäre; und 
daß die Häfen dieſer Kolonien den Schiffen der Vereinigten 
Staaten wieder offen ſtänden, zufolge eines Geſetzes des 
brittiſchen Parlaments. 

In ſeiner zweiten Botſchaft, die einige Tage darauf erſchien, 
machte der Präſident dem Congreß eine anziehende Mitthei— 
fung von den vielfältigen Beleidigungen und Räubereien, 
die gegen unfere Seeleute und unfern Handel begangen wor⸗ 
den waren, von Seeräubern in Weftindien und im Meerbufen 
von Merico 5” weshalb er die unmittelbare Ausrüſtung einer 
hinreichenden Seemacht empfahl, um diefelben zu -unterdrüs 
en. Zu diefem Zweck ward ein Geſetz vorgefchlagen: um 
dem Präftdenten die Gewalt zu ertheilen, eine folche Macht 
auszurüften und fie baldigft abzuſchicken, zum Schuß unferer 
verfolgten Seeleute. 

Unmittelbar nachdem diefes Geſetz dDurchgegangen war, 
erhielt Commodore Porter diefen Auftrag, und zog ſogleich 
feinen großen Wimpel auf, am Bord des Peacock. Er fuhr 
ab mit einer anfehnlichen Kriegsmacht, um jenes Nänberge- 
findel zu züchtigen, dag weder Gefeße achtet nad, Erbarmen 
fühlt. 

Diefe Sitzung ſchloß ſich am 3. März, 1823. Wenige 
Sachen von allgemeiner Wichtigkeit waren in derſelben vers 
handelt worden. 

Bei Eröffnung der erften Sitzung des 18ten Congreſſes, 
im December, fprach der Präſident höchſt befriedigend von 
dem guten Zuftand unferer öffentlichen Angelegenheiten, und 
von unferen freundfchaftlichen Verhältniffen mit auswärtigen 
Nationen. Hinftchtlich der Bemühungen der vollziehenden 
Gewalt, um den an unferm National-Handel verübten See: 
räubereien ein Ende zu machen, zeigte der Präftdent an, daß 
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unfere Kriegs-Seemacht in Weftindien und im Meerbufen 
von Merico verftärft worden wäre, wie es der Gongreß ver- 
ordnet. “ Dieſer Kriegszug,“ fagte er, * hat einen augen 
feheinlich glücklichen Erfolg gehabt, indem fein Zweck erfüllt 
worden ift. Die Seeräubereien, welche unfer Handel in der 
Nachbarfchaft der Inſel Cuba erlitten, find unterdrückt, und 
das Zutrauen unferer Kaufleute größtentheils wiederhergeftellt 
worden.’ 


Mit Anfpielung auf die Nevolution der Griechen, machte 


der Präſident folgende fcharfjinnige Bemerfungen 5; und ob> 
gleich feine halbprophetifchen Wünſche noch nicht in Erfüllung 
gegangen find, fo it Doch die Ausficht Dazu gewiß heiter und 
erfreulich. Cine ftarfe Hoffnung hat feit langer Zeit ftattz 
gefunden, gegründet auf dem heldenmüthigen Kampf der 
Griechen : daß diefer ihnen gelingen und daß fie ihren gehüri- 
gen Standpunkt unter den Nationen der Erde wieder erlangen 
werden. Es ift Fein Zweifel, daß die ganze gebildete Welt 
theilnimmt an ihrem Wohlergehen. 

Dbgleich noch Feine Macht fich ihnen zu Gunften erflärt 
hat, fo iſt doch, —ſo weit ung befannt,—noch feine wider fie 
aufgetreten. Ihre Sache und ihr Name haben fie befchütt 
gegen die Gefahren, durch welche irgend ein anderes Volf 
big jet überwältigt worden wäre. Die gewöhnlichen felbft- 
füchtigen Berechnungen und die Vergrößerungsfucht, womit 
die Unternehmungen der Nationen fo häufig verbunden find, 
feheinen bei ihnen nicht ftattzufinden. Nach den Thatfachen, 
die ung befannt geworden, ift gegründete Hoffnung vorhan- 
den, daß ıhr Feind feine Herrfchaft über fie auf immer ver- 
Ioren hat, und daß die Griechen wieder eine unabhängige 
Nation vorftellen werden. Daß fie diefen Nang erreichen 
mögen, tft unfer heißefter Wunſch.“ 

Ueber Spanien und Portugal, in Betreff der Verfirche des 
+ Syeiligen Bundes,” fein politifches Syitem auf Südamerika 
auszudehnen, äußerte der Präftident: Aber hinfichtlic, dieſes 
Gegenſtands hegen die Bürger der Vereinigten Staaten die 
freundlichften Gefinnungen, zu Gunften der Freiheit und des 
Glücks ihrer Mitmenfchen jenfeits des Atlantifchen Meer. 
Wir haben niemals theilgenommen an den Kriegen der euro- 
päifchen Mächte unter fich: eine folche Theilnahme verträgt 
ſich nicht mit unſerer Staatsflugheit. Nur wann unfere 
Rechte angegriffen oder ernftlich bedroht werden, ahnden wir 
Ungerechtigfeiten, oder rüften wir ung zur VBertheidigung. 
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Mit den Ereigniffen auf diefer Hemisphäre fommen wir- 
nothwendiger Weiſe mehr in unmittelbare Berührung, aus 
Urfachen, die jedem aufgeflärten und unparteüfchen Beobad)- 
ter einleuchten müffen. In diefer Beziehung ift das politifche 
Syſtem der verbündeten Mächte weſentlich verfchieden von 
dem Unfrigen; und diefe DVerfchtedenheit kommt von den 
Eigenthümtlichfeiten der betreffenden Regierungen. Unſere 
ganze Nation weihet ſich der Vertheidigung unferer Regie— 
rung, die durch den Verluſt von fo vielem Gut und Blut 
errungen, und durch die Weisheit unferer aufgeflärtiten 
Bürger zur Neife gebracht worden ift: einer Negierung, 
unter welcher wir eines beifpiellofen Glücks geniegen. Wir 
müffen alfo, aus Aufrichtigkeit und wegen der freundfchaft- 
lichen Verhältniffe, die zwifchen den Vereinigten Staaten und 
diefen Mächten ftattfinden, erklären: daß wir jeden Wunſch 
von ihrer Seite, ihr Syſtem auf irgend einen Theil diefer 
Hemisphäre auszudehnen, als gefährlich für unfern Frieden 
und unfere Sicherheit betrachten.” 

“Mit beftehenden Kolonien oder untergebenen Provinzen 
irgend einer europäifchen Macht haben wir ung nicht einge: 
lafjen, und werden es auch nicht. Aber, findet irgend eine 
Einmifchung ftatt, um die Regierungen zu unterdrücken, welche 
ihre Unabhängigkeit erklärt und behauptet, die wir nach reif 
licher Ueberlegung und nach gerechten Grundſätzen anerfannt 
haben; gejchteht irgend ein Schritt von Seiten einer europät- 
ſchen Macht, um über das Schickſal diefer Regierungen zu 
verfügen: fo können wir folches Verfahren nur aus einem 
Geſichtspunkt betrachten, —als Zeichen unfreundlicher Geſin— 
nungen gegen die Vereinigten Staaten. Im Kriege zwiſchen 
den neu entftandenen Negierungen und Spanien, erklärten 
wir unfere Neutralität zur Zeit ihrer Anerfennung. Diefer 
ſtimmen wir bei, fo lange feine Veränderung ftattfindet, Die 
in dem Urtheil der befugten gefetlichen Gewalt diefer Regie— 
rung eine gleiche Veränderung hervorbringt, und von Seiten 
der Bereinigten Staaten zu ihrer Sicherheit nothwendig 
macht. 

Diefer fo gemäßigten, gerechten und unabhängigen Sprache 
des Präfidenten mußte jeder gute Bürger beipflichten. Seine 
gleichzeitigen Bemerfungen, über den Zuftand des Landes 
haben zu großen Werth, als daß wir fie übergehen dürften, 

“Wenn wir den Zuftand unferer Union vergleichen mir 
jenem beim Schluffe der Aevolution, jo müffen wir erfennen, 
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daß die Weltgefchichte Fein Beiſpiel liefert von fo großen Forte 
fehritten in der Verbefferung aller wichtigen Berhältniffe, die 
das Glück einer Nation ausmachen. Im erften Zeitraum 
überftieg unfere Bevölkerung nicht 3 Millionen : nach dem 
lettten Genfus beträgt fie ungefähr 10 Millionen 5; und —was 
höchjt merfwürdig iſt, —ſie befteht meifteng aus Eingebornen, 
da die Einwanderung aus anderen Ländern nur unbedentend 
gewefen ift. Im erften Zeitraum war die Hälfte des Landes, 
innerhalb unferer anerfannten Grenzen, eine unbewohnte 
Wildniß. Seitdem haben wir nene und ausgedehnte Kand- 
ftriche erlangt, welche viele Flüffe enthalten; befondere Vor— 
theile gewährt der Mifjiffippt, deffen Befchiffung vom Ocean 
höchft wichtig für die urfprünglichen Staaten war und bleibt.” 

“Die Bevölkerung hat fich nach allen Seiten über das Land 
verbreitet, und faft eben fo viele neue Staaten find entftanz 
den, als jene, die den eriten Buud unferer Union gefchloffen 
haben. Diefe Verbreitung der Bevölferung und die Erlan— 
gung neuer Staaten für unfere Union äußern den glücklichiten 
Einfluß auf alle höheren Verhältniffe verfelben. Offenbar 
find dadurch unfere Hülfsquellen bedeutend vermehrt, unfere 
Macht und unfer Anfehen als Nation vergrößert worden, 
Aber nicht bloß in diefer wichtigen Beziehung hat fich ein fo 
glücklicher Einfluß gezeigt: es iſt augenfcheinlich, daß durch 
Erweiterung der Grundlage unfers Syftems, und durch die 
Erweiterung unferer Staaten, das Syſtem felbjt in feinen 
beiden Zweigen ſich verftärft hat. Eine Regierung, die ihren 

“eigenen Kräften vertraut, hat weniger zu fürchten von einer 
andern; denn jede genießt einer größern Freiheit im Handeln, 
und iſt um fo ftärfer zu allen Zwecken, für welche fie eingefeßt 
worden.” 

Die vom Präfidenten ausgedrücte Theilnahme für die 
Griechen veranlaßte Herrn Webſter, einen Befchluß vorzu— 
fehlagen, zur Bewilligung der Unfoften, um einen Gefchäfts- 
träger (Agent) nach Griechenland zu fenden, fobald ver 
Präfident die Ernennung eines folchen für geeignet und rath— 
ſam halten follte. Als Herr Webſter diefen Beſchluß vor— 
ſchlug, erklärte er: daß es keineswegs fein Wunſch wäre, das 
Haus verantwortlich zu machen, in diefem oder irgend einen 
andern politifchen Streit in Europa. Da aber der Präfident 
der Vereinigten Staaten, in feiner Botfchaft an den Congreß, 
die Meinung geäußert: “daß die griechifche Nation, im Kampf 
mit ihren Unterdrüdern, die wohlwollenden Wünſche der 
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ganzen gebildeten Welt auf ihrer Seite hätte; und daß 
hoffentlich die Herrfchaft ver Türfen über die Griechen für 
immer verloren wäre’ — ſo Ddächte er, daß der Gongreß 
durchaus über diefen Gegenftand fich ausjprechen follte. 

Seine Hauptabficht war: vom Nepräfentantenhaufe eine 
Erklärung zu erhalten, übereinftimmend mit der Botfihaft in 
Beziehung auf die Opfer und Leiden jenes heldenmüthigen 
Bolfs, welche die Theilnahme eines jeden freiftunigen Men 
ſchen in Europa und Amerifa erregen müßten. Was auch 
andere Nationen thäten, —wir ficherlich dürften ung nicht 
ſcheuen vor der freien Erklärung unferer Meinungen, hins 
fichtlichh der Sache der Griechen, fo weit als wir es thun 
könnten, ohne ung verantwortlich zu machen in dieſem Streite. 
Er hoffte wirklich, daß wir der Welt zeigen würden, wie 
wenigfteng eine Regierung richtige Anfichten hätte von dem 
barbarifchen Despotismus, der vor den Augen von ganz Eu: 
ropa verübt worden, durch ein Machwerf der fchändlichften 
Graufamfeit, in der Abficht, eine merkwürdige chriftliche Na— 
tion zu vernichten. 

In den meiſten unferer größeren Städte und literarifchen 
Anftalten hielt man wegen diefer Angelegenheit Verſammlun⸗ 
gen, welche Bejchlüffe faßten und Gefinnungen ausdrücken, 
die unferen Bürgern, als Mitgliedern eines Freiftaats und 
als Menfchenfreunden, zur Ehre gereichen. Sie führten eine 
Sprache, welche des Gegenitands würdig war, der fie veranz 
laßte, und wie die Verhältniffe des Zeitalters fte erforderten. 
Sie beweifen zugleich das Dafein und die Kraft des Grumd- 
faßes in den Amerikanern, welcher fie von den Bertheidigern 
der ’rechtmäßigen Herrfchaft? eben fo weit entfernt, als der 
große Atlantifche Ocean, und welcher ein ftärferes Bollwerk 
it, als die Meeresfluthen, 

Seit diefer Zeit wırrden von den Vereinigten Staaten große 
Beiträge geliefert, und an die Behörden jenes unterdrücken 
und unglüclichen Volks abgeſchickt. Der fpäter erfolgte 
Feldzug der Nuffen gegen die Türfen belebte die Hoffnung 
auf die Wiedergeburt der Griechen. 

Die Stkung des Kongreffes fchloß fich im Mat, 1824. Die 
wichtigiten Gefeße, welche durchgingen, waren: ein Geſetz zur 
Aufhebung der Gefängnißftrafe wegen Schulden; und ein 
anderes zur Errichtung eines Zolltariffs, wegen Abgaben von 
einzuführenden Handelsgütern, Letzteres bejchäftigte dem 
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Congreß 10 Wochen lang, und ging endlich durch mit einer 
Mehrheit von nur fünf Stimmen, wobei zwei Mitglieder 
abmefend waren. 

Am 16, Auguft landete in Neu Norf der Marquis von 
Lafayette, begleitet von feinem Sohn und fernem Gecretär, 
Lavaſſeur. Er wurde dafelbit auf eine Art bewillfommnet, 
welche die unübertroffene Dankbarkeit eines ganzen Volks 
zeigte. 

Bon Neu⸗York begab ſich Lafayette zu Lande nach Bofton, 
und ward überall vom Bolfe mit den feurigften Glückwün—⸗ 
fhen empfangen. Nicht nur in jedem Drte, durch welchen 
er fam, oder wo er ſich verweilte: auch auf der Landſtraße 
verfammelten ſich Tauſende, um ihn zu fehen, und ihm ein 
“Willkommen Lafayette 1”? zuzurufen. Nachdem er die vor- 
nehmften Städte von Maffachufetts, Neu-Hampſf hire, Ahode- 
Island und Connecticut befucht, Fehrte er zurück nach Neu— 
York. Es iſt unmöglich, eine Schilderung zu geben von Der 
Begeifterung, die fein Erfeheinen auf diefer Reife unter dem 
Bolfe hervorbrachte. Ueberall, wohin er Fam, baten ihn weit 
hergefandte Abgeordnete um die Ehre feines Befuchg, ꝛc.; 
Eilboren mußten bisweilen die Nachricht von feiner Ankunft 
aus großer Ferne überbringen, Der General war fo gefällig, 
daß er mit der größten Eile von Drt zu Drt und oft während 
der Nacht reiſ'te, um nicht das mit Sehnfucht harrende Volk 
in jener Hoffnung zu täufchen. Von Neu-⸗York begab er fich 
nach Philadelphia, Baltimore, Wafhington, ꝛc.; unter den 
herzlichften Freudenbezeigungen des Volfs, das ihm überall 
voll Liebe und Dankbarkeit entgegenfam. 

Aber die Gefühle der Nation verlangten, daß für den Ge- 
neral Lafayette etwas gefchehen follte, das nicht durch bloßes 
Freudengefchrei ausgedrückt werden konnte. einer Liebe 
zur Freiheit hatte er einen großen Theil feines Eigenthums 
aufgeopfert. Als unfer Vaterland während der Revolution 
fo erfchöpft war, daß es nicht einmal vermochte, fein Fleines 
Heer mit Kleidungsftücen und Lebensmitteln zu verforgen : 
da erließ Lafayette nicht nur der Negierung feinen ganzen 
Gehalt, fondern er ſchoß auch noch Gelder vor, Die niemals 
zurückgezahlt wurden. Demnach war die Nation ihm nicht 
nur Dankbarkeit fchuldig, fondern auch die während ihrer 
Drangfale gemachten Geldvorſchüſſe. Auch waren feine 
Güter in, Franfreih—wegen feines Hanptgrundfases ber 
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Liebe zur Freiheit—eingezogen worden, als dafelbft die Partei 
der Sacsbiner herrfchte. 

In jeder Hinficht war die Nation verpflichtet, dem General 
Lafayette und der Welt zu zeigen: daß fein neues Vaterland 
im Genuß des Glücks fich feiner geleifteten Dienfte mit zu 
großer Dankbarkeit erinnerte, als daß fie ihn hätte wieder 
wegreifen laffen, ohne ihm ein Dauerndes Zeichen ihres Natio⸗ 
nalwohlmolleng zu geben. 

Der Präfident der Vereinigten Staaten empfahl daher, in 
feiner Botfchaft an den Kongreß bei Eröffnung der Sikung, 
in geeigneten Ausdrücken die Erwägung der wichtigen Dienfte, 
welche der General Lafayette dem Lande geleiftetz und trug 
darauf an, daß der gefegebende Körper der Nation Mittel 
ausfinden möchte, um demfelben wenigftens eine theilmeife 
Entfchädigung zu gewähren. Zufolge diefer Empfehlung 
ernannte der Congreß einen Ausfchuß, um über diefen Ger 
genftand zu berathenz und am 20. December machte Herr 
Hayne (Mitglied des Ausſchuſſes für Bewerfftelligung des 
Vorfchlags in der Botfchaft des Präfidenten, wegen Entfchä- 
digung der Dienfte des Generals Lafayette,’) folgenden Ge- 
ſetzvorſchlag: 

H. I.“Es ſei verordnet durch den Senat und das 
Repräſentantenhaus, im Congreß verſammelt: 
Daß hiermit dem GeneralMajor Lafayette die Summe von 
200,000 Thaler bewilligt werde, als Entfchädigung für feine 
wichtigen Dienfte und Ausgaben, während der amerifanifchen 
Revolution; und daß zu diefem Zweck ein Staatscapital von 
folhem Betrage ausgegeben werde, Datirt vom 4. Juli, 1824, 
mit 6 Procent jährlichen Zinfen, die vierteljährlich zahlbar, 
und das Gapital zahlbar den 31. December, 1834. 

$.2. “Ferner fei verordnet: Daß hiermit dem Ges 
neral⸗Major Lafayette ein ganzes Stadtgebiet (Township) 
Land bewilligt werde; daß der Präfident der DVereinigten 
Staaten die Bollmacht erhalte, befagtes Land aus noch 
unverfauften öffentlichen Ländereien zu wählen; und daß die 
Urkunden der Befttrechte über daffelbe dem General Lafa- 
yette ausgefertigt werden.” 

Am 21. December fam diefer Gefeßvorfchlag zur Tages- 
ordnung im Senat; und folgender Auszug der gehaltenen 
Meden Caus den Tagebüchern des Songreffes) zeigen Die vielen 
urfachen, warum der Gefeßvorfchlag angenommen wurde: 
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Senat, Dienftag, den 21. December. 

Der Senat beginnt die Berathung über den Geſetzvorſchlag 
wegen Entfchädigung der Dienfte und Ausgaben des Gene 
rals Lafayette.“ | 

«Herr Hayne (von ©. C.) antwortete auf die Reden der 

Herren Macon und Brown, die gegen den Gefekvorichlag 
waren: daß die Bemerfungen der achtbaren Herren es ihm 
zur Pflicht machten, —obgleich er diefes bedanerte, indem er 
gehofft, daß der Borfchlag ohne Widerfpruch durchgehen 
würde, —als Borfißer den Grundfaß zu erklären, Demzufolge 
der Ausfchuß den genannten Borfchlag machte. Er glaubte, 
die Bedenflichfeiten der achtbaren Herren löfen zu können; 
weshalb es nicht nöthig wäre, denfelben nochmals einem 
Ausfchuß zu übergeben.” 
. Sn Betreff der Einwürfe feines Freundes zur Nechten 
(Herrn Macon) zeigte er, wie diefelben geftatteten, daß unter 
allen Umftänden irgend eine Entſchädigung bewilligt würde, 
wenn irgend Semand Dienfte geleiftet oder Opfer gebracht 
hätte, Wie er die Sache betrachtete, fo wäre eg gleichgültig: 
ob Semand dem Vaterland gedient, indem er fein Daſein 
dafür hingab; ‚oder indem er in den Geldbeutel griff, um die 
Kriegskoften zu bezahlen ——folche Dienfte könnten doch nicht 
belohnt werden.’ 

“Herr Hayne bewies, daß folches gerade der Fall wäre 
mit dem General Lafayette; daß diefer fein Vermögen auf 
geopfert in unferm Dienftz daß unfere Pflicht gegen ung felbft 
geböte, wenigjteng die von ihm getragenen Unfoften zurückzu— 
zahlen.” Herr Hayne fagte ferner: “daß er Schriften von 
unbeftreitbarer Gültigkeit in Händen hätte, Die er dem Senat 
vorlegen wollte. Sie enthielten Berichte von Offizieren, mit 
Berzeichniffen der Ausgaben des Generals Lafayette; wodurch 
bewiefen werden Fünnte, auf welche Art fein Vermögen im 
Dienfte der Freiheit aufgeopfert wurde. Lafayette hatte 1777 
ein jährliches Einfommen von 146,000 Franfen, Cungefähr 
23,700 Thaler). Diefe Summe war faft ganz in den Dien- 
ften aufgewendet worden, Die er der Freiheit geleiftet, auf 
diefer und der andern Hemisphäre. Während eines Zeitraums 
von 6 Sahren (von 1777 bis 1783), gab er aus in ames 
rifanifchen Dienften : 700,000 Franfen oder 140,000 Thaler. 
Dieſe Rechnung, fagte Herr Hayne, ’ift aus den ficherften 
Quellen in Frankreich erhalten worden, und mir zu Händen 
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gekommen durch ein achtbares Mitglied diefes Hanfes, ohne 
Wiffen und Willen des Generals und feiner Freunde.’ 

“Die Thatfache, auf welche Herr Hayne die Aufmerffam- 
feit Des Haufes lenkte, war: daß der General in ſechs Jahren 
140,000 Thaler von feinem Vermögen in amerifanifchen Dien- 
ften ausgegeben hatte. Als er fich entfchloß zu feiner Reife 
nach diefem Lande, war er in fehr günftigen Umftänden, im 
vollfommenen Genuß feines großen Vermögens. Auf feine 
eigenen Unkoſten faufte er ein Schiff; warb, bewaffnete und 
Fleidete ein ganzes Regiment; und als er an unferen Küften 
landete, hatte er eine Yadung Kriegsbedürfniffe, die er unent- 
geldlich unter unfere Truppen austheilte.” 

Durch fchriftliche Zeugniffe wurde demnach dargethan, 
daß er die feidenden und entblößten amerifanifchen Soldaten 
mit Kleidern und Schuhen verfehen, und in fechs Sahren 
140,000 Thaler ausgegeben hatte, Er verlangte feine Ent: 
fchädigung, er machte feine Rechnungen, er empfing feinen 
Gehalt; er opferte nicht nur fein Vermögen auf im Dienfte 
diefes Landes: er wagte auch fein Leben, er vergoß auch fein 
Blut zu deffen Vertheidigung, und Fehrte zurück mit zerrütte- 
tem Bermögen in jeine Heimath. Was hat unfere Regierung 
gethan? Nach dem Kriege, 1794, hat fie ihm den vollen 
Gehalt eines General-Majors gegeben, auf welchen er 12 
oder 14 Sahre vorher Anfpruch machen fonnte, Wenn irgend 
ein amertfanifcher Bürger fo viel gethan, und eine Rechnung 
eingegeben und bewiefen hätte, daß er 140,000 Thaler aus- 
gegeben, —und wenn diefer dafür Entjchädigung verlangte: 
würde ihm diefe nicht bewilligt werden? In der That, 
wollten wir eine laufende Nechnung entwerfen von den Aus⸗ 
gaben und Opfern des Generals : fo möchte fie wohl.die jet 
vorgeichlagene Summe bei Weitem überfteigen. Er aber 
machte niemals Anfprüche, und würde lieber vor Noth ums 
fommen, als daß er irgend etwas verlangte.’ 

“Ich habe noch andere Papiere in Händen,” fagte Herr 
Hayne, “deren ich mit wenigen Worten erwähnen will. Es 
giebt eine Thatfache, die da zeigt, wie lebendig bei ihm jede 
ehrenvolle Gefiunung war. Er brachte Opfer, welche nie 
bezahlt werden können. Der Congreß machte ihm aug 
Danfbarfeit ein Gefchenf von 11,000 Acker Land, welches 
damals nicht mehr als 11,000 Thaler werth war; und durch 
ein Geſetz des Congreſſes 1804 ward er berechtigt, dieſes 
Land in irgend einer Gegend der Bereinigten Staaten zu 


406 Allgemeine Geſchichte 


wählen, wo daffelbe noch unverfauft war. Sein Gefchäftes 
träger wählte e8 in der Nachbarfchaft von Neu-Drleans. Im 
Sahre 1807 machte der Congreß ein Gefeß, Fraft deffen dem 
Stadtrath von Neu-Orleans alles Land innerhalb 600 Ellen 
von der Grenzlinte der Stadt bewilligt wurde. 

„Ein Theil des dem General Lafayette gehörigen Landes 
lag innerhalb diefes bewilligten Naumes; und als ihm in 
Franfreich fein Gefchäftsträger diefen Umſtand mittheilte, und 
zugleich das gefeßliche Zeugniß feines Befittiteld zufandte, 
antwortete er: Er fragte nichts nach den Umſtänden; und 
wenn er ein Gefchenf von der Regierung der Vereinigten 
Staaten erhielt, jo könnte er es nur fo empfangen, wie fie e8 
ihm zu geben beliebte? Demnach befahl er feinem Gefchäftg- 
träger, die Abtretung des fraglichen Landes zu bewerfftelligen. 
Diefes Land ift jest 500,000 Thaler werth, nach der Schäs 
Kung der Herren von Louiſiana.“ 

“Aber noch ein anderer Umftand muß hier angeführt wers 
den. Nachdem er das Land erwählt hatte, fchloß er einen 
Vertrag mit einem irländifchen Baronet, um einen Theil 
davon zu verfaufen. Als er fein neues Befikrecht aufgab, ließ 
er diefen Baronet aufjuchen, und brachte ihn durch eigene Un— 
foften dahin, alle feine gefeßlichen Anfprüche ar die Bereinig- 
ten Staaten abzutreten. Diefe Abtretunggs-Urfunde wurde 
im Landamt aufbewahrt, und Herr Hayne legte fie dem Ge- 
nat zur Unterfuchung vor.” 

Solche Thatfachen erfchienen natürlich als ftarfe, fo zu 
fagen, als unmiderftehliche Beweggründe vor dem Senat. 
Der acıtbare Freund zur Nechten des Herrn Hayne hatte 
gefagt : daß wir den General beffer behandelten, als unfere 
eigenen Landeskinder; aber nun war bewiefen, daß ihm bloß 
Gerechtigkeit widerfuhr. Und wenn jener Herr zweifeln follte, 
daß die Regierung gewöhnlich für folche Opfer und Dienfte 
entfchädigte: fo wollte er ihn hinweiſen auf ein im Sahr 1790 
gemachtes Geſetz, durch welches Friedrich Wilhelm Baron 
Steuben Entfchädigung erhielt fir Opfer und Dienfte. 

4 Serner berief ſich Herr Hayne auf viele Beifpiele, daß die 
Regierung nicht nur Geldunterftügungen, fondern einmal 
auch ein ganzes Stadtgebiet Land bewilligt hatte, für Opfer 
und Dienfte. Er fürchtete fich nicht, der Erfte zu fein, der fe 
etwas vorfchlüge : denn ein gutes Beifptel könnte nie fehaden, 
Nenn Nationen oder einzelne Perſonen den edelften Gefüh- 
len unferer Natur nachgäben, jo befördertr-t fie den Ruhm 
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ihres Baterlands und die Wohlfahrt ihrer Mitbürger; aber 
mit Lafayette wäre es ein vorher nie gefihehener Fall: er 
ftände allein.” 

“Penn e8 möglich wäre, daß unfer Vaterland zurücfinfen 
fönnte in feinen frühern Zuftand; wenn es, wiedergeboren, 
eine zweite Kindheit erlebte, um in gleich unglücklichen Ver: 
hältnifjfen um fein Dafein zu kämpfen; und dann—auf dem 
Punkt, unterzugehen aus Mangel an Geld, Kleidern, Waffen 
und Kriegsbedarf,—fich umfähe nach Hülfe: und es Fäme 
ein fremder Edelmann, und mweihete fein Leben wie fein Ver- 
mögen dem Dienfte vefjelben, und opferte ihm Alles auf, und 
vergöffe fein Blut für deffen Rettung, und würfe fich entfchet- 
dend in die Wage feines Schieffals :—gewiß ! ein folcher 
Mann verdiente die wärmfte Danfbarfeit des Vaterlands.“ 

Nach einigen ferneren Neden ging der Geſetzvorſchlag durch, 
und ein Ausschuß wurde ernannt, um dem General Lafayette 
eine Abfchrift des Gefebes zu überbringen. Auf die Nede 
des Ausfchuffes, bei Gelegenheit der Ueberreichung diefer Ab- 
fehrift, gab der Marquis folgende Antwort: 

Meine Herren von Ausfchuß beider Häufer des Congreſſes! 

Das unermeßliche und unerwartete Gefchenf, welches der 
Congreß nach den früheren und bedeutenden Gefchenfen mir 
zu machen beliebt, erregt die wärmſte Anerfennung eines 
alten amerifantfchen Soldaten, eines angenommenen Sohnes 
der Vereinigten Staaten: zwei Titel die mir theurer find als 
Alles in der Welt. 

So ftolz ich bin auf jede Verbindlichkeit, die mir aufgelegt 
wird vom Volfe der Vereinigten Staaten: die Größe Diefer 
Wohlthat erregt in meinem Gemüthe Bedenklichkeiten, die, 
wie ich hoffe, nicht unvereinbar find mit der dankbarften 
Hochachtung. Aber die freundlichen Befchlüffe des Congreſ— 
fes, welche Site, meine Herren! mir in gleich. freundlichen 
Ausdrücen mittheilen, entfernen alle anderen Gefühle, aus— 
genommen die der lebhafteften und höchften Dankbarkeit, 
welche ich die Ehre habe, Sie zu bitten, in meinem Namen 
darzubringen, indem ich hochachtungsvoll die große Gunft 
annehme, 

Erlauben Sie mir, meine Herren! mit dem Ausdruck 
meines herzlichen perfünlichen Danfes die Verficherung der 
größten Hochachtung zu verbinden, mit welcher ich die Ehre 
habe, zu fein Ihr ergebenfter Diener 

Lafayette. 
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In Wafhington wurde Lafayette von beiden Häuſern deg 
Gongrefjes mit gebührenden Ehrenbezeigungen empfangen. 
Bon Wafhington reifte er weiter nad) dem Süden, und 
befuchte die meiften dortigen Städte, 

Sm Herbft, 1825, fehiffte fich der Marquis wieder ein, am 
Bord der Fregatte Brandywine, um zurüczufehren nach 
Franfreich, wo er glücklich anfam, und den übrigen Theil 
feines Lebens zubrachte, im Genuß eines zufriedenen Ge— 
müths und eines reinen Gewiſſens, als Menfchenfreund und 
Freiheitsheld. | | 

Sm December begann die zweite Gikung des 18ten Gon- 
greffes ; bei welcher Gelegenheit die Botfchaft des Präfidenten 
Folgendes enthielt: “ Unſere Verhältniffe mit den auswärti— 
gen Mächten find freundfchaftlich, obgleich noch verfchiedene 
wichtige Streitpunfte unausgeglichen bleiben. Unſere Eins 
Fünfte find, bei dem milden Einfuhr: und Frachtzolb⸗Syſtem, 
noch immer in richtigem Verhältniß zu den Zwecken der Re— 
gierung. Unfer Ackerbau, Handel, Fabri- und Seeweſen 
find in einem blühenden Zuftande. Unſere Feftungswerfe 
fehreiten der Vollendung entgegen, in dem Grade, alg Die dazu 
bewilligten Gelder geftatten; und unfere Seemacht nimmt 
zu, fo weit die durch das Geſetz vorgefchriebene Grenze es 
erlaubt.” 

Ferner bemerfte der Präfident: daß der mit Franfreich 
1822 abgefchloffene Seefahrts- und Handelsvertrag noch im- 
mer fortdauerte; daß unfer Handelsverfehr mit den brittifchen 
Befisthümern in Europa,— welcher auf gegenfeitigem Vortheil 
gegründet und durch einen Vertrag im Jahre 1815 feſtgeſetzt 
wurde, —1818 von Neuem beftätigt und auf 10 Sahre ver- 
längert,—aber jener. mit den brittifchen Kolonien in Weſtin— 
dien bis jetzt noch nicht zu feiner (des Präfidenten) Zufrie- 
denheit feftgeftellt wäre; daß unfer Handel mit Schweden, 
Rußland, Preußen, den Niederlanden, den freien Hanfes 
ftädten, dem Herzogthum Oldenburg und Sardinien mit den 
betreffenden Negierungen Durch gegenfeitige Webereinfunft 
geordnet wäre; daß die großen und außerordentlichen DBer- 
änderungen, welche während der legten zwei Jahre in Spas 
nien und Portugal ftattgefunden, die freundfchaftlichen Vers 
hältniffe zwifchen ihnen und den Vereinigten Staaten nicht 
ernftlich geftört, obgleich fie verhindert hätten, die befonderen 
Streitpunfte zwifchen ihnen auszugleichen. Mit den übrigen 
Mächten von Europa und an der Küſte der Barbarei, fo wie 
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mit allen neuen fidamerifanifchen Staaten, ftänden wir in 
freundlichen Bernehmen. Das Land hätte Bevollmächtigtes 
Minister in den Nepublifen Colombia und Chili wohnen, und 
Miniſter von gleichem Nange empfangen von Colombia, 
Guatimala, Buenos Ayres und Merico, nebft einem Ges 
fehäftsträger von der unabhängigen Regierung von Braftlien. 

Aus einer Weberficht unferer Lage ergab fich, daß diefelbe 
höchit blühend war, und daß unfere Pflicht und unfer Glück 
darin bejtehen müffe: diefe Segnungen unverfürgt unferen 

kachfommen zu überliefern. 

Diefe Sigung fehloß fich verfaffungsmäßig am 3. März, 
1825. Die merfwürdigften Gegenftände, welche die Auf 
merkſamkeit während derfelben in Anfpruch nahmen, waren: 
die Befezung des Dregon an der Nordweftfüfte, und die Un— 
terdrücfung der Seeräuberei. Jedoch gung der Gefeßvorfchlag 
wegen Eriterer nicht durch im Senat, und wurde einftweilen 
auf die Seite gelegt; während Letzterer, wegen Geeräube- 
rei, angenommen ward, der fich indeß faft nur auf den Bau 
von noch 10 neuen Kriegsſchiffen befchränfte. Im Reprä— 
fentantenhaufe ging der Gefeßvorfchlag, wegen Befekung des 
Dregon, durch; wurde aber vorher fo verändert, daß er nichts 
weiter bezweckte, als eine militärifche Befeßung der Mündung 
des Fluſſes. Diefe Veränderung ward angenommen, um die 
Verlegung des Bertrags mit Groß-Britanien zu vermeiden, 
durch welchen feftgefeßt worden war: daß die Grenzlinie 10 
Jahre unbeftimmt bleiben follte. 

Herrn Monroe’s Amtszeit als Präfident fchloß fich mit der 
Situng. Das Land erfreute ſich während derfelben eines 
ununterbrochenen Zuftands des Friedens und des Glücks. 
Er zog fich zurück von feinem Amte, im Genuffe der Achtung, 
Liebe und Danfbarfeit Aller, die den Werth und Segen eines 
weifen Regenten gehörig zu fehäßen wiſſen. 

Da die Ernennung eines Präftdenten für die nächften vier 
Sahre nicht durch die Wahlftimmen ftattgefunden hatte, fo 
ging fie über auf das Nepräfentantenhaus. Sohn Duincy 
Adams wurde erwählt zum Präftdenten, und Sohn C. Cal⸗ 
houn zum BicePräfidenten durch die Wähler. Erſterer lei- 
ftete feinen Amtseid den 4. März. 

Die Addreffe des Herrn Adams beim Antritt feines Amts 

war eine folche, wie man fie vernünftiger Weife erwarten 

fonnte. Hinfichtlich unfers politifchen Glaubensbefenntniffeg 
39 
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fagte er: “ Es heißt einftimmig, daß der Wille des Volks die 
Duelle, und das Glück des Volks der Zweck aller rechtmäßi⸗ 
gen Regierungen auf Erden iſt; daß die befte Sicherheit deg 
wohlthatigen Gebrauchs, und die beſte Bürgfchaft wider den 
Mißbrauch der Gewait in der Freiheit und Reinheit oft wies 
derfehrender Volfswahlen liegt; daß die Gefammtregierung 
der Union und die einzelnen Negierungen der Vereinigten 
Staaten Alle befihränfte Gewalten find, gemeinfchaftliche 
Dienerinnen eines und defjelben Herrn, unbejchränft in ihren 
einzelnen Wirfungsfreifen, unbejchränfbar in gegenfeitiger 
Beziehung; daß die bejte Sicherftellung des Friedens darin 
befteht, fich während defjelben zur Bertheidigung im Kriege 
vorzubereiten; daß eine ſtrenge Sparfamfeit und Berantwort- 
lichkeit in den öffentlichen Ausgaben wider die Vermehrung 
der Beftenerung bewahren, und wo möglich diefelbe verrins 
gern follte; dag die Militärgewalt unter der bürgerlichen 
Gewalt ftehen, daß die Freiheit der Preffe und der Neligiong- 
meinungen unverleßt bleiben müfjfen ; daß der Staatsgrund- 
fat unfers Vaterlands Frieden, daß der Grundpfeiler unfers 
Heils Einigkeit ift — Alles Glaubenspunfte, in welchen wir 
ſämmtlich übereinjtimmen.? 

Folgende Sätze geben wir unabgefürzt, da fie zu Foftbar 
find, um übergangen zu werden, felbft in einer gedrängten 
Sefchichte : 

Sn einem Zeitraum von dreißig Sahren, feitdem diefer 
große Völkerbund gefchloffen wurde, find unter feinem Namen 
viele Geſetze entſtanden; und haben, im Einflang mit feinen 
Borfchriften, ihre Macht entfaltet und ihre wirkſamſten Kräfte 
in Thätigfeit gebracht. Untergeordnete Behörden haben Die 
vollgiehenden Aemter getheilt, in ihren verfchiedenen Bezie— 
hungen zu den auswärtigen Angelegenheiten, zu den Einnahs 
men und Ausgaben, zu der Kriegsmacht der Union zu Lande 
und zu Waſſer. Eine beigeordnete Gerichtsbehörde hat die 
Berfaffung und die Geſetze ausgelegt, und übereinftimmend 
mit dem Willen der Gefeßgebungen eine Menge wichtige 
Fragen entfchieden, über gewiſſe Wortftellungen und Auss 
drücke, welche die Unvollfommenheit der menfchlichen Sprache 
unvermeidlich gemacht hat.” 

"Das Subeljahr der Bildung unferer Union ift gerade 
vorüber, das unferer Unabhängigfeits-Erflärung iſt nahe, 
Die Vollendung Beider wurde bewirkt durch unſere DBerfal- 
fung. Seit diefer Zeit bat eine Bevölkerung von 3 Millionen 
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fih auf 12 Millionen vermehrt. Ein Territorium, das vom 
Miſſiſſippi begrenzt war, hat fich von Meer zu Meer ausges 
dehnt. Neue Staaten find in Die Union aufgenommen wor⸗ 
den, faft eben fo viele, als die des erften Bundes. Friedens⸗-, 
Freundſchafts⸗ und Handelsverträge find gefchloffen worden 
mit den vornehmften Mächten der Erde. Bölfer aus anderen 
Ländern find Bewohner von Landftrichen geworden, Die wir 
durch DBerträge —nicht durch Eroberungen— erlangt; und 
haben fich mit ung vereinigt, um theilgunehmen an unferen 
Rechten und Pflichten, an unſeren Segnungen und Laſten.“ 

Wälder find gefällt und der Boden urbar gemacht worden 
durch unfere Landleute. Unſere Handelsichiffe haben alle 
Meere durchkreuzt. Die Herrfchaft des Menfchen über die 
phyſiſche Natur iſt erweitert worden durch Die Erfindungen 
unferer Künftler. Freiheit und Gefes find Hand in Hand 
gegangen. Alle Zwedfe menfchlicher Berbindungen find unter 
unferer Regierung fo Fräftig erfüllt worden, als unter irgend 
einer andern auf der Erde; und zwar mit Unfoften, die auf 
das ganze jetzt lebende Gefchlecht verhältnißmäßig wenig mehr 
betragen, als die Unfoften anderer Nationen in einem einzi⸗ 
gen Jahre.“ 

4 Splches iſt die unübertriebene Schilderung unfers Zus 
ſtandes unter einer Berfaffung, Die auf dem republifanifchen 
Grundfats gleicher Nechte beruht. Annehmen, daß dieſes 
Gemälde feine Schattenfeiten hat, heißt fo viel fagen als: es 
hat das Schickfal alles Menfchlichen auf Erden. Wir machen 
feine Ansprüche darauf, frei zu fein von phyſiſchen, moralifchen 
und politifchen Heben, Durd) den Rathſchluß der Borjehung 
find wir bisweilen heimgefucht worden von Kranfbeiten, oft 
mals — durch die Unbilligkeit und Ungerechtigfeit anderer 
Kationen, —von dem Unglück des Kriegs, endlich fogar von 
Uneinigfeiten zwifchen ung ſelbſt: Umftände, —vielleicht une 
zertrennlich vom Genuß der Freiheit,—die mehr als ein Mal 
zu drohen fchienen, die Union aufzulöfen, und mit ihr allen 
Genuß unfers gegenwärtigen, nebjt jeder irdiſchen Hoffnung 
eines zufünftigen Glücks. Der Urfachen diefer Uneinigfeiten 
gab es mancherlei: fie beruhten auf den Verfchiedenheiten der 
Grübeleien in der Theorie einer republifanifchen Regierung: 
auf ftreitenden Staatsflügeleien und Anfichten über unfere 
Berhältniffe gegen auswärtige Nationen 5 auf der Eiferfucht 
eines eigenfüchtigen Parteis und Sectengeiftes, der noch vers 
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mehrt wurde durch Vorurtheile, welche ln meiſtens 
gegen einander zu haben pflegen.’ 

Am 31. Mat ward zwifchen den Vereinigten Staaten und 
Solombia ein Friedens-, Freundſchafts-, Schifffahrts- und 
Handelsvertrag gefchloffen, und vom Präftdenten beftätigt. 
Der erſte Artikel deſſelben beftimmt einen feften, unverleßli- 
chen Frieden und eine innmerwährende Freundfchaft. Nach 
dem zweiten darf Feine Partetlichfeit gegen irgend eine andere 
Nation gezeigt werden, wann beide Theile nicht gleiches Necht 
dazu haben. Nach dem fechsten müſſen SKriegsfchiffe und 
Kauffahrteifchiffe in den Baien und Häfen beider Theile 
bejchutt werden, gegen den Ungeftüm des Wetters und gegen 
die Verfolgung von Seeräubern oder anderen Feinden. Der 
fiebente beſtimmt die Auslieferung aller Schiffe und Güter, 
die innerhalb der Gebiete beider Theile weggenommen wer- 
den. Durch den zehnten verpflichten fich beide Theile förm⸗ 
lich, befonders gegenfeitig ihre Perſonen und ihr Eigenthum 
zu beſchützen, und beiderfeits die Gerichtshöfe frei und offen zu 
halten, unter denfelben Bedingungen, wie gegen eingeborne 
Bürger. Durdy den elften Artifel wird gegenfeitige Gewiſ— 
fengfreiheit, und durch den vierzehnten Schifffahrts- und 
Handelsfreiheit zugefichert; Lettere jedoch mit Ausnahme 
der Kriegscontrabande, in Zeiten, warn diefe dem einen oder 
dem andern Theile Gefahr bringen könnte. Der Vertrag 
follte zwölf Jahre lang nach der Beftätigung in Kraft bleiben. 

Der 7. September war der feitgefeßte Tag, an welchem 
der General Lafayette, der Gaſt der Nation,’ von Waſ hing⸗ 
ton abreifen wollte. Dem Herrn Adams fam es zu, ihm 
Lebewohl zu fagen, im Namen der Nation, deren beftändiger 
Freund und edler Wohlthäter er gewefen war. Wie gut und 
mit welcher Würde und Nührung der Präfident ſich diefer 
theuren Pflicht entledigte, wollen wir nicht verfuchen, zu ſchil⸗ 
dern; wir bedauern nur, daß unfer Plan nicht geftattet, die 
ganze Addreffe zu liefern. Wir können bier nur folgende 
auserwählte Säße geben: 

“Sobald der Kampf der Freiheit, zu welchem Sie ſich als 
ein freiwilliger Streiter geftellt hatten, geendigt war durch den 
vollftändigen Triumph derjelben in diefem Ihrem angenom- 
menen DBaterlande, fehrten Ste zurück in Shr Geburtsland, 
um dafelbit die Pflichten des Menfchenfreundes und des Pa— 
trioten zu erfüllen. Dort haben Ste vierzig Sahre lang feit 
und unerfchütterlich, durdy alle möglichen Wechſel von Erfol⸗ 


der Vereinigten Staaten, 413 


gen und Widermärtigfeiten, die glorreiche Sache der Freiheit 
befördert, vertheidigt und behauptet: der edlen Freiheit, wel 
cher Sie ſchon die erften Sahre Ihres thätigen Lebens geweiht 
hatten, als der Berbefferinn des moralifchen und politifchen 
Zuſtands der Menfchheit. 

Während diefes langen Zeitraums hat das Volk der 
- Bereinigten Staaten—für welches und mit welchem Sie den 
Freiheitsfampf gefämpft,—den vollen Genuß der Früchte 
diefes Kampfes gehabt, als eins der glüclichiten Mitglieder 
in der Nationenfamilie: wachfend an Bevölkerung und Land⸗ 
gebiet; handelnd und leidend, zufolge feines Naturzuftands. 
Es legte den Grund der größten und—wir dürfen es mit 
Befcheidenheit fagen— der wohlthätigften Macht, die jemals 
über Menfchenfchicffale auf Erden geherrfcht hat.” 

“Im Berlauf diefer vierzig Sabre haben faft Alle, mit 
denen Sie gemeinfchaftlic, für die edle Sache der Freiheit 
gefämpft, den Schauplaß des Lebens verlaffen. Bon allen 
Generalen des amerifanifchen Heers aus jenem Kriege, find 
Sie der einzige, der noch lebt: der einzige von jenen Weiſen, 
welche die Berathungen leiteten 5 der einzige von den Fries 
gern, welche fich dem Feinde im Felde und auf dem Waſſer 
entgegenſtellten: denn alle Ihre Gefährten, —einige Wenige 
* ausgenommen, denen der Himmel ein ungewöhnlich langes 
Leben fchenft,—ruben jeßt bei ihren Vätern. Ein zweites, 
ja, ein drittes Gefchlechtsalter ijt feitdem an der Stelle des 
erjten erſchienen: und die Kindesfinder, welche fichh des Glücks 
der Freiheit erfreuen, find gelehrt worden, in ihre Segens⸗ 
wiünfche für ihre Väter den Namen des Edlen einzufchlie- 
Ben, der aus der Ferne Fam, um mit den Söhnen der Freiheit 
zu fümpfen, zu flegen oder zu jterben.” 

Sie find im Begriff, zurückzufehren in Shr Geburtsland, 
in’s Land Shrer Väter und Shrer Nachfommen, Die voll: 
ziehende Behörde der Union—belebt von denfelben Gefinnuns 
gen, welche den Congreß bewogen, ein Nationalſchiff für Shren 
- Dienft zu beftimmen, —hat eine Fregatte, die erſt Fürzlich vom 
Stapel gelaffen wurde, zu dem wenig erfrenlichen, doch aus⸗ 
gezeichneten Dienft erwählt, Sie in Ihre Heimath zurückzus 
bringen. Der Name des Schiffs bezeichnet—als eine neue 
Erinnerung aus der Ferne für zukünftige Gefchlechter,—einen 
Fluß, fo merkwürdig in der Gefchichte Shrer Leiden und 
unferer Unabhängigkeit. 
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“Das Schiff ift nım zu Ihrem Empfang bereit, und zur 
See ausgerüftet. Gewiß werden, vom erften Augenblick an, 
da es abfährt, die Gebete von Millionen zum Himmel auf 
fteigen, um für Ste eine glückliche Fahrt von Gott zu erflehen, 
und eine erfreuliche Nücffehr in den Echooß Shrer Familie: fo 
glüclich und erfreulich als Ihr Beſuch war für das amert- 
kaniſche Bolf, hier auf dem Schauplatz Ihres jugendlichen 
Ruhms.“ 

“So reifen Ste denn, unſer geliebter Freund !—fehren 
Sie zurück in's Land des glänzenden Genies, der edlen 
Geftunungen, der heldenmüthigen Tapferfeit > in das fehöne 
Frankreich, das einen Ludwig XII., einen Heinrich IV. her: 
vorgebracht ; in Das Geburtsland eines Bayard, Goligni, 
Zurenne, Gatinat, Fenelon, D’Agueffeau. In jenem hoch— 
berühmten Buche, — dag die Namen derer enthält, welche 
Franfreich mit Stolz feine Söhne nennt, und welche die Be— 
mwunderung der anderen Nationen erregen, —ſteht fchon längſt 
der Name Lafayette aufgezeichnet für künftige Sahrhunderte.” 

“Und immer ſchöner und heller wird fein Ruhm glänzen 
vor der Nachwelt. Und wenn einft ein Franzoſe aufgefordert 
werden wird, den Character feiner Nation während unfers 
Zeitalters durch einen einzelnen Franzoſen zu bezeichnen: 
dann wird das Gefühl hober Vaterlandgliebe feine Wangen 
röthen, das Feuer fich felbft bewußter Tugend wird in feinen 
Augen glänzen, —und begeiftert wird er ausrufen: “Lafa— 
yette ?’— Aber auch wir und unſere Kinder, im Leben und 
nach dem Tode, machen Anfprüche darauf, daß Ste ung 
gehören: unfer find Sie, durch die mehr als yatriotifche 
Selbſtaufopferung, als Sie einft unferen Vätern zu Hülfe 
eilten, als ıhre Noth den höchiten Grad erreicht hatte; unfer, 
durch die lange Reihe von Sahren, pährend welcher Sie uns 
Ihre Liebe bewieſen haben; unſer, durch die unerſchütterliche 
Dankbarkeit für Ihre Dienſte, die bei uns als ein köſtliches 
Erbtheil fortdauern wird; unſer, durch die Bande der Liebe, 
die ſtärker iſt als der Tod, und die auf ewige Zeiten Ihren 
Namen verflochten hat mit dem Namen unſers Wafhington.” 

Hierauf gab der alte Freiheitsheld eine Antwort; und 
nachdem er feine Verbindlichkeit gegen Die Regierung und das 
Volk der Bereinigten Staaten ausgedrückt, für ihr Wohlwol⸗ 
len ımd ihren freundlichen Empfang, fügte er hinzu: “Aber 
noch größere Freuden waren mir vorbehalten: in den Wun— 

bern der Schöpfungen und Berbefferungen, denen mein ent 
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zücktes Auge begegnet hat; in dem beifpiellofen und felbft 
empfundenen Glück des Volks; in feinem fehnellen Gedeihen; 
in feiner unbedrohten Sicherheit im Allgemeinen und im 
Einzelnen; in der Herrfchaft einer guten Ordnung, —der 
Begleiterinn wahrer Freiheit, —ımd eines gefunden Volksver— 
ftandes, des Ueberwinders aller Schwierigfeiten. Mit Stolz 
erkannte ich den Erfolg republifanifcher Grundfäße, für welche 
wir gefochten haben, Er bietet eine glorreiche Lehre für die 
verzagtejten, vom Vorurtheil eingenommenen Gemüther: er 
zeigt die Ueberlegenheit volfsthümlicher, auf Menfchenrechten 
gegründeter Verfaſſungen, im Vergleich mit erniedrigenden, 
ariſtokratiſchen oder despotiſchen Regierungen. Hier ſind 
alle einzelnen Rechte ſicher verwahrt, durch den verfaſſungs— 
mäßigen Bund der Bereinigung, zu welcher unfer große 
väterliche Wafhington in feiner Abfchtedgrede fo dringend 
ermahnte. Site ift der Gegenſtand des erften und legten 
Gebets eines jeden amerikanifchen Patrioten,—das heilige 
Pfand der Wiedergeburt der Welt; und ich ſchätze mich glück- 
lich, zu erfennen, daß die Amerikaner fich täglich eifriger zeigen 
in diefer Vereinigung, und das ermunternde Beifpiel geben : 
wie erfolgreich freie Berfaffungen ſich bewähren, im Gegenfaß 
der Uebel, die Europa ihnen zugefügt, und die ein aufgeflärter 
und freift nniger Berftand allgemein mehr und mehr wahr⸗ 
nimmt.” 

+ Sott fegne Site, lieber Herr! und Alle, die ung umgeben, 
Gott fegne das amerifanifche Volk, jeden einzelnen Staat, 
und die Köderalregierung! Empfangen Sie als Lebewohl 
diefen patriotifchen Wunſch eines überfließenden Herzens !— 
es wird fein leßter fein, wann es einft aufhört zu fchlagen.” 

Beim Schluß dieſer Rede trat der General hervor, wäh— 
rend feine ehrwürdigen Wangen mit Thränen beneßt waren, 
und umarmte nochmals den Präfidenten, dann ging-er einige 
Schritte zurück; Fehrte aber—überrwältigt von feinen Geführ 
len, —wieder um, und fprach in abgebrochenen Worten: Gott 
fegne Ste!” indem er von Neuem Herrn Adams um den Hals 
fiel. Es war ein rührender und feierlicher Auftritt,—das 
bezeugten die Seufzer und Thränen Bieler, welche demfels 
ben betwohnten. Nachdem der General wieder zu fich felbft 
gefommen, ftreckte er feine Hand aus: und im nämlichen 
Augenblick war er dicht umringt von der ganzen Gefellfchaft. 
Jeder von den Anweſenden wollte ihn grüßen, jeder bemühte 
ſich eifrig, die theure Hand—vielleicht zum legten Mal—zu 
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drücken, welche ſich einft fo freigebig öffnete, um ung zu helfen, 
als wir der Hülfe am Meiften bedurften: die Hand, welche 
muthig und Fräftig das Schwert ergriff, um tapfer den 
Kampf unferer Befreiung zu vollenden. 

Eine zahlreiche milttärifche Ehrenwache und Tauſende von 
Bürgern begleiteten den General bis zum Potomac. Das 
Dampfſchiff Mount-Bernon lag bereit, um ihn an Bord 
der Brandywine zu bringen. Als das Wohnhaus, der Hain 
und das Grab von Mount-VBernon fich den Blicken zeigten, 
hielt die Fleine Flotte ftill :—bewegungslos lag fie da, auf dem 
großen Spiegel des PBotomac,— damit der leiste der Generale 
des Nevolutionsheers dem Andenfen des väterlichen Ober> 
hauptes feine fromme und Findliche Huldigung darbringen 
fonnte. 

Lafayette erhob fih.— Die Wunderthaten welche er voll 
bracht, in einem Alter und mit einem Erfolg, wodurch er die 
höchſte Mannesfraft beurfundete,—bei al?’ feiner Begeifte- 
rung, die mehr dem Frühling als dem Winter des Lebens 
anzugehören fehtenen,— waren leicht und gering, im Bergleich 
mit dem, was ihm nun bevorftand: er follte den letzten 
Blick werfen auf das Grab Wafhington’s !—Er trat hervor, 
um es zur verfuchen, —rings herrfchte die ausdrucksvollſte 
Stille :—da ertönte eine fanfte Klagemufif, und vollendete 
die Größe und Feierlichfeit des Auftritts. Die Herzen aller 
Anweſenden fchlugen im Einklang mit den Gefühlen, die den 
Bufen des alten Helden bewegten, als er— zum leisten Mal— 
hinblickte auf das Grab, welches die Ueberreſte des größten 
Mannes feiner Zeit bedeckt. Er fprach fein Wort, und 
ſchien verfunfen in tiefen Gedanfen an die glorreiche Vergan— 
genheit. Aber es war, als wenn fein begeifterter Blick zu 
den Manen des unfterblichen Todten die Worte fpräche: 
Wafhington! Du Freund und Vater meiner Jugend ! unter 
deffem Heldenpanier ich den erjten Ruf auf dem Felde der 
Shre erlangte, im Kampfe für die Rechte und Freiheiten der 
Menfchen ;—deffen Herz für mid) fehlug, in den frühften und 
glücklichſten Tagen meines Lebens ;—defjen Liebe mir folgte, 
aus dem Palaſt in den Gefängnißthurm; deffen Arme mei- 
nem Rinde offen ftanden, als es—ein Berlafjener aus feiner 
Heimath geflüchtet, —in Dir einen Freund fuchte, und einen 
Vater fand —Du wahrhaft großer Mann! während ein 
einfacher Erdhügel Deinen Staub bededt, ſteht das unver; 
gängliche Denfmal Deiner Größe feft auf den Grundfäulen 
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der Freiheit einer Hemisphäre, und wird Deinen Ruhm noch 
der jpäteften Nachwelt verfinnden. Empfange die legte Find» 
liche Huldigung ! welche gezollt wird dem Grabe Wafhing- 
ton's, durch die Thräne feines Sohnes Lafayette. 

Wir brauchen ung nicht zu entfchuldigen wegen der Erzäh- 
lung diefer einzelnen Umftände 5 aber wir bedauern, daß der 
befchränfte Raum es nicht geftattet, Die ganze Addreffe und 
die Antwort Darauf wieder zugeben; und wenn die Lefer unz 
fere Gefühle theilen, fo werden jie eg ebenfalls bedauern. 

Die erfte Sitzung des 19ten Congreſſes wurde in Wafhing- 
fon eröffnet, im December, 1825. Die Botfchaft des Präſi— 
denten fpricht von dem Frieden, mit welchem die Welt feit 
mehreren Sahren gefegnet ift, und ſagt unter Anderm: 
Während dieſer Zeit war unſer Vernehmen mit dieſen Nas 
tionen friedlich und freundlich, und bleibt es auch ferner. Seit 
dem Echluß der legten Sitzung hat in unferen Derhältniffen 
mit ihnen feine wefentliche Veränderung ftattgefunden. Sm 
Seefahrts> und Handelsjyftem Groß-Britanien’s find wich 
fige Aenderungen Chinfichtlich des innern Landhandels) vom 
Parlament angenommen worden, deren Wirfungen auf den 
Handel anderer Nationen—befonders auf den Unſ'rigen —ſich 
noch nicht ganz entwicelt haben. Bet der legten Erneuerung 
der diplomatifchen Gefandfchaften zwifchen beiden Regierun— 
gen, find Verficherungen gegeben und empfangen worden, von 
der Fortdauer und Zunahme des gegenfeitigen herzlichen Ber: 
traueng, durch welches bereits viele ftreitige Punkte berichtigt 
worden find. in folches Vertrauen iſt das ficherfte Pfand 
einer endlich vollftändigen Beſeitigung aller Mißhelligkeiten, die 
noch ſtattfinden oder vielleicht in Zufunft entſtehen könnten.“ 

Dann berichtet er die Ernennung der Bevollmächtigten, 
zur Vollziehung des Ften Artikels des Vertrags von Gent, 
und des andern wegen Entjchädigung für die durch die Eng- 
länder im leßten Kriege weggenommenen Sclaven; und ver- 
fpricht fich davon einen günftigen Erfolg. Auch weit er bin 
auf die Michtigfeit ver Feftftellung eines allgemeinen Banfe: 
rottſyſtems, und der Verbefferungen im Militärfyftem. Hin: 
fichtlich der Geldangelegenheiten jagt die Botfchaft: “ Zu den 
unzweideutigen Zeichen unfers Nationalwohlſtands gehört der 
blühende Zuftand unfers Schaßes. Die Einkünfte diefes 
Sahrs, aus al ihren Hauptquellen, überjteigen die Erwar⸗ 
tungen des vorigen Jahrs.“ 

Die Sleichungsfumme (Balance) im Schate, am 1. Sa 
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nuar, 1826, betrug beinahe 2,000,000 Thaler, ohne die 
2,500,000 Thaler, als Hälfte der Anleihe von 5,000,000, 
geſetzlich bewilligt | den 26. Mai, 1824. Die Einfünfte des 
Schatzes, vom 1. Sanuar bis zum 30. September (mit Aus: 
khluß der andern Hälfte der Anleihe) wurden gefchätst auf 
16 Millionen Thaler 5 und es ftand zu erwarten, daß diefel- 
ben im laufenden BVierteljahre mehr als 5,000,000 betragen 
würden : demnach beliefen fie ſich im Ganzen auf beinahe 
22,000,000 Thaler, die Anleihe ungerechnet. Die Ausgaben 
des Sahrs werden diefe Summe nur un 2,000,000 überftei- 
gen. Dermittelit diefer Ausgaben find beinahe 8,000,000 
Thaler vom Capital der öffentlichen Schuld getilgt worden. 

Ausgaben waren: über 1,500,000 Thaler zur Abtragung 
der Danfbarfeitsfchuld gegen die Revolutionskrieger; eine fait 
gleiche Summe zum Bau von Feſtungswerken, und zur Anz 
fchaffung von Geſchütz und anderen ftehenden Geräthichaften, 
um vorbereitet zu fein zu einer allgemeinen Vertheidigung; 
500,000 zur allmäligen Vergrößerung der Seemachtz eine 
gleiche Summe zum Anfauf indianifcher Ländereien, und zur 
Bezahlung der Sahrgelder an die Indianer; ferner, beinahe 
1,000,000 für Gegenſtände innerer Rerbefferung, bewilligt 
durch befondere Gefeße des letzten Congreſſes. Zählen wir 
hierzu noch 4,000,000 Thaler zur Bezahlung der Zinfen der 
öffentlichen Schuld, fo bleiben nur ungefähr 7 Millionen: zur 
Bezahlung aller Unkoften der Negierungsbehörden, —nament> 
lich der gefeßgebenden, vollziehenden und gerichtlichen Be— 
hörde >—zur Unterhaltung aller Anftalten für die Land» und 
Seemacht; zur Beitreitung aller Ausgaben, welche gelegent- 
lich vorfommen bet einer fo ausgedehnten Regierung, wie Die 
der Vereinigten Staaten. 

Der Betrag der Zollgelder für die eingeführten Handels— 
güter, vom Anfang des Jahrs, war ungefähr 25,500,000 
Thaler ; der vom laufenden Vierteljahr wird auf ungefähr 
5,500, 000 Thaler geſchätzt. Don diefen 31 Millionen bleiben 
— nach Abzug der auf weniger als 7 Millionen gefchäßten 
Rabatten —über 24 Millionen jährliche Einkünfte: alfo mehr 
als ſämmtliche jährlichen Ausgaben Der ganze Betrag der 
öffentlichen Schuld, zahlbar am 1. Januar, 1877, iſt weniger 
als 81 Millionen Thaler. 

Ueber unfern Standpunft gegen die Ureinwohner des Lan⸗ 
des ſprach er folgendermaßen: Höchſt anziehend und Theil 
nahme erregend ſind in dieſem Jahre unſere Verhältniſſe 
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gegen die Ureingebornen des Landes, welche zerſtreut find 
auf feiner ausgedehnten Oberfläche, und deren Dafein fo ſehr 
von unferer Macht abhängt. Ein im Congreß den 25. Mat, 
1824, angenommenes Geſetz bewilligt die Beftreitung der 
Unkoſten, um Freundfchafts: und Handelsverträge zu fehlte 
Ben, mit den Indianerſtämmen jenfeit3 des Miſſiſſippi. Ein 
Geſetz vom 3. März, 1825, erlaubt, mit den Indianern Verz 
träge zur fehließen, um ihre Einwilligung zu erlangen, eine 
Straße von den Grenzen von Miffourt bis zu denen von 
Neu⸗Mexico anzulegen. Ein anderes Gefe (von demfelben 
Datum) bewilligt die Bezahlung der Unkoften zur Abfchlies 
ßung von Verträgen mit den Sioux-, Chippewa⸗, Menomer 
nee⸗, Sauks⸗, Fox⸗ und anderen Indianern, und zur Befürs 
derung des Friedens zwilchen ihnen. Der erfte und lebte 
Zweck diefer Gefeße find erfüllt worden ; der zweite geht erft 
jest in Erfüllung. Die Berträge, welche feit der Testen Si— 
Kung des Songrefjes mit den verfchtedenen Stämmen abges 
fehloffen worden find, follen verfaffungsmäßig Dem Senat zur 
Berathung vorgelegt werden. Sie begreifen die Erlangung 
großer und foftbarer Landftriche; fie fichern die Beftimmung 
der Grenzlinien und einen immerwährenden Frieden zwifchen 
den Indianerſtämmen, welche lange Zeit biutige Kriege wider 
einander geführt haben.” 

Am 12. Februar wurde bei den fogenannten Indianiſchen 
Duellen CIndian-Springs) ein Vertrag unterzeichnet, zwi⸗ 
fchen den Bevollmächtigten der Vereinigten Staaten und 
gewiſſen Häuptlingen und anderen Männern der Creek⸗Na— 
tion; welcher Bertrag in Washington nur einige Tage vor 
dem Schluß der letzten Sitzung des Gongreffes (der damalı- 
gen Berwaltung) anfam. Der Senat gab feine Einwilligung 
dazu am 3. März: alfo zu ſpät, um noch die Bejtätigung des 
verwaltenden Präftdenten der Vereinigten Staaten zu erhal 
ten. Der Vertrag wurde beftätigt am 7. März, in der arg- 
Iofen Meinung, daß er mit Treu und Glauben unterhandelt 
worden, und im Vertrauen auf die Empfehlung des Senats, 
Die fpäteren, wegen diefes Vertrags ftattgefundenen Verband: 
Iungen veranlaßten eine befondere Botfchaft. Allein der 
befchränfte Raum diefes Buchs erlaubt ung nicht, jene merf- 
mwürdige Staatsurfimde einigermaßen mit gehöriger Nichtigkeit 
zu liefern. Wir fünnen bloß fagen, daß Nichts von allgemei- 
ner Wichtigfeit dem vielumfaffenden Geiſt des Präfidenten 
entgangen zu fein fcheint, 
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Aus dem Bericht des Schatzſecretärs ergab fich, daß über 
5 Millionen Thaler im Schate lagen. Während diefer 
Sitzung befchäftigte den Gongreß die Frage: “ob ein Sena— 
tor oder Nepräfentant im Congreß irgend ein Amt unter der 
Negierung der Vereinigten Staaten verwalten dürfe 2” 
Herr Benton, Mitglied des erwählten Ausfchuffes, berichtete: 

Mit Hilfe einer Durchficht der Gefchichte der Zeit, da die 
Berfaffung entworfen wurde, hat der Ausfchuß erforfcht, daß 
wegen des genannten Borfchlags Verhandlungen ftattgefunden 
haben, fowohl in der Föderal-Verſammlung, welche die Ver: 
faffung entwarfen, als auch in verfchiedenen Staats-Ver—⸗ 
fammlungen, welche diefelbe beftätigten. Im Anfang der Sir 
Kung der Foderal-Verfammlung ward Folgendes bejchloffen: 

“Art. 6.9.9. Die Mitglieder beider Häufer (des Con— 
greffes) follen unerwählbar und unfähig fein zu irgend einem 
Amt unter der Regierung der Vereinigten Staaten, während 
der Zeit, für welche fie zu Congreßmitgliedern erwählt worden 
find; und die Mitglieder des Senats follen unerwählbar und 
unfähig fein zu irgend einem Amt während eines Sahrs nad) 
diefer Zeit.” (Tagebuch der Föderal-Verſammlung, ©. 219.) . 

+88 ergiebt fich ferner aus dem Tagebuch, daß diefe Clau- 
fel im erften Entwurf der Berfaffung fat einftimmig ange— 
nommen, dann fpäter—in den leßten Tagen der Sikung,— 
verändert und ihr Zweck vereitelt wurde, durch die Mehrheit 
einer einzigen Stimme, und in Abwefenheit eines der Staats: 
Repräſentanten, welche die Clauſel unterftüßten.? 

+ Sspndem der Ausfchuß der Verfaſſung bis in die Staate- 
Berfammlungen nachfolgt, findet er, daß die Clauſel empfohlen 
wurde, in denen von Neu-York, Virginien und Nordcarolina. 
Auch in der erjten Sitzung des erften Gongrefjes fchlug ein 
Mitglied des Nepräfentantenhaufes eine ähnliche Berbefferung 
vor. Ebenſo wurde eine folche in der dritten Sikung des 
eilften Congreſſes Cunter dem Präſidenten Madifon) vorge 
ſchlagen, und einem Ausschuß des Nepräfentantenhaufes über: . 
geben, Bei der Abftimmung waren 71 Stimmen dafür und 
40 dagegen; fo daß nur noch drei fehlten, um die Clauſel der 
Entfcheidung der Staaten zu übergeben.” 

Nachdem der Ausfchuß nun gezeigt, —mit Berufung auf 
das Zeugniß unferer frühern Gefchichte,—daß der Grundfak 
des jetzt unter Berathung liegenden Vorfchlags von den erften 
Freunden der Verfaffung unterftüt und gebilligt worden iſt: 
erklärt Erfterer nun feine eigenen Anfichten zu Gunften der 
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Richtigkeit deffelben, nebft der Meinung, “daß der herrfchende 
Grundſatz bei Errichtung der Foderal-Negierung deffen An— 
nahme verlangt. 

Nach Letterem follen die drei großen Zweige der Füderal- 
Regierung — die vollziehende, gefelßgebende und gerichtliche 
Gewalt—genau von einander gefchieden fein: nicht bloß nad) 
dem Geſetz, fondern in der Thatz und zu diefem Zweck foll 
nicht nur jeder von diefen Zweigen feine unabhängige Ein- 
richtung haben, fondern die Beamten deffelben follen gänzlich " 
frei fein von allem gegenfeitigen Einfluß und Zwang. 

Um dem Präfidenten diefe Unabhängigkeit zu ſichern, —d. h. 
um zu verhindern, daß die gefeßgebenden Körper ihn durch 
Noth, (durch Vorenthaltung des nöthigen Gehalts,) zum 
Gehorfam gegen fie zwingen, oder (wenn er geizig iſt,) ihn 
durch Vermehrung feines Gehalts verführen fünnten, in ihre 
Anfichten einzugehen, CFederalist No. 77.)—fv wird in der 
Berfaflung befohlen: daß er für feine Dienfte einen feſtge— 
festen Gehalt befomme, der weder vermehrt noch vermindert 
werden darf, während der Zeit, fiir welche der Präſident er- 
wählt worden ift. 

Um die Unabhängigkeit der geſetzgebenden Körper zu ſichern, 
und zu verhindern, daß die vollziehende Gewalt Einfluß auf 
die Berathungen derfelben ausüben könnte, —durch Haltung 
einer abhängigen Anzahl Senatoren und Nepräfentanten, 
welche (wie die fogenannten Amtmänner [Placemen] im 
brittifchen Parlament,) allezeit fertig find, die Maßregeln der 
Regierung zu unterftüßen, —ſo wird in derfelben Verfaſſung 
befohlen: daß Alle, welche Aemter unter der Regierung der 
Vereinigten Staaten verwalten, gänzlich ausgefchloffen fen 
follen von den Siken des Congrefles. 

Der Ausfchuß glaubt, daß diefe Verordnungen zur Unab- 
hängigfeit des Senats und des Nepräfentantenhaufes—ob- 
gleich ſoweit zweckmäßig und weife—nicht hinreichend find, 
den beabftchtigten Zweck ganz zu erfüllen. Er behauptet, daß 
die Gegenwart von Aemterhaltern oder Aemterjägern im 
gefegebenden Körper das DVerderben einer unabhängigen 
und gewiffenhaften Geſetzgebung fein würde; denn die Wirs 
fung Beider könnte gleich gefährlich und verderblich fein: 
Beide fünnten das Wohl des VBaterlands den Anfichten der 
volßiehenden Gewalt aufopfern. 

Das befte Mittel, um folchem Unheil vorzubeugen, ift: die 
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Aemterhalter vom Congreß auszuſchließen; und dieſes thut 
die Verfaſſung. Ein zweites Mittel zu dieſem Zweck wäre: 
die Senatoren und Repräſentanten zu verhindern, vom Prä— 
ſidenten, unter deſſen Verwaltung ſie dienen, Gehalte zu 
empfangen; und in dieſer Hinſicht iſt die Verfaſſung unzu— 
reichend. Dieſer Mangel war zu weſentlich, als daß er der 
Aufmerkſamkeit derer hätte entgehen können, die nicht blind 
find gegen die Unvollfommenheiten der Verfaſſung; und ihre 
Unzufriedenheit darüber fprach fich zu laut und heftig aus, als 
daß fie nicht beachtet worden wäre von den DVertheidigern 
einer Durchficht diefer Urkunde. Die Herausgeber des 
Federalist (No. 55.) achteten es für ihre Pflicht, den Ein— 
wendungen zu begegnen, welche fich auf die Weglaffung diefes 
Punktes ftüßten. Allein felbft diefe großen Männer fonnten 
—bei all’ ihrer überlegenen Gefchicklichfeit und ihrem großen 
Eifer in diefer guten Sache—nicht3 weiter thun, als die vor= 
handene Gefahr dadurch vermindern, daß fe einen Theil ihrer 
theuren Verfaſſung, den fie nicht vertheidigen konnten, mit 
glänzenden Flosfeln bedecten. Sie fchrieben: 

“Bisweilen jagt man uns, daß diefe Beftechungsmittel 
(Gehalte der vollziehenden Gewalt) durch den Präfidenten 
erfchöpft werden follen, um fich die Tugenden des Senats 
unterwürftg zu machen; wodurd; Die Nedlichfeit des andern 
Hauſes aufgeopfert würde. Die Unmahrfcheinlichfeit einer fo 
treulofen Verbindung von Söldlingen mit den verfchiedenen 
Regierungsbeamten—die nach republifanifchen Grundſätzen 
denen, über welche fie regieren, verantwortlich find,—muß 
allein fchon diefe Beforgniß entfernen. Zum Glück bietet 
die Berfaffung noch eine weitere Schußwehr: die Gongreß- 
mitglieder find unerwählbar für irgend ein bürgerliches Amt, 
welches errichtet oder deſſen Gehalt vermehrt werden fünnte, 
fo lange die Amtszeit dauert, fiir welche fie erwählt worden 
find. Deshalb dürfen den zeitigen Mitgliedern feine Aemter 
ertheilt werden, als etwa folche, die durch gewöhnliche Zufälle 
erledigt worden find; und voraugfeßen: daß die vom Volk 
felbft gewählten Befchüßer deſſelben dadurch erfauft werden 
können, heißt eben fo viel, als: allen Negeln entfagen, nach 
welchen Greigniffe berechnet werden follen, um dafür eine 
unbedingte und unbegrenzte Eiferfucht obwalten zu Taffen, 
gegen welche alle Bernumft vergebens ſpricht.“ 

Der Ausfchuß bezweifeite die Gültigkeit diefer Bemets- 
gründe, und fihloß den Bericht folgendermaßen: Nach aller 
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Erwägung ift der Ausfchuß zu dem einftimmigen Befchluß 
gefommen : dem Senat den Borfchlag einer Verbeſſerung der 
Berfaffung der Bereinigten Staaten vorzulegen, welcher 
Borfchlag den Grundfaß diefes Berichts umfaßt. 

Befchloffen, durch dein Senat und das Repraſentan⸗ 
tenhaus der Vereinigten Staaten von Amerika, im Congreß 
verſammelt, und mit Uebereinſtimmung von zwei Dritteln 
beider Häuſer: daß den Geſetzgebungen der verſchiedenen ein—⸗ 
zelnen Staaten folgende Veränderung der Verfaſſung der Ver⸗ 
einigten Staaten vorgefchlagen werde; und daß diefelbe, wann 
fie von drei Bierteln der Mitglieder genannter Gefeßgebungeit 
betätigt wird, zu allen Zwecken und Abfichten der Leßteren 
gültig fein fol, als ein Theil der befagten Verfaffung : 

“ Kein Senator oder Hepräfentant foll irgend ein Amt, eine 
Stelle oder einen Vortheil erhalten, unter der Regierung der 
Bereinigten Staaten, bis zum Ablauf der Amtszeit des 
Prafidenten, unter defjen Verwaltung er ale Senator ober 
Nepräfentant gedient hat.” 

Am 4. Juli, 1826, während der Sitzung des Gongrefjeg, 
farben Adams und Sefferfon, innerhalb weniger Stunden 
auseinander, gerade ein halbes Sahrhundert nachdem Beide 
die Unabhängigfeitserflärung unterzeichnet hatten. Beide 
waren Bice-Präfidenten und Präſidenten der Bereinigten 
Staaten geweſen. Diefes ift gewiß ein außerordentliches 
Zufammentreffen, und werth, in den Gefchichtsbüchern der 
Kation verewigt zu werden. Nicht minder merfwürdig it eg, 
daß an diefem Tage, der von der National-Gefetgebung 
begangen wurde, gewiffe Mitglieder derfelben einen Borfchlag 
machten, wegen der Geldverlegenheiten des Herrn Sefferfun, 
in der Abficht, ihm Hülfe zu gewähren. Folgende Auszüge 
- find vielleicht den Lefern angenehm. 

Auf die Frage: warum gerade Sefferfon ſich in diefer 
Hinſicht vor feinen Mitbürgern auszeichnet? ift die Antwort: 
daß er ebenfalls durch feine Dienfte und durch fein vielfeitiges 
Mißgeſchick fich ausgezeichnet hat. Gott bewahre ung vor 
dem Gedanken: die gerechten Anfprüche jener ruhmmürdigen 
Schaar von Männern verringern zu wollen, die—geleitet 
von dem gemeinfchaftlichen Zug ihres erhabenen Genies und 
dem Muthe, der alle Hinderniffe überwand, —durch den Ger 
gen der Borfehung vereinigt, wie eine Lichtſäule ung aus der 
Wildniß der Despotenherrichaft in’8_gelobte Land der Frei 
heit geführt haben. Aber, wie ein Stern den andern über- 


424 Allgemeine Geſchichte 


ftrablt, alfo der Menſch:—und Sefferfon war ein Stern erfter 
Größe. Einer der drei zuletst lebenden Unterzeichner der 
Unabhängigfeitserflärung, war er der ärmſte von ihnen: 
feine Gefährten lebten im Wohlſtande, und bedurften Feiner 
Hülfe. 

Einzudringen in die Urſachen ſeiner Armuth, erlaubt das 
Zartgefühl nicht. Aber fragen darf man: welche öffentliche 
Anſtalt in den Vereinigten Staaten hat nicht Beweiſe von 
ſeiner Großmuth empfangen? Welcher Sohn, welche Toch— 
ter des Unglücks, die ihn um Hülfe anſprachen, haben nicht 
ſeine Menſchenliebe kennen gelernt? Menſchen von allen 
Nationen und Sprachen haben, wie ſeine Anverwandten, 
theilgenommen an ſeiner Gaſtfreundſchaft: ſein Ruhm iſt 
verbreitet über die ganze Erde, und mit Recht galt er für 
einen Wohlthäter der Menſchheit. Seine Thüren ſtanden 
Jedermann offen. Von ſeinen Lippen ertönten die ewigen 
Wahrheiten der Religionsfreiheit, wie die Ausſprüche von 
einem Orakel: ſeine Weisheit und ſein Vermögen waren den 
Bedürftigen gewidmet. Unvermeidlich war die Folge davon 
der Verluſt des Letztern. Uneigennützig brachte er feine Unab⸗ 
hängigfeit zum Dpfer auf dem Altare der Tugend, und ver- 
edelte Dadurch den Character feines Vaterlands. 

Die zweite Sitzung des 19ten Gongrefjes begann den 4. 
December, 1826. Die Botfchaft des Präfidenten erklärt fich 
erſt über einige in der vorigen Botſchaft wenig oder gar nicht 
berührte Gegenftände; fpricht von dem Tode des Kaiferg 
Alerander von Rußland, von unferm Handel mit Frank 
reich und einem beftätigten Vertrag mit Dänemark; dann 
fagt der Präfident unter Anderm : 

Mir Preußen, Spanien, Portugal, und überhaupt mit 
allen europätjchen Mächten, waren bisher die Vereinigten 
Staaten in freundlichem Vernehmen, in welchem fich nichts 
Wefentliches verändert hat, feit der letzten Sitzung des Con— 
greffes. Sch bedaure, nicht daffelbe jagen zu können von 
unferm Handelsverfehr mit den Kolonial-Beſitzungen Groß- 
Britanien’s. Unterhandlungen von größter Wichtigfeit für 
ung haben feit mehreren Sahren zwifchen beiden Regierungen 
fattgefunden ; und zwar von unferer Seite mit unveränder: 
licher Aufrichtigfeit und Nachgiebigfeit. Höchſt wichtige Streitz 
punfte find berichtigt worden durch die Verträge von 1815 
and ’185 und in dem von 1822 (durch Katfer Mlerander’s 
Bermittlung) wurde eine befriedigende Vergleichung der 
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Anfprüche verheißen, welche die Regierung der Vereinigten 
Staaten, aus Gerechtigfeit gegen eine große Anzahl ihrer 
Bürger, machen mußten. Aber binfichtlich des Handelsver: 
fehrs zwiſc chen den Vereinigten Staaten und den brittiſchen 
Kolonien in Amerika war es bisher unmöglich, beide Theile 
zu einem befriedigenden Verſtändniß zu bringen. Sowohl 
die geographiſche Lage, als auch die gegenſeitigen von menſch— 
licher Kunſt zubereiteten Naturerzengniffe, hatten zwifchen 
den DVereinigten Staaten und den englifchzamerifaniichen 
Kolonien, ſowohl auf den Inſeln als auch auf dem Feftlande, 
einen für beide Nationen höchſt wichtigen Handelsverfehr 
hervorgebracht... Allein Groß-Britanien hatte denfelben ver- 
boten, zufolge eines Grundfaßes, der bisher von den Nationen 
in Europa, welche Kolonien befaßen, beobachtet worden war: 
den des ausfchließlichen Alleinhandels mit ihren Kolonien. 
Nach dem Ende des letzten Kriegs wurde diefes Verbot er- 
neuert, und die brittifche Regierung weigerte ſich, Diefen Theil 
unfers Handelsverfehrs mit ihren Befißungen in die Unter: 
haudlungen des Vertrags von 1815 aufzunehmen. Alſo fand 
der Handel ausſchließlich auf brittiſchen Schiffen ftatt, bis 
durch das Schifffahrtsgefets des Congreſſes von 1818, nebjt 
dem Ergänzungsgefet von 1820, die Negierung der Rereinig- 
ten Staaten ein gleiches Verbot erließ. Diefe Maßregeln, 
welche nicht zur Miedervergeltung, fondern bloß zur Selbft- 
vertheidigung genommen wurden, veranlaßten das brittifche 
Parlament zu einer baldigen Nachgiebigfeit: ein Geſetz 
öffnete gewifje brittifche Kolonie-Häfen folchen Schiffen der 
Bereinigten Staaten, welche unmittelbar von Letzteren abfe- 
gelten; und erlaubte die Einfuhr gewiffer Erzeugniſſ e aus 
denſelben, die ſchweren Zoll erlegen mußten, mit Ausſchluß 
einiger unferer koſtharſten Ausfuhrartikel.“ 

“Die Vereinigten Staaten öffneten ihre Häfen den britti- 
ſchen Schiffen von den Kolonien, mit gleichen Bedingungen, 
wie die vom Parlamentgeje gemachten. Es ward, mit Eins 
willigung beider Theile, eine Unterhandlung eröffnet, wobei 
wir die. Hoffnung hegten, daß, bei gegenfeitiger Nachgiebigfeit 
und Einficht der Michtigfeit des Handelsverfehre zwiſchen 
den Einwohnern beider Länder, endlich ein für jeden Theil 
befriedigender Vergleich zu Stande kommen würde. Zu 
dieſem Zweck hatte die Regierung der Vereinigten Staaten 
befchloffen, —mit a eines Theils ihrer gerechten 
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Ansprüche, hinfichtlich der VBortheile im Handel mit ausmwärtt 
gen Mächten, —lieber einige ung nachtheilige Bedingungen 
einzugehen, als den Wunſch aufzugeben, endlich einen wohl 
thätigen, dauernden und für England befriedigenden Vergleich 
zu bewerfftelligen.? 

“Die Unterhandlungen, welche durch zufällige Umftände 
öfters unterbrochen worden, jollten nun, nach beiderfeitigem 
Wunſche, zu einem baldigen Schluß Fommen. Inzwiſchen 
hatte das Parlament ein fo zweideutiges Geſetz erlafjen, daß 
felbft die Beamten der Kolonien, welche daſſelbe vollziehen 
follten, eg nicht verftehen fonnten. Es öffnete wieder unter 
neuen Bedingungen gewiffe Kolonie-Häfen, und drohte, folche 
einer jeden Nation zu verfchließen, welche die von der brittis 
ſchen Regierung vorgefchriebenen Bedingungen nicht anneh— 
men würde.” 

+ Diefes im Sult, 1825, dDurchgegangene Gefeß ward weder 
der Negterung der Vereinigten Staaten mitgetheilt, noch von 
den brittifchen Zollbeamten in den Kolonien verftanden, die 
es doch vollziehen follten. Deffenungeachtet wurde es dem 
Congreß, in feiner letzten Sikung, zur Erwägung vorgelefen. 
Da man wußte, daß fihon längft eine Unterhandlung wegen 
diefes Gegenftandes im Werke war, mit der verpfändeten 
Hoffnung eines baldigen Schluſſes, fo bielt man es für rath- 
fan, den Erfolg diefer Unterhandlung lieber abzuwarten, als 
ohne Weiteres Bedingungen einzugehen, deren Bedeutung 
och nicht beftimmt war, und welche felbft die brittifchen 
Behörden in Amerika nicht erflären konnten.“ 

Der Präfident fchließt feine Bemerfungen mit der Aeuße— 
rung der Hoffnung und des Wunſches, Daß diefes Mißver- 
ftändniß feinen nachtheiligen Einfluß haben möchte auf andere 
Gegenſtände unferer beiderfeitigen Verbindung. Dann fpricht 
er über die Gefandfchaft von Panama, und drüct die Mei- 
nung aus, daß wir dort vorgeftellt werden follten. Weber 
unfere Geldangelegenheiten, fo wie über die zu erwartende 
Tilgung unferer öffentlichen Schuld, äußert er fich günſtig; 
eben fo über das Kriegs- ımd Seeweſen. Auch lobt er die 
Verwaltung des Poftamts. Der Schluß der Botfchaft ift 
folgender : 

“Indem ich diefe Mittheilung fchließe, erachte ich es für 
zweckmäßig und der Gelegenheit angemeffen, einen kurzen und 
flüchtigen Nückblief zu thun, und den Zeitpunkt unfers erften 
Entjtehbens als ein Bundesvolf mit dem unfers jeßigen 
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Dafeins zu verbinden: welche Zeitpunfte gerade ein halbes 
Jahrhundert in ſich begreifen. Seit Shrer lebten Zuſam— 
menfunft an diefem Drte ift der funfzigfte Sahrstag unferer 
Usabhängigfeit in unferm ganzen Lande gefeiert worden. 
An diefem Tage, —während alle Herzen freudig fchlugen, von 
allen Lippen Glückwünſche ertönten, mitten im Segen des ung 
von unferen Vätern hinterlaffenen Erbtheils, der Freiheit 
und Unabhängigfeit,—rief die Stimme des ewigen Richters 
zwei Männer zur Nechenfchaft für ihre Thaten auf Erden: 
Männer, welche Hauptrollen gefpielt haben bei der Unabhän- 
gigfeitserflärung; denn die Hand des einen unterzeichnete 
diefelbe, und die Stimme des andern ertönte zu ihrer Ver- 
theidigung. Diefe beiden großen Männer ftarben, (700 
Meilen von einander entfernt,) gefegnet von ihrem Vater: 
lande, das ihren Ruhm und die Erinnerung ihres herrlichen 
Beifpiels erbte.” 

4Benn wir betrachten, wie verfchieden der Zuftand unſers 
Baterlands, feit dem erften bis zum letzten Tage diefes halben 
Sahrhunderts, ſich geftalten hat: wie erfreulich erfcheint ung 
dann der Uebergang von der Finfternig zum Licht! Am 
erften Tage ſehen wir diefe beiden Männer in voller Jugend— 
fraft, ihr Xeben, ihr Vermögen, ihre heilige Ehre der Freiheit 
der Menfchheit weihen :—am letter fehen wir ſie auf dem 
ZTodtenbette, wo fie ihren letzten Athemzug im Gebet zum 
Himmel verhauchen, um ihr Vaterland zu fegnen. Warum 
follten wir nicht freudig hoffen, daß auch fie übergegangen 
find von der Finfterniß zum Licht; daß, während ihre fterb- 
lichen Hüllen zurückfanfen in den Staub, ihre verflärten 
Geiſter hinaufſtiegen in den Schooß ihres Gottes?’ 

Während diefer Sitzung wurden dem Gongreß viele merk 
würdige Berichte von verfehtedenen Behörden erftattet, und 
eine Menge fchäßbare Urkunden vorgelegt. Der berühmte 
Dertrag mit MoIntoſh und anderen Häuptlingen der Greef- 
Indianer ward geprüft und verworfen, Diefer hatte denſel⸗ 
ben heimlich abgeſchloſſen, und mußte dafür ſpäter mit dem 
Tode büßen. Aus Umſtänden und klaren Beweiſen ergab 
ſich dieſes; deshalb wurde der Vertrag nicht länger als 
bindend betrachtet, weder für die Vereinigten Staaten, noch 
für die Greef-Nationen. Um zu zeigen, welchen feindſeligen 
Geiſt die vollziehende Gewalt von Georgien an den Tag 
legte, bedarf es nur der Mittheilung folgender zwei Verords 
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nungen. Dem Staat Georgien hatte es längft nach den 
Fändereien der Creek-Indianer gelüftetz und im heimlichen 
Einverftändniffe mit mehreren Häuptlingen ward befchloffen: 
fichh des Landes zu bemächtigen, felbft mit der Spike des 
Bayonnets, und wenn auch die Ureinwohner dabei zu Grunde 
gingen. Es iſt erfreulich, daß die Gefammtregierung diefen 
Gewaltthätigfeiten ein Ende gemacht und bei diefer Gelegen- 
heit fich feft, gerecht und großmüthig gezeigt hat. 


Milledgeville, ven 17. Februar, 1827. 
Die Vollziehende Behörde von Georgien 
Berordnete: Daß die General-Sachwalter (Attorney- 
Solicitors) diefes Staats, bei jeder Klage wegen Verhaftung 
irgend.eines—zur Ausmeffung der Fürzlich erlangten Lände— 
reien angeftellten—Landnefjer8 (Surveyor), die nöthigen 
gefeßlichen Maßregeln nehmen, um die Befreiung der ver⸗ 
hafteten Perſon zu bewirfen, und um die Beamten oder 
Gegenparteien, welche bei deren Verhaftung: gehandelt, vor 
Gericht zu bringen: wegen Verletzung der Gefeße, des Frie- 
dens und der.perfönlichen Sicherheit öffentlicher Beamten und 
Bürger diefes Staats z;— daß fie (als Sachwalter) amtlichen 
Rath geben und Beiftand leiften, um folche Perfonen zu ver- 
theidigen, wann fte verfolgt oder verflagt werden, ald Beamte 
im Dienfte des Staats ; und daß fie diefer Behörde fogleich 
die betreffenden Acten mittheilen. Ferner wird den bürger- 
lichen Dbrigfeiten diefes Staats, (welche befugt find, die 
Gerichtsbarkeit deffelben zu verwalten,) eingefchärft: thätigen 
Beiftand zu leiften, 1) um die Urfachen einer folchen Ver: 
haftung zu unterfuchen, damit die ungefeßlicher oder unge: 
rechter Weife verhaftete Perfon ſogleich freigelaffen werde ; 
2) um der gefränften oder mit Unrecht beleidigten Perfon 
Genugthuung und Necht zu verfchaffen, worauf ft e - dem 
Geſetz Anſpruch machen kann. 
Sm Namen des Gouvernörs 
| E. H. Pierce, Secretär, 


Berordnun 6: 
Hauptquartier, Milledgeville, den 17. — 1827. 
Die General-Majore, Befehlshaber der bten und Tten 
Divifton, werden unmittelbar die Befehle erlaffen: daß Die 
ihnen zu Gebote ftehenden Negimenter und Bataillone ſich in 
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Bereitfchaft halten follen, um jeden feindlichen Einfall in 
das Gebiet diefes Staats abzuwehren. Borrathshäufer von 
Waffen und Kriegsbedarf für jede Divifion follen zu gehürt- 
ger Zeit errichtet werden. 

Im Namen des Oberbefehlshabers, 

, Sohn W. A. Sandford, Adjutant. 


Diefer Congreß ſchloß feine Sitzung am 3. März; und der 
29fte Congreß eröffnete fich den 3. December, 1827. 

Am 4. erfchien die Botfchaft des Präfidenten, und ward in 
beiden Häuſern vorgelefen. Nach einer allgemeinen, gez 
drängten und erfreulichen Weberficht unferer Yage als Volk, 
ren er über umnfere auswärtigen Angelegenheiten Fol 
gendes: 

“Yinfere freundſchaftlichen Verhältniſſe mit den anderen 
Kationen der Erde, hinfichtlich der Politik und des Handels, 
dauern ununterbrochen fort; und jede Gelegenheit zur möge 
lichen Berbefferung derfelben ift mit eifriger und unabläfftger 
Aufmerffamfeit benußt worden. Cine Unterhandlung mit 
der brittifchen Regierung, wegen einiger wichtigen und mißli⸗ 
chen Streitpunfte, ift befriedigend ausgefallen 5; die Entfchetz 
dung mehrerer anderen ift auf eine zufünftige Uebereinkunft 
und Berathung verfchoben worden.” 

“Die beabfichtigten Zwecke des am 12. Suli, 1822, —auf 
Bermittlung des Kaifers Alerander—in St. Petersburg ge— 
jehloffenen Vertrags wurden erfüllt durch einen fpäter (den 
13. November, 1826,) in London gefchloffenen Bertrag, 
welcher dafelbft am leisten 6. Februar beftätigt ward. Eine 
Abjchrift der am 19. März erlaffenen Proclamatton, welche 
den Schluß diefer Verträge berichtet, wird hierbei dem 
Gongreß mitgetheilt. Die darin feftgefeste Summe von 
1,204,960 Thaler, — zahlbar an diejenigen, welche Anfprüche 
haben auf die Entfchädigung des Vertrags von Gent,—ift 
richtig erhalten worden; und die Bevollmächtigten, welche 
zufolge des Gongreßgefeßes vom leiten 2. März den Auftrag 
haben, die Entfchädigungsgelder an die dazu berechtigten 
Perfonen auszuzahlen, find gegenwärtig verfanmelt, und 
fchreiten der Vollendung ihres Auftrags entgegen. 

+ Diefe endliche Schlichtung eines der fehwierigften Streits 
punkte zwifchen den Vereinigten Staaten und Groß-Britanien 
giebt ung nicht nur die freudige Veranlaſſung zu gegenfeitigen 
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Glückwünſchen, fondern fie bewirkt ebenfalls eine günftige 
Neigung zur freundlichen Ausgleihung anderer Mißhelligs 
fejten. Auch können wir diefe Gelegenheit nicht vorübergehen 
laffen, ohne die freimüthige und herzliche Anerfennung der 
Großmuth einer achtungswürdigen Nation, daß fie felbjtbe- 
gangenes Unrecht wiedergutgemacht und dabei einen glorrei 
chern Triumph errungen hat, als auf dem blutigen Felde des 
Kriegs errungen werden Fan.” 

«Die Verträge vom 3, Zuli, 1815 und vom 20. Detober, 
1818, gehen von felbjt zu Ende am 20. October, 18%. Gie 
ordneten den unmittelbaren Handelsverfehr zwifchen dent 
Vereinigten Staaten und Groß-Britanien, unter gegenfei- 
tigen ſehr billigen Bedingungen ; und fie bewerfitelligten eine 
einftweilige Feftitellung der beiderfeitigen Rechte und Anz 
fprüche auf das Land weftlich der Felfengebirge. Diefe feſt— 
geftellte Drdnung dauerte eine unbeftimmte Zeit nach dem 
Ablauf der obengenannten Verträge, und jedem Theile war 
die Freiheit gegeben, diefelben zu endigen, nad) gegenfeitiger 
12monatlicher Kündigung.” 

„Der Hauptgrundfaß alles Handelsverfehrs zwifchen un⸗ 
abhängigen Staaten tft der Vortheil beider Theile: er ift der 
wefentliche Zweck des Handels ſelbſt; denn es ift unverträg- 
lich mit der menfchlichen Natur und mit den urfprünglichen 
Geſetzen der menfchlichen Gefellfchaft, daß irgend ein Handel 
lange freiwillig getrieben werden kann, wenn dabei alle Vor⸗ 
theile auf der einen, und alle Laften auf der andern Seite 
fich befinden.’ | 

+ Sandelsverträge find, nach aller gemachten Erfahrung, 
höchſt wirkſame Beförderer des Friedens und der Einigfeit 
zwifchen Nationen, deren einzelne Gewinnbeftrebungen (Inte- 
rests)—ausjchließlich einfeitig betrachtet —durch gemeinfame 
Bewerbung (Competition) in häuftge Berührung fommen, 
Beim Abfehließen folcher Verträge wird es die Pflicht eines 
jeden Theils, nicht bloß mit unbeugfamer Standhaftigfeit 
feine eigenen Vortheile zu verfolgen, fondern auch großmüthig 
die Vortheile des andern zu befördern. Um diefes zu bewerf- 
ftelligen, wird im Allgemeinen wenig mehr erfordert, als die 
bloße Beobachtung des Grundſatzes gegenfeitiger Billigkeit 5 
und wenn es Staatsmännern einer Nation gelänge, durch 
Liſt und Gefchieffichkeit, von der Schwachheit oder Unwiſſen⸗ 
beit einer andern einen betrüglichen Vertrag zu erlangen, fo 
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würde diefer eher dazu dienen, einen Krieg zu entzünden ale 
einen. Friedensbund zu ftiften. Unſere Verträge mit Groß— 
Britanien find geftiftet nad) den Grundfägen gegenfeitiger 
Billigkeit.“ 

“Der Handelsverkehr zwiſchen beiden Nationen übertrifft 
an Größe und Betrag irgend einen zwifchen anderen Natio- 
nen auf der Erde. Er ift für Beide in jeder Hinſicht fo vorz 
theilbaft als werthvoll, und wahrfcheinlich weit ausgedehnter, 
als wenn fie noch eine und diefelbe Nation bildeten. Verträge 
zwijchen folchen Staaten, zur Drdnung des Verkehrs und 
Sicherung der für beide Theile fo wichtigen Angelegenheiten, 
haben fich durch vieljährige Erfahrungen als gegenfeitig vors 
theilhaft bewährt, und follten nicht Teichtfinnig vernachläßigt 
oder aufgehoben werden. Zwei Verträge, zur Kortfeßung der 
eben genannten, find gejchloffen worden am legten 6. Auguft, 
durch die Bevollmächtigten beider Regierungen; und fie follen 
alsbald der Berfaffung gemäß dem Senat zur Prüfung porz 
gelegt werden.” | 

Ferner fpricht der Präfident von der Vollziehung der Vers 
träge von 1782 und ’83, wegen der Grenzlinien der Vereinig⸗ 
ten Staaten; und berichtet, daß Schwierigfeiten hinfichtlich 
ihrer Beſtimmung ftattfänden. Bevollmächtigte waren beis 
derfeit8 ernannt worden, um dieſe Angelegenheiten in's Reine 
zu bringen; allein fie hatten ihren Zweck noch nicht völlig 

erreicht, und ein Vertrag vom September, 1826, wurde des- 
halb an den Senat verwiefen. Dann erwähnt der Präftdent 
einer Mittheilung des Gouvernörs von Maine, worin gemels 
det wird, daß in der Nachbarfchaft dieſes Staats Mißhellig⸗ 
feiten ftattfänden, wegen der dortigen Landes-Gerichtsbarfeit, 
Schließlich bemerkt er: daß er Maßregeln genommen, um die 
beften Erfundigungen über diefe Thatfachen einzuziehen, 
welche er mittheilen wollte, fobald er fie erhalten würde. 
Auch erwähnt er der Schwierigfeiten, welche durch Die britti- 
ſchen Kolonie-Berordnungen entjtanden waren, und welche 
—jeines Erachtens —für's Erfte noch fein freundliches Vers 
ſtändniß hoffen ließen. 

Ueber unfere BVerhältniffe mit Frankreich bemerft er: 
+nfer Handel mit diefem Lande nimmt zu, während eg 
eine Duelle der Betrübniß tft, daß unfere Forderungen an 
defjen Regierung wegen erlittener Beraubungen noch immer 
unbefriedigt bleiben. Mit dem Königreich Schweden ift ein 
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neuer Vertrag gefchloffen worden; auch haben die Hanfes 
ftädte einen Bevollmächtigten Minifter gefandt. Mit Ruß— 
land find wir im Frieden, und das gute Einverftändniß. 
welches mit Alexander ftattfand, Dauert fort mit Nicolaus, 
feinem Nachfolger auf dem Thron des Reichs.’ 

Bon den Griechen fpricht der Präfident gefühlvoll, und 
erwähnt eines Danffchreibens vom Präfidenten diefer Nation, 
überfeßt und dann dem Kongreß mitgetheilt werden 
oll. 
Hinſichtlich unferer füdlichen Nachbarn fagt er: Auf der 
amerifanifchen Hemisphäre bleibt fortwährend die Sache der 
Freiheit und Unabhängigfeit herrfchend. Und wenn fie auch 
nicht ausgezeichnet worden ift durch fo glänzende Triumphe, 
wie in den vorhergehenden Sahren, jo ward doc; der Kampf 
wider alle äußere Gewalt durchgefeßt, und diefe felbft ver- 
bannt: der Siegesruf ertönte, alg die Feinde zurücgefchlagen 
wurden. Unfer herzliches Wohlmollen, unfere freundlichen 
Winfche gegen die füdamerifanifchen Nationen, während 
aller Wechfel in ihrem Unabhängigfeitsfrieg, bleiben diefelben : 
möchten fie fich, durch die Weisheit und Reinheit ihrer Berfaf- 
fungen, die Foftbaren Segnungen der gefellfchaftlichen Drd- 
nung— en beften Lohn einer tugendhaften Freiheit— dauernd 
fichern !” 

Auch meldet der Präfident die fortwährenden Mißhelligfer- , 
ten mit Brafilien, zu deren Schlichtung er Maßregeln getrofz 
fen hatte. Endlich geht er über auf die erfreulicheren Gegen: 
ftände der inneren Angelegenheiten des Landes, und ſagt: 

“Bir wenden ung von den Berhältniffen der Union und 
ihrem Verkehr mit auswärtigen Nationen zu denen der Berz 
waltung unferer inneren Angelegenheiten, die höchft anziehend 
find. Unfere Einfünfte zeigen fidy in diefem Jahre jo, als 
wir fie nach dem vergangenen nur erwarten Fonnten; und 
die günftigen Ausfichten verfprechen noch mehr für dag künf— 
tige Sahr. Am vergangenen 1. Januar lagen in der Caſſe 
6,358,686 55 Thaler. Die Einfünfte von diefem Tage bis 
zum vergangenen 30. September beliefen fih—wie die einge⸗ 
gangenen Berichte melden, —auf 16,886,581,.%,; Thaler. 
Die Einfünfte des gegenwärtigen BVierteljahrg werden ge— 
ſchätzt auf 4,515,000 Thaler; diefe zu Letzteren gezählt, geben 
eine Summe von beinahe 213 Millionen Thaler. Die Auss 
gaben für das Jahr belaufen ſich vielleicht auf 22,300,000 
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Thaler, alfo etwas mehr, als die Einnahme ; aber von leiste: 
ven find gegen 6 Millionen verwendet worden zur Tilgung 
der öffentlichen Schuld, Diefe betrug am vergangenen 1. 
Januar noch beinahe 74 Millionen, und wird am nächften 1. 
Januar weniger als 673 Millionen betragen. Hoffentlich) 
wird danı der Gaffenbeftand über 5,450,000 Thaler fein: alfo 
mehr als am 1. Sanuar, 1825, aber weniger als am vergan⸗ 
genen 1. Januar.“ 

“Es war vorausgefehen morden, daß die Einfünfte des 
gegenwärtigen Jahrs denen des vorigen nicht gleichfommen 
witrden, welche wiederum geringer waren, als Die des vorher- 
gehenden. Aber die gehegte Hoffnung ift verwirklicht worz 
den: daß diefe Berminderungen auf Feine Weiſe die fortlaus 
fende Tilgung der öffentlichen Schuld unterbrechen würden; . 
denn es follten jährlich 10 Millionen zu diefen Zweck verz 
wendet werden, nach dem Gefeß vom 3. März, 1817.” 

“Der Betrag der Zölle von den feit dem Anfang des Jahres 
bis zum vergangenen 30. September eingeführten Waaren 
beltef fich auf 21,226,000 Thaler; und der Betrag derfelben 
im legten. Vierteljahr wird fich vermuthlich auf 5,774,000 
Thaler belaufen: im ganzen Sahre alfo 27 Millionen. Nach 
allen möglichen Berechnungen wird wahrfcheinlich die Ein- 
nahme des Ffünftigen Jahrs 22,300,000 Thaler betragen, 
folglich fo viel als Die Ausgaben des gegenwärtigen.” 

Die Beſorgniß—ſo tief gefühlt von allen Bürgern der 
Union—wegen der gänzlichen Tilgung unferer öffentlichen 
Schuld, wird mich rechtfertigen, daß ich eg für meine Pflicht 
halte: diefen Gegenftand dringend und ernftlich der Erwä— 
gung des Gongrefjes, und zugleich eine möglichit firenge 
Sparfamfeit in der Handhabung der öffentlichen Staatsgel- 
der anzuempfehlen. Die Verminderung der Staatseinfünfte, 
welche mit dem Jahre 1826 angefangen, hat fich in den zwei 
erften Bierteln des gegenwärtigen Sahrs bedeutend verfchlims 
mert; jedoch lied fie im dritten Vierteljahr wieder nach, und 
wird hoffentlich —nach allen bisherigen Erfahrungen zu ur⸗ 
theifen, —ſo fortfahren im ganzen folgenden Jahre. Inzwi⸗ 
fehen wird eine Erleichterung der öffentlichen Schuldenlaft 
ftattfinden, und auch die jährlichen Zinfen werden fich um 
mehr als eine Million vermindern.” 

Aber einen der Grundfäße einer ftaatswirthichaftlichen 
Sparfamfeit follten die Verwalter der öffentlichen Gelder nur 

41 
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bei der äußerjten Nothwendigkeit verlegen, nämlich den: die 
jährlichen Ausgaben nie die Einkünfte überjteigen zu laſſen. 
Die Bewilligungen in den legten zwei Jahren— mit Einfchluß 
des jährlichen Tilgungscapitals von 10 Millionen, —ſind 
jedes Mal den erwarteten Einfünften des folgenden Jahre 
gleichgefommen. Wenn wir auch vertrauend vorausfehen, 
daß der öffentliche Schatz fid) durch die Einfünfte eben fo 
fehnell wieder füllen wird, als er ſich leerte durch die Aus: 
gaben, welche denen des Taufenden Jahrs gleichfamen: fo 
jollten wir doch nicht vergeffen; daß der Schatz fehwerlich noch 
größere Ausgaben aushalten würde.” 

Nachdem der Präfident die Maßregeln angezeigt, welche 
wegen innerer Berbefferungen ftattgefunden haben, erwähnt 
er des Berichts der Poſtamtsbehörde, als fehr befriedigend 
und ermunternd. Dann empfteblt er die Sache der Sahr- 
gehalte unferer übriggebliebenen Revolutions-Offiziere und 
Soldaten, als eine mehr gerechte als danfbare Schuld. 

Der Bericht des Schaßfecretärs meldet, daß —nach bei- 
läufiger Berechnung—am 1. Sanuar über 62 Millionen im 
Schaße fein würden. Auch empfiehlt er einen Zufaß zum 
Tariff von 1824. Die Ausfuhr inländifcher Fabriferzeug- 
niffe betrug über 7 Millionen, und die fonftige Ausfuhr uns 
gefahr SO Millionen Thaler. Er bemerft, daß viele inländi- 
ſche Fabrifartifel billiger, zahlreicher und beffer geworden 
find, feit der Annahme des Zolltariffs; und daß eg von drin- 
gender Wichtigfeit für das Land ift, denfelben zu erhöhen: 
befonders den der Wolle und Wollenzeuge, der feinen Kattun- 
zeuge, des Hanfs und des Stangeneifens. Es ift jedoch, 
unmöglich, in diefer gedrängten Schilderung einen vollſtän⸗ 
digen Umriß von dieſem vortrefflichen Bericht zu geben. 

Im Anfang der Sitzung wurden Unterſuchungen angeſtellt, 
um die Wichtigkeit einer Durchſicht des Tariff ſyſtems von 
1824 darzuthun. Ein Ausſchuß ward ernannt und bevoll- 
mächtigt, um diefe Sache in Ordnung zu bringen. Der Be- 
richt defjelben erfchten im Februar, und wir geben hier einige 
Auszüge Davon. Nach der Schilderung vieler Mühfeligfeiten 
und Hinderniffe, die erjt überwunden werden mußten, fagt 
der Bericht: 

“Sobald diefe Arbeit vollendet war, begann der Ausfchuß 
die Abhörung der Zeugen, welche Mitglieder des Hauſes 
waren, und folcher, die ihm zu Gebote ftanden; und glaubte 
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fidy dann im Befig von wichtigen und nüßlichen Berichten über 
alle Gegenftände, die fein Auftrag in fich begriff, Noch war 
diefe Abhörung nicht beendigt, als einige befonders aufgefor⸗ 
derte Mitglieder fich einfanden. Hierauf wurde das Haus 
um Erlaubniß erjucht, während der Situngszeit defjelben 
ſich zu verſammeln; und feitdem diefes vom Haufe bewilligt 
wurde, tft beinahe jeder Tag verwendet worden, zur müh— 
famen Abhörung der Zengen, mit faft gänzlicher Vernach— 
läffigung eines jeden andern öffentlichen und eigenen Ge- 
ſchäfts: um den Zweck zu verfolgen, für welchen der Ausfchuß 
ernannt worden war. Der Geredhtigfeit gemäß muß hier 
bemerft werden, daß der Ausſchuß —nach dem Befchluß des 
Hanfes— Anfangs glaubte, er follte bloß eine baldige Erfun- 
digung einziehen, über einige Verhältniffe des Fabrifwefens : 
um unterfuchen zu fünnen, welchen ferneren Schuß Letzteres 
eigentlich nöthig hätte, 2c. ;—und Feineswegs, daß er binnen 
einer beftimmten Zeit diefe Menge Zeugen abhören und dem 
Haufe Bericht erftatten follte, über verfchiedene Zweige unfe- 
rer inländifchen Fabriken: um dem Haufe oder dem Publifum 
zu dienen als eine fichere Erfundigungsquelle über diefe vers 
widelten Gegenjtände.” 

“Indeß wurde dem Befchluß des Haufes die Veränderung 
beigefügt, daß der Ausſchuß ermächtigt fein follte, “vereidete 
Perjonen zu berufen, und fie zu befragen über den gegenmwärz 
tigen Zuftand unferer Fabriken; um dann das Ergebniß 
diefer Erfundigungen dem Haufe genau zu berichten. Hier⸗ 
durch wurde natürlich die Arbeit, welche der Ausfchuß für fich 
felbft vorgefchlagen hatte, bedeutend vermehrt; denn durd) 
diefe Veränderung ward es demfelben zur Pflicht gemacht, 
wenn er für gut hielt, Zeugen zu befragen, diefes auf dag 
Umftändlichite zu thun; und zwar fo, daß der Bericht darüber 
dem Haufe leicht verftändlich fein follte. Diefe Vermehrung 
der Arbeit des Ausſchuſſes tadelte Letzterer nur in fo fern, als 
fie deffen Fähigkeit in Zweifel fesen Fonnte, dem Haufe feinen 
Bericht in der gegebenen Zeit zu liefern, Aber defjenunges 
achtet war dem Ausfchuß fo viel an einer völligen Entiwices 
lung der Thatfachen gelegen, daß er der Veränderung des 
erften Befchluffes feinen Beifall gab. Alfo beganı er feine 
Arbeit: entfchloffen, mo möglich die Erwartungen des Haufeg 
zu erfüllen; wenigftens fo weit, als diefelben fich auf einen 
Bericht innerhalb ver angegebenen Zeit bezogen.” 
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Der Ausfchuß hat beinahe dreißig Zeugen befragt, und die 
Ausfage eines jeden—nad) Frage und Antwort—flüchtig aufs 
gefchrieben und diefen Bericht angehängt; wodurch ſich ſo— 
wohl die gefanmelten Thatfachen als auch die Größe der 
Arbeit des Ausfchuffes beurtheilen laffen. Nachdem die Aus- 
fagen der Zeugen aufgefchrieben waren, wurden fie ihnen 
forgfältig vorgelefen, um fie nöthigenfalls verbeffern zu fünz 
nen, bis fie diefelben als genau erfannten, | 

Die Hauptgegenjtände, welche dem Ausſchuß dargeftell 
wurden, als vermehrter Beſchützung bedürftig, waren: Eiſen 
und Eifenwaaren, Wolle und Wollenzeuge, Hanf und Hanf 
waaren, Flachs und Flachswaaren, inländische geijtige Cvon 
Korn abgezogene) Getränfe, befondere Glaswaaren, feine 
und gedruckte Kattune. Ueber diefe verfihiedenen Gegen— 
ftände find die Zeugen befragt worden; und aus ihren hierz 
mit beigefügten Ausfagen ergiebt fich, welche Gegenftände 
Berüchjichtigung verdienen, bei der Veränderung des Tarif 
ſyſtems. 

Der erſt genannte Artikel iſt Eiſen. Wenn man erwägt, 
wie wichtig dieſes ift, al3 ein Bedürfniß für die Nation und 
den einzelnen Bürger, fo wird man finden, daß der darauf 
liegende Zoll verhältnißmäßig fehr gering tft. 

Die nächftfolgenden Artikel find Wolle und Wollenzeuge. 
Auf diefe bezogen die meiften Ausfagen der Zeugen; und der 
Ausſchuß hat alles ihm Mögliche aufgeboten, um genau zu 
erfahren: auf welche Art der Vortheil des Wollziehers mit 
dem des Wollfabrifanten vereinigt werden Fanıt, Die Wich— 
tigkeit diefer Punkte für folche Theile des Landes, wo Wolle 
gebaut, und andere, wo fie verarbeitet wird; die allgemeine 
Aufregung, welche eine Zeit lang im ganzen Lande ftattgefunz 
den hat,— einerfeitS wegen der Nothwendigfeit fernerer 
Beſchützung der Wolle, andererfeitS wegen der nachtheiligen 
Folgen einer folchen Maßregel für den Käufer der Wollen- 
zeuge:— Alles diefes hat den Ausfchuß bewogen, die Sache fo 
eifrig als möglich zu betreiben. 

Alfo hat der Ausschuß Die Zeugen über diefe Gegenftände 
möglichit genau befragt; und vielleicht mag er in einigen 
Punkten fogar langweilig erfcheinen. Auch werden viele auf 
geworfene Fragen zeigen, daß der Ausfchuß Feine hinrei- 
chende Sachkenntniß von diefen Gegenftänden gehabt hat, um 
die Fragen fo aufeinander folgen zu laffen, daß die Antworten 
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die beabfichtigten Aufflärungen geben mußten, wie fie am 
Beten ihren Zweck erfüllen Fonnten. Der Ausſchuß zweifelt 
nicht, daß die Mitglieder des Haufes—nach einer gehörigen 
Prüfung der Zeugniffe, in Betreff der Wollenzeugfabrifen— 
fich überzeugen werden: daß nur Perfonen, die genau befannt 
find mit folchen Gegenftänden, eine geordnete Neihefolge 
von Fragen darüber zu ftellen vermochten, auf welche Flare 
und verftändliche Antworten hätten erfolgen müffen. 

Die dem Ausschuß beftimmte Zeit geftattete nicht einmal, 
diefes zu thun; deshalb erjchtenen einige Ausfagen, Cbefon- 
ders die der zuerft befragten Zeugen,) gerade fo, wie fie wirf- 
lich erfolgten: viele, wo nicht die meiften, veranlaßten die 
nachfolgenden Fragen. Auch wird man nad) einer Prüfung 
der Ausfagen einfehen, daß fich das Weſen der Wollenfabrifen 
nicht auf mathematifche Berechnungen einfchränfen läßt: 
diefe würden den Ausfchuß in den Stand gefekt haben, mit 
gehöriger Gewißheit ein Zollverhältniß zu beftimmen, das 
eine völlige Befchügung hätte gewähren und zugleich das 
rechte Maß nicht überfchreiten müffen. Indeß glaubt der 
Ausfchuß, daß gewiſſe Sätze durch die erhaltenen Zeugniffe 
fich als richtig bewähren: wodurch fie viel beitragen, das 
wahre Verhältnig fo genau ald möglich zu beftimmen. 

Von Allem, was der Ausfchuß über diefe Angelegenheit 
hat ausfindig machen fünnen, glaubt er Folgendes * ziem⸗ 
licher Gewißheit berichten zu können: 

1.) Daß die Verfertigung von Wollenzeugen in diefem 
Lande ein Gefchäft iſt, welches in jetiger Zeit vielen Druck 
erleidet, verbunden mit Berluft, und zwar am Meiften bei 
feineren Arten. 

2.) Daß diefer Drud in fehr hohem Grade verurfacht 
wird durch die übertriebene und unregelmäßige Einfuhr von 
Wollenzeugen; welche eine Ungewißheit im Steigen und 
Fallen der Preife derfelben bewirfen, die den amerifantjchen 
Fabrikanten mehr Schaden bringen, als felbft die Niedrigfeit 
der ar welche eine Folge dieſer Einfuhren iſt. 

3.) Daß der Unterfchted in den Preifen der Wolle von 
gleicher Güte, in diefem Lande und in England, gegenwärtig 
ungefähr 50 Procent zum Bortheil des Letzteren) beträgt. 

4.) Daß die rohe Wolle in diefem Lande ungefähr halb fo 
viel Eoftet, als die für den Markt zubereitete Fabrikwolle 
nach einer allgemeinen Regel fir die meiften Arten Tuch. 

4 —— 
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5.) Daß, wenn die Wolle und der im Auslande gebrauchte 
Färbeftoff hier eben fo viel als dort Fofteten, die Verarbeitung 
der Wolle in Tuch für den Marft in diefem Lande eben fo 
billig betrieben werden könnte, als in England. 

6.) Daß der gegenwärtige Zoll auf Wollenwaaren nicht 
die gemwünfchte Befchügung gewährt; und daß Fein mittelmäs 
ßiger Zoll wirffam fein kann, wofern er nicht verhältnißmäßig 
nach der Duadratelle beftimmt wird, anftatt nad) dem Kauf 
preife, 

Nachdem num der Ausfchuß diefe Beftimmungen als zuver- 
läfjig angenommen, fchlägt er folgende Zölle vor: 

1.) Auf alle wollenen Sabrifwaaren, oder folche, deren 
Hauptbeſtandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Drt 
und Stelle, von wo fie eingeführt worden find, nicht über 50 
Cents (3 Thaler) die Quadratelle beträgt, foll ein verhält- 
nißmäßiger Zoll von 16 Gents für jede Duadratelle gelegt 
werden. 

2.) Auf alle wollenen Yabrifwaaren, oder folche, deren 
Hauptbeftandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Drt 
und Stelle, von wo fie eingeführt worden find, über 50 Cents 
die Duadratelle, und nicht über 1 Thaler die Quadratelle 
beträgt, foll ein verhältnißmäßiger Zoll von 40 Gents für 
jede Duadratelle gelegt werden. 

3.) Auf alle wollenen Fabrifwaaren, oder folche, deren 
Hauptbeftandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Ort und 
Stelle, von wo fie eingeführt worden find, über 1 Thaler die 
Quadratelle, und nicht über 2 Thaler 50 Gents die Quadrat: 
elle beträgt, foll ein verhältnißmäßiger Zoll von 1 Thaler für 
jede Duadratelle gelegt werden. 

4.) Auf alle wollenen Fabrifwaaren, oder folche, deren 
Hauptbeftandtheil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Ort 
und Stelle, von wo fie eingeführt worden find, über 2 Thaler 
50 Gents die Duadratelle, und nicht über 4 Thaler die Qua— 
dratelle beträgt, foll—gefchätst als 4 Thaler die Quadratelle 
Foftend—ein Zoll von 40 Procent nach dem Kaufpreife gelegt 
werden. 

5.) Auf alle wollenen- Kabrifwaaren, oder folche, deren 
Hauptbeftandtbeil Wolle ift, und deren Kaufpreis an Ort 
und Stelle, von wo fie eingeführt worden find, über 4 Thaler 
die Quadratelle beträgt, joll ein Zoll von 45 Procent nach 
dem Kaufpreiſe gelegt werden, 
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Zunächſt richtete der Ausfchuß feine Aufmerffamfeit auf 
den Hanf und Flachs, und die verfchtedenen daraus verfers 
figten Waaren. Nachdem er gezeigt, daß in unſerm Lande 
diefe Artifel mit Vortheil gebaut und verarbeitet werden fürz 
nen, und daß fie in einigen Punkten bedeutende Erwerbsmittel 
und Erzeugniffe diefes Kandes ausmachen, fehlägt er vor: auf 
rohen Hanf einen Zoll von 10 Thaler die Tonne, und auf 
rohen Flache einen Zoll von 9 Thaler die Tonne zu legen; 
und diefen Zoll allmälig zu vermehren, bis er auf Beide 60 
Thaler die Tonne betragen würde. 

Ferner ſchlug der Ausfchuß vor: den Zoll auf ausländifche 
geiftige Getränfe um 10 Cents, und auf ausländifchen Syrup 
(Molasses) um 5 Cents das Gallen zu erhöhen. 

Die große MWichtigfeit eines National-Zollſyſtems iſt fo 
einleuchtend, daß nur Wenige zweifeln können an der Zweck 
mäßigkeit eines Tariffs, zur Befchüßung der inländischen 
Fabrifen. Diefer Gegenftand bejchäftigte die ganze lekte 
Sitzung des Kongreffes, und die Maßregel iſt verwirklicht 
worden. Db alle einzelnen Punkten untadelhaft find, muß die 
Erfahrung entfcheiden. Sollten Fehler entdeckt werden, jo 
kann die Gefetsgebung diefelben berichtigen; follte der Tariff 
ungleich wirfen auf verfchtedene Theile der Linton, fo muß dem 
Mißverhältniß abgeholfen werden ; kann diefeg nicht gefche: 
hen, fo gehört das bleibende Uebel zu denen, die ungertrennlich 
find von jedem allgemeinen Zollfyitem. Alles, was man 
verlangen kann, ft: daß es das Wohl der ganzen Nation 
befördere. 

E8 iſt nicht zu verwundern, daß dieſe wie jede große Natios 
nalveränderung ihre Gegner findet; es würde jogar zu verz 
wundern fein, wenn dieſes nicht der Fall wäre. Solche 
Veränderungen können nicht ftattfinden, ohne daß Einzelne 
dadurch beeinträchtigt werden. Aber wo es auf das allge: 
meine, große und bleibende Wohl eines ganzen Landes anz 
kommt, da gebieten Weisheit und Pflicht, demfelben das 
Wohl des Einzelnen unterzuordnien. Lange genug war die 
leichte Schale der Handelswage auf unferer Seite: Schwie— 
rigfeiten im Handel und Geldmangel beweifen diefe Thats 
fache hinreichend. Unſere einzige Rettung war: einen unab- 
hängigen Standpunkt einzunehmen >—und wir freuen ung, 
daß wir diefen Weg eingefchlagen haben, weil wir vollfommen 
überzeugt find, daß die Folgen dieſes Schrittes heilfam 4 
werden. 
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Bemerfungen über den dritten Theil. 


Der Miſſiſſippi, der Miffonri und der Ohio fließen nicht 
mehr durch eine bloße Wildniß: große dreimaftige Schiffe 
bededen ihre Fluthen, und viele Hundert Dampf boote bele- 
ben ihre Ufer. 

Alfo geben die Vereinigten Staaten, unter dem Schuße der 
Freiheit, in ihrem Innern das erfreuliche Gemälde und Denk 
mal der Größe der berühmteften Länder des altern und neus 
ern Curopa,—wie jener Garten in der Campagna von Nom, 
in welchem Kaiſer Hadrian Modelle von dei verfchiedenen 
Denkmälern feines Reichs errichtet hatte. 

Es ift bemerfenswerth, daß in den Vereinigten Staaten 
faum ein County ift, welches nicht eine Stadt, ein Dorf oder 
ein Flecken hat, mit vem Namen Wafhington, Welche rüh- 
rende einftunmige Dankbarkeit einer ganzen Nation ! 

Dreißig Straßen laufen zufammen in Wafhington,—wie 
einft die römifchen Straßen im alten Rom, —und verbreiten 
fich nach allen Seiten in die Vereinigten Staaten. Die Län- 
gen fammtlicher Landſtraßen betragen 26,166 Meilen. Gie 
gehen durch Länder, welche —ehemals wild —jetzt angebaut 
und bewohnt ſind. Auf den meiſten dieſer Straßen kann 
man zu billigen Preiſen bequem in Poſtkutſchen reiſen; und 
in Gegenden, wo man fonft ohne einen indianiſchen Wegwei⸗ 
fer oder Dolmeticher faum eine Zagreife weit gefommen 
wäre, find jeßt zahlreiche Anftalten zum Schnellreifen, ents 
weder zu Waſſer auf Dampfichiffen und anderen Fahrzeugen, 
oder auf Eifenbahnen mit Dampfwagen die Poſtkutſchen 
(Stages) gehören fchon zu den gewöhnlichen Fuhrwerfen. 
Canäle durchfchneiden das Land in allen Richtungen, zumal 
in den nördlichen und mittleren Staaten, Zahlreiche Dampf: 
fchiffe gehen zwifchen den Städten an den Meeres: und Land» 
feeufern, welche Lettere fonft nur von einzelnen Indianerkäh— 
nen belebt wurden. Und nicht bloß zum Dienfte des Handels 
und der Neifenden, auch zur Vertheidigung des Landes wer⸗ 
den die Dampffchiffe benutzt: e8 giebt dergleichen von unge— 
heurer Größe an den Mündungen der Flüffe, mit Kanonen 
bewaffnet, und fogar mit Mafchinen verfehen, um fiedendes 
Waſſer zu ſpritzen. Diefe fehwimmenden Batterien haben 
zugleich Aehnlichkeit mit den Feftungen des Mittelalters und 
mit den Gitadellen der neuern Zeit. 
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Nebſt den obengenannten 26,166 Meilen Landſtraßen gibt 
es in den Vereinigten Staaten 58,137 Meilen Waſſerwege, 
außer denen, welche durch folgende Canäle gebildet werden: 
den Middleſex-Canal zwifchen dem Hafen von Boſton und 
dem Merrimadfluß; den Champlaim-Ganal zwifchen dem 
See gleiches Namens und den canadifchen Seen; den be> 
rühmten Erie- oder Neuyorfer-Canal, welcher den Erie-See 
mit dem Hudſonfluß Cund alfo mit dem Atlantifchen Dcean) 
verbindet ; den Santee-, Cheſapeake- und Albemarle-Ganal, 
die von den Staaten Carolina und Virginien gebaut wurden. 
Schon fünf Straßen nach dem Stillen Dcean find befannt, 
> welchen nur eine Durch das fpanifche (mertcanifche) Ge- 

iet geht. | 

Ein. Congreßgeſetz von 1824 und ’25 verordnete die Errich- 

tung eines Militärpoftens am Oregon. Die Amerifaner, 
welche eine Niederlafjung am Golumbiafluß haben, Fünnen 
alfo zum großen Ocean durchdringen, auf einem beinahe 6 
Grad breiten Landftrich, zwifchen Merico und den englifchen 
und rufjtfchen Beſitzungen in Amerika. 
Indeſſen finden die Anftedelungen natürliche Grenzen an 
den Wäldern im Norden und Weiten des Miffouri, an ven 
endlofen Steppen, auf welchen fein Baum zu fehen tft, und 
welche zum Anbau fich nicht zu eignen fcheinen, obgleich Gras 
im Ueberfluß darauf wächft. Durch diefes “Grüne Arabien’ 
ziehen die Karavanen der Koloniften nad; dem Felfengebirge 
und Neu-Merico 5; und eg fcheidet ven atlantifchen Theil der 
Bereinigten Staaten von dem der Südſee, wie die arabiiche 
Wüſte in der Alten Welt die dortigen fruchtbaren Sandftriche 
fceheidet. Ein Amerikaner hat fich erboten, auf eigene Linfo- 
ften eine fefte Landftraße anzulegen, von St. Louis am Mit 
fiffippt bis zur Mündung des Golumbtafluffes: wenn der 
Gongres ihm einen Strich Land bewilligt, auf jeder Geite 
längs der Straße und 10 Meilen breit. Aber der Congreß 
hat diefen Vorfchlag nicht angenonmen. 

Sm Sahre 1789 gab es in den Vereinigten Staaten nur 
75 Poftämter 5 jebt find deren über 8,000. Die Zunahme 
derjelben waren: 1790, 75; 1795, 453 ; 1800, 903; 1805, 
1,558; 1810, 2,300; 1817, 3,359; 1820, 4030; 1830, beis 
nabe 8,000. 

Briefe, Packete, 2c. werden durch Poftwagen befürdert, 
welche täglich im Durchfchnitt ungefähr 150,000 Meilen 
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zurücklegen. Auch Fußboten und reitende Boten befördern 
Briefe. 

Aemter für den Verkauf der öffentlichen Ländereien ſind 
errichtet worden in den Staaten Ohio, Indiana, Lonifiana, 
Miſſiſſippi, Alabama, und in den Territorien Michigan, Mif 
fouri und Arfanfas. Man hat berechnet, vaß—außer ven 
großen Wäldern— noch 150,000,000 Ader für den Anbau 
geeignetes Land unbenutzt und unverfauft find. Der Werth 
defjelben wird gefchäßt auf 1,500 Millionen Thaler, den 
Acker im Durchfchnitt auf 10 Thaler (zu 3 Franken) gered)- 
net: eine in jeder Hinficht fehr niedrige Schäßung. 

In den nördlichen Staaten giebt e8 25, und in den ſüdli⸗ 
chen 22 Militärpoften. 

Die Bevölferung der Vereinigten Staaten war: 1790,— 
3,929,336 Menfchen ; 1800,—5,305,666 5 1810,—7,232,300 5 
1820,—9,609,827. Unter den Letzteren waren 1,581,436 
Sclaven. 

Bon 1790 bis 1820 hat die Bevölferung der Vereinigten 
Staaten alle 10 Sahre um 35 Procent zugenommen, Sm 
Sahre 1830 belief fte fich auf ungefähr 13,000,0005 in Ohio 
auf etwa 850,302, und in Kentucky auf 750,000 

Wenn fic die Bevölferung der Vereinigten Staaten alle 
25 Sahre verdoppelt, fo wird fie fein: 1855,—25,750,000 ; 
und 1880, —über 50,000,000. 

Sm Sahre 1821 belief fich der Werth ver aus den Ver- 
einigten Staaten ausgeführten Cinländifchen und fremden) 
Erzeugniffe auf 64,974,382 Thaler. In demfelben Sahre 
betrugen die öffentlichen Einfünfte 14,264,000 Thaler; fie 
überftiegen die Ausgaben um 3,334,826 Thaler. Auch wurde 
im genannten Jahre die Nationakfchuld auf 89, 204 ‚233 Tha⸗ 
ler vermindert. 

Das Heer war zuweilen bis auf 100,000 Mann vermehrt 
worden. Die Seemacht beftand aus 11 Linienfchiffen, 9 
Fregatten, und 50 anderen Schiffen verfchtedener Größe. 

Es ift überflüfftg, etwas von den Berfaffungen der vers 
fehiedenen Staaten zu fagen: alle find frei. 

Es gibt in den DBereinigten Staaten Feine herrfchende 
Religion ; aber von jedem Bürger wird erwartet, daß er ſich 
nach irgend einer Sitte des chriftlichen Gottesdienftes richte. 
Die Fatholifche Neligion macht in den weftlichen Staaten 
bedeutende Fortfchritte 
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Wenn wir auch annehmen, daß —wie es wahrfcheinlich der 
Fall ift,— die in den Vereinigten Staaten befannt gemachten 
ftatiftifchen Angaben durch die Nationaleitelfeit übertrieben 
werben, fo bleibt dennoch ein Zuftand des Glücks und Se—⸗ 
gens, der unfere höchfte Bewunderung verdient. 

Um fich diefes Erftaunen erregende Gemälde recht voll 
ftändig vorzuftellen, muß man Städte -fehen, wie Bojton, 
Neu-York, Philadelphia, Baltimore, Savannah, Neu⸗Or⸗ 
leans: wann in denfelben bei nächtlicher Beleuchtung unzäh- 
liche Pferde und Wagen die Straßen auf und abfliegen, 
während in taufend prachtvollen Läden alle möglichen Ges 
genftände des Luxus aufgeftellt find, eingeführt von zahlloſen 
Schiffen, die in den Häfen unüberfehbare Wälder von Maften 
bilden. Man muß die fonft einfamen und fehiffleeren canadi⸗ 
fchen Seen betrachten, wie fie jetzt bedeckt find mit Tauſenden 
von Segeljchiffen und Dampfbooten, untermifcht mit den 
Ganven der Sndianer, gleich den Pinken, Schaluppen und 
Gaifen zwifchen den großen Schiffen in den Gewäffern des 
Bosphorus. 

Mitten in diefen ehemaligen Wildniffen, in diefen Wäldern 
fieht man jeßt häufig die fehönften Kirchen und Wohnhäufer, 
gebaut im neueften Gefchmac 5; an den Ufern der amerifani- 
fehen Flüffe erheben fich die prachtvollften Säulen, Zierden 
der griechifchen oder gothifchen Baufunft; Gternwarten, 
Gymnaſien, und andere Anftalten wiffenfchaftlicher Bildung, 
ftehen jeßt auf dem Boden, wo fonft wilde Barbaret und 
Unwiffenheit herrfchten. Menfchen von allen Religionen und 
Meinungen wohnen bei einander in Frieden und Eintracht, 
und arbeiten gemeinfchaftlich für die Verbefferung des Menz 
fehengefchlechts und die Entwicelung der menfchlichen Ver: 
nunft. Diefes find die Wunderwerke der Freiheit ! 

Der Abbe Raynal hat einen Preis ausgeboten für die befte 
Beantwortung der Frage: “Welchen Einfluß wird die Ent- 
deefung der Neuen Welt auf die Alte Welt haben 2 

Es haben fich Schriftfteller in Berechnungen verloren, über 
das Hinausgehen und Hereinfommen der edlen Metalle; 
über die Bevölferung von Spanien; über die Zunahme des 
Handels; über die Verbefferungen im Seewefen: aber noch 
Niemand hat Cjoweit ung befannt) auszufinden und zu 
erklären gefucht, welchen Einfluß die Entdeefung von Amerika 
auf Europa—befonders durch die Entftehung der amerikani⸗ 
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ſchen Freiftaaten—gehabt hat. Sie fiellten fich die alten 
Monarchien fo vor, wie fie wirklich waren: als ftillftehende 
Sefellfchaften, in welchen der nienfchliche Geift weder vor: 
noch rückwärts fehreitet ; und fie hatten feinen Begriff von der 
Ummwälzung, die.da ftattgefunden hat in der öffentlichen Mei 
nung, während eines Zeitraums von 20 Sahren. 

Sretheit ift der Foftlichlte aller Schäße, die Amerika 
enthält: und jede Nation ift berufen, diefes unerfchöpfliche 
Bergwerf zu bearbeiten. Die Einfeßung der Freiſtaatsver— 
faffung mit Volfsvertretern—das Werf der Union—ift eine 
der größten Begebenheiten, die jemals ftattgefunden.—E8 
giebt zweierlei Arten von wirklicher Freiheit : die natürliche 
und die geiftige. Zu Erfterer gehört die wilde Freiheit Des 
Indianers; Letztere—die ehemalige Freiheit der Griechen 
und Römer,—iſt die Freiheit der Völker der BVereinigteit 
Staaten, welche jene der Indianer verdrängt hat.—Glückli⸗ 
ches Land ! das während dreier Sahrhunderte von der einen 
zur andern—faft ohne gewaltfame Anſtrengung —übergegan⸗ 
gen ift, mittel eines nur achtjährigen Kampfes. 

Wird Amerika diefe letztere Freiheit behaupten —Werden 
die Vereinigten Staaten fich niemals veruneinigen ?—Sind 
nicht fehon jest die Keime der Zwietracht fichtbar ?—Hat 
nicht ein Volfsvertreter von Birginien das Beifpiel der alten 
Griechen und Nömer— Freiheit mit Sclaverei— 
aufgeftellt ? und zwar wider einen Abgeordneten von Mafja- 
chufetts, welcher die neuere Freiheit ohne Sclaverei 
vertheidigte, fo wie das Chriftenthum fie vorſchreibt. —Rer- 
den nicht die weitlichen Staaten, —fich immer mehr und mehr 
ausdehnend, und von den atlantifchen Staaten zu weit ent- 
fernt,— den Wunſch hegen: eine für fich befondere Regierung 
zu haben *— Sind die Amerifaner ein vollfommenes Volk, 
und haben fie nicht auch ihre Kajter, wie andere Menfchen *— 
Sind fie den Engländern, von welchen fie abftammen, geiftig 
überlegen ? und wird nicht die Fluth der Einwanderungen, 
die aus allen Theilen von Enropa den Vereinigten Staaten 
zuſtrömt, endlich die urfprüngliche Gleichartigfeit der Ameri⸗ 
faner mit den Engländern auslöfchen Bird nicht der 
Handelsgeift das Uebergewicht erhalten? Beginnen nicht 
ſchon jest Eigennuß und Selbſtſucht, Nationalfehler der 
Amerifaner zu werden ? 

Mit Bedauern müfjen wir befennen, daß Die Entftehung 
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der Freiftaaten von Merico, Colombia, Peru, Chili und Bue— 
nos⸗Ayres die Vereinigten Staaten mit Gefahr bedroht. So 
lange Leßtere nur von Kolonien transatlantifcher Königreiche 
umgeben waren, drohte feine Gefahr des Kriegs. 

Bird nicht eine Wetteiferfucht ftattfinden zwifchen den alten 
Freiftaaten von Nordamerifa und den neuen des fpanifchen 
Südamerifa? Werden nicht Leßtere irgend ein Bündniß 
mit europäifchen Mächten verbieten —Ibenn beide Theile 
zu den Waffen griffen! wenn ein Friegerifcher Geift fich der 
Vereinigten Staaten bemächtigte —ein großer Feldherr kann 
fich erheben —Ruhm und Ehrzeiz trachten nach Kronen! ... 
Soldaten find nichts als gepußte Feffelfchmiede,—und ein 
fiegreicher Eroberer ift ein gefährlicher Befchüger der Freiheit. 

Wohlan !—was auch gefchehen mag: nie wird die Freiheit 
ganz aus Amerika verbannt werden fünnen. Und hier if 
der Drt, wo wir die großen VBortheile fehildern können, welche 
die Freiheit—als Tochter der Sitten und als Tochter der 
Erkenntniß —gewährt. Als Erftere geht fie zu Grunde, warn 
ihr Urfache fich verfchlimmert: und es liegt in der Natur 
der Sitten, fich mit der Zeit zu verfchlimmern. Als Tochter 
der Sitten beginnt fie vor der Zwingherrfchaft in den Zeiten 
der Armuth und der Finfterniß; und geht als folche zu 
Grunde im Despotismug, in den Zeiten des Ruhms und der 
Ueppigfeit. Die Freiheit, als Tochter der Erfenntniß, leuch⸗ 
tet nach ven Tagen der Zwingherrfchaft und der Verderbtheit; 
fie befördert mit dem fie erhaltenden und erneuernden Grund— 
jaß die Erfenntniß, von welcher fie die Wirfung iſt: während 
ihre Schwefter, die Freiheit als Tochter der Sitten, mit der 
Zeit fchwächer wird, fo wie Leßtere fich verfchlimmern. Aber 
die Erfenntniß wird mit der Zeit ftärfer, und fo auch die 
Freiheit, welche durch fie bewirkt worden ift, und nie von ihr 
verlaffen wird. Sie ift die Urſache und die unerfchöpfliche 
Duelle diefer Freiheit. 

Endlich haben die Vereinigten Staaten noch ein gewiſſes 
Schugmittel: ihre Bevölferung nimmt noch nicht den acht: 
zehnten Theil des Flächenraums derfelben ein, Noch wohnen 
die Amerikaner in der Wildniß: —ihre Wüften ftärfen und 
erhalten ihre Sitten, und Erfenntniß ſtärkt und erhält ihre 
Freiheit. 

Religion. Höchſt günftig haben fich die Folgen des 
Genuſſes der Neligionsfreiheit bewährt, Freie Unterſuchun— 
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gen und mündliche Erörterungen haben die Unwiſſenheit auf- 
geklärt, die fchreckliche Macht des Aberglaubens entwaffnet, 
und manche irrige und fchwärmerifche Glaubensmeinung in 
Bergefjenheit gebradjt. Neligionsunterdrüdfung und die daz 
durch verurfachten Gefühle des Haffes und der Nache find 
wenig befannt: Katholifen und PBroteftanten leben in Einz 
tracht bei einander ; und wenn Letztere nicht übereinftimmen, 
fo gebrauchen fie, um ihre Neligionsmeinungen zu vertheidis 
gen und die ihrer Gegner anzugreifen, nur die Waffen der 
Vernunft und der Beredtfamfeit. 

Sn den Staaten von Neu-England find. die Sndependenten 
oder Gongregationalifien am Zahlreichiten : ın den mittleren 
find es die Vresbyterianer, und in den füdlichen die Metho- 
diſten. Baptiſten, Episcopalianer und Römiſch-Katholiſche 
findet man in allen Staaten; aber in Maryland und Louis 
fiana find die Katholifen zahlreicher alg anderwärts. Sede 
von diefen Secten hat mehr oder weniger Seminarien oder 
Erziehungsanftalten für Geiftliche, wo diefe ihre befonderen 
Slaubenslehren findiren. Es giebt noch viele andere Secten, 
aber die Vernunft, weniger duldfam als das Geſetz, verminz 
dert nach und nach ihre Anzahl. 

Landwirthſchaft. —Im Jahre 18%0 befchäftigten fich 
2,870,646 Menfchen mit der Landwirthſchaft. Der Werth 
aller ausgeführten Erzeugniffe betrug in einem Jahr Cbis 
zum 30. September 1823,) 37,646,000 Thaler. Die vorz 
züglichiten Artikel waren: Baumwolle fir 20,445,000 Thas 
ler; Mehl für 4,962,0005 Taback für 4,852,000; Reis für 
1,821,000 Thaler. Der Werth aller ausgeführten Lebeng- 
mittel belief fich auf 13,460,000 Thaler, und war in vielen 
Jahren noch größer. Ein Volk, das eine ſolche Menge Lebeng- 
mittel übrig hat, ift in feiner Gefahr, Hungersnoth zu leiden. 

Handel Der Zuftand der Welt einige Sahre nach dem 
Anfang der frangöftfchen Revolution war fehr ermunternd für 
den unternehmenden Handelsgeijt des Volfs. Während faft 
alle Mächte mit einander im Kriege verwidelt waren, blieben 
die Bereinigten Staaten neutral; ihre Schiffe durchkreuzten 
den Dcean in aller Sicherheit, und wurden gebraucht, um die 
Waaren der fich befriegenden Nationen von einem Hafen 
zum andern zu fehaffen. Diefe günjtigen Umftände vers 
mehrten in 15 Sahren (ſeit 1793) den Zonnenbeftand der 
fümmtlichen amerifanifchen Kauffahrteifchiffe ven 491,000 auf 
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1,242,000 Tonnen, und die Handelseinfünfte von 4,399,000 
auf 16,363,000 Thaler. Im Sabre 1820 befchäftigte der 
Handel 72,493 Menfchen. Die fünmtliche Ausfuhr betrug 
(im Sahre 1823) 74,799,000 Thaler und die Einfuhr 
77,579,000 Thaler : demnach; waren die Vereinigten Staaten 
um 3 Millionen Thaler im Vortheil. Da man aber die 
Einfuhrartifel gewöhnlich im Zollbaufe zu geringe angibt, fo 
war ohne Zweifel der Zuwachs an Wohlſtand für die Nation 
durch den Handel in diefem Sabre noch größer. 

Sn anderen Jahren hatte der Handel des Landes noch 
mehr geblüht: im Sahre 1807, 3. DB. betrug die Ausfuhr 
108,343,000, und die Einfuhr 138,574,000 Thaler. Die 
Haupturfachen diefer Verminderung waren : die Wiederher⸗ 
ftellung des Friedens in Europa, und tie Zunahme der inläns 
dischen Fabriferzeugniffe. Erſtere gejtattete allen anderen 
Nationen, unfere Mitbewerberinnen zu werden; Letztere 
machten es unnöthig, viele Bedürfniffe und Lurusartifel aus 
Europa zu beziehen. Sedod) war diefe Abnahme nicht von 
langer Dauer, da die Unabhängigkeit der füdamerifanifchen 
Freiftaaten dem Unternehmungsgeift unferer Kaufleute ein 
weites Feld und gute Ausfichten eröffnet bat. 

Nationalſchuld, Einfünfte und Ausga 
ben. — Als im Sabre 1790 die öffentliche Schuld zuerſt ent— 
fand, betrug fie 75,000,000 Thaler. Durch den Ankauf von 
Louiſiana, 1803, ftieg fie auf 85,500,000. In den acht da- 
rauf folgenden Sahren ward fie bedeutend vermindert, und 
1812 betrug fie etwas über 45,000,000. Der in diefem 
Jahre erklärte Krieg verurfachte einen neuen Zuwachs von 
80,000,000. Dann wurde wieder ein großer Theil davon 
bezahlt, und 1823 betrug fie nur noch 90,865,877 Thaler. 

Die meiſten Einfünfte der Vereinigten Staaten find vom 
Handel und vom Verkauf öffentlicher Kändereten. Sm Sabre 
1822 zugen fie von Erſterem 20,500,775, von Letzterem 
1,803,581, und aus anderen Quellen 839,084 Thaler. Se 
doch war der ganze Betrag der wirflichen Einnahmen wäh— 
rend dieſes Jahrs nur 20,232,427 Thaler. 

Die Ausgaben defjelben Jahrs waren folgende: für die 
Berwaltung, für diplomatische Beamte und verfihiedene an- 
dere Gegenftände: 1,967,996 Thaler; für die Befolduna 
und Unterhaltung des Heers, den Bau von Feftungswerfen, 
die Lieferung von Waffen, die Bezahlung von Sahrgelderu 
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und anderen Unfoften der indianifchen Behörde: 5,635,188; 
für die Unterhaltung und Vermehrung der Flotte: 2,224,458; 
für die Bezahlung der Zinfen und die Tilgung des in diefem 
Sahre fälligen Theils der Nationalfchuld :. 7,848,949 —3u⸗ 
fammen : 17,676,591 Thaler. Demnach waren 2,555,836 
Thaler mehr Einfünfte al3 Ausgaben. 

Groß-Britanien kann angenommen werden als günftiges 
Beifpiel der europäifchen Regierungen. Das Volk jenes 
Landes bezahlt jährlich zur Unterhaltung des Königs und 
feiner Verwandten beinahe 23 Millionen Thaler, während 
der Gehalt des Präfidenten der Vereinigten Staaten nur 
25,000 Thaler beträgt. In den Gehalten der unteren Re— 
gierungsbeamten ift das Mißverhältniß nicht fo groß, jedoch 
‚Im Allgemeinen wenigfteng wie 4 oder 5 zu 1. 

Das Landheer von Groß-Britanien Cauf dem Friedens: 
fuße,) Eoftet jährlich 34,000,000 Thaler; das der Vereinigten 
Staaten etwas mehr als 5,000,000. Die Seemacht von 
England Foftet 22,000,0005 die der Vereinigten Staaten 
faum 2,500,000. Die brittifchen Unterthanen bezahlen an 
Steuern—ausjchließlich für Nationalbedürfniffe—jährlich 15 
Thaler per Kopf; die Bürger der Vereinigten Staaten nur 
2 Thaler. Und da die ganze Bevülferung von Groß-Brita> 
nien in diefer Schäßung mit eingefchloffen ift, fo kann dag 
perfünliche Vermögen der Untertanen des vereinigten Kö— 
nigreichs und der Bürger des amerikanischen Freiftaats im 
Durchfchnitt als ziemlich gleich betrachtet werden. 

Am 4. März, 1829, leiftete Andreas Sackfon den Amtgeid 
als Präfident der Bereinigten Staaten, und Sohn C. Gal- 
houn als Bice-Präfident. Unfer Vaterland war in einem fehr 
blühenden Zuftande und die Nationalfchuld bedeutend vermin— 
dert. Die Angelegenheiten hatten im Allgemeinen ein erfreus 
liches Anfehen: das Volk war ruhig und zufrieden. Denn 
die Berfaffung und die Gefeße hängen nicht ab von den Ba⸗ 
yonnetten der Söldlinge; und Gedanfenfreiheit ift die geiftige 
Macht, welche den Neid fowohl als die Bewunderung der 
ganzen übrigen Welt auf ung zieht. 


Antrittsrede des Generals Jackſon, 
bei Ablegung des Amtseides, als Präfident der Vereinigten Staaten. 
Mitbürger —Im Begriff, die fchweren Pflichten zu über- 
nehmen, zu welchen id; durch die Wahl eines freien Volks 
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berufen worden bin, benuße ich diefe gewohnte und feierliche 
Gelegenheit, um den Dank auszudrücen, welchen dieſes Ber: 
trauen in mir erweckt, und um die VBerantwortlichfeit anzuer⸗ 
fernen, welche mein Beruf mir auflegt. Indem die Größe 
der Bolksangelegenheiten mic, überzeugt, daß ich nicht genug 
danfen kann für Die mir zuerfannte Ehre, giebt fie mir zugleich 
das Bemußtfein, daß die beite Erwiederung meinerfeits darin 
befteht: daß ich alle meine ſchwachen Kräfte dem Dienfte 
und dem Wohl des Volks weihe. 

Als ein Werkzeug der Föderal-Verfaffung bin ich nun für 
eine gewiſſe Zeit verpflichtet: die Geſetze der Bereinigten 
Staaten zu vollziehen ; über ihre auswärtigen und (gemein 
fehaftlichen) inneren Angelegenheiten die Aufficht zu führen ; 
ihre Einfünfte zu verwalten 5 ihre Kriegsmacht zu befehligen; . 
und durch Mittheilungen an ihre Gefetsgebungen ihr allge 
meines Wohl zu befördern und zu bewachen. Sch halte es 
für geeignet, hiermit die Handlungsgrundfäße zu erflären, 
nach welchen ich diefe verfchtedenen Pflichten zu erfüllen 
trachten werde, 

Bei der Verwaltung der Gefehe des Gongreffes werde ich 
ftets fo wohl die Ausdehnung als die Grenzen der vollziehen- 
den Gewalt im Auge behalten, in der Hoffnung, meine Amts⸗ 
pflichten zu erfüllen, ohne die gefeßliche Gewalt zu überfchreis 
ten. Mein Beftreben fol fein: mit auswärtigen Nationen 
im Frieden zu bleiben, und ung ihre Freundfchaft mit billigen 
und ehrenvollen Bedingungen zu erhalten ; und in der Aus— 
gleichung etwa ftattfindender Mißhelligfeiten werde ich mehr 
die einer mächtigen Nation wohlanftehende Gelafjenheit beo- 
bachten, als die Empftndlichfeit eines tapfern Volks zeigen. 

Bei Mapregeln, die ich vielleicht nehmen muß, in Betreff 
der Rechte der verfchtedenen einzelnen Staaten, hoffe ich von 
gehöriger Achtung gegen diefe hohen Mitglieder unferer Union 
geleitet zu werden: Sorge tragend, die Gewalten, welche fie 
ſich felbft vorbehalten, nicht zu verwechfeln mit denen, welche 
fie der Bundesregierung übertragen haben. 

Die Verwaltung der öffentlichen Einfünfte—diefes Grübel- 
gefchäft aller Negierungen—gehört zu den fchiwierigften und 
wichtigiten Aemtern der Unf’rigen, und erfordert Daher feinen 
geringen Grad amtlicher Sorgfalt meinerfeits. Aus welchem 
Gefichtspunft man auch Die Verwaltung der Staatsgelder 
betrachtet: immer zeigt es fich, daß die genaue Beobachtung 
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einer gewiffenhaften Sparfamfeit für ung vortheilhaft fein 
muß. Letztere zu beobachten, werde ich mich um fo eifriger 
beftreben, weil fie die Tilgung der Nationalfchuld erleichtert, — 
deren unnöthige Fortdauer fich nicht verträgt mit wahrer Unz 
abhängigfeit —und weil fie einem Hang zur—öffentlichen und 
häuslichen —Berfchwendung entgegenarbeitet, welcher nur zu 
oft hervorgebracht wird durch die leichtfinnige Vergeudung der 
Staatsgelder. Mächtige Hülfsmittel zur Erreichung diefes 
erwünfchten Ziels enthalten die weifen Berordnungen des 
Gongrefjes, durch geeignete und namhafte Beftimmung der 
öffentlichen Gelder, und durc unmittelbare Verantwortlichkeit 
der öffentlichen Beamten. 

In Betreff einer zweckmäßigen Wahl der Gegenftände, 
von welchen Einfünfte gezogen werden follen, fcheint mir, daß 
der Geift der Billigfeit, Gerechtigkeit und Vorftcht, in wel 
chem die Verfaſſung entworfen wurde, durchaus verlangt: 
daß Ackerbau, Handel und Fabrifen mit gleichen Bortheilen 
begünftigt werden; und daß, wenn irgend eine Ausnahme 
von diefer Regel ftattfindet, eg nur zu Gunften eines Erzeug- 
niffes gefchehe, das zu unferer gemeinfchaftlichen Unabhängig. 
feit von wefentlichem Nutzen ift. 

Innere Verbefferungen und Verbreitung von Kenntniffen, 
— jo weit folche durch die verfaffungsmäßigen Gefeße der 
Föderalregierung befördert werden können, —ſind von hoher 
Wichtigkeit. 

Mit Berückichtigung der Wahrheit: daß ftehende Heere 
zu Friedengzeiten gefährlich find für freie Regierungen,’ werde 
ich nicht verſuchen, unfer jeßiges Kriegsheer zu vermehren, 
Eben fo wenig werde ich die heilfame Lehre ftaatsfluger 
Erfahrung außer Acht laffen: “daß die militärische Gewalt 
der bürgerlichen Gewalt untergeordnet fein fol.” Aber die 
Vergrößerung unferer Seemacht,—deren fiegreiche Flaggen 
unfere Gefchicklichkeit und unfern Ruhm in entfernte Him— 
melsgegenden verbreitet hat;—die Unterhaltung unferer Fe— 
ftungen, Zeughäufer und Schiffswerfte; die allmäligen Ver: 
befferungen in der Mannszucht und der Wiffenfchaft beider 
Zweige unferer Kriegsmacht: alle diefe Dinge verlangt die 
Vorficht fo angenfcheinlich, daß ich nicht nöthig habe, mic) 
über ihre Wichtigfeit weitläuftig auszufprechen. Die Land- 
wehr ift das Bollwerf unferer Bertheidigung : fie muß ung 
unüberwindlich machen, beim jegigen Zuftand unferer Bildung 
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and Bevölkerung. So lange unfere Regierung verwaltet wird 
durch den Willen und für das Wohl des Volks; fo lange fie ung 
die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums, die Gewiſſens⸗ 
freiheit und die Preßfreiheit erhält und beſchützt; fo lange ſie 
werth ijt, vertheidigt zu werden: fo lange wird Die patriotifche 
Miliz fie bedecken mit dem undurchdringlichen Schilde der Bater- 
landsliebe. Einzelne Beleidigungen und zufällige Aergerniffe 
mögen ung widerfahren: aber eine Million freie Männer, im 
Beſitz von allem nöthigen Kriegsbedarf, können durch feinen 
auswärtigen Feind überwunden werden, Aus diefen Gründen 
werde ic) gern meinen Beifall und alle mir mögliche Unterſtü— 
Kung einem Syſtem geben, das geeignet ift, dieſe natürliche 
Schutzwehr unjers VBaterlands zu verftärfen. 

Mein jtetes und aufrichtiges Beftreben wird fein: gegen 
die Indianerſtämme innerhalb unferer Grenzen eine gerechte 
und freifinnige Handlungsmweife zu beobachten, und ihren 
echten und Bedürfniffen die Aufmerffamfeit und Sorge zu 
widmen, welche die Gewohnheit unferer Regierung und die 
Gefinnung des Volks vorfchreiben. 

Die jüngit fkattgefundenen Neuerungen der öffentlichen 
Meinung haben die Pflicht der Berbefferung zu deutlich 
vorgezeichnet, als daß fie könnte vernachläffigt werden. Sie 
beftehlt bejonders die Abfchaffung der Mißbräuche, welche die 
Gunft der Regierung mit der Freiheit der Wahlen in Wider; 
ſpruch gebracht haben ; fie beftehlt, ven Urfachen entgegen zu 
arbeiten, welche ven rechtmäßigen Gang der Amtsernennun⸗ 
gen gehemmt, und gewiffe Gewalten in ungetrene oder 
unbefugte Hände gebracht und fie darin befeftigt haben. 

Zur Erfüllung der in diefem allgemeinen Umriß dargeftell- 
ten Pflichten werde ich Männer zu erwählen fuchen, deren 
Klugheit und Gefchicklichfeit in ihren betreffenden Fächern 
eine tüchtige und getreue Mitwirkung verfprechen; denn bie 
Beförderung der öffentlichen Gefchäfte hängt mehr ab von 
der Nedlichfeit als von der Menge der öffentlichen Beamten. 

Ein vielleicht nur zu gerechtes Mißtrauen in meine eigenen 
Kräfte wird mich lehren, mit Ehrfurcht hinzublicken auf die 
Beifpiele der Bürgertugend meiner ruhmmürdigen Vorgänger, 
auf das Licht der Weisheit jener Begründer und BVerbefferer 
unfers Staatenfyftems. Daffelbe Mißtrauen veranlaßt mich 
zu der Hoffnung, daß die Belehrung und Mitwirfung von 
Seiten der Regierungszweige fowohl, als die Nachficht und 
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Unterftügung meiner Mitbürger überhaupt, mir zu Gute kom— 
men werden. Und ein feites Vertrauen zu der Macht des 
Allgütigen—veffen Borfehung die Kindheit unfers Vaterlands 
fo gnädig beſchützt und unfere Freiheit aus aller Noth errettet 
hat,—gibt mir Muth zu dem innigften Gebet: daß er auch 
ferner unferm theuren Vaterlande feinen göttlichen Schuß 
und gnädigen Segen angedeihen laffen möge. 


Wafhington, den 4. März, 1829. 
General Andreas Jackſon — 

Werther Herr Wir, einige wenige von den noch lebenden 
Dffizieren und Soldaten des Nevolutionsheers, find hier 
verfammelt, und bitten achtungsvoll um die Ehre, Sie zum 
Gapitolium zu begleiten, wo Ste heut ihr Amt antreten wer: 
den, als Präfident der Vereinigten Staaten. 

Frühere Begebenheiten und unfer vorgerüdtes Alter ent- 
fernen den Gedanfen, daß wir damit ein militärifches Schaus 
. gepränge beabfichtigten: Nein, werther Herr! es ift bei 
Weitem anders. Wir haben gefochten zur Vertheidigung 
heiliger Menfchenrechte, für die Freiheit, Oberherrlichfeit und 
Unabhängigfeit der Vereinigten Staaten, die jet — das hoffen 
wir freudig,— zum Glück verbunden find durch eine unauflög- 
bare Bande : alfo wünfchen wir diefe Gelegenheit zu benußen, 
um gegenwärtig zu fein, warn die Verwaltung und Aufbe- 
wahrung diefer foftbaren Güter Ihren Händen übergeben wird, 

Die ZTapferfeit, Umficht und Geiftesunabhängigfeit, die 
Borficht, Feftigfeit und wahre Vaterlandsliebe unfers großen 
Befehlshabers Wafhington, haben ung fiegreid) geführt durch 
den Revolutionskrieg und die Nation Durch die erfte Zeit der 
Foderal-Berfaffung; und wir hegen die vertranungsvolle 
Hoffnung, daß die Ausübung ähnlicher vortrefflicher Tugen— 
den—mit Gottes Hülfe—aud) unter Ihrer Verwaltung unfere 
Freiheiten, unfere Unabhängigfeit und Union unverletzt be- 
wahren werde. Wir bitten innigft zu Gott, daß eru ng Diefe 
Güter beftändig erhalte, und Shnen ein langes und glückliches 
Leben fchenfe, Möge eine immer fteigende Ehre Shr Haupt 
befränzen ! damit Sie,— wie Shr erfter Vorgänger, — mit 
Ihrem SKriegsruhm den Ruhm eines guten Bürgers verbins 
den. Möchten Beide gleich unvergänglid; fein ! 

Wir haben die Ehre mit aller Hochachtung zu fein 

Ihre ergebenften Diener. 
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William Polk, Vorſitzer. Sohn Nicholas, Aaron Ogden, 
. Abraham Broom, Robert Bolling, Elnathan Gears, Robert 
Kaene, S. Woodſides, Philip Stewart, Armiftead Long, Ino. 
M.’ Taylor, Sohn Browne Gutting, Caleb Stark, William 
Gamble, Sacob Gideon, sen. 


Auf diefes Schreiben gab der Präftdent folgende Antwort: 

Gefchäßte Freunde !—Shr gütiges Schreiben erwecdt in 
mir Gefühle, welche ich mit Aufrichtigfeit und freudigem Stolz 
hege. Mit Muth und Danf wird es mich erfüllen, in dem 
Augenblick, da ich die heiligfte aller Pflichten gegen mein Ba- 
terland übernehme, umgeben zu fein von den Gefährten des 
unfterblichen Waſhington. Zu hoffen, daß ich bei möglichfter 
Anftrengung mehr werde thun können, als feine patriotiſchen 
Thaten nachzuahmen fuchen, verbietet mir die Ehrfurcht vor 
feinen Tugenden, wie das Gefühl meiner eigenen Mängel. 

Ihnen, gefchäste Freunde! den überlebenden Mitgliedern 
jener Heldenfchaar, die mit ihm fo lange fiegreich gewandelt 
auf der Bahn des Ruhms, — Ihnen fage ich meinen aufrichti⸗ 
gen Dank, indem ich zum Himmel flehe: daß Ihr fernereg 
Leben eben fo glüclich fein möge, als Shr früheres Leben 
thatenvoll und glorreich war. Andreas Sadfon. 


Folgendes war die Rangordnung obiger Perfonen, beim 
Schluß des Revolutionsfriegs: 

William Polf, Oberft, von Nordcarolina z; Sohn Nicholas, 
Oberft-Lieutenant, von Pirginien ; Aaron Dgden, Gapitän, 
von Neu-Serfey ; Robert Bolling, Sapitän, von VBirginien 5 
William Gamble, Major, von NeusSerfey; Philip Stewart, 
Lieutenant, von Virginien; Caleb Starf, Lieutenant und D. 
&., von Neushampfhire; Ino. M. Taylor, Dberft-Lieute- 
nant, von Pennfylvanien ; Abraham Broom, Lieutenant, von 
Maryland; Elnathan Sears, Lieutenant, von Neu-York; 
Abjolom Bafer, Gemeiner, von Südcarolinaz; Sacob Gideon, 
Gemeiner, von Birginien; Armisftead Long, Gemeiner, von 
der virginifchen Neiterei. 


Im Repräfentantenhaufe der Vereinigten Staaten wurde am 
21. Februar folgender Bericht abgeftattet: 
Der Ausſchuß für Straßen und Canäle, an welchen die 
Denfichrift der Baltimore- und Ohio⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft 
gerichtet war, berichtet : 
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Daß diefe Gefellfchaft gefetslich anerfannt Cincorporated) 
worden tft, durch einen Befchluß der Gefeßgebung von Mary: 
land, im Februar, 1827 5 welche Anerkennung betätigt wurde 
durch die Staaten Birginien und Pennſylvanien, obwohl man 
erwartet, daß die Eifenbahn bis zum Ohiofluß gehen wird. 
Die Gefellfchaft bildete fich im April, 1827. Das Gapital 
derjelben beträgt 4 Millionen Thaler, wovon 3 Millionen von 
Privatperfonen und 1 Million vom Staat Maryland und der 
Stadt Baltimore unterfchrieben worden find. Zu dieſem 
Capital find, in Terminen, 73 Procent eingezahlt worden; 
und es fteht zu erwarten, Daß die am 10. März zahlbaren 22 
Procent ebenfalls eingehen werden. 

Der Bau des Werfs hat am vergangenen 4. Juli begon- 
nen, und iſt fehr eifrig und thätig fortgefeßt worden. Auf 
dem ſchwierigſten und Foftfpieligiten Theile der Straße find 
25 Meilen unter emfiger Arbeit, um durchgebrochen und mit 
Brücken verfehen zu werden. Ein Fürzlich erfundener und 
verbefferter Eifenbahnmagen ift in Gang gefelst worden, auf 
der Bahn, welche man einftweilen erbaut hat zur Fortfchafz 
fung der überflüfiigen Erde, und welche die wichtigiten und 
vortheilhafteften Erfolge verfpricht, durch Verringerung der 
Gewalt, die da nöthig it zur Fortfchaffung großer Kaften auf 
Eifenbahnen. Die höchite Schäßung der Unfoften für diefe 
Unternehmung ift 20,000 Thaler per Meile ; und die Erfah: 
rung der Gefellfchaft lehrt, —wie es heißt, —daß Eritere diefe 
Summe nicht überfteigen fönnen, und daß fie fich aller Wahr: 
feheinlichkeit nach nicht einmal fo hoch belaufen werden. -Die 
Entfernung von der Stadt Baltimore nach dem Ohiofluffe ift 
300 bis 350 Meilen, fo daß die ſämmtlichen Unkoſten diefer 
großen Unternehmung vielleicht nicht über 7 Millionen Thaz 
ler betragen dürften. | j 

Der Ausfchuß glaubt, daß diefes Werf, gut ausgeführt, 
große Vortheile für die Union gewähren und von hoher Wich- 
tigfeit für die Nation fein wird, fowohl hinfichtlich unferer 
Kriegs: und Handelsoperationen, als auch zur fichern und 
fehnelfen Beförderung der Briefpoften. Leute, die ihr Ver— 
mögen durch Fleiß und Vorſicht erworben, haben Millionen 
in das Capital diefer Gefellfchaft gelegt. Bei dem Namen 
des ehrmwürdigen Charles Carroll von Carrollton ftehen Die 
Namen vieler Männer von hohem Character, Unterneh— 
mungsgeift und Vermögen. Es ift wohl nicht nothwendig, 
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daß der Ausschuß fich einlaffe in lange Erörterungen, oder in 
eine ftatiftische Darftellung von Thatfachen, um die Vortheile 
zu beweifen, welche aus der erfolgreichen Bollendung dieſes 
Werks hervorgehen werden. Betrachten wir die verfchies 
denen landwirthichaftlichen Erzeugniffe, welche in Berührung 
fommen werden mit diefer Eiſenbahn; die unerfchöpflichen 
Eiſen- und Kohlenminen, die Wälder und Steinbrüche ; und 
den Betrag in und ausländifcher Waaren, deren die Nation 
bedarf: jo fünnen wir feinen Zweifel hegen, Daß der Vortheil 
der Lebteren verlangt, durch alle möglichen Erleichterungs⸗ 
mittel folche Verbindungen zu befördern. 

Wann Geſellſchaften oder einzelne Perfonen vorangehen, 
mit der Ausführung wahrhaft vaterländifcher und gemeinnüs 
iger Unternehmungen — zur Beförderung der Verbreitung 
von Kenntniffen, der fchnellen Verbindung und Fortichaffung 
von Kriegstruppen und Sriegsvorräthen 5 zur Ausdehnung 
des Handels der einzelnen Staaten, und zur Befeftigung der 
Union— : fo follte die Negterung ihnen Beiftand und Hülfe 
leiften zu ähnlichen Unternehmungen, fobald man von ihrer 
Zweckmäßigkeit verfichert iftz5 und zwar aus dem Grunde: 
weil ein großer Theil der Vereinigten Staaten vom Sik der 
Gefammtregierung gefchieden ift, durch einen rauhen und ber- 
gigen Landftrich, über den noch nicht einmal eine Straße geht, 
mit einiger Sicherheit und Schnelligfeit die Briefpoft zu be> 
fördern, oder die verſchiedenen und reichen Erzeugniffe des 
Weſtens in unfere atlantifchen Städte zu fihaffen. 

Mit Bedauern hat der Ausfchuß den Nechtsftreit gefehen, 
welcher unglücklicher Weiſe ftattfindet, zwifchen der Eiſen— 
bahn-Gefellfchaft und ver Chefapeafe- und Dhivcanal-Gefell- 
fchaft. Nach der Meinung des Ausfchuffes könnte diefer 
Streit leicht zum Vortheil beider Theile gefchlichtet werden, 
wenn diefelben—frei von örtlicher Eiferfucht und Erwerbneid 
— Gemeingeift und Fräftigen Willen zeigten, die großen Ange— 
legenheiten des Vaterlands zu befördern. Bei den günftigen 
Meinungen, die hinfichtlic) der vorgefchlagenen Eiſenbahn 
herrfchen, hat der Ausfchuß die Chefapeafe- und Ohiocanal⸗ 
Geſellſchaft nicht unbeachtet gelaffen, über welche der Congreß 
feinen entfchiedenen Beifall durch mehrere Geſetze geäußert. 
Auch war ferner zur Anlegung diefes Canals eine bedeutende 
Geldſumme bewilligt worden. Doch will der Ausfchuß feineg- 
weg3, durch irgend eine vorgefchlagene Unterftüßung zur Be⸗ 
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förderung des Fräftigen Wirfens der Gefellfchaft, den geredjs 
ten Anfprüchen oder Vortheilen der andern zu nahe treten, 
Es ift gefagt worden, daß das von der Shefapeafe- und Ohios 
canal-Gefellfchaft erlangte Recht, “eine Eifenbahn von Gume 
berland durch das Gebirge nach Weſten anzulegen,’ der Ei⸗ 
fenbahn=-Gefellfchaft Fein Necht geftatte, ein gleiches Werk 
anzulegen, zwifchen denjelben Punkten und nad) einer fpäter 
erlangten gefeßlichen Erlaubniß. Der Ausfchuß fühlt fich bier 
nicht berufen, über diefen Gegenftand feine Meinung auszu— 
drücken; und es ift vielleicht recht gut, daß der durch andere 
Urfachen veranlaßte Auffchub diefes Werks hinreichende Zeit 
gewährt, zu Ausmeffungen und Unterfuchungen, um auf eine 
für beide Gefellfchaften befriedigende Art darzutbun: ob die 
Anlegung diefer Werke zweckmäßig ſei oder nicht ?—wodurdh 
das Publifum gewiß gewinnen wird. Und follte das Ergeb- 
niß folcher Unterfuchungen und die mit der Zeit gemachten 
Erfahrungen den Plänen umd Abfichten beider Gefellfchaften 
ungünftig fein, fo werden die erwähnten Beweggründe —zur 
Bereinigung der Beftrebungen und Kräfte aller betreffenden 
Theile, —noch vermehrt durch einen andern, der die Errei 
chung des großen Zwecks deſto gewiffer macht : eine Verbin— 
dung zwiſchen den öftlichen und jchiff baren Gewäſſern. 

Der Ausſchuß findet, bei Unterfuchung des Freibriefs der 
Eifenbahn-Gefellfchaft, daß der Vorbehalt, welcher jeder anz 
dern Gefellfchaft oder Perſon verbietet, “die Bahnen der Ge- 
fellichaft ohne ihre Erlaubniß zu befahren oder zu benußen, 
die Gefellfchaft dem Vorwurf ausfest: daß fle auf eine aug- 
fchliegliche Alleinbegünftigung CMonopoly) Anfpruch macht. 
Jedoch nach Erwägung, daß zur Fortfchaffung der verſchiede— 
nen Gegenftände auf der Eifenbahn nur Wagen von beſon— 
derer und gleichmäßiger Bauart gebraucht werden fünnen,— 
weshalb folch ein Vorbehalt wohl nöthig iſt, —ſieht der Aus⸗ 
fchuß feinen Grund zur Beforgniß wegen diefer Beichränfung. 
Die Gefellfchaft wird immer am Meiften gewinnen, wenn fie 
die Vortheile des Publikums berückfichtigt. Zeit und Erfah- 
rung müffen lehren, auf welche Art die großen und erften 
Hauptangelegenheiten des Landes am Beſten befördert wer: 
den; und es leidet feinen Zmeifel, daß Die patriotifchen Ab⸗ 
fichten, welche die Unternehmung veranlaßten, folche Anord- 
nungen herbeiführen werden, welche am Geeignetiten find, 
eine fichere, billige und fchnelle Verbindung zu bewirfen. 


—— 
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Sobald der Ghefapeafe- und Ohio-Canal und die Balti⸗ 
more- und Ohio⸗Eiſenbahn bis zu dem Punkt ihrer DVereint- 
gung unterhalb Harper's⸗Ferry vollendet fein werden, wird 
man auch die Vortheile völlig einfehen, welche Beide gewäh— 
ren, Und der Ausſchuß zweifelt nicht an einer Vereinigung 
beider Theile : der gemeinfchaftliche Gegenftand ihrer Beſtre⸗ 
bungen ift ja die Beförderung der Bortheile der Nation, durd) 
eine beftmögliche Verbindung zwifchen der Chefapeafe-Bat und 
dem großen Miffiffippithale. Man hegt die Hoffnung, daß 
beide Gefellfchaften mit vereinigten Hilfsmitteln diefe große 
Unternehmung ausführen werden, mit welcher das Wohl der 
ganzen Nation fo feft verfnüpft ift. Sollte die Erfahrung 
die Meinung rechtfertigen, daß die Eifenbahn größere weſent— 
liche Bortheile gewährt als der Canal, fo würde der Ausfchuß 
gern anempfehlen, daß der Sefellichaft freigiebig eine Zulage 
zum Capital bewilligt werden möchte, Allein, da hoffentlich 
die Vollendung eines Theil des Werks vor der nächften 
Sitzung die Wünfche und Erwartungen der Gefellichaft 
verwirklichen wird : fo hält der Ausfchuß für gut,—da die 
Sitzung fehon verfpätet ift,— jeden Vorſchlag in Betreff diefeg 
Gegenftands aufzufchteben. Er billigt diefen nöthigen Auf 
ſchub um fo mehr wegen des Umftands, da diefe unterneh- 
mende Gefellfchaft—die, wie es fcheint, mit einer für die 
Größe der Unternehmung geeignete Vorficht zu Werke geht,— 
yoiffenfchaftlich und practifch geſchickte Straßendbaumeifter nach 
England gefandt hat, um dort die wichtigften Werke diefer 
Art zu befichtigen und zu unterfuchen. Das Ergebniß ihrer 
Beobachtungen wird die Gefellfchaft in den Stand ſetzen, mit 
dem Werfe unter defto günftigeren AYusfichten fortzufahren. 
Auch wird der Gongreß wichtige Kenntniffe erlangen, wenn 
er etwa wegen dieſes merlwurdigen Gegenſtands Geſetze 
machen ſollte. 





Achtzehntes Capitel. 

Ueberſicht der Fortſchritte der weſtlichen Staaten, eit ihrer Entſtehung 
und Aufnahme in die Union als unabhaͤngige Staaten, bis zur 
jetzigen Zeit. 

Kentucky. 
Dieſer Staat nimmt unſere Aufmerkſamkeit zuerſt in Anz 
ſpruch. Er grenzt nördlich an Illinois, Indiana und Ohio; 
or an Virginien ; ... an Tenneſſee; und weitlich an 
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Miffffippt. Seine Ausdehnung tft: von 36° 30' zu 39° 10' 
nördlicher Breite; und von 81° 50' zu 89° 20’ weitlicher 
Länge. Er ift Can der füdlichen Grenzlinie) 300 Meilen 
lang, und enthält ungefähr 39,000 Quadratmeilen oder 
24,960,000 Ader. 

Im Sabre 1792 wurde Kentucky in die Union aufgenomz 
men, und behauptete einen unabhängigen Standpunft neben 
feinen Brüderftaaten. Oberſt Daniel Boone und einige feiner 
Freunde unterfuchten diefe Gegenden 1769; rfterer blieb 
Dafelbft bis 1771, und Ffehrte dann zurück, Aber im Jahr 
1773 verließ er mit feiner Familie, nebft 5 anderen Familien 
und 40 Männern, Powell's-Valley; und nach vielen Unfällen 
und Verzögerungen erreichten fie endlich, im März, 1775, 
den Kentucky⸗Fluß, wo fte fogleich eine Anftedelung begannen. 
Sn den Jahren 1778, 79 und '80 wanderten viele Menfchen 
in dieſes Territorium; aber durch die graufame Behand» 
lung von Seiten der Wilden und den Mangel an Lebens- 
mitteln ftieg ihre Noth fo hoch, daß ſie ſchon auf dem Punkt 
waren, die Anfledelung aufzugeben: als General Glarf die 
- Sndianer unterjochte, und ihre Dörfer zerftörte. Nun hatten 
die Anftedler Ruhe, und die Anftedelung Fonnte wieder Fort- 
fehritte machen. 

Flüffe.—Der Ohio fließt an der nordweftlichen Geite 
von Kentucky, und feine Hauptarme, welche diefen fruchtbaren 
Landftrich bewäflern, find: der Sandy, Licking-, Kentucky, 
Salt, Green und Gumberlandfluß. Diefe haben wieder 
verſchiedene Fleinere Arme oder Bäche, welche dag Land in 
allen feinen Theilen fruchtbar machen. Der Kentuckyfluß ıft 
fehr gefrümmt, und ergießt fich, nach einem Laufe von mehr 
als 200 Meilen, in den Ohio. Der Saltfluß hat vier ver: 
ſchiedene Duellen nahe bei einander. Die Windungen deffel: 
ben find äußerft fonderbar : feine vier Arme vereinigen fich 
nach einem Kreislauf um ein ſchönes Stück Land; dann fließt 
er 15 Meilen weiter in den Ohio, O Meilen unterhalb der 
Fälle. Seine Richtung ift meiftens weftlich, feine Länge 90 
Meilen, und feine Breite—an der Mündung—80 Ellen. 
Der Green: und Sumberlandfluß find bedeutend ; und alle 
obigen Flüffe Fünnen faft bis an ihren Quellen mit Booten 
befahren werden. Ihre Ufer find im Allgemeinen hoch, und 
beftehen aus Kalfftein. Letzterer ift überhaupt in großem 
Ueberfluß in diefem Staate zu finden, und liegt gewöhnlich 
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ungefähr 6 Fuß tiefer alg die Dberfläche, ausgenommen in 
Thälern, wo der Kalfiteinboden viel-dünner ift. 

Duellen.— In diefem Staat giebt eg mehrere Salz 
quellen, aus welchen eine große Menge Ealz gewonnen wird. 
Auch finder man zahlreiche Verfchanzungen und alte Feftungs- 
werfe; und viele Höhlen, von welchen eine fehr große, nahe 
beim Greenfluß, in einer Strede von 10 Meilen unterfucht 
worden ift. Eine große Menge Salyeter wird gewonnen aus 
der Erde, welche auf dem Grunde diefer Höhlen liegt. 

Geftalt, Boden und Grzeugniffe des Lars 
De 8.— Eine etwa 20 Meilen breite Etrede längs des Ohio— 
fluffes ift hügelig und zerftückt, aber mit vielen fruchtbaren 
Stellen untermifcht. Der übrige Theil des Landes iſt anges 
nehm uneben; bald fteigt es, bald fenft es fih. Der Boden 
diefer lieblichen Erhöhungen denn Hügel können fie nicht 
genannt werden,) ift von dunkler Farbe und hinreichend tief, 
wie die Größe der Baummurzeln beweifen. An vielen Stel- 
len findet man Spuren von Töpferthon, fo wie aud) Stein— 
fohlen im Ueberfluß. Das Land üftlich vom Nolincreef, 
einem Arm des Greenfluffes, tft im Allgememen von geringer 
Befchaffenheit 5 aber die Ufer des Letztern bieten viele ſchöne 

Landſchaften dar. 

Bei den Quellen des Kentuckyfluſſes, die zwiſchen dem 
Gumberland- und Sandyfluß liegen, iſt das Land zerſtückt 
und bergig. Der Elkhornfluß, ein füdficher Arm des Ken— 
tucky, bewäffert ein unbefchreiblic, fehönes Stüd Land. Die 
Gegend öftlich und füdlich deffelben, —mit Einfchluß des Lan 
des an den Quellen des Kiefingfluffes, in der Nähe von Hick— 
man's⸗ und Jeſſaminecreek, —ſo wie die an der merfwürdigen 
Krümmung des Kentuckyfluſſes, kann man einen großen 
Garten nennen. Der Boden tft tief und ſchwarz, und liefert 
großes Bauholz. Auf diefem fruchtbaren Yandftrich, am 
Lickingfluß und an den Quellen des Saltfluſſes, find die erften 
Anftedelungen entftanden. 

Der Dicksfluß geht durch ein großes Stück Land von erfter 
Güte, und bietet viele vortheilhafte Lagen für Mühlen. Das 
Land an der Duelle des Saltfluffes iſt gut, aber niedrig und 
ungefund. 

Sm Allgemeinen liefert das Land viel Bauholz. Seine 
anderen nennenswerthen Erzeugniffe find: Zucker; der Kaffees 
baum, welcher der ſchwarzen Eiche ähnlich ift; der Hackberrgs 
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baum, und der Gurfenbaum. Die Mannigfaltigfeit und 
Schönheit der blühenden Sträucher und Pflanzen, welche in 
dieſem Lande ſchnell emporfchießen, geben ihm in der beftimm- 
ten Sahrszeit das Anfehen einer Wildniß in voller Blüthe. 

Die Berichte von der Fruchtbarfeit des Bodens waren bis- 
weilen unglaublich, und yoahrfcheinlich auch übertrieben; aber 
es iſt allgemein befannt, daß einige Theile defjelben, —befonz 
ders Die höheren, —von merfwürdiger Güte ſi ind. Er erzeugt 
eine große Menge Waizen und Korn, jo wie auch Roggen, 
Gerſte, Hafer, Flachs, Hanf, und alle Arten Gewächſe im 
Ueberfluß, aber wenig Baumwolle. Taback wird jedoch zur 
Vollkommenheit gebracht. Sümpfe ſind ſelten in Kentucky, 
daher iſt das Ungeziefer, wie Schlangen, Fröſche, ꝛc., nicht 
zahlreich. 

Das Clima iſt geſund und herrlich, mit Ausnahme einiger 
Plätze in der Nähe der Teiche und Niederungen. Die Ein— 
wohner erfahren nichts von übermäßiger Hitze und Kälte. 
Die Winter ſind gewöhnlich mild und kurz; Schnee fällt 
ſelten und bleibt nie lange liegen. 

Die vorzüglichſten Städte ſind: Frankfort, Lexington und 
Louisville. Frankfort iſt die Hauptſtadt des Staats, 
und der Sitz des Gerichts von Franklin-County. Die Stadt 
iſt regelmäßig ausgelegt, auf der Oſtſeite des Kentuckyfluſſes, 
63 Meilen oberhalb feines Einfluſſes in den Ohio, 27 weit 
nordweftlich von Lexington, 51 öftlic, von Louisville, und 102 
ſüdſüdweſtlich von Gincinnati. Ste enthält ein Stadthaus, 
86 Fuß breit und 54 Fuß tief; ein CountyGerichtshaus; 
ein Strafhaus, worin 80 bis 130 Sträflinge; ein Gefängniß; 
eine Academie; ein Markthaus; mehrere Buchdrucfereien 
und Fadrifen, ꝛc. Die Stadt liegt im Halbzirfel in einer 
Ebene, die 150 bis 200 Fuß niedriger ift, als das benachbarte 
Zafelland. Der Fluß ift bier ungefähr SO Ellen breit, und 
fteigt nach heftigen Negengüffen oft 60 Fuß höher als ge- 
wöhnlich. Frankfort gegenüber und mit ihm verbunden liegt 
Sud-Franffort, welches rafıh zunimmt. Dampfboote von 
300 Tonnen Laft fünnen bis zu diefem Platz hinauffahren, 
warn das Waffer hoch ift. Die meiften ausländifchen Ba 
ren, welche in Kentucky gebraucht werden, landet man hier 
und in Louisville. 

Lerington, der Hauptort von Fayette⸗County, liegt in 
einem fchönen Thale am Townfork, einem kleinen Fluß, de: 
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fich in den füdlichen Arm des Elkhornfluffes ergießt, 25 Mei- 
len oftfirdöftlich von Franffort. Die Stadt ift regelmäßig 
ausgelegt und enthält ein Gountygerichtshaus und andere 
öffentliche Gebäude. Sie hat außerordentlich ſchnell zuge— 
nommen: 1797 hatte fie nur ungefähr 50 Häufer, —jeßt tft fte 
groß und ſchön, hat ftattliche und prachtoolle Gebäude, und 
wird hinfichtlich des Wohlftands und der Verfeinerung von 
wenigen anderen Städten des Weſtens übertroffen. Die 
Umgegend von Lerington wird fehr bewundert wegen ihrer 
Schönheit, und ift mit vielen artigen Landfigen geziert. 
Louisville liegt fehr angenehm in einer etwas erhöhten 
und fchönen Ebene, am ſüdlichen Ufer des Obiofluffes, nabe 
oberhalb der fogenannten Napiden, 10 Meilen unterhalb 
Cincinnati; und enthält fehr fehöne öffentliche Gebäude, nebft 
verfchiedenen großen Fabrifen. Der Gefchäftsgang diefer 
Stadt hat feit einigen Sahren erftaunlich zugenommen, und 
es werden im Handel dafelbft viele Dampffchiffe gebraucht. 
Der im Staat Kentucky reifende Fremde findet eine offene 
und herzliche Gaftfreundfchaft. Das Bolf befitt einen groß- 
müthigen und edlen Character; und feine Lebensverhältniffe 
find vielleicht am Beften geeignet, einen folchen zu entwickeln. 
Man findet zwar auch in diefem Staat, unter den niedrigen 
Claſſen, unmiffende, liederliche und rohe Menfchen : allein 
diefe find ja in allen Theilen der Union zu finden. Die 
meiften Kentucter find beherzt, gutgefinnt und freimüthig. 
Ihre befondere Lage im leiten Kriege hat gezeigt, daß fie nur 
der Aufreisung bedürfen, um alle edlen Eigenfchaften eines 


 Bolks zu entwideln. 


Merfwürdigfeiten. —Die Ufer, oder vielmehr die Ab- 
gründe des Kentucky und Die’ sfluffes gehören zu den Natur: 
merfwürdigfeiten diefes Landes. Das erftaunte Auge fieht 
hier fenfrechte, 3 bis 400 Fuß hohe Felfenwände, welche aus 
bewundernswerthen regelmäßigen Schichten von Kalkſtein 
und buntfchedigem Marmor beftehen. | 

Man hat in diefem Lande Höhlen entdeckt, die mehrere 
Meilen lang find. Unter den Mineralien von Kentucky find 
Bitriol und Alaun. In der Nähe von Lerington hat man 
fonderbare Grabmäler voller Meenfchengebeine gefunden. 
Wie man fagt, ftieß ein Mann in oder bei Lerington, der 5 
bis 6 Fuß tief in die Erde grub, auf einen großen flachen 
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Stein, unter welchem ein fteinerner, regelmäßig und Fünftlich 
gebauter Brunnen von gewöhnlicher Tiefe war, 


Zenneffee. 


Tenneſſee grenzt im Norden an Kentucky; im Oſten an 
Nordearolina ; im Süden an Georgien, Alabama und Mif 
ſiſſſppi; und im Weſten an das Arfanfas-Territorium, von 
welchem es durch den Miſſiſſippifluß gefchieden wird. Es 
enthält ungefähr 40,000 Duadratmeilen oder 25,600,000 _ 
Ader. 

Geftalt des Landes.— Die Sumberland-Gebirge be: 
ftehen aus ungeheuren rauben Felfenhaufen, und ziehen fich 
von Nordoft nach Südweſt durch die Mitte des Staats, den 
fie in Oft und Weſt-Tenneſſee eintheilen. Das Land ent 
hält vielen fruchtbaren Boden, befonders an den Ufern der 
Flüſſe. Die vorzüglichten Erzeugniffe deffelben find: Baum— 
wolle, Fladıs, Hanf, indianifches Korn, Watzen und Tabad. 

Clima.—Es ift geſund. Die Sahrszeit des Wachsſthums 
beginnt hier gewöhnlich 6 bis 7 Wochen früher, als in Neu— 
Hampfhire, Maine oder Vermont, und dauert weit länger 
als dort: Schnee fällt oder liegt hier felten lange. Der Cum— 
berlandfluß ift nur einige Mal zugefroren, feitdem der Staat 
angebaut wurde. Sm Sahr 1790 bildete fich in Tenneſſee 
eine Territorial-Regierung; und 1796 ward Leßteres als ein 
unabhängiger Staat in die Union aufgenommen. Die Fort: 
fehritte defjelben find äußerſt merkwürdig. Auch lieferte 
Tenneſſee eine ganze Schaar von Helden, die unter dem Ge— 
neral Jackſon (dem nachmaligen Präfidenten) den Sieg bei 
Neu⸗Orleans erfochten, am 15. Januar, 1815. Die Ein: 
wohner find ein braves, dreiftes und betriebfameg Volk. Die 
Hauptflüffe find: der Obian⸗, Chikaſaw⸗, Forfed-, Wolf 
und Deerfluß. Der Cumberlandfluß entjpringt in Kentucky, 
macht einen halben Bogen in viefem Staat, und kehrt wieder 
zurück nach Erfterem. Bis Nafboille ift er ſchiff bar für 
Fahrzeuge von 30 bis 40 Tonnen Laft. In manchen Zahrs- 
zeiten, wann der Fluß hoch tft, trägt er Schiffe von 400 
Tonnen Laft. 

Bevölferung Im Jahr 1790, — 35,691 5 1800,— - 
105,602 ; 1810, — 261,727 ; 18%0,— 422,813 Menfchen. Die 
zahlreichften chriftlichen Secten ſi ind: Hresbhlerianer, Me⸗ 
thodiſten und Baptiſten. 
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Dhio. 


Der Staat Ohio grenzt nördlich an das Michigan-Terri— 
torium und den Eriefee: öftlich an Pennſylvanien; ſüdlich an 
Kentucky; und weftlich an Indiana, E83 erftrect ſich von 
38° 30' nach 42° nördlicher Breite, und von 80° 32’ nach 85° 
50' mweftlicher Länge; und enthält 29,000 Duadratmeilen 
oder 25,000,000 Acker. 

Flüffe.— Der Hauptfluß O bio fließt an der füdlichen 
Grenze des Staats. Die vornehmften Flüffe, welche fich in 
ihn ergießen, find: der Musfingum, der Hockhocking, Scioto, 
der Great und Little Miami. Der Musfingum ent 
fpringt in Portage-County, nahe an der nordweftlichen Ede 
des Staats, lauft in füdlicher Nichtung an Gofhocton und 
Zanesville vorbei, und wirft fich bei Marietta in den Ohio. 
Nach einem Laufe von 200 Meilen oberhalb Gofhocton erhält 
er den Namen Tuscarawafluß. Die Befchiffung deſſelben 
wird verhindert durch die Fälle bei Zanesville, welche aber 
dafür die Anlegung vieler guten Mühlen begünftigen. Ober: 
halb Zanesville ift er fchiff bar für große Boote bis Eofhocton, 
und für Fleinere bis faft zu feiner Duelle. Der Hockho— 
fing entipringt in Fairfteld-GCounty, geht in füdöftlicher 
Richtung, und ergießt fich in den Ohio bei Troy, 25 Meilen 
von Marietta. Nach einem SO Meilen langen Laufe durch 
einen rauhen Theil des Landes, ift er 70 Meilen fchiffbar, 
und hat einige der fchönften Mühlenanlagen, Der Scioto 
entfpringt in Hardin-County, fließt in firdöftlicher Richtung 
an Columbus, Gircleville und Chilocothe vorbei, und wirft fich 
in den Ohio ber Portsmouth, nach einem Laufe von 170 Metz 
len. Er ijt fchiffbar in einer Länge von 130 Meilen. Der 
Little-Miamt entipringt in Madtfon-Sounty, und fließt 
in füdöftlicher Nichtung in den Ohio, 7 Meilen oberhalb 
Cincinnati, nach eimem Kaufe von 70 Meilen, Diefes ıft 
einer der bejten Flüffe im Staat, um Mühlen anzulegen ; 
auch hat er deren fihon über 40 an feinen Ufern. Der 
Great-Miami entfpringt in Hardin-Gounty, lauft in 
füdöftlicher Richtung durch Shelbye, Miame, Montgomery, 
Butler» und Hamilton-County, und fällt in den Ohio gerade 
an der füdweftlichen Ecfe des Staats, nach einem Laufe von 
mehr als 100 Meilen, Es tft ſchwer, diefen Fluß zu befchifs 
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fen, wegen feiner ftarfen Strömung. Er bietet ebenfalls 
viele Anlagen zu Mühlen. 

Die vornehmften fich in den Eriefee ergießenden Flüffe 
find: der Maumee, der Sandusfy und der Cuyahoga. Der 
Maumee wird gebildet durch die Verbindung des St. 
Sofeph: mit dem St. Marpfluß, bei dem Fort Wayne, im. 
nordöftlichen Theile von Indiana. Er läuft in nordöftlicher 
Richtung, und fällt in die Maumeebai, an dem weftlichen 
Ende des Eriefees. Der Sandus ky entfpringt in Craw— 
ford-Gounty, fließt anfangs weſtlich und dann nördlich, und 
wirft fich in die Sandusfybat, nach einem Laufe von etwa 
80 Meilen. Er ift bis faft zu feiner Duelle fchiffbar, und 
nähert fich zuweilen bis innerhalb 4 Meilen dem fchiff baren 
Fluß Scioto. Der Cuyahoga entfpringt in Geauga— 
County im nördlichen Theile des Staats, und fallt in den 
See bei Gleveland, nach einem Kreislauf von 50 Meilen. 

Geftalt des Landes.—Das Land ringe an den 
Ufern des Sees und eine Strecfe weiter in dag Innere, ift 
meiftens eben, und an einigen Stellen fumpfig. Etwa ein 
Viertel (oder ein Drittel) des Landes am Ohiofluß ift gro- 
ßentheils hügelig und zerftückt, kann jedoch nicht gebirgig 
genannt werden. Aber nahe an den Ufern des Ohio und 
feiner Nebenflüffe gibt es zahlreiche Stücke Land von vortreff> 
licher Befchaffenheit. An beiden Seiten des Scioto, des 
Great und Little Miami find ausgedehnte Strecden von 
fruchtbarem und ebenem Boden. Ueberhaupt kann der ganze 
Boden diefes Staats gut genannt werden; und die hierher 
Eingewanderten haben ihn meifteng zu ihrer Zufriedenheit 
gefunden. Sin vielen Gegenden gibt e8 große Wiefen, befon- 
ders nahe an den Quellen des Musfingum und Scioto, und 
zwifchen den Quellen der beiden Miami. Einige von diefen 
Miefen find niedrig und fumpfig, und bringen fehnell eine 
große Menge grobes Gras hervor, das 2 bis 5 Fuß hoch 
wächft. Andere liegen hoch, und werden Barrens (Steppen) 
genannt 5 jedoch nicht wegen Unfruchtbarfeit, da fie oft frucht- 
bar find. Das Hochland, welches die Gewäffer des Ohio 
vom Erieſee fcheidet, ift der fumpftgite Theil des ganzen 
Staats; und das trodenfte Land liegt längs der Flußufer. 

NRaturerzeugniffe. —Waizen ift das Hauptproduct; 
Doc, wird auch eine große Menge Korn hervorgebracht, (und 
zwar nicht felten 70 bis 100 Bufchel per Acker,) fo wie andere 
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Arten Getreide und verfchiedene Früchte. Im öftlichen Theile 
des Staats, längs des Dhio, findet man Steinfohlen im 
Ueberfluß. Auch find an vielen Stellen Salzquellen entdeckt 
und bearbeitet worden. 

EC lima— Das Clima von Ohio gilt für wärmer als das 
Clima der atlantifchen Staaten unter gleicher Breite (Pol⸗ 
höhe). Herr Sefferfon hat den Unterjchied auf drei Grad 
Breite gefchäßt. Jedoch find, während einer Reihe von Jah— 
ren, in Cincinnati Beobachtungen angeftellt worden, welche 
beweifen, daß der Unterfchied nicht über einen Grad beträgt. 
Die Winter find meifteng gelinde. Im Allgemeinen ift das 
Land geſund; doc, herrfcht auch zuweilen in einigen Theilen 
das Falte Fieber. Die Sommer find warm, und meifteng 
ziemlich regelmäßig ; obgleich manchmal Wirbelwinde ftätt- 
finden. Ein ſolcher (Tornado) wüthete im März, 1830, in 
diefen Gegenden, wo er beſonders zerftörend war in Urbana, 
einem blühenden Dörfchen, etwa 43 Meilen nordweftlich von 
Columbus. Ein Haus für öffentlichen Gottesdienft, nebft 
verjchiedenen Wohnhäufern, wurden gänzlich zerftört, und 60 
bis 70 andere mehr oder weniger befchädigt. Auch kamen 
dabei einige Menfchen um's Leben, und viele wurden ftarf 
verlegt. Die unternehmenden Einwohner des Drts boten 
ſogleich hülfreichende Hand, und erftatteten den VBerunglücten 
einen großen Theil ihres Eigenthums. 

Sanäle— Im Sahre 1825 bewilligte der Gongreß die 
Erlaubniß zur Erbauung eines Canals durch den ganzen 
Staat, und eines andern längs des Great-Miami-Thals, 
von Cincinnati nach Dayton, in einer Strecke von 66 Meilen. 
Der Miami-Canal wurde zuerft erbaut und ſogleich benußt ; 
dann befchloß man, ihn von Dayton bis zum Eriefee zu verz 
längern. Grfterer, der fogenannte Ohio-Grand-Ca— 
nal, beginnt von Cleveland am Criefee, und geht in füdlicher 
Kichtung zum Cuyahogafluß; dann ebenfo weiter fort bis zum 
Scioto, innerhalb der Grenzen von Picaway⸗County; von da 
zieht er fich durch das Scioto-Thal bis zum Ohio nach Ports⸗ 
mouth. Seine Länge bis dahin beträgt ungefähr 300 Meilen ; 
und man befchloß, ihn bis zum Spätjahr 1830 nad) Licfing- 
Summit fortzufegen, und bis 1832 zu vollenden. 

Die Landftraßen find in einigen Gegenden fehr 
ſchlecht; und zwar in folchem Grade, daß—befonders im 
Frühjahr —keine Poftfutfchen darauf fortfommen können. 
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Die große Bolfsftraße National Road) fchreitet in diefem 
Staate raſch vorwärts. Sie nimmt ihre Richtung durch 
Zanespille, und ſollte dann gehen durch Columbus, die 
Hauptſtadt des Staats, durch Springfield, den Hauptort von 
Clark-Eounty, und weiter nach Weſten durch den Staat 
Indiana bis zu den Ufern des Miſſiſſippi. 
Anfiedelung—Die erjte nennenswerthe Anftedelung 
entjtand in Marietta, wo im Frühjahr 1788 von der Ohio⸗ 
Gefellichaft die Stadt ausgelegt und eine Anftedelung begonz 
nen wurde. Diefer Dre iſt ſchön angelegt worden am meftlis 
chen Ufer des Ohio nahe bei der Mündung des Musfingum, 
und hat immer zugenommen: 1820 enthielt er 2036 Einwoh⸗ 
ner. Bald darauf wurde das Fort Wafhington erbaut; und 
im Sahre 1789 ward 7 Meilen unterhalb der Mündung des 
Little-Miami Cincinnati angefangen. Diefe Stadt hat feit 
Kurzem erftaunlich zugenommen: 1827 zählte fie ungefähr 
25,000, und 1830 fchon 29,000 Einwohner. Gie hat eine 
verhäftnißmäßig große Anzahl Fabriken und ſchöne öffentliche 
Gebäude, und behauptet den erften Rang unter den Städten 
von Ohio. Die Sndianerfriege hemmten bedeutend die Fort— 
fchritte des Staats; aber im Sahr 1794 erlitten die Urein- 
wohner eine fo volljtändige Kiederlage durch den General 
Warte, daß fie feitdem die Ruhe nicht wieder geftört haben. 
Ohio wurde 1802 in die Union aufgenommen, und feine 
Zunahme feit diefer Zeit, Durch die Auswanderungen von 
‚anderen Staaten und von Europa, übertrifft die höchften 
Erwartungen. Fremde, bie Durch Ohio reifen, finden dafeldft 
mit Erftaunen fo ſchön ausgelegte Städte, als in den öftlichen 
Staaten: und vor 15 bis 18 Jahren war dort nichts als 
eine öde Wildnif. Viele der Einwohner, von denen manche 
erjt in mittlerm Alter find, können fich noch erinnern, wann 
das erſte Haus ihrer Stadt gebaut wurde, die jetzt vielleicht 
3 bis 15,000 Einwohner enthält. Ohio war vor 40 bis 50 
Sahren noch ein bloßer Wald, und behauptet jegt den erften 
Rang unter den Staaten der Union. Obgleich die Bewohner 
aus Cinwanderern von faſt jedem Xheile der Vereinigten 
Staaten und Europa bejtehen, jo arbeiten fie doch mit aller 
Einigfeit an der Verbefferung des Landes; allein fie leben 
noch nicht lange genug beifammen, um einen ' beftimmten und 
gleichmäßigen Character zu haben. Die meiften Eingemwans 
derten find Bauern aus den öftlichen Staaten: ein allgemein 























Anfiedelung von Marietta, der erften Stadt von 
Bedeutung im Staat Ohio, im April, 1788. ©. 466. 











Der Pater Hen nepin, ein katholiſcher Miſſionär von 
Canada, fährt—von den Europäern zuerſt —den Miſſifſ⸗ 
fippi hinunter, im Sahre 1680, ©. 474. 
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thätiges, mäßiges und genügſames Volk, von vielem Berftand 
und Unternehmungsgeift. Die zablreichiten chriftlichen Glau— 
bensjecten in diefem Staate find die der Presbyterianer und 
Methodiften ; auch gibt es einige fogenannte tanzende Quäker 
oder Wacfeler (Shakers) und Gefellichaften von Freunden. 

Regierung — Die gefeßgebende Gewalt hat eine Ger 
neral-Berfammlung, die aus dem Senat und dem Nepräfen- 
tantenhaufe bejieht. Die Mitglieder des Lektern werden 
gewählt auf ein Jahr; und ihre Anzahl darf nicht unter 36 
und nicht über 72 fein. Die Senatoren werden gewählt auf 
zwei Sahre; ihre Anzahl darf nicht mehr als die Hälfte und 
nicht weniger als ein Drittel der Anzahl der Nepräfentanten 
betragen. Die vollziehende Gewalt hat ein von dem Bolfe 
auf zwei Sahre gewählter Gouvernör. 

Handel. — Die vorzüglichiten Ausfuhrartifel dieſes 
Staats find: Pferde, Nindvieh, Schweine, Whisky und 
Mehl. Sm Herbft treibt man große Heerden Schweine nach 
Philadelphia, Baltimore und anderen öftlichen Märkten ; 
außerdem wird eine große Menge gefchlachtet, um die See— 
fahrer damit zu verfehen, und bedeutende Vorräthe werden 
nach Detroit, gefchiet. Die Märfte für den nördlichen und 
inneren Theil von Ohio find Neu-York und Montreaiz der 
füdliche Theil deffelben verfendet feine Erzeugniffe den Ohio 
und Miſſiſſippi hinab nach Neu-Orleans. 

Bevölferung Man Fan fagen, daß diefer Staat 
hinfichtlich der Zunahme an Bevölferung alle anderen über- 
troffen bat. Sie war folgende: 1791,—3,000;5 1800,— 
42,156; 1810,— 230,760; 18%0,—581,4345 1830,— wenig: 
ſtens 800,000. Einige haben diefelbe in letterm Sahre auf 
1 Million Menfchen gefchäßt. 

Altertbümer— Die Denfmäler der älteren Bevöl— 
ferung von Ohio beftehen in Feftungswerfen und Eröhügeln 
oder Eindämmungen von verfchiedener Geftalt und Größe, 
Unter allen befindet fich nicht ein einziges Gebäude oder 
die Ruine eines folchen, wodurch das Dafein von früheren 
Gebäuden beurfundet würde, die aus einem dauerhaften 
Stoff beitanden hätten: Fein Ueberbleibfel von einer Säule, 
fein Backftein oder behauener Stein, —der groß genug gewer 
fen wäre, um zu einer Mauer gehört zu haben, —ift entdeckt 
worden. Bon den zahlreichen alten Feftungswerfen findet 
man die meiften in den Flußthälern und in den Hochebenen. 

44 
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Vieles und DVerfchiedenes ift gemuthmaßt worden über Die 
Zeit der Erbauung diefer Denkmäler, über ihre Beftimmung, 
über das Volk, welches diefelben erbaut hat, 2..— Diejenigen, 
welche wir Feftungen nennen, liegen meifteng auf den militäs 
rifch vortheilhafteften Punften des Landes, und find vielleicht 
ohne Ausnahme beftimmt gewefen zur Bertheidigung deffelben 
in Kriegszeiten. Die Erdhügel waren ohne Zweifel Begräb- 
nißpläße, da häufig menfchliche Gebeine in denfelben gefunden 
worden find. - 

Die Hauptorte find: Cincinnati, Chiltcothe, Zaneg- 
ville, Columbus, Steubenville, Marietta, Cleveland und 
Dayton ; nebft einer großen Menge Dörfer, die ſchnell zuneh— 
men. Cincinnati it zwar die größte Stadt, aber Columbus 
ift die Hauptftadt des Staats. Letztere ift regelmäßig aus— 
gelegt, auf einem angenehm fteigenden Grunde, an der Oſt— 
feite des Scioto, gerade unterhalb des Einfluffes des Whet— 
fione. Columbus hat fehr fchnell zugenommen ;—die dortigen 
Baupläße mit den daraufftehenden Bäumen wurden zuerft 
verfauft im Sabre 1812 :—jeßt flieht man dafelbft ein ſchönes 
Staathaus, ein öffentliches Amthaus, ein Markthaus, eine 
Bank, eine Strafanftalt, und mehrere Buchdrugereien, Die 
Stadt zählt 2,000 Einwohner, 


Indiana. 


Der Staat Indiana grenzt nördlich an Illinois, den Michis 
gan-See und das Michigan-Territorium ; öftlic, an den Staat 
Ohio; füdlich an Kentucky; und weitlich an Illinois. Er 
zieht fich von 37° 45' nad) 41°.50' nördlicher Breite, und von 
85° 42’ nach) 87° 49! weftlicher Länge; und fein Flächeninhalt 
wird gefchäßt auf 36,000 Quadratmeilen. 

Flüffe Der O hio bildet die füdliche Grenze des 
Staats, von der Mündung des Great-Miami bis zum 
Wabafhfluß. Diefer entfpringt im nordöftlichen Theile des 
Staats und fällt in den Ohio, 30 Meilen oberhalb der Mün— 
dung des Gumberlandfluffes, nach einem Laufe von 500 Mei: 
len. Der Letztere bildet, in einer Strede von 250 Meilen, 
die Grenze zwifchen Indiana und Illinois, und ift fchiff bar 
für Kielboote, 400 Meilen weit bi8 Cuitanon, wo er Napiden 
hat. Oberhalb derfelben können Fleine Boote bis beinahe zu 
feiner Duelle hinauffahren. Die Strömung ift oberhalb 
Bincennes nicht ſtark; unterhalb diefer Stadt gibt es meh— 
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rere Rapiden, jedoch feinen, der groß genug wäre, um De 
Boote zu verhindern, hinunterzufahren. Die Nebenarme des 
Sumberland find der White und der Tippecanvefluß. Er⸗ 
fterer entfpringt im öftlichen Theil des Staats, fließt in ſüd— 
weftlicher Richtung Cmit dem Ohio gleichlaufend und 50 bis 
60 Meilen von ihm entfernt,) faft durch die ganze Breite des 
Staats, und wirft fich in den Wabafh, 16 Meilen unterhalb 
Bincennes. Der Tippecanve entfpringt im nördlichen 
Theile des Staats, läuft in füdlicher Richtung, und vereinigt 
fich mit dem Wabaſh, 140 Meilen oberhalb Vincennes. Die 
Ufer diefes Fluffes find berühmt geworden durch eine bfutige 
Schlacht im November, 1811, zwifchen den Truppen der 
Vereinigten Staaten und den Indianern, in welcher Gritere 
ftegreich waren, Der Whitewater entfpringt in diefem 
Staate, fließt in firdöftlicher Richtung, nimmt mehrere Neben- 
flüſſe auf, und fällt Cim Staat Ohio) in den Miamt, 5 Mei⸗ 
len oberhalb feiner Bereinigung mit dem Ohiofluß. Er hat 
ein ſchönes Flares Waſſer und viele Anlagen zu Mühlen, von 
welchen auch ſchon mehrere daſelbſt gebaut find. Er kann 
leicht fchiffbar gemacht werden bis 20 Meilen von feiner 
Mindung. „Der St. Mary entfpringt im Staat Ohio, 
nahe an den Quellen der Miami, fließt 60 Meilen in nord— 
weftlicher Richtung, vereinigt fich beim Fort Wayne mit dem 
St. Joſeph, und führt dann den Namen Maumee. Er iſt 
fchiffbar für Boote bis beinahe zu feiner Quelle, unweit des 
Loramie's⸗Creeks, eines Arms des Miami. 

Geftalt des Landes— Eine Neihe von Hügeln be- 
ginnt nahe an der Mündung des Wabafh, und zieht fich fort 
in nordöftlicher Richtung, faſt gleichlaufend mit und in nicht 
großer Entfernung vom Ohio; wodurch ein zerftückter und 
unebener Landftrich gebildet wird. Im Norden diefer Hügel 
reihe liegt eine bedeutende Strede Wildniß. An den Ufern 
aller Hauptflüffe, —den Ohio ausgenommen, —liegen 3 bis 6 
Meilen breite Striche von fruchtbarem Wiefenland und an 
derem, das fich zum Bau der Baumwolle eignet. Das Wie: 
fenland am Wabafh ift das fihönfte im Staat, Meiter von 
den Flüffen ıft das Land zerftückt, und der Boden leicht. 
Zwiſchen dem Wabaſh und dem Michiganfee ift eg eben und 
untermifcht mit Holz und Wieſenland, Seen und Sümpfen. 

Die vornehmften Naturproducte find: Waizen, indianifches 
Korn, Hafer, Roggen, Flache, Hanf, Tabak, Kartoffeln 
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(Grundbirnen, Erdäpfel, Pataten.) Im füdöftlichen Theite 
des Staats, bei Vevay am Ohio, wird mit gutem Erfolg 
Wein gebaut. An den oberen Ufern des Wabafh wird bin 
befte Art Steinfohlen in unerfchöpflicher Menge gefunden ; 
und nahe an den Quellen der fchiffbaren Flüffe find Sal 
quellen, welche Salz im Ueberfluß liefern. Bei Coryden, im 
nördlichen Theile des Staats, ift eine große Höhle mit vielem 
Salpeter und Epſomſalz (Glauber⸗ oder Bitterfalz). Der 
nördliche Theil des Staats, das fogenannte St. Joſephsland, 
hat einen fruchtbaren und vortrefflichen Boden. Hierher zog 
eine große Menge Einwanderer aus Obio und den öftlichen 
Staaten, in den Sahren 18%, ’29 und 30, Ueberhaupt 
war die Einwanderung in den ganzen Staat ſehr groß, be- 
fonders in den zwei letten Sahren. 

Regierung. — Im Sahre 1763 wurde diefeg Territorium 
von Franfreich an England abgetreten. Durch den Vertrag 
von Greenville (1795) erlangten die Vereinigten Staaten 
verfchtedene Ländereien innerhalb diefes Territoriums, und in 
den nachfolgenden Sahren noch größere Strecken Landes. 
Während des 1812 begonnenen Kriegs waren diefe Gegenden 
der Schauplaß vieler Näubereien der Indianer, und vieler 
ungewöhnlich blutiger Schlachten, zwifchen den Truppen der 
Vereinigten Staaten und den feindfeligen Wilden, Indiana 
war ein Theil des Nordweft-Territoriumg, bis eg im Sahre 
1801 davon getrennt wurde, und als ein befonderer Diftrict 
die gewöhnlichen Vorrechte bewilligt erhielt. Es ward 1816 
als ein unabhängiger Staat in die Union aufgenommen, 
Die General-Berfammlung hat gefetsgebende Gewalt, und 
befteht aus dem Senat und dem Nepräfentantenhaufe. Die 
Nepräfentanten werden jährlich und die Senatoren für drei 
Sahre erwählt. Die vollgiehende Gewalt hat ein Gouvernör, 
der von Bolfe auf drei Sahre erwählt wird. Die gerichtliche 
Gewalt hat ein Obergerichtshof mit Untergerichtshöfen, welche 
die General-Berfammlung von Zeit zu Zeit einfeßt. Die 
Richter des Erftern werden vom Gouvernör ernannt, mit 
Zuſtimmung des Senats; die Richter der Lebteren wählt 
theils das Volf in jedem County, wo der Untergerichtshof ift, 
theils die General-Berfammlung. Die Friedengrichter werz 
den vom Volk erwählt, und befleiden ihre Aemter fünf Sahre. 
Die Richter aller Gerichtshöfe behalten ihre Aemter ſieben 
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Jahre lang, ausgenommen wann ſie dieſelben durch Anklage 
wegen ſchlechten Betragens verlieren. 

Hauptorte.—Indianapolis, die Hauptſtadt des Staats, 
iſt ſchön gelegen an dem öſtlichen Ufer des Whitefluſſes. Sie 
wurde 1821 ausgelegt, und zählte innerhalb eines halben 
Jahrs ſchon über 40 Wohnhäuſer. Vincennes, eine große 
Stadt, liegt am öſtlichen Ufer des Wabaſh, 100 Meilen in 
gerader Linie von ſeinem Einfluß in den Ohio, den er aber 
erſt nach einem Laufe von 200 Meilen erreicht. Franzoſen 
von ziemlich niedriger Claſſe begannen die erfte Anfiedelung 
diefer Stadt; aber bald darauf famen dahin viele Einwande- 
rer aus verfchtedenen Theilen der Vereinigten Staaten, und 
verbefjerten die dortige Gefellfchaft. 

Im Sahr 1810 belief fichh die Bevölferung der Stadt auf 
8853 Menfchen 5; 1820 enthielt fie beinahe 300 Wohnhäufer, 
und die Einwohnerzahl ftieg ſeitdem beftändig. Die Bevöl—⸗ 
ferung diefes Staats beftand im Sahr 1815 aus 64,784, und 
1820 aus 147,178 Seelen; alfo hat fie ſich in 5 Sahren mehr 
als verdoppelt. Die Anfprüche der Sndianer auf ein großes 
Stück vortrefflihes Land wurden vor mehreren Sahren 
durch die Vereinigten Staaten abgefauftz demzufolge nimmt 
die Anzahl der Einwanderer fehnell zu. 


Illinois. 


Der Staat Illinois grenzt nördlich an das Nordweſt-Ter⸗ 
ritorium 5 öftlicy an Indiana und den Michiganfee 5 weftlich 
an den Miffiffippi, der es vom Staat Miffouri und dem 
Zerrritorium gleiches Namens trennt. Ein Theil der Süd: 
fpige grenzt (ſüdöſtlich) an Kentucky. 

Flüffe.—Diefer Staat ift gut verfehen mit fchiffbaren 
Flüffen. An drei Seiten wird er begrenzt durch den Miffij- 
ſippi, Ohio und Wabafh; und feine nordöftliche Spike ftößt 
an den Michiganfee. Der Illinoisfluß entfpringt im norde 
öftlichen Theile des Staats, fließt etwa 400 Meilen in ſüd— 
weftlicher Richtung, und fällt in den Mifftffippi, 18 Meilen 
oberhalb der Mündung des Miſſouri. Er hat eine leichte 
Strömung, und ift bis beinahe zu feiner Quelle fchiff bar ; 
auch feine verfchiedenen Nebenarme find ungefähr 100 Meilen 
fchiffbar. Die Kasfasfia entfpringt im öftlichen Theile des 
Staats, läuft 150 Meilen in füdweftlicher Richtung, und 
ergießt ſich in den Miffiffippi, 84 Meilen unterhalb des Illi⸗ 
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nois. Sie ift 130 Meilen lang fchiffbar. Außer diefen hat 
der Staat noch eine Menge Ströme von gewöhnlicher Größe: 
den Rocky⸗, Aubafer, Little-Wabaſh⸗, Saline⸗ und Chicagofluß. 
Biele von ihnen find eine bedeutende Strecke fchiffbar für 
Boote, und haben viele Mühlenanlagen, zum großen Vortheit 
der Bewohner. 

Seftalt des Landes — Obgleich das Land hier und 
da angenehm fteigt und fallt, fo Fann man es doch im Allge— 
meinen flach nennen; und ein bedeutender Theil deffelben 
befteht aus Wieſen. An den Ufern der vornehmften Flüffe 
findet man Landſtrecken von 50 Ruthen bis 3 Meilen Breite; 
es ift von erfter Güte und mit großem Bauholz verfehen. 
Diele taufend Acer neu angebautes Land gibt es an den 
Mimdungen der Hauptflüffe; allein da in diefer Gegend 
jährliche Ueberfchwenmungen eintreten, fo ift das Land unge— 
fund. Nahe an den Flüffen findet man trodene Wieſen, die 
ungefähr 70 big 80 Fuß hoch liegen. Die Wiefen in Illinois 
find eben fo ausgedehnt, als irgend andere Diefjeits des Mif 
ſiſſippi; ihr Flächeninhalt wird gefcehäßt auf 1,200,000 Acer, 
und ihr Boden foll dem Flußgrunde nicht nachjtehen. Einige 
Wieſen von anderer Befchaffenheit liegen entfernt von den 
Slüffen, aber nahe an ihren Quellen: ihr Boden ift naß, hat 
viele Sümpfe und Teiche, und ift bedeckt mit grobem Grafe, 
Das Holzland ift etwas higelig und gut gewäffert, und hat 
einen frischtbaren Boden. Das Stapelproduct ift gegenwärz 
tig Korn. Waizen geräth gut, ausgenommen auf den niedris 
gen Gründen, wo der Boden zu fett ift: ein Fehler—wenn e8 
ja einer genannt werden kann, —der fich wohl mit der Zeit 
verlieren wird. Taback gedeiht vollkommen; auch Flachg, 
Hanf, Hafer, gewöhnliche und füße Kartoffeln wachen fehr 
gut in diefem Staate. Mehrere Millionen Acker vortreffliches 
Land gehören den Vereinigten Staaten, und ein Theil davon 
ift den Soldaten zuerfannt worden, welche im leßten Kriege 
gedient haben. 

Regierung.—Dieſer Staat wurde zuerft angeftedelt 
durch Franzoſen, im Sahre 1780. Lange Zeit ließen fich das 
felbft Feine Engländer nieder. Nachdem Oberſt Clark die 
Indianer in dieſer Gegend unterjocht, hatten die Anftedler 
mehr Ruhe und Sicherheit ; weshalb ihre Anzahl auch bald 
flieg. Illinois gehörte zum Nordweft-Territoriuum bis 1800, 
da e8 als ein einzelnes Gebiet abgetrennt wurde. Im Jahre 
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1818, ward es in die Union aufgenommen, und erhielt alle 
Borrechte feiner Brüderjtaaten. Die VBerfammlung, welche 
die Verfaſſung des Staats entwarf, erhielt die Weiſung, die 
— ohne Bewilligung des Congreſſes unmiderrufliche— Ber: 
ordnung in die Berfaffung einzufchließen : “daß alles durch 
die Vereinigten Staaten verfaufte Land, während eines Zeit 
raums von 5 Sahren feit dem Tage des Verkaufs, frei fein 
fol von aller Art Abgaben ; ferner, daß die County-Lände⸗ 
reien, welche bewilligt worden für die im leßten Kriege ges 
leifteten Dienfte, fo lange fie im Befiß der erften Inhaber 
bleiben, frei fein follen von Abgaben während dreier Sahre feit 
dem Tage der Ausfertigung der Urfunden ; endlich, daß die 
Ländereien, welche Bürgern der Vereinigten Staaten gehören, 
die außerhalb des Staats wohnen, niemals höher befteuert 
werden follen, als die Ländereien, welche Perfonen gehören, 
die innerhalb des Staats wohnen.” Gleiche Verordnungen 
müffen alle neuen Staaten geben, als Bedingung, unter 
welcher fte die Bewilligung der Ländereien und Gelder zur 
Unterhaltung der Schulen und Landftraßen erlangen. Ge: 
wöhnlich wird auch verlangt: daß alle fchiffbaren Gewäſſer 
als gemeinfchaftliche Straßen betrachtet werden, und auf im⸗ 
mer frei find von Zoll und Abgaben für alle Bürger der Berz 
einigten Staaten. 

Bepvdlferung— Seit einigen Sahren hat fich die Ber 
völferung fehr fchnell vergrößert. Die erjten Anfiedelungen 
befchränften fich vorzüglich auf die Ufer des Miſſiſſippi und 
der anderen Hauptflüffe. 

Die Bevölferung war 1810,—12,232; 1818,—35,2% ; 
18%0,— 35,512: alfo hat fte in 10 Sahren beinahe um 500 
Procent zugenommen. Diele Einwanderer begaben fich in 
diefen Staat in den Jahren 1829 und ’30, um fich befonders 
längs der Ufer des Miſſiſſippi niederzulaffen. 

Bandalta, der Sik der Regierung, liegt auf dem rech— 
ten Ufer des Kaskaskiafluſſes, 1 Meilen von feiner Müns 
dung. Sm Sahr 1830 enthielt Vandalia 160 Häufer, die auf 
einer großen Fläche zerftreut lagen. Franzofen von Unters 
Canada waren die erften Anftedler dieſes Drts; und ein 
beträchtlicher Theil der Einwohner ift franzöfifchen Urs 
ſprungs. 

Mineralien.—Kupfer und Blei werden gefunden in 
einigen Theilen des Staats. Gteinfohlen gibt es an Ka 
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Ufern des Aubafefluffes, des Illinois (260 Meilen von feiner 
Mündung), und an verfchiedenen Stellen bei Kaskaskia und 
Edwardspille. Salz wird gemonnen in hinreichender Menge, 
um diefen Staat und Indiana Damit zu verfehen. 


Miſſouri. 


Dieſer Staat grenzt nördlich und weſtlich an das Miffouri- 
Zerritorium; ſüdlich an das Arkanfas-Territorium; öſtlich 
an Kentucky, Illinois und Tenneffee. 

Flüffe.— Der Mifftffippt bewäffert die öftliche Grenzlinie 
diefes Staats. Der Miffouri durchfchneidet die meftliche 
Grenze, fließt in. öftlicher Nichtung durd) die Mitte des 
Staats, und fällt in den Miſſiſſippi, 18 Meilen unterhalb ver 
Mündung des Illinois, und 193 oberhalb der des Ohio, 
Die Hauptarme des Miffiffippi find: der Miffouris, Salt 
und Merrimadfluß ; und die Hauptarme des Miffouri: der 
Gasfonader, Oſage- und Grandfluß. Der Gasconadefluß 
fallt in den Miffouri nach einem nördlichen Lauf von 200 
Meilen, und etwa 100 Meilen von deflem Einfluß in den 
Miſſiſſippi. Die Strömung ift ſchnell und gewährt viele gute 
Mühlenanlagen. Boote und Flöße fünnen mit Leichtigkeit 
hinabfahren; aber hinaufzufahren it fehr fihwer. Der 
Dfagefluß entfpringt in Miffouri, fließt in öftlicher und dann 
in nordöftlicher Richtung, und wirft fich in den Miffouri, 133 
Meilen von feinem Einfluß in den Miſſiſſippi. Der Grand» 
fluß entfpringt im Miſſouri⸗Territorium, läuft in füdöftlicher 
Richtung, und fließt in den Miffonri, 100 Meilen oberhalb 
der Mündung des Dfagefluffes. 

Sm Sahre 1663 begannen die Franzofen Fleine Anſiedelun⸗ 
gen in diefem Staat, und 1664 gründeten fie St. Louis, 
Diefes ward 1803 an die Vereinigten Staaten abgetreten. 
Bor diefer Abtretung machten jene nur fehr unbedeutende 
Fortfchritte; aber bald nach derfelben begannen viele der von 
den Franzofen gegründeten Anftedelungen zu blühen, und fich 
ftarf zu bevölfern. Das Bolf fuchte an beim Gongreß, 1818, 
um eine Staatsverfaffung: und ein Gefeßvorfchlag wurde 
deshalb gemacht, welchen das Nepräfentantenhaus annahm, 
aber der Senat verwarf. In der nächften Sikung wurde 
derfelbe erneuert, und veranlaßte vielen Wortſtreit; endlich, 
ging er mit einer Fleinen Stimmenmehrheit durch, und zwar 
unter folgenden Bedingungen: “Daß das Volk nicht befugt 
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fein follte, Sefee zu machen, wodurd; Bürger des Staates 
ansgefchloffen werden Fünnten von dem Genuß der Vorrechte, 
auf welche fie durch die Verfaſſung der Vereinigten Staaten 
Anfprüche haben.’ 

Am 24. Suni, 1824, willigte die Geſetzgebung von Miffonrt 
in die wefentlichen Bedingungen; und anı nächiten 10, Auguft 
erklärte der Präftdent die Aufnahme von Miſſouri in die 
Union, als ein unabhängiger Staat. - 

Geftalt des Landes—An den Ufern der Flüffe ift 
das Land meiftens flach; aber gegen das Innere deffelben 
erheben fih—hier allmälig, dort plötzlich —kieſelige Spiken 
und Felfenkflippen. Einige Theile des Staats find zum 
Anbau nicht geeignet, aber reich an Mineralienfchäßen. Das 
höchfte Land ift eine DBergreihe, welche an den Ufern des 
Merrimackfluſſes beginnt und fich in ſüdweſtlicher Richtung 
zieht, in das Arkanfag-Territorium zu den Ufern des Whiter 
fluffes, in einer Länge von 400 Meilen. Bisweilen läuft fie 
aus in Felfenfpiken, 

Boden. — Der Boden ift entweder fehr fruchtbar oder 
fehr mager: er bejteht entweder aus Acerland oder Felfen, 
Wieſen oder Steppenz und es giebt wenig von mittlerer Ber 
fchaffenheit. Nahe an den Flußufern ift das Land meifteng 
fruchtbar, und liefert Korn, Waizen, Hafer, Flache, Hanf 
und Tabak in großem Ueberfluß. Sehr fruchtbar ift der 
Boden an den Ufern des Miffouriz er befteht aus einer 
Schicht angeſchwemmter fihwarzer Erde von unbefannter 
Tiefe, hat viele Beftandtheile von Mergel, und ift bedeckt mit 
dichten Wäldern. Der Dfagefluß bat längs feiner Ufer 
große Strecken Wiefen, vermifcht mit Waldland, hin und 
wieder auch mit Hügeln; und Steinfohlen gibt es im Ueber⸗ 
fluß an feinen Ufern. Die Gegenden, durch welche der Salt- 
fluß geht, find befannt wegen ihrer Fruchtbarfeit, und die 
dortigen Anftedelungen machen fehnelle Fortfchritte. Auch 
am St. Francisfluß wird einiges fehr gutes Land gefunden. 

Slima— Der Staat Miffouri hat ein Clima, das wes 
gen feiner Heiterfeit und gemäßigten Wärme merfwiürbdig ift. 

Er hat weder die heißen Sommer der füdlichen, noch die 
eifige Kälte der nördlichen Staaten: fondern ein mittleres 
Clima, das den Aderbau, den Handel und die Schifffahrt 
begünftigt. Ein Flarer blauer Himmel ift dem Lande eigen- 
thuͤmlich; und die reine trodene Luft überhebt feine Bewoh⸗ 

45 


476 Allgemeine Gefchicte 


ner ber Klagen über Bruftfranfheiten, die jo häufig find in 
einigen atlantifchen Staaten... Das Clima ift günftig, um 
Korn, Waizen, Roggen, Hafer, Flachs, Hanf und füße Kar: 
toffehr zu bauen, fo wie auch Obſtbäume zu ziehen; und die 
Ländereien an den Ufern des Miffonrt find berühmt wegen 
ihrer Fräftigen Früchte. Taback gedeiht hier fo gut, als in 
Virginien und Kentucky. Das üppige Gras in den Gehöfßen 
liefert eine vortreffliche-Ibeide fir Pferde und Rindvieh, und 
erhält ſie beſtändig fett. Vielleicht gibt es kein Land in der 
Welt, wo Rinder, Schweine und anderes Vieh mit ſo gerin— 
ger Mühe gezogen werden können, als in einigen Theilen 
dieſes Staats. 

Mineralien. — Die größten Merkwürdigkeiten von 
Miffourt find feine Bleiminen: vermuthlich die ausgedehntes 
ften in der Welt; denn ihre Länge beträgt 70 und ihre Tiefe 
40 Meilen. Sie begreifen einen großen Theil von Wafhing- 
tonz, Genevieve⸗, Sefferfons und Madifon-County, und ent- 
halten 3,000 Quadratmeilen. Das Erz tft von der beften- 
und reinften Art. Ueber taufend Menfchen find in diefen 
Bleiminen befchäftigt. 

Alterthbümer— Im Sahre 1818 find an den Ufern 
des Merrimacfluffes verfchiedene Gerippe ausgegraben wor⸗ 
den, die eine ungewöhnlich kleine Menfchengattung beurfuns 
den. Diele halten fie für die Gerippe eines ausgeftorbenen 
Zwerggejchlechts, das bier vor Zeiten gewohnt. Keins Der 
Gräber ift über vier Fuß lang. Die Zähne der Gerippe bes 
zeugen ein reifes Alter, 

Handel. — Die Ausfuhr it: Blei, Schrot, Whisky, 
Mehl, Korn, Hanf, Flachs, Werg CTow cloth) und Pelz 
werk; eine große Menge Pferde werden nach Kentucky und 
den anderen Staaten geliefert. Der Haupthandel ift nach 
Neu⸗York, Philadelphia und Neu⸗Orleans. 

Bevölferung—Die Anzahl der Einwohner dieſes 
Staats war: 1810,—%0,6575 18%, — (mit Ausfchluß der 
Indianer,) 66,586. Eine große Menge wandert jährlich ein 
von Neu⸗York, Tenneffee, Kentucky und Neu-England. Die 
Bevölferung hat mehrere Jahre lang jehr ſchnell zugenoms 
men. Befonders nad) St. Louis find 1829 und ’30 viele 
Einwanderer gezogen. Diefe Stadt ift fehr ſchön ausgelegt 
an dem weſtlichen Ufer des Miſſiſſippi, 18 Meilen unterhalb 
der Mündung des Miſſouri, und 200 oberhalb der des Ohio 
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Ihre Lage it ſehr günftig für den Handel, und fie felbft har 
den Anfchein, ein fehr wichtiger Ort zu werden. Der — 
weg zu dieſem Staat war und iſt noch der Miſſiſſippi; 
ſeinen Ufern und an denen des Miſſouri haben die et 
ften Anftedelungen ftattgefunden, Jedoch verbreiten fich Leß- 
tere auch ſchon längſt jenſeits des Miſſiſſippi, und dieſes reiche 
und fruchtbare Land wird ſi icherlich nach und nach ganz ange⸗ 
baut werden. 


Das Michigan-Territorium. 


Dieſes Gebiet grenzt nördlich an den Obern-See; öſtlich 
an den Huron-, St. Clair- und Erie-See; ſüdlich an Ohio 
und Indiana; und weſtlich an das Nordweſt-Territorium. 
Das Land, auf welches die Anſprüche der Indianer verfallen 
ſind, liegt im ſüdlichen Theile dieſes Gebiets, längs der Ufer 
der ebengenannten Seen. Innerhalb dieſes Gebiets liegt der 
Michigan⸗-See; feine Länge beträgt 260, fein Umfang 800 
‚Meilen, und fein Flächeninhalt 16,200 Duadratmeilen, Erfte- 
rer tft fchiffbar für Fahrzeuge von allen Größen und Laſten. 
Die Green-Bai zieht fich 90 Meilen in fudöftlicher Nichtung, 
ift etwa 20 Meilen breit, und fahrbar für Schiffe von 200 
Tonnen Laft. Der Huron-See liegt theils in diefem Gebiet, 
theils in Dber-Ganada. Air feiner Nordweſtſeite nimmt er 
die Gewäſſer des Obern-Sees auf, durch den St. Maryfluß, 
und die Straße von Michilimackinack verbindet ihn mit Dem 
Michigan-See, An feiner füdlichen Spitze wirft er fich durch 
den St. Clairfluß in den See gleiches Namens. 

Flüffe— Der St. Maryfluß (die St. Mary’sftraße) 
verbindet den Dbern-See mit dem Huron-See, und iſt uns 
gefähr SO Meilen lang. Am obern Ende des Erjtern iſt 
der Fall oder fogenannte St. Marie-Sprung (Saut de St. 
Marie), etwa 15 Meilen vom Obern⸗See. Hier fällt der 
Fluß, in einer Länge von 900 Ellen, 22 Fuß amd 10 Zoll 
tief, große Schiffe können gar nicht, Canoen und andere 
Heine Boote nur mit großer Schwierigkeit und mit Hülfe von 
Tauen binabfahren. Unterhalb diefer Rapiden füngt man 
ungeheuer viele Weißfiſche, — ſo zahlreich ſind, daß ein 
Mann einſt in zwei Stunden 500 Stück gefangen hat. Die 
vornehmften Flüffe, welche fich vom öftlichen Ufer des Territos 
riums in die Seen ergießen, find: der Saganam, Huron und 
Raifin. Der Saganaw ift ein breiter und tiefer Fluß, und 
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ergießt fich in die Saganaw-Bat, an ihrer füdlichen Spike, 
Der Huronfluß fallt in den St. Clair-See, 20 Meilen nördlich 
von Detroit, nach einem öftlichen Laufe von 60 Meilen, 
Zahlreiche Flüffe ergießen fich in den Michigan-See, an feiz 
nem öftlichen Ufer; der vorzüglichfte Davon ift der St. Sofeph. 
Diefer entfpringt in Indiana (nahe an der Quelle des 
Maumee), lauft in nordweftlicher Richtung, und wirft fich in 
den See, an deſſem fitdlichen Ende. Der Grandfluß ent- 
fpringt nahe an den Quellen des Saganaw und des Raiſin, 
läuft in wejtlicher Richtung, und ergteßt ftch in den See, etwa 
609 Meilen nördlich vom St. Joſeph. Er tft für Boote fchiffz 
bar bis faft zu feiner Quelle. 

Geſtalt des Landes— Eine Strede von Hochland 
ſcheidet die Gewäſſer, welche fi) in den Huron-, St. Glair- 
und Erie-See ergießen, von denen, welche der Michigan-See 
aufnimmt. Das Land an den Ufern des Kebtern, welches 
ſich in's Innere bi3 zu feinem feheidenden Hochlande zieht, 
befteht aus Sandhügeln, die hier und da mit mageren Bäu- 
men und anderen Gewächfen fparfam bedeckt, aber meiſtens 
unfruchtbar find, und von dem Wind in taufend verfchiedene 
und fonderbare Gejtalten verwandelt werden. Diefer ganze 
Landftrich iſt —ſo zu ſagen —aus dem See entitanden, und 
gewinnt durch ihn immer noch mehr: jeder Sturm treibt 
neue Haufen Schwenmerde an das Ufer. Der öftliche Theil 
diefes Territoriums bejteht aus Kändereien, welche die Sndias 
ner abgetreten haben ; doch it er, bis erft Fürzlich, wenig zur 
Sprache gefommen. Sebt fennt man ihn als einen fruchtba- 
ren Landftrich, deffen Boden fich gut eignet für Waizen und 
Früchte aller Art. Er iſt meiſtens eben und bewäffert von 
fchönen Flüffen, welche faſt alle Xeichtigfeit gewähren zur 
Fortfchaffung der Erzeugniffe aus dem Innern. Geitdem 
diefe Pändereien (1818) von den Vereinigten Staaten zum 
Berfauf ausgeboten worden, find viele Auswanderer in das 
MichigansTerritorium gezogen; und vielleicht findet der 
Landbauer in feinem Lande, im Norden des Baummollenz- 
und Zucer-Glimas, ein befjeres Feld für feinen Unterneh— 
mungsgeift, und eine beffere Ausficht auf Belohnung. Die 
Ländereien am Saganamfluffe, welche von den Indianern 
1819 abgetreten wurden, follen von vortrefflicher Befchaffen- 
heit und fehr ſchön gelegen fein. 

Clima— Das Clima iſt gefund, und milder als in den 
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atlantifchen Staaten unter derfelben Breite. In den öftlichen 
Theilen des Gebiets hat eg Aehnlichfeit mit dem des weftlichen 
Theile von Neu-York und Pennſylvanien; gegen die firdliche 
Grenze wird es noch milder; aber an den Ufern des St. 
Glair- und Huronfees wird es rauher. Kein Theil des Lanz 
des ift mehr verfehen mit Fifchen und Wildpret: die Forellen 
des Michilimacdinad haben einen vortrefflichen Geſchmack. 
Lebtere fängt man zu allen Zeiten des Jahrs, und es gibt 
deren, von 10 bis 70 Pfund dag Stück. Der Weißfiſch wird 
in großer Menge gefangen, in der St. Mary’s-Straße, im 
Detroitfluffe, und im St. Slairfee. Den Stöhr fängt man 
gewöhnlich in al’ diefen Seen. An den Flüffen, die fich in 
den Michiganfee ergießen, halten fich zahlreiche Biber auf, 
Auch findet man in den dortigen Wäldern Bären, Wölfe, 
Füchſe, Elennthiere und Hirfche. 

Als die Weißen diefes Land zuerft entdecften, war es von 
dem Indianerftamme der fogenannten Huronen bewohnt, wel 
cher zerfireut und verjagt wurde durch den Stamm der Sechs⸗ 
Nationen, Die Franzofen begannen 1670 fleine Anftedelun- 
gen, und bauten zur Befchüßung ihres Handels ein Fort bei 
Detroit und Michilimackinack. Sm Sabre 1763 wurde das 
Territorium an Groß-Britanien, und von Letzterem 1783 an die 
Vereinigten Staaten abgetreten. Bis zum Sahre 1787 fand 
feine Berbefferung oder weitere Anftedelung ſtatt. Michigan 
wurde 1805 vom Nordweſt-Territorium getrennt, und erhielt 
eine Territorial-Regierung; General Hull ward zum erften 
Gouvernör ernannt. Detroit und Meichtlimacinac fielen 
während des leßten Kriegs in die Hände der Engländer, 
wurden aber beim Frieden wieder zurückgegeben. 

Handel. Das Territorium hat eine ſchöne Lage für den 
Handel, da es faft ganz umgeben ift von fehiffbaren Gemwäf- 
fern, die von der einen Seite durch einen Canal mit dem 
Mifjifjippt verbunden werden, wie fie fchon längjt auf der 
andern mit dem Atlantifchen Ocean verbunden find. Schiffe 
von 10 bis 100 Tonnen Laſt können die Seen befahren. 
Güter werden fortgefchafft auf dem Eriecanal bis Buffalo, 
und von da auf Dampfichiffen oder anderen Seefahrzeugen 
nad; Detroit. Auf dem Eriefee hat die Schifffahrt in weni: 
gen Sahren fehr zugenommen: eine Anzahl Dampfboote fährt 
regelmäßig zwifchen beiden leßteren Städten. Durch Buffalo 
kommen beftändig große Haufen von Einwanderern auf ihrem 
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Wege nach diefem Territorium; viele ziehen aus Ohio, Penn: 
folvanten und anderen Theilen der Union nach dem fogenann- 
ten St. Sofepbslande, mehr als nad) irgend einer andern 
Gegend diefes Territoriums. 

Bevölferung. Die Bevölferung war (mit Ausfchluß 
der Indianer): 1810,—4,7625 18%,—8,896 Menfchen, 
unter welchen feine Sclaven. Sie hat feitdem fehr zuge: 
nonmen. Die vorzüglichjten Anſiedelungen find im ſüdlichen 
Theile, am Erie- und St. Glairfee, und an den fich in diefel- 
ben ergießenden Flüſſen, befonders dem Maumee-, Raifin- 
und Huronfluß. Detroit, die Hauptitadt des Territoriums, 
it regelmäßig ausgelegt am wejtlichen Ufer des Detroitflufs 
jes, 9 Meilen vom St. Glairfee. Sie bat eine für den 
Handel fehr günftige Tage, und wurde zuerft gegründet durch 
Franzofen aus Kanada. 





Neunzehntes Capitel. 
Praͤſident Jackſon's Verwaltung. 


Der Congreß verſammelte ſich im December, 1829. Am 
8. deſſelben Monats wurde die Botſchaft des Präſidenten 
beiden Häuſern mitgetheilt. Wir geben davon folgende Aus— 
züge: 

“Es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen meine freund— 
lichen Grüße darzubringen, bei Gelegenheit Shrer Zuſammen⸗ 
*unft im Sitz der Regierung, um einzutreten in Die wichtigen 
Pflichten, zu welchen Sie berufen werden find, durch die 
Wahlen unferer Landsleute, Die Beftimmung der Derfaf- 
fung macht es mir zur Pflicht, Shnen—als der Föderal⸗Ge⸗ 
fesgebung von 24 unabhängigen Staaten, —und einem glück, 
lichen Bolfe von 12 Millionen Menfchen, eine Anſicht von 
unferen Angelegenheiten zu geben, und ſolche Maaßregeln 
vorzufchlagen, wie fie mir bet der Erfüllung meiner Amts— 
pflichten als nothwendig RE um das Wohl unferer 
Union zu befördern.” 

Indem ich mit Shen zum erften Mal in Verbindung 
trete, ift es für mich eine VBeranlaffung zu ungeheuchelter 
Freude, —welche unfere gegenfeitigen Glüchwünfche und uns 
fern innigen Danf gegen die allgütige Borfehung hervorruft, — 


— 


/) 


MN 





)) 





M 
Z 


4 
TE 7 


/ 


BZ 


jon. 


ck 


e 
A 


3 


2 
» 


\ N N 


IM } 
\ — 
IN S N 
N 
N ST IR NEN \ 
N \ 
NN N \ \j 
N N —W 
N N 
ae U 
IN — 
U 
IN 


Andrea 
Martin 


/ TG 56 
> m ——— N 4 
WZEGE : Z —— 
7 MAR; / 
/ 7 "X 


; 





uren. 


B 


Van 





der Vereinigten Staaten. 461 


daß wir mit der ganzen Menſchheit im Frieden leben, und daß 
unſer Vaterland das erfreulichſte Schauſpiel eines allgemei— 
nen Wohlſtands und einer fortſchreitenden Verbeſſerung dar⸗ 
bietet. Wenn wir unſere Blicke auf andere Nationen richten 
ſo iſt es unſer herzlichſter Wunſch, unſere Mitmenſchen und 
Brüder in gleichem und ſichern Genuß von Segnungen zu 
ſehen, wie die Unſ'rigen, und fortſchreitend in Erkenntniß, 
Freiheit und geſellſchaftlicher Glücfeligfeit.” 

“Unſere auswärtigen Verhältniſſe, obgleich im Allgemeinen 
von friedlichem und freundlichem Character, bieten Gegen 
ftände von Mißhelligfeiten dar zwifchen ung und anderen 
Mächten; und erregen daher fowohl die Theilnahme des 
Volks überhaupt, als auch die vieler unferer einzelnen Mit- 
bürger. Die Ausgleichung diefer Mißverjtändniffe fol ferner 
der Gegenftand meines ernftlichen Beftrebens fein; und troß 
der dabei ftattfindenden Schwierigfeiten fürchte ich feinen 
ungünftigen Erfolg. So gefegnet unfer Vaterland ift mit 
Allem, was zur Nationalfraft gehört, fo fehr ift es auch im 
Stande, alle feine Güter zu behaupten. Ber der Berwaltung 
des verantwortlichen Amts, welches zu diefem Zweck der voll- 
ziehenden Behörde anvertraut ijt, bleibt eg mein feiter Ent- 
ſchluß: nichts zu verlangen, was nicht offenbar recht, und 
nichts zu dulden, was unrecht ift. Daher jchmeichele ich mir 
mit der Hoffnung, daß wir—mit Hülfe der anderen Regie— 
rungszweige, nebit dem Berftand und der Baterlandsliebe 
des Volks, —im Stande fein werden, unter dem Schuße der 
Vorſehung alle unfere billigen Rechte in Achtung zu erhalten.” 

+ Inter den ungefchlichteten Sachen zwifchen den VBereinig- 
ten Staaten und anderen Mächten find diejenigen, welche 
feit Sahren der Gegenftand unferer Unterhandlungen mit 
England, Franfreich und Spanien gewefen find. Da unfere 
Gefandten an diefe Negierungen die Vereinigten Staaten 
ſpät verlaffen haben, fo ift es unmöglich, Ihnen jetst ſchon 
etwas mitzutheilen von dem, womit fie beauftragt worden, 
Sm Dertrauen auf die Nichtigkeit unferer Anfichten in Bez 
treff der Unterhandlungspunfte, und auf die gegenfeitigen 
guten Geſinnungen bei unferm Verkehr mit diefen Nationen, 
haben wir die beiten Gründe, auf eine befriedigende Schlich- 
tung der jtattfindenden Mißhelligfeiten zu hoffen.” 

Bon Gro op Britanien —das ftch im Frieden wie im Kriege 
angzeichnet, —fönnen wir eine Zeit der friedlichen, ehrlichen 
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und würdigen Mitbewerbung erwarten. Alles, was beide 
Nationen—gemeinfchaftlich oder einzeln—erlebt haben, ift 
geeignet, eine gegenfeitige Achtung und die Ueberzeugung ein: 
zuflößen: daß ihre Staatsklugheit verlangt, die herzlichiten 
Gefinnungen gegeneinander zu erhalten. Diefe meine eigenen 
Anfichten werden ohne Zweifel auch von unferen Wahlbür- 
gern getheilt. Obgleich das englifche Minifterium weder Zeit 
noch Gelegenheit gehabt hat, feine beabfichtigte Handlungs: 
weife gegen diefes Land gänzlich Fund zu thun: fo hege ich 
doch die Hoffnung, daß diefelbe gerecht und friedlich fein wird. 
Und wenn diefe Hoffnung in Erfüllung gebt, fo fünnen wir 
mit Vertrauen einer baldigen und billigen Ausgleichung uns 
ferer Mißhelligkeiten entgegen ſehen.“ 

“Mit den anderen europäifchen Mächten ift unfer Verfehr 
auf dem freundfchaftlichften Fuße. An Rußland, welches 
durch; feine Ausdehnung, zahlreiche Bevölferung und große 
Macht einen hoben Rang unter den Nationen behauptet, 
haben die Vereinigten Staaten immer einen ftandhaften 
Freund gehabt. Dbgleich fein feindlicher Einfall in die 
Türkei ein lebhaftes Mitgefühl gegen diejenigen erweckt hat, 
welche den DBerheerungen des Kriegs ausgefeßt waren, fo 
mußten wir dennoch hoffen, daß der Erfolg zu Gunjten der 
Sache der Bildung und zur Beförderung des Glücks der 
Menfchheit ausfallen würde. Da der Friedensvertrag zwi— 
ſchen diefen beiden Mächten beftätigt ift, fo können wir nicht 
gleichgültig fein gegen die großen Vortheile, welche dem 
Handel der Vereinigten Staaten zu Theil werden, durch die 
Eröffnung der Schifffahrt auf dem Schwarzen Meere, in 
welches eine freie Einfahrt ftattfindet für alle nach ruffifchen 
Häfen beftimmten Kauffahrteifchiffe, deren Flagge im Frieden 
mit der Pforte ift. Diefe Vortheile, deren die meiften euro> 
päischen Mächte bedingungsmweife genießen, find ung bisher 
vorenthalten worden. Im vergangenen Sommer wurde 
fehon ein vorläufiger aber erfolglofer Berfuch gemacht, diefelben 
zu erlangen, unter Umftänden, welche den günftigften Erfolg 
verfprachen. Dbgleich dennoch die beabfichtigten Zwecke zum 
Theil erreicht worden find, fo bleiben doch fernere Erleichteruns 
gen, für den Unternehmungsgeift unferer Bürger auf diefem 
Felde, fo wünſchenswerth, daß fie unfere eifrigfte Aufmerf- 
famfeit verdienen.’ 

“Unſer Handel mit Rußland, —obgleich nicht von höchfter 
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Wichtigkeit, —hat allmälig zugenommen, und ift jest fo aus⸗ 
gedehnt, daß er die pflegende Sorge der Negierung in Anz 
fpruch nimmt. ine Unterbandlung, welche mit jener Macht 
angefangen und beendigt wurde durch unfere legte Verwal: 
tung, hat fich aufgelöf’t in einen Freundſchafts-, Schifffahrts⸗ 
und Handels-Vertrag, welcher dem Senat vorgelegt werden 
ol.” | 

+88 find Maßregeln genommen worden, um unfern Hans 
delsverfehr mit Peru auf einen beffern Fuß zu feßen, als er 
bisher geftanden; und wenn jene Regierung ſich dazu geneigt 
findet, fo werden daraus wichtige Vortheile für beide Länder 
entſtehen.“ 

In Betreff der Verbeſſerung unſerer Verfaſſung, hinſichtlich 
der Wahl des Präſidenten und Vice-Präſidenten, ſagt er: 

Ich möchte eine ſolche Verbeſſerung der Verfaſſung an— 
empfehlen, welche alle Einmiſchung in die Wahl des Präſi—⸗ 
denten und Vice-Präſidenten verhindert. Cine Berfahrungs- 
art Fann bei der Wahl angenommen werden, wodurch jeder 
Staat fein jeßiges verhältnißgmäßiges Gewicht erhält; und 
follte der erfte Verſuch fehlichlagen, fo kann dem abgeholfen 
werden, durch eine nochmalige Wahl zwifchen den zwei höch- 
ften Sandidaten, Zweckmäßig würde es fein, in ſolch' einer 
Berbefferung zugleich die Amtszeit des Präftdenten einfach zu 
beftimmen, —entweder auf 4 oder 6 Sahre. Sollte Letzteres 
nicht gefchehen, fo verdient es wohl erwogen zu werden : ob 
nicht eine Beftimmung nöthig wäre, die Amtsfähigfeit folcher 
Repräfentanten im Congreß aufzuheben, welchen die Ermwäh- 
lung defjelben zufallen würde.” - 

“Penn Congreßmitglieder verfaffungsmäßig nicht zu be— 
foldeten Regierungsbeamten ernannt werden Dürfen, fo ift eg 
doch—felbft bei der gewiffenhafteften Pflichtergebenheit,— 
gebräuchlich, fie zu folchen Aemtern zu erwählen, zu welchen 
fie für fähiger gehalten werden, als andere Bürger. Allein 
ohne Zweifel würde die Reinheit unferer Regierung befördert 
werden, durchihre gänzliche Ausfchließung von allen Ernenz 
nungen des Präfidenten, an deffen Erwählung fie verfaflungs- 
mäßig theilgenommen. Die Eigenfihaft der gerichtlichen 
Aemter, und die Nothwendigfeit: dem Minifterium und den 
höchften diplomatifchen Aemtern die beiten Talente und 
politiſchen Erfahrungen zu ſichern, —follten jedoch hiervon 
Ausnahmen machen.” 
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488 gibt vielleicht wenige Menfchen, die für fehr lange 
Zeit ein Amt oder eine Gewalt in Händen haben können, 
ohne mehr oder weniger gewiffen Gefinnungen zu huldigen, 
die einer getreuen Erfüllung ihrer Amtspflichten ungünftig 
find. Ihre Nedlichfeit mag fie fchüßen gegen unbillige Bes 
ſchuldigungen wider fie felbft: allein fie pflegen nach und nach 
mit Gleichgültigfeit auf die offentlichen Angelegenheiten zu 
fehen, und ſich ein Betragen zu erlauben, welches einen unge- 
übten Mann empören würde. Memter betrachtet man als 
eine Art Eigenthum; und die Negierung gilt mehr als Beför- 
derungsmittel für die BVortheile von Einzelnen, denn als 
Werkzeug, das einzig und allein zum Dienfte des Volks be- 
ftimmt ift. Der Zweck der Regierung als gefetsgebende Ge- 
walt wird verfehlt und fie felbit zur Mafchine gemacht, zum 
Nutzen von Wenigen auf Unfoften von Vielen, durch die Bes 
ftehung Einiger und die Verfehrtheit der Grundfäße und 
Meinungen Anderer. Die Pflichten aller öffentlichen Beam— 
ten find fo Flar und einfach feftgeftellt, Coder follten es doch 
fein,) daß Männer von Berftand fich fogleich in die Erfüllung 
derjelben finden fünnen. Dennoch ift eg nur zu wahrfchein- 
lich, daß im Allgemeinen ein langes Bleiben von Männern in 
den Nemteru mehr Nachtheil bringt, als ihre Erfahrung Nu— 
Gen gewährt. Deshalb erſuche ich Ste, zu erwägen: ob die 
Regierung nicht an Wirffamkeit gewinnen und Amtseifer fo 
wohl als Nedlichfeit mehr befeftigt würden, durch eine allge- 
meinere Ausdehnung des Geſetzes, welches die Amtsernen- 
nungen auf vier Sahre befchränft.” 

“In einem Lande, wo die Aemter bloß zum Nuben des 
Volks errichtet werden, hat fein Mann zu irgend einem derfel- 
ben mehr echt als ein Anderer ; denn fie find nicht dazu 
beftimmt, befondere Einzelne auf öffentliche Unfoften zu be> 
günftigen. Daher gefihieht dem Einzelnen fein Unrecht durch 
Berfeßung, feitdem weder die Ernennung zu einem Amt, 
noch die Fortdauer deffelben eine Sache des Rechts ift. Der 
Pfründner CIncrımbent) wird ein Beamter zu dem Zweck, 
das öffentliche Wohl zu befördern: und fobald diefes feine 
Entlaffung erheifcht, fol es nicht feinem Vortheil als dem 
eines Einzelnen aufgeopfert werden. Das Bolf allein hat 
fich zu beflagen, wann ein guter Beamter durch einen fehlech- 
ten erfegt wird. Derjenige, welcher abgesanft wird, hat die 
felben Mittel, fein Brod zu verdienen, als Millionen Andere, 
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welche niemals Aemter verwaltet haben. Die vorgeichlagene 
Befchränfung würde den Begriff des Eigentums zerftören, 
welcher jeßt fo allgemein mit einem Amte verbunden wird; 
und obgleich bisweilen der Einzelne dadurch in Noth kommt, 
fo würde doch die Beförderung des Umlaufs (Rotation) 
der Aemter, welche einen Hauptgrundfat des republifanifchen 
Glaubens ausmacht, dem ganzen Syſtem eine gehörige Wirk: 
famfeit verleihen.” 

Keine bedeutende VBeränderungen haben ftattgefunden, 
während der Mußezeit CRecess) des Gongreffes, in dem 
Zuftande unfers Acerbaues, unfers Handels und unferer 
Fabrifen. Die Wirfungen des Tariffs haben ſich den beiden 
Erfteren nicht fo nachtheilig—aber Letzteren auch nicht fo vor⸗ 
theilhaft—gezeigt, ald man erwartet hatte, Die Einfuhr 
fremder Waaren hat fich nicht merflich vermindert; während 
einheimifche Mitbewerbung—unter dem Einfluß einer irrigen 
Aufregung— die Menge inländischer Erzeugniffe weit über den 
Bedarf unfers Landes vergrößert hat. Die Folgen davon 
waren: Niedrigfeit der Preife, augenblicliche Verlegenheiten 
und theilweife Verluſte. Jedoch ift Fein gegründeter Zweifel 
vorhanden, daß die Fabrifanftalten, welche auf Capital ge⸗ 
gründet find und vorfichtig verwaltet werden, den Schlag 
überleben und zuleßt doch vortheilhaft bleiben müſſen.“ 

+ Eine der ſchwierigſten Aufgaben für die Regierung ift die 
Beförderung eines gleichmäßigen Gedeiheng diefer drei Haupt: 
gewerbszweige des Volks; und es ift zu bedauern, Daß die 
verwidelten Befchränfungen, welche jetst ven Verfehr zwifchen 
den Nationen hemmen, nicht durch gemeinfchaftliche Ueberein— 
funft aufgehoben werden fünnen: um den Handel in jene 
Ganäle zu leiten, die der Unternehmungsgeift—als der alle 
zeit ficherfte Kührer—anweifen würde. Allein wir müſſen 
von anderen Nationen immer felbitfüchtige Gefeße erwarten, 
und find daher gezwungen, unfere eigenen Verordnungen nach 
den Shrigen zu richten, auf eine Art, die am Beften ernftliche 
Beeinträchtigungen vermeidet, und wodurch die fich wider- 
fireitenden Gewinnbeftrebungen unfers Acerbaues, unfers 
Handels und unferer Fabrıfen in Einklang gebracht werden 
können. Diefe Beweggründe veranlaffen mich, Shre Auf: 
merffamfeit auf den jetzigen Tariff zu lenfen, in der Meinung, 
daß einige feiner VBorfchriften der Abänderung bedürfen.” 

Die allgemeine Regel zur Reftftellung der Zölle auf 
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fremde Natur⸗ oder Fabriferzeugniffe ift diejenige, welche 
unfere eigenen Erzeugniffe in ein billiges Verhältniß der 
Mitbewerbung gegen die anderer Nationen bringt; und die 
Beweggründe, aud) nur einen Schritt über diefen Punkt bins 
aus zu gehen, find mächtig in Hinficht folcher Artikel, welche 
in Kriegszeiten zu den unentbehrlichften gehören. Wenn wir 
die Schwierigkeit dieſes Geſchäfts betrachten, ſo ſehen wir, wie 
wichtig es iſt, dabei mit der größten Vorſicht zu Werke zu 
gehen. Häufige Veränderungen der Geſetze, in Beziehung 
auf irgend einen Gewerbszweig, wodurch deſſen Werth be— 
theiligt oder das darin enthaltene Geld in neue Canäle gelei- 
tet wird, veranlaßt allezeit gewagte Unternehmungen und 
Berlufte in den Gefchäften.? 

“Bei den Berathungen über diefe wichtigen Gegenftände 
follten alle örtlichen Anfichten und Vorurtbeile fich verlieren 
in dem patriotifchen Entfchluß, das Wohl des Ganzen zu 
befördern. Alle Berfuche, fie mit den Parteiftreitigfeiten des 
Tages zu verwiceln, find durchaus nachtheilig; und ihnen 
follte durchaus entgegen gearbeitet werden. Unſere Wirkung 
auf fie follten höhere Beweggründe leiten. Geſetzgebungen, 
die ſich folchen Einflüffen unterwerfen, können nie gerecht 
fein und auf längere Zeit den Beifall des Volks erhalten, 
deſſen thätige Vaterlandsliebe ſich dadurch nicht einfchränfen 
und unempfindlich machen läßt, für jenen Geift der Nachgie- 
bigfeit und Feftigfeit, der unferm Staatenbund das Leben 
gegeben und erhalten hat. Nord und Sid, Oſt und Welt 
follten— mit Aufopferung alles Trachtens nach politifchem 
Uebergewicht —fich vereinigen, zur Erleichterung und Vermin⸗ 
derung aller Zaften, welche gerechte Klagen verurfachen.” 

“Der Bortheil des Ackerbaues unfers Vaterlands ıft fo 
eng verfnüpft mit dem der anderen Erwerbszweige, und feine 
Wichtigkeit übertrifft die aller anderen fo weit, daß es kaum 
nöthig ift, Shre befondere Aufmerkffamfeit darauf zu Ienfen. 
Da Handel und Fabriken bezweden, den Werth der Erzeugs 
niffe des Ackerbaues zu erhöhen, und ihre eigenen den Bedürf- 
niffen und Bequemlichfeiten der Gefellichaft anpaffen, fo ver- 
dienen fie die pflegende Sorgfalt der Regierung.” 

+4 Ber der Ausficht auf Die nicht ferne Zeit, wann Fein Schul- 
dentilgungscapital mehr erfordert wird, find die Zölle auf 
folche Einfuhrartifel, die nicht der Mitbewerbung umferer 
eigenen Erzeugnife fchaden können, die erften, welche die 
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Aufmerffamfeit des Gongreffes in Anfpruch nehmen, bei der 
Veränderung des Tariffs. Unter diefen Artikeln find Thee 
und Kaffee die vorzüglichten: fie werden viel im Lande vers 
braucht, und find Gegenftände der Nothwendigfeit für alle 
Slaffen geworden. Deshalb wird man eine Verminderung 
der darauf liegenden Zölle als eine allgemeine Wohlthat füh— 
len: allein, wie jede andere Gefeßveränderung in Betreff des 
Handels, follte fie, um wirffam und nicht nachtheilig zu fein, 
allmälig ftattfinden.” 

“+ Zeichen des allgemeinen Wohlſtands find: die vermehr- 
ten Einfünfte von dem Verkauf öffentlicher Ländereien 5; die 
Fortdauer der Einfünfte von den Fracht und Sinfuhrzölfen, 
ungeachtet Leßtere erhöht wurden, durch das Geſetz vom 19. 
Mai, 1828; und die ungewöhnlich große Einfuhr im Früh⸗ 
jahr 1828. 

“Am 1. Sannar, 1829, lagen im Schaße: 5,972,435 55 
Thaler. Die Einnahmen. des laufenden Sahre wurden 
gefchättt auf 24,602,230, und die Ausgaben deſſelben auf 
2,164,595; alſ⸗ bleiben im Schatze, am 1. Januar: 
4, 410 ‚070-5; Thaler.” 

“Zur Tilgung der öffentlichen Schuld follen im gegenwär⸗ 
tigen Jahre bezahlt werden: 12, 105,005,55: demnach wird 
Die ganze Yationalſchuld, am nächften 1. Januax, vermindert 
fein auf 48,565,406 22, Thaler, mit Einfchluß der 7 Millio⸗ 
nen Fünfprocentcapital, unterfchrieben für die Banf der Ver⸗ 
einigten Staaten. Am vergangenen 1. Suli wurden bezahlt 
zur Tilgung der öffentlichen Schuld: 8,715, 462 0 Thaler. 
Es wurde beforgt, daß die plötzliche WWegnahme einer fo gro⸗ 
Ben Summe aus den Banken, in welchen fie niedergelegt war, 
denjenigen fehr nachtheilig fein würde, welche mit Lebteren 
in Berbindung ftanden,— zumal in einer für Geldgefchäfte jo 
fehweren Zeit: allein diefes Uebel ward völlig abgewendet 
durch frühzeitige VBoranftalten im Schaßamt, und mit der 
fachverftändigen Hülfe von Seiten der Bank der Vereinigten 
Staaten. 

“Diefer Zuftand der Geldangelegenheiten beurfundet die 
Hülfsquellen der Nation auf eine für ihre Betriebfamkeit 
höchft ſchmeichelhafte Art, und gibt ung die Ausficht: daß die 
Regierung in furzer Zeit im Stande fein wird, die öffentliche 
Schuld ganz zu filgen. Iſt diefes gefchehen, dann wird unfer 
Bolf von einer großen Laſt befreit fein, und nicht nur neue 
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Beweggründe zur Vaterlandsliebe haben, fondern auch neue 
Hilfsmittel für die Entwickelung feines Unternehmungsgeiftes 
im Cinzelnen. Auch die Geldfräfte der Staaten müffen 
dadurch vermehrt und in größerer Ausdehnung angewendet 
werden können zu Gunften der Erziehung und anderer öffent: 
lichen Gegenftände; während der Foderal-Negierung Mittel 
genug bleiben, das allgemeine Wohl zu befördern, fo weit 
fie dazu befugt ift.” 

“Sobald die Tilgung der öffentlichen Schuld ſtattgefun⸗ 
den, iſt es nicht wahrſcheinlich, daß irgend eine Veränderung 
des Tariffs nach Grundſätzen zur Zufriedenheit des Volks der 
Union, bis auf eine ferne Zeit die Regierung ohne einen be— 
trächtlichen Ueberſchuß im Schatze laſſen wird: größer, als 
die laufenden Ausgaben für die Verwaltung betragen. Da 
alsdann die Anwendung der Einkünfte zur Tilgung der Schuld 
auf hört, ſo wird die Verfügung über dieſelben den Congreß 
zu ernſtlichen Berathungen veranlaſſen; und vielleicht iſt es 
ein Glück für das Land, daß die Ellſcheidung darüber noch 
nicht nöthig iſt. In Betreff der Schwierigfeiten,—die big- 
her ftattfanden bei Beftimmmngen wegen innerer Berbeffe- 
rungen, — verbunden mit denen, welche wir, nach gemachter 
Erfahrung, gewiß jedesmal zu erwarten haben, wann die 
Negierung über folche Gegenftände Gewalt ausüben fol: 
dürfen wir hoffen, daß dadurch die Annahme irgend eines 
Plans herbeigeführt werde, um die verfchiedenen Vortheile 
der Staaten zu vereinigen, und ihren Bund zu befeftigen, 
Jedes Mitglied der Union, im Frieden wie im Kriege, wird 
theilnehmen an den Vortheilen, welche entftehen durch Die 
Berbefjerung der inländischen Schifffahrt und durch die Anle— 
gung von Landftraßen un den verfchiedenen Staaten. Wir 
wollen trachten, diefe Bortheile zu erringen durch die Annahme 
eines Syſtems, das Alle zufrieden ftellt. Das bisherige ift 
von vielen unferer Mitbürger verworfen worden, als eine 
Verletzung der Berfaflung der Vereinigten Staaten: während 
andere es als unyafjend betrachtet haben. Aile fühlen, daß 
es angewendet worden ift auf Unfoften der Einigkeit in den 
gefeßgebenden Körpern.” 

Der Zuftand und das fernere Schicffal der Indianer— 
ftämme, innerhalb der Grenzen einiger unferer Staaten, find 
Sachen von großer Wichtigkeit, und erregen viele Theilnahme. 
Lange hat fich Die Regierung beitrebt, die Künfte der Bildung 
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bei ihnen einzuführen, in der Hoffnung, fie allmälig von ihrem 
Wanderleben zu entwöhnen. Allein mit diefem Beftreben 
verband fich ein anderes, welches durchaus unverträglich iſt 
mit dem glücklichen Erfolg des Erfteren. Indem wir den 
Wunſch aͤußerten, fie zu bilden und ihnen eine bleibende 
Lebensart beizubringen, haben wir feine Gelegenheit verſäumt, 
ihnen ihre Ländereien abzufaufen, und fie felbft immer weiter 
in die Wildniß hinauszudrängen: wodurd; wir fie nicht nur 
in einem wandernden Zuftand erhalten, fondern auch gezwun⸗ 
gen haben, uns als ungerecht und gleichgültig gegen ihr 
Schickſal zu betrachten. Auf folche Art hat die Regierung, — 
obgleich verfchwenderifch in ihren Ausgaben für diefen Gegen: 
ftand,—ihr eigenes Werk vernichtet; und die Indianer haben 
im Allgemeinen, bei ihrem Zurüchweichen nad) dem Weſten, 
ihre wilden Gewohnheiten beibehalten. Indeß hat ein Theil 
der füdlichen Stämme, —die mit den Weißen viel umgegan— 
gen, und in den Künften des gebildeten Lebens einigermaßen 
fortgefchritten waren, —fürzlich den Verſuch gemacht, inner⸗ 
halb der Grenzen von Georgien und Alabama eine unab- 
hängige Negierung zu errichten. Diefe Staaten machten 
Anfprüche auf das Recht der alleinigen Oberherrfchaft inner- 
halb ihres Gebiets, und dehnten ihre Gefeße über die India— 
ner aus; wodurch, Letztere veranlaßt wurden, die Vereinigten 
Staaten um Schuß anzurufen.” 

inter diefen Umftänden entftand nun die Trage: ob Die 
Geſammt-Regierung ein Necht habe, diefes Bolf in ihren 
Anfprüchen zu unterftügen?— Die Berfaflung fagt: “Fein 
neuer Staat full gebildet oder errichtet werden, innerhalb der 
Gerichtsbarkeit eines andern Staats, ohne. die Bewilligung 
der Gefeßgebung deffelben.” Wenn die Geſammt-Regierung 
die Errichtung eines mitverbündeten Staats innerhalb der 
Grenzen eines der Mitglieder diefer Union ohne deffen Bewil- 
figung nicht erlauben durfte: um fo weniger fonnte fie zugeben, 
daß dort fich eine fremde und unabhängige Regierung bildete. 
Georgien ift, ald Mitglied unferer Föderal-Union, ein unab- 
hängiger Staat, und hat immer Anfprüche gemacht auf gewiffe 
Grenzen, welche urfprünglich in feinem Golontal-Freibrief 
fefigefeßt und fpäter im Friedensvertrag anerfannt worden 
find. Der Staat hat diefe Grenzen ſeitdem beibehalten, 
ausgenommen daß fie verändert wurden bei feiner freimilligen 
Abtretung eines Theils Run Gebiets an die Vereinigten 
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Staaten, im Sahr 1802. Mabama wurde in die Union auf 
genommen, mit denfelben Rechten wie die der erften Staaten, 
und mit Grenzen, welche der Kongreß beftimmte. Es gibt 
feine verfaffungsmäßige, gefeßliche oder fonftige Verfügung, 
nach welcher diefe beiden Staaten weniger Macht über die 
Indianer innerhalb ihres Gebiets hätten, als z.B. Maine oder 
Neu-York haben. Würden die Einwohner von Maine dem 
Stamme der Penobfeoten wohl erlauben, innerhalb ihres 
Staats eine unabhängige Regierung zu errichten? und wenn 
fie diefeg nicht erlauben wollten, wäre es nicht die Pflicht der 
Geſammt—-Regierung, fte zu unterftügen, und eine folche Maß— 
regel zu verhindern? Würden die Bewohner von Neu-Porf 
den Weberbleibfeln der Sechs-Nationen wohl erlauben, ſich 
unter dem Schuße der Vereinigten Staaten als ein unabhän— 
giges Volk zu erklären? Dürfen die Sndianer in ihren 
vorbehaltenen Ländereien eine befondere Nepublif errichten ? 
Und follten fie dazu geneigt fein, wäre es wohl die Pflicht 
der Negierung, ihnen bei diefem Vorhaben beizuftehen? 
Sollte der Grundfaß, nach welchem dieſe Fragen einleuchtend 
zu beantworten find, aufgegeben werden: fo müßte Daraus 
erfolgen, daß dieſe Negterung zu ganz verfehrtem Zweck ein— 
gefetst worden; und daß es ihre Pflicht wäre, die Staateı, 
welche fte beſchützen foll, zu zerftören.” 

+ Seleitet durch diefe Anficht über die Sache, benachrich- 
figte ich, die Sndtanter, welche einige Theile von Georgien und 
Alabama bewohnen: daß fe bet ihrem Verſuch, —eine unab- 
hängige Negierung zu errichten, —nicht unterftüßt werden 
würden durch die vollziehende Behörde der Vereinigten Staa— 
ten. Sch rieth ihnen, entweder jenfeits des Miſſiſſippi zu 
ziehen, oder fich den Gefeßen der beiden Staaten zu unter: 
werfen.’ | 

Unſer Betragen gegen diefes Volk fteht in enger Verbin- 
dung mit unferm Nationalcharacter. Der gegenwärtige Zu— 
fand der Indianer, im Gegenſatz mit dem, was fie einft 
waren, nimmt unfere Theilnahme auf eine höchft ergreifende 
Art in. Anfpruch. Unfere Vorväter haben die Sndianer im 
unabhängigen Beſitz Ddiefer großen Ländereien gefunden. 
Durch Ueberredung und Gewalt haben fte diefelben gezwun— 
gen, zurückumeichen von einem Fluß, von einem Berg zum 
andern: bis einige Stämme ganz ausgerottet waren, und von 
anderen nur Wenige übrig blieben, um noch eine Zeit lang 
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ihren ehemals furchtbaren Namen zu erhalten. Umringt 
von Weißen mit ihren gebildeten Künften, Cwelche die Hülfes 
quellen der Wilden vernichtet, fie felbft aber gefchwächt und 
zu Grunde gerichtet haben,) überwältigt ein gleich unglückli⸗ 
ches Schickſal jetst, —wie einft die Moheganer, Narraganfeten 
und die Delawaren, —auch die Choctaw-, Cherokeeſen⸗- und 
Creek⸗Indianer; denn daß ein folches ſchnell über fie herein- 
brechen wird, wenn fie innerhalb der Grenzen jener Staaten 
Ibeiben, leidet feinen Zweifel. Menfchlichkeit und Nationalehre 
verlangen, daß alles Mögliche aufgeboten werde, um ein jo 
großes Unglück abzuwenden. Zu ſpät iſt es jegt, zu unter- 
fuchen: ob eg gerecht war von den Vereinigten Staaten, die 
Indianer und ihr Gebiet einzufchließen in die Grenzen der 
neuen Staaten, die fie Doch beftimmen konnten. Der Schritt 
Fann nicht ungefchehen gemacht werden; der Kongreß kann 
einen Staat nicht zerftückeln, oder ihn an der Ausübung ſei⸗ 
ner verfaffungsmäßigen Macht verhindern. Aber das Bolf 
diefer Staaten, Cund eines jeden andern Staats,)—bewogen 
durch das Gefühl der Gerechtigkeit und unferer Nationalehre, 
— darf Ihnen die wichtige Frage vorlegen: ob etwas gethan 
werden kann, im Einflang mit den Rechten der Staaten, um 
diefe vielfach gefränfte Menfchenclaffe zu erhalten 2” 

“Ein Mittel, um diefen Zweck zu erreichen, fchlage ich 
Ihnen zur Erwägung vor; nämlich, die Beftimmung eines 
großen Landgebiets im Weſten des Miffiffippt, außerbalb 
aller bis jetst gebildeten Staaten oder Territorien: um es 
den Indianerſtämmen zu übergeben und zuzufichern, fo lange 
als fie es befiken mögen; fo daß ein jeder Stamın ein genau 
bezeichnetes Necht über das ihm zuerfannte Land ausüben 
fan. Dort mögen fle ficher leben im Genuß ihrer felbft 
gewählten Regierungen, ohne weitere Abhängigkeit von den 
Bereinigten Staaten, als nöthig ft zur Erhaltung des Fries 
dens an den Grenzen und zwiſchen den verfchtedenen Stäms 
men. Dort mögen die Wohlwollenden verfuchen, fie zu leh— 
ven und aufzuklären: um, durch Beförderung der Einigkeit 
und Eintracht unter ihnen, nad) und nach einen neuen und 
glücklichen Staat heranzubilden. Dann wird ihr Gefchlecht 
fortdauern, um die Menfchlichfeit und Gerechtigkeit unferer 
Regierung zu beurfunden.” 

+ Diefe Auswanderung follte freiwillig ftattfinden; denn eg 
wäre grauſam und ungerecht, wenn wir die Urbewohner diefeg 
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Landes zwingen wollten, die Gräber ihrer Väter zu verlaffen 
und ım fernen Lande eine Heimath zu fuchen. Aber man follte 
ihnen erklären: daß fie fich, wenn fie innerhalb der Grenzen 
der Staaten blieben, auch den Gefeßen derfelben unterwerfen 
müßten. Zur Vergeltung für ihren Gehorfam würde man fie 
ohne Zweifel befchügen im Genuß der Befikungen, welche fie 
durch ihren Fleiß verbeffert haben, Allein es fcheint mir 
irrig, anzunehmen: daß fie unter den jetzigen Umftänden An: 
fprüche machen können auf Fändereien, die fie weder bewohnt 
noch verbefjert, fondern nur von ihren Bergen aus gefehen 
oder auf der Sagd durchftrichen haben. Wenn fie fich den 
Gefegen der Staaten unterwerfen und, wie andere Bürger, 
Schuß erhalten für ihre Perfonen und ihr Eigenthum, fo 
werden fie fich bald vermengen mit der Maffe unferer Be- 
völferung.” 

+°sch kann diefe Mittheilung nicht fehliegen, ohne Shnen die 
gerechten Anfprüche vorzulegen, welche die Bevollmächtigten 
des Commodores Stephan Decatur, feine Dffiziere und 
Schiffsmannfchaft machen: fie wurden veranlaßt durch die 
Wiedereroberung der Fregatte Philadelphia, unter den Bat- 
terien von Tripoli. Obgleich ich weiß, daß es nach der all- 
. gemeinen Regel bei einer Negierung wie die Unf’rige nicht 
ſchicklich ift, daß die vollziehende Behörde fich in irgend etwas 
einmifche,—da jeder einzelne Bürger das Necht hat, fich un 
mittelbar bittjchriftlich an den Gongreß zu wenden—: fo be: 
trachte ich diefe Sache doch als einen ganz befondern Fall, und 
halte es für meine Pflicht, diefelbe Shrer günftigen Berück— 
fichtigung zu empfehlen. Außer der Gerechtigkeit dieſer Anz 
fprüche, nach anderen ähnlichen, welche anerfannt und befrie- 
Digt worden find, beziehen fie fich auf eine kühne und patrio- 
tiſche Handlung, die unferer jugendlichen Seemacht Leben 
und Vertrauen erweckt, und ſoviel als jede andere Heldenthat 
in unferer Gefchichte unfern Nationalcharacter erhöhet hat. 
Daher billigt die öffentliche Dankbarkeit diefe Anfprüche; und 
ein Lohn, der eine Aufmunterung für unfere braven Geeleute 
fein würde, follte nicht vorenthalten werden.’ 

“Nun empfehle ich Sie, meine Mitbürger! der Leitung 
Gottes des Allmächtigen, im vollen Vertrauen auf feine all- 
gütige Borfehung, daß er unfere freien Berfaffungen erhalten 
werde; umd mit dem innigen Gebet: daß ich‚— welche Irr⸗ 
thümer ich auch begehen möge, bei der Erfüllung der ſchweren 
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Pflichten, Die mir zu Theil geworden, —kräftige Hülfsmittel 
finden werde, in der Einftimmigfeit und Weisheit Ihrer 
Rathſchläge.“ 

Im Repräſentantenhaus gab, am 18. März, 1830, der 
Ausſchuß wegen der Ländereien für Erziehung' folgenden 
Bericht: 

Die Anfprüche der Vereinigten Staaten auf öffentliche 
Ländereien ftammen aus vier Quellen: 1) aus Verträgen 
mit fremden Mächten; 2) aus Abtretungen von einzelnen 
Staaten, durch Empfehlung des Gongreffes unter der alten 
Conföderation; 3) aus DVerträgen mit Georgien; 4) aus 
Verträgen mit den Indianerſtämmen. Bald nach der linab- 
hängigfeit3-Erflärung wurde eine wichtige Frage aufgeworfen, 
in Bezug auf den Theil der Vereinigten Staaten, das Wert 
land genannt, damals noch wild und unbenußt. Einige 
wenige der Staaten machten darauf Anfprüche, als auf ihr 
sefonderes Kigenthum. Andere beftritten die Gültigkeit 
derfelben, und behaupteten: daß das noch unbenußte Land, 
welches durch die vereinigten Bemühungen des Volfs von 
der Krone abftel, ald das gemeinfchaftliche Eigenthum aller 
Staaten betrachtet werden müßte. 

Damals wurden diefe Ländereien als ein großes Capital 
angefehen, aus welchem die Revolutionsſchuld größtentheils 
bezahlt werden könnte; und man erflärte eg für unrecht: daß 
gewiffe Staaten fic das Ganze zueignen follten, “um in 
Furzer Zeit ihre Ausgaben wieder zu erfeßen,” während doch 
andere in gleichem Maße beigetragen, diefes Eigenthum zu 
erlangen; und “daß die Fortfesung des Kriegs unter dem 
Druck einer ungeheuren Schuld verhindert würde.” Sm 
Gefühl einer allfeitigen Gerechtigkeit, und zufolge eines Be— 
fehluffes des alten Congreſſes von 1780, verſtanden fich Die 
Staaten Birginien, Maffachufetts, Gonnectient und Neu: 
York, Cwelche Anfprüche hatten auf das ganze Fändergebiet 
im Nordoften von Ohio,) daffelbee—mit einigem Borbehalt— 
an die Vereinigten Staaten abzutreten. Im Sahr 1787 trat 
Süd-Carolina alle feine Beſitzungen außerhalb feiner jetzigen 
Grenzen an die Vereinigten Staaten ab. 

Seit der Annahme der gegenwärtigen Verfaſſung trat 
Nord-Sarolina, im Sahr 1790, an die Vereinigten Staaten 
alles Land ab, das jenfeits der Allegany-&ebirge liegt und 
jest den Staat Tennefjee bildet; welches Land indeß fo vielen 
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Anfprüchen (die fich auf frühere Bewilligungen des Staatg 
bezogen,) ausgefest war, daß die Negierung von deffem 
Berfauf feinen VBortheil gehabt hat. Alle Abtretungen gaben 
den Dereinigten Staaten das Necht des Beſitzes und der 
Gerichtsbarkeit, und erflärten,—in gleichen Ausdrücken, mie 
die, welche bei der Abtretung von Virginien gebraucht wurden, 
— daß die alfo abgetretenen Länder betrachtet werden follen 
als ein gemeinfchaftliches Capital, zum Nutzen und Bortheil 
folcher Staaten (mit Einſchluß BVirginien’s), welche Mit 
glieder der Conföderation oder des Föderalbundes -befagter 
Staaten find oder es noch werden; und zwar nach Verhältz 
niß ihrer einzelnen Leiftungen bei den gemeinfamen Lajten 
und Ausgaben, Zu diefem Zweck, und zu feinem andern, foll 
darüber gewiffenhaft und treu verfügt werden. Diefe den 
Vereinigten Staaten übertragenen Ländereien fünnen in 
feinem Fall und auf feine Art an irgend einen abtretenden 
Staat zurücfallen, oder dag befondere Eigenthum eines einz 
zelnen Staats werden: fie find ausdrücklich beftimmt worden 
zu einem gemeinfchaftlichen Kapital, und der Gongreß hat Die 
Bollmacht darüber erhalten. 

So ſchnell, als die Bevolferung nur geftattete, find auf den 
öffentlichen Ländereien neue Staaten entftanden, fowohl 
innerhalb als außerhalb des weftlichen Gebiets, mit allen 
politifchen Nechten der erften Staaten, Und bei ihrer Auf 
nahme in die Union haben fie fich durch Vertrag ausdrücklich 
verpflichtet: daß die Gefeßgebung fich jemals weder mit der 
Berfügung über das Land einlaffen, noch in die Verordnungen 
eingreifen jollte, welche der Gongreß für nöthig erachten 
möchte, um den Käufern defjelben ihre Befistitel zu ver- 
fichern. 

Bei der Ausübung feines Rechts, über die öffentlichen Län— 
dereien zu verfügen, hatte der Gongreß große Ausmeffungen 
anbefohlen, um Stadtgebiete, Bezirfe und Unterbezirfe von 
zweckmäßiger Geftalt abzutheilen, welche zu diefer Zeit über 
150 Millionen Ader betrugen, Der ganze Flächeninhalt des 
bi8 zum 1. Januar, 1830, verfauften Landes belief ſich auf 
2253 Millionen Acer, wofür die Summe von 37,145,876 
Thaler eingenommen und zur Tilgung der öffentlichen Schuld 
verwendet worden ijt. 

Außer diefer Beftimmung, die zum gemeinfchaftlichen Nutzen 
eines jeden Staats ift, hat der Congreß für jedes Stadt 


der Vereinigten Staaten. 495 


gebiet von 6 Duadratmeilen, in jedem Staat des National 
Zerritoriums—eines Flächenraumg von 5,000,000 Acker, — 
ein Stück Land von 640 Acer bewilligt, das die Einwohner 
folcher Städte benußen fönnen, um Schulen darauf zu bauen, 
Ferner hat der Kongreß denfelben Staaten die Salzquellen 
bewilligt, fo wie ein Zwansigftel von dem Gelde, das aus dem 
Berfauf der Ländereien gelöft worden, um dafür Landftraßen 
und Candle anzulegen, Außer diefen allgemeinen Bewillt 
gungen hat der Gongreß noch durch befondere Geſetze bedeu— 
tende Gefchenfe gemacht, an Gymnaſien, Academien md 
einzelne Perſonen; wie auch für Canäle, Berbefferung fchiff- 
barer Flüffe, und "andere Gegenftände von örtlicher und all 
gemeiner Wichtigkeit. Chemals wurden Schenfungen von 
öffentlichen Ländereien nur fparfam und vorfichtig gemacht; 
doch in letzterer Zeit hat fich eine größere Freigebigfeit gezeigt! 
und in den Jahren 1827 und ’28 überftieg allein der Betrag 
ber Schenfungen für innere Berbefferungen den der Berfäufe. 
Obgleich die meiften Bewilligungen zur Beförderung gemeins 
nüßiger Gegenftände beftimmt find, fo gefchehen fie dech, ihrer 
Natur nach, oftmals aus Yarteilichfeit, und gewähren uns 
gleiche Borrechte für einzelne Theile des Landes. Wenn 
über alle öffentlichen Ländereien durch befondere Geſetze des 
Congrefjes. verfügt werden follte, fo würde Die Geſetzgebung 
mit großen Schwierigkeiten verbunden fein; und bei allem 
geduldigen Fleiß und den reinften Abfichten wäre es dem 
Gongreß unmöglich, unter die verfchiedenen Staaten der 
Union die Bewilligungen fo zu vertheilen, daß gleiche Gerech- 
tigfeit und allgemeine Zufriedenheit ftattfinden. Bei dem 
Verkauf der Ländereien war die Beftimmung der Verkaufs 
preife immer ein fchwieriger und wichtiger Gegenſtand. Ob 
er zu hoch oder zu niedrig fer, ob er in Zufunft allmälig erhöht 
oder erniedrigt werden müſſe: dariiber wünſcht der Aus— 
ſchuß feine Anftchten nicht mitzutbeilen. Einige Meinungen 
find in fo fern geäußert worden: daß eine freigiebige Geſin— 
nung den Gongreß veranlaffen follte, die Preife zum Bortheil 
neuer Staaten ganz niedrig zu ftellen, und deshalb die Ländes 
reien ohne Rückſicht Allen zu bewilligen, welche diefelben haben 
wollen, um fie zu bebauen. Der Ausſchuß hegt ganz Die 
Meinung, daß die öffentlichen Ländereien nicht als die Duelle 
großer Einfünfte betrachtet werden follten; allein fie können 
nicht weggegeben werden —auch nicht auf eine parteiifche Art, 
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uhne daß die Nechte der Staaten und das in die Gefammt« 
Regierung gefeste Vertrauen dadurch verletst würden, Der 
Preis follte nie fo hoch fein, daß er die Auswanderung und den 
Wachsthum im Werten verhindert; aber auch nicht fo niedrig, 
das dadurch übertriebene gewinnfüchtige Unternehmungen 
veranlaßt werden, welche den eigentlichen Werth des gekauf— 
ten Landes verringern, und dem Aderbau nachtheilig find, 
Der Preis follte vielmehr mäßig feftgefest werden, um die 
Erlangung von Bauereien zu erleichtern, für alle wenig ver- 
mögenden und arbeitfamen Leute: damit die neuen Lände— 
reien fo ſchnell angebaut werden, als die fteigende Bevölferung 
es nöthig macht. 

Seit dem Beginn der Verwaltung des Präfidenten Sacfon 
ward mit Groß-Britanien ein Vertrag gefchloffen, —in Be: 
treff des Handels zwifchen den Vereinigten Staaten und den 
englischen Kolonien in Nordamerifa und Weſtindien; —wo⸗ 
durch ein Mißverftändniß gefchlichtet worden ift, dag feit 
Fahren einen faft ununterbrochenen Streit und nicht weniger 
als ſechs Unterhandlungen veranlaßt hat. Diefer Vertrag 
verfpricht einen höchft günftigen Erfolg, fowohl für unfer 
Land, als auch für Groß-Britanien, Während der ganzen 
Unterhandlung, die diefen erwünschten Vergleich herbeigeführt, 
hat England die freundlichiten Gefinnungen und eine auf 
richtige Neigung bewiefen, mit den Vereinigten Staaten die 
beiten Verbindungen zu erhalten. 

Auch andere Verträge, ebenfo vortheilhaft als ehrenvoll für 
unfer Land, find gefchloffen worden mit den Regierungen von 
Sranfreich, Dänemarf, Brafilien und Solombia: wodurch die 
Forderungen amerifanifcher Bürger gegen diefelben anerkannt 
und bezahlt worden find. Einige diefer Forderungen waren 
von langer Zeit her, befonders die gegen Franfreich; aber 
durch die Fräftigen Bemühungen unfers Gefandten am franz 
zoftfchen Hofe, fo wie durch die großmüthigen Gefinnungen 
des jeßigen Königs Ludwig Philipp, find diefe Forderungen 
befriedigt worden. Hoffentlich werden hierdurch die Borur- 
theile verfchwinden, —welche bei Vielen entftanden waren, 
wegen der langen Borenthaltung der Gerechtigkeit gegen 
unfere Bürger—: um den Einflang und die Freundfchaft 
wieder herzuftellen, welche zwifchen beiden Nationen während 
unſerer Revolution und der darauf folgenden Sahre Ratt- 
gefunden. | 
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Mit Colombia und Merico find ebenfallls vortheilhafte 
Verträge gefehloffen worden, Der mit Erſterem hat unfere 
Bürger befreit von einer ſchweren Handelsabgabe, * zeigt 
ſich ſeitdem ſehr vortheilhaft für unſern Handel. 

Am 7. April, 1831, verlangten der Kriegsſecretär, der 
Secretär des Schatzes und der Secretär des Seeweſens ihre 
Entlaffingen vom Präſidenten, welcher fie alle bewilligte ; 
ein Gleiches that am 11. deffeiben Monats der Staatsfecretär, 
wozu der Präftdent ebenfalls feine Einwilligung gab. 

Hierauf ernannte der Präfident folgende Herren zu den 
erledigten Aemtern: Edward Livingston, zum Staatsſecre— 
tär; Lewis MLane, zum Gecretär des Schatzes; Levi 
Woodbury, zum Secretär des Seeweſens; Noger B. Taney, 
zum General-Anwald (Attorney); Wm. T. Barrry, zum 
General-Poftmeilter. | 

Die Nationalfchuld ift einigermaßen vermindert worden: 
Herr MLane, der neue Gecretär des Schatzes, berichtete die 
Bezahlung von 6,000,000 Thaler, am 1, Januar, 1832, 
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Bevölkerung der Vereinigten Staaten. 
Zunahme von 10 zu 10 Sahrem 


Staaten. 1790 ‚}. 1800: |: 1810 1820 1830 
Maine, .. 96,540) 151,719) 228,705] 298,3351 399,468 


N.Hampfhire,| 141,899| 183,761] 214,360| 244,161 269,533 
Maflachufetts,| 378,717| 423,245] 472,040) 523,287] 610,014 
Rhode Ssland| 69,110] 69,122] 77,031] 83,059] 97,210 
Connecticut, | 238,141] 251,002] 268,042] 275,202] 297,711 
Bermont, 85,416] 154,465] 216,713] 235,764] 280,679 
Neu-York, 340,120) 586,756] 959,049|1,372,812|1,913,508 
Neu:Serfen, 184,139] 214,949) 245,555] 277,575] 320,779 
Pennivlvania,| 434,373] 602,365] 810,091|1,049,458|1,347,672 





Delaware, 59,096| 64,273] 72,674| 72,749] 76,739) 
Maryland, 319,728] 341,548) 380,546] 407,350] 446,913 
D. Columbia, 14,098) 24,022] 33,039] 39,588! 
Virginien, 748,308| 880,200) 974,622|1,065,379|1,211,266' 


19, Carolina, | 393,751] 478,103] 555,500] 638,829] 738,470\ 
©. Carslina, | 249,073] 345,591) 415,115) 502,741] 581,458! 





Georgien, 82,548) 162,101) 252,433) 340,987) 516,504| 
Kentucky, 73,077| 220,555] 406,511) 564,317| 688,844, 
Tenneſſee, 35,791| 105,602] 281,7271 422,813] 684 822 
|Ohie, 45,365) 230,760| 581,434) 937,679! 
Indiana, 4,3751 24,520| 147,178] 341/582! 
Mifjiffippt, 8,850| 40,352| 75,448] 136,806) 
Illinois, 12,282| 55,211] 157,575|- 
ouifiana, 76,556) 153’407| 215,791) 
Miffeurt, 20,845| 66,586] 140,084 
Alabama, 127,901| 309,206, 
Michigan, 4,762 8,896) 31,128; 
Arkanfas, 14,273| 30,383! 
Florida, 34,125 














| 
Zufanimen : |3,929,827 |5,305,925|7,289,314 |9,638,131|12 856407; 





Zunahme nach Prosenten, von 1820 big 1830, 





Maine, 2. 0. 33.898 | Shd-Carolina, „ .„ 15.657) 
Neu-Hampſhire, -» 10.391 | Georgien, . . . . 51.472 
Maflahufetts, - -» 16.575 | Kentudv, © » 2. 22.056 
Rhode-Island, .. 17.157 | Zenneffee, BE 62.044 
Connecticut, BIBI Open, 5 ne 61.998 
Vermont, ——— 19.005 | Sndiana, - „ . » 132.087 
Neu York, 2 2 “39386 | Miffiffippl, - - . 81.032 
Neusderfey, - » » 15.563 | Sllineig, © . . . 185.403 
Pennfslvanien, » © 28.416 | Sonifiana, . . . 40.665 
IEIOIDRER,  - -. 5.487 | Miffouri, 80 
Marpläand 9.712 Alabamaa 
Diſtrict Columbia,. 20.639 | Michigan, . . 250.031 
Bissintew; - > 7% 18.069 | Arkanfag, - - » » 





Nord-Carolina, . . 15.592 | Florida, » 


113.273; 
Sm Durchfiehnitt: 32.392 | 
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Das erfte Gebäude bei Detroit wird errichtet von 
franzöfifchen Soldaten, im Sahre 1670. ©. 479. 
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Zwanzigſtes Gapitel. 


Nachdem wir nun die Gefchichte bis zum fünften Cenſus 
vollendet, erzählen wir hier gewiſſe Abenteuer, welche zwei 
Revolutionshelven beſtanden haben. Wir wollten nicht den 
Faden der Geſchichte unterbrechen, durch) die Mittheilung der⸗ 
ſelben nach chronologiſcher Folge. Sie ſind ſo anziehend und 
merkwürdig, daß ſie überall eine paſſende Stelle finden. 


Abenteuer des Oberfeldwebels Champe. 


Nach der Gefangennehmung und Ueberführung des Mas 
jors Andre als Spion, am 10, September, 1780, entwarf 
General Wafhington den Plan, den General Arnold—wel- 
cher gerade in Neu-York war, —zu fangen und Andre frei- 
zulafjen. Er berief den Major Lee zu fich, um mit ihm über 
diefen Gegenftand zu berathen, und einen Mann auszufinden, 
der eine fo gefährliche Unternehmung vollbringen könnte. 

“Ich habe nach Ihnen geſchickt,“ fagte General Waſ hing⸗ 
ton,“ in der Hoffnung, daß Sie irgend Einen unter Ihrem 
Befehl haben, der Willens ift, eine ſchwierige und gefahrpolle 
That zu unternehmen. Wer fich dazu verfteht, wird mich 
verfönlich ſehr verpflichten, und von Seiten der Vereinigten 
Staaten will ich ihn reichlich belohnen. Keine Zeit iſt zu 
verlieren: er muß wo möglich noch dieſe Nacht fort. Sch 
habe den Plan, Arnold zu fangen und Andre zu retten.’ 

Major Lee nannte einen Dberfeldwebel unter feinem Be— 
fehl, Namens Champe, einen Virginier. Diefer war ein 
Mann von jtarfem Körperbau, ernit, tieffinnig und verfchlofe 
fen; daber von erprobtem Muthe und unbeugſamer Stand⸗ 
haftigkeit 

Major Lee rief Champe, und theilte ihm den Plan mit. 
Dieſer war: Champe ſollte ausreißen, nach Neu⸗York flüch⸗ 
ten, ſich dem Feinde freundlich zeigen, und Arnold beobachten: 
um eine ſchickliche Gelegenheit abzupaſſen und—mit Hülfe 
eines zuverläſſigen Gefährten —Arnold zu ergreifen, und ihn 
zu einem beftimmten Platze am Ufer des dortigen Fluffes zu 
fchaffen, wo ein Boot bereit fein follte, fie fortzubringen. 

Champe hörte den Vorschlag aufmerffam zu, und antwor: 
tete — mit dem Gefühl eines Mannes von Ehre und Nedlichs 
feit—: daß weder Schwierigkeit noch Gefahr ihn abſchreckte, 
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ſogleich auf den Vorſchlag einzugehen: fondern bloß Die 
Schande des Davonlaufens und die Heuchelei, mit dem 
Feinde in Verbindung zu treten.’ 

Auf den erften Einwurf antwortete Lee: daß —obgleich er 
den Schein annähme, auszureißen,—er doch nur dem Willen 
feines Dberbefehlshabers gehorchte, und demnach feine Hand- 
fung nicht als ftrafbar betrachtet werden könnte; daß ferner, 
— wenn aud) fein guter Ruf eine Zeit lang leiden müßte,— 
einft doch Alles zu ſeiner Ehre fich aufklären würde. Hinz 
ſichtlich des zweiten Einwurfs fagte er ihm: daß die Ab- 
ficht, — einen fo fehuldigen Menfchen wie Arnold der Gerech⸗ 
tigfeit zu überliefern, und einen jungen, liebenswürdigen und 
talentvollen Mann wie Andre zu retten, und zugleich dem 
Vaterland eimen fo großen Dienft zu leiften,— mehr als 
hinreichend wäre, den bloßen Schein des Vergehens zu recht 
fertigen. 

Champe's Bedenflichfeiten wurden endlich gelöf’t, und er 
nahm den Auftrag an. Es war Nachts um 11 Uhr. Mit 
feinen Berhaltungsregeln in der Taſche, fehrte er zurück in's 
Lager, nahm feinen Mantel, fammt Felleifen und Negelbuch, 
beftieg fein Pferd und ritt auf gut Glück feinem Schieffal 
entgegen. 

Kaum war eine halbe Stunde vergangen, als Gapitän 
Garnes, der Ordonnanz⸗Offizier, vor dem Major Lee erfchien, 
— der vergebens zu ruhen ſuchte, —und ihm berichtete: daß 
die Scharwache einem Dragoner begegnet, der—auf den 
Zuruf derfelben—feinem Pferde die Sporen gegeben und die 
Flucht ergriffen hätte. Lee,—in der Hoffnung, Champe’s 
Flucht zu begünftigen, oder wenigftens feine Berfolgung zu 
verzögern, —ſchützte Müdigkeit vor, und fagte dem Gapıtän : 
daß die Scharwache vermuthlich einen Bauer für einen Dra- 
goner gehalten hätte. Allein Carnes ließ fich nicht fo leicht 
beruhigen, und ging fihnell zurück, um feine Leute zu verfams 
meln. Bei der Mufterung fand eg fich, daß Champe abwe- 
fend war. Nun fehrte der Kapitän zum Major Lee zurück, 
berichtete ihm feine Entdeckung, und theilte ihm zugleich mit, 
daß er eine Abtheilung feiner Leute ausgefchickt, um — *— 
zu verfolgen: weshalb er ihn um einen fehriftlichen Befehl 
erfuchte, Lee verzögerte Letztern, fo lange er Fonnte, ohne 
Berdacht zu erregen. Dann fagte er: Bringt ihn mir 
lebendig, daß er büße im Angeſicht des Heers; aber töbtet 
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ihn, wenn er fich wehren oder wieder entwifchen follte, nach⸗ 
dem er gefangen worden.” 

Kaum war Champe fort, ald es anfing zu regnen, jo daß 
die Dragoner der Spur feines Pferdes nachfolgen konnten, 
deffen Hufeiſen —ſo wie die des ganzen Heers, —von eigener 
Form waren; dazu Fam, daß jedes noch ein befonderes 
Zeichen hatte, und fein Abdruck fehr leicht zu unterfcheiden 
war. 

Middleton, der Anführer des verfolgenden Haufeng, verließ 
Das Lager einige Minuten nach 12 Uhr, fo daß Champe nur 
etwas über eine Stunde voraus war: eine weit fürzere Zeit, 
als Lee erwartet hatte. Während der Nacht wurden die 
Dragoner oft aufgehalten, um den Weg zu unterfuchen ; als 
aber der Morgen Fam, wurde der Hufichlag des Pferdes fo 
fichtbar, daß fie ihre Eile verdoppelten. Einige Meilen 
oberhalb Bergen, eines Dorfes drei Meilen von Neu Mork, 
entdeckten fie Champe, wie er Cungefähr eine halbe Meile 
entfernt, jenfeits des Hudfonsfluffes) einen Hügel hinaufritt. 
Glücklicher Weiſe ward Champe feine Verfolger in demfelben 
Augenblick gewahr, und — ihre Abficht errathbend—gab er 
feinem Pferde die Sporen, in der Hoffnung, zu entkommen. 

Da er einen andern Weg einſchlug, jo verloren fte ihn eine 
Zeit lang aus dem Geſichte; aber bald fahen fte ihn wieder, 
als er fich dem Fluffe näherte. Seine Gefahr erfennend, 
fchnallte er das Felleifen— welches feine Kleider und fein 
Regelbuch enthielt, —feſt an feine Schultern, und fchickte fich 
an, nöthigenfalls durch ven Fluß zu ſchwimmen. Raſch war 
feine Flucht, aber auch rafch, die Verfolgung. Schon hatten 
Middleton und fein Haufen fich ihm bis auf wenige Hundert 
Elfen genähert, ald Champe vom Pferde und in den Fluß 
fprang : indem er einige brittifche Galeeren, die in geringer 
Entfernung im Fluffe lagen, laut um Hülfe anrief. Sogleich 
ftieß ein Boot ab, um dem Feldwebel beisuftehen, und ein 
Feuer begann auf feine Verfolger. Champe wurde an Bord 
genommen und fogleich nach Neu-Norf gebracht, mit einem 
Brief vom Gapitän der Galeere, worin er den Vorfall berich- 
tete, von welchem er Augenzeuge geweſen. 

Nachdem die Verfolger des Feldwebels Pferd und Mantel 
genommen, Fehrten fie zurück in's Lager, wo fie am nächſten 
Tage um 3 Uhr anfamen. Bei ihrem Erfcheinen mit dem 
wohlbefannten Pferde, verbreitete fich der Lärm, daß der 
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Schurke getödtet wäre; und Major Lee ſchwebte einen Aus 
genblic lang in unbefchreiblicher Angft, daß der treue, ehrliche 
und unerfchrocene Champe feinen Tod gefunden. Aber bald 
beruhigte die Wahrheit feine Beforgniß, und er eilte zu 
Wafhington, um ihm mitzutheilen, daß fein Wlan fo weit 
geglückt war. 

Shampe wurde bald nach feiner Ankunft in Neu-York zum 
Sir Henry Clinton gefandt, der ihn freundlich behandelte und 
über eine Stunde lang bei ftch behielt, um verfchiedene Fragen 
an ihn zu thun. Einige davon waren folcye, daß der Feld- 
webel feine ganze Lift aufbieten mußte, um bei deren Beant- 
wortung feinen Verdacht zu erregen. Es gelang ihm: Sir 
Henry gab ihm einige Guineen, und empfahl ihn an Arnold, 
welcher amerifanifche Nefruten zu haben wünſchte. Arnold 
empfing ihn gütig, und fchlug ihm vor: in feine Legion einzu- 
treten; allein Champe äußerte den Wunſch, ſich vom Kriege 
zurückzuziehen; verficherte indeß den General, daß er fich 
veilleicht noch befinnen und Dienfte nehmen würde. 

Shampe fand Mittel, dem Major Lee Nachricht zur geben 
von feinen Abenteuern; allein unglüclicher Weiſe gelang es 
ihm nicht, wie er es wünfchte, vor Andre’s Hinrichtung Arnold 
zu fangen. Zehn Tage vorher, ehe Champe fein Vorhaben 
vollbringen wollte, erhielt Lee feine lette Nachricht: worin er 
die dritte folgende Nacht feitfeßte, mit einem Haufen Drago— 
ner in Hoboken —Neu-York gegenüber—zufammenzutreffen, 
wo er dann den DOfftzieren Arnold zu überliefern gedächte, 

Champe war in Arnold’ Legion eingetreten, und feit diefer 
Zeit hatte er die gewünſchte Gelegenheit, das Thun und 
Treiben des Generals zu beobachten. Er bemerfte, daß Letz⸗ 
terer jede Nacht um 12 Uhr fich nach Haufe zu begeben, und 
ehe er zu Bett ging, immer den Garten zur befischen pflegte. 
Während eines folchen Gartenbefuchs wollten ihn num Die 
Berfchwornen ergreifen und fogleich Fnebeln. 

Nahe am Haufe, worin Arnold wohnte, und in welchem 
Shampe fich feiner zu bemächtigen hoffte, hatte diefer mehrere 
Pfähle vom Zaune losgemacht und wieder leicht befeftigt : fo 
daß er ohne Mühe und Lärm in ein benachbartes Gäßchen 
gelangen Fonnte. In diefes wollte er feinen Gefangenen 
bringen, mit dem Beiftand feines Gameraden, eines der beiden 
Gehülfen, die ihm vorgeftellt worden waren durch den Freund, 
mit welchem Champe zuerſt Bekanntfchaft gemacht hatte, 
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durch einen Brief des Dberbefehlshabers. Diefer Freund 
hatte ihn bisher mit Rath) und That unterftüßt, um die 
Unternehmung auszuführen. Champe's anderer Gehülfe 
war in einem Boote —an einem der Werfte des Hudfons 
fluffes,—bereit, die Gefellfchaft aufzunehmen. 

Champe und fein Samerad beabfichtigten, ſich beide unter 
Arnold's Schultern zu ftellen, ihn aufzuheben, und ihn auf 
diefe Art durch die unbefichteften Gaflen und Straßen bie 
zum Boot zu tragen, Im Fall, daß fie angeredet würden, 
wollten fie ihn als einen betrunfenen Soldaten ausgeben, den 
fie in's Wachhaus brächten. Hatten fie das Boot erreicht, 
fo waren alle Schwierigfeiten überwunden, denn ohne Gefahr 
oder Hinderniß Fonnten fie dann das Ufer von Neuserfey 
erreichen. | 

Sobald Major Lee diefe Nachricht befam, theilte er fie dem 
Oberbefehlshaber mit, der höchft zufrieden war mit der er- 
freulichen Kunde. Er befahl dem Major Lee, dem Yeldwe- 
bel entgegen zu gehen, und Sorge zu tragen, daß Arnold 
unverle&t blieb. 

Der beftimmte Tag Fam heran, an welchem der Major 
Lee, mit drei gefattelten Pferden Cfür Arnold, Champe und 
feinen Gehülfen) das Lager verließ, ohne daß er auch nur 
den mindeften Zweifel hegte, hinfichtlic des Gelingeng der 
Unternehmung, zufolge der zuletst erhaltenen Nachricht. Um 
Mitternacht erreichte die Gefellfchaft Hobofen, wo fie fich in 
einem benachbarten Gehölz verfteckte. Lee ftellte fich mit drei 
Dragonern am Ufer des Fluffes auf. — Eine Stunde nad 
der andern verftrich: —fein Boot erfihten. Endlich bei 
Tagesanbruch zug fich der Major zurück zu feinen Leuten, 
begab fich dann mit ihnen und den Handpferden in's Lager, 
und überbrachte dem Oberbefehlshaber die Nachricht von dem 
eben fo verdrießlichen als unerflärlichen Mißlingen der Unter- 
nehmung. Wafhington hatte, nachdem er Champe’s Plan 
und Mittheilung durchgelefen, die fichere Hoffnung gehegt: 
daß endlich fein mit raftlofem Eifer verfolgter Zweck in Erfül- 
lung gehen würde; und feine Freude über diefe Hoffnung 
war unverhehlt. Aber mit Betrübniß fah es jest den uner- 
warteten Ausgang; auch mußte er befürchten, daß fein treuer 
Feldwebel am Ende bei feiner fchwierigen und gefahrvollen 
Unternehmung entdeckt worden war. 

Nach einigen Tagen erhielt Major Lee von Champe’s 
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Gönner und Freund einen Brief ohne Unterfchrift, mit der 
Nachricht: daß Arnold am Tage vor der zur Ausführung 
des Vorhabens feftgefetsten Nacht fein Quartier nad) einem 
andern Theile der Stadt verlegt hätte, um die Einfchiffung 
der Truppen felbft zu leiten, die ſich —wie e8 hieß, — zu einem 
Kriegszug anfchietten, welchen er felbft befehligen wollte. 
Ferner wurde berichtet, daß die amerifanifche Legion, (welche 
größtentheils aus amerikaniſchen Ueberläufern bejtand,) aus 
den Kafernen in eins der Transportfchiffe gebrad)t worden 
war, wegen der Beforgniß: daß, wenn diefe Leute am Lande 
blieben, viele von ihnen wieder entwifchen möchten. 

So traf es fic denn, daß Champe,—anftatt über den Hud—⸗ 
fon zu fommen,—an Bord eines der Transportfchiffe gebracht 
wurde, auf welchem er bleiben mußte, bis Arnold in Birginien 
landete, Auch konnte er nicht eher vom brittifchen Heere 
entwifchen, als nad) deffen Vereinigung mit Gornwallis bei 
Petersburg, wo er davonlief. Er begab fich dann in's obere 
Virginien, von dort nad) Nordcarolina Cin die Nähe der 
Saura-Städte), verließ aber nicht das freundliche Gebiet 
. diefes Staats. Endlich gelangte er glücflichh zum amerifani- 
fchen Heere, gleich nachdem es über den Gungaree gegangen, 
um Lord Rawdon zu verfolgen. 

Sein Erfcheinen erregte großes Auffehen unter feinen frü— 
heren Gameraden, welche erftaunten, als fie den herzlichen 
Empfang fahen, der ihm zu Theil wurde von feinen ehemali⸗ 
gen Major, dem jetzigen Oberſt-Lieutenant Lee. Bald ver: 
breitete fich feine ganze Gefchichte, und erwarb ihm von 
Neuem die Liebe und Achtung, deren er bei den Offizieren 
- amd Soldaten fchon früher genoffen hatte. Sein kühnes und 
gewagtes Unternehmen erregte allgemeine Bewunderung. 

Shampe wurde dem General Greene vorgeftellt, welcher 
gern das Verfprechen des Dberbefehlshabers erfüllte, fo weit 
es in feiner Macht ftand. Er verfah ven Feldwebel mit einem 
guten Pferde nebſt Neifegeld, und fandte ihn zum General 
Wafhington, der Champe’s Wünfche zuvorfommend erfüllte, 
und ihm den Abfchied gab: damit nicht etwa das veränderliche 
Schickſal des Kriegs ihn in die Hände der Feinde liefern 
möchte, durch welche er, wenn fie ihn erfannten, gewiß am 
Galgen hätte fterben müffen. 

Wir fügen bloß noch hinzu, im Betreff des fpätern Lebens 
diefes merfwürdigen Abentenrers, daß General Wafhington, 
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—als er 1798 von dem Präfidenten Adams den Oberbefehl 
des Heers erhielt, welches das Land wider die Feindfeligfeiten 
der Franzofen vertheidigen follte,—zu dem Oberft-Lieutenant 
Lee fandte, um fich nach Champe zu erkundigen. Er beab- 
fichtigte, ihn an der Spige einer Compagnie Fußvolk in's Feld 
zu ſchicken. Lee fandte nad; London-Gounty, in Virginien, 
(wo Champe fich nach erhaltenem Abfchied vom Heere nieder- 
gelaffen hatte,) und erfuhr, daß der brave Soldat nad) Ken⸗ 
tucky gezogen und bald darauf geftorben war. 


General Putnam's Abenteuer. 


General Putnam, der mit einer bedeutenden Kriegsmacht 
bei Reading Cin Gonnecticut) ftand, war gerade int Begriff, 
feine äußeren Vorpoften (bei Horſe-⸗Neck) zu befuchen, als er 
durch den Gonvernör Tryon mit 1,500 Mann angegriffen 
wurde. Putnam hatte nur eine Abtheilung von 150 Mann, 
mit zwei Feldſtücken ohne Pferde und Zugfträng. Er 
pflanzte jedoch fein Gefchüß auf Cin der Nähe des Bethauſes 
auf der Anhöhe) und fuhr fo lange fort, auf Den andringenden 
Feind zu feuern, bis deffen Reiterei erfchien und den Angriff 
begann. Setzt befahl der General feinen Leuten: ſich eiligit 
zurüczuziehen in einen benachbarten Sumpf, der für Pferde 
unzuganglich war; er felbjt gab feinem Hengfte die Sporen, 
und fprengte den jähen Abhang bei der Kirche hinunter. 

Letzterer ift fo fteil, daß man eine Treppe in denfelben einges 
hauen hat, zur Bequemlichkeit der Kirchengänger. Diefe 
Treppe bejteht aus beinahe hundert fteinernen Stufen. Als 
die Dragoner oben anlangten, hielten fie inne: fie fanden es 
zu gefährlich, dem heldenmüthigen Abenteurer nachzufolgen. 
Ehe fie um den Hügel reiten und von demfelben hinabkomz 
men fonnten, war Putnam entwifcht, —unverletzt von den 
vielen Kugeln, die ihm nachgefenert wurden : nur eine einzige 
ging durch feinen Hut. Er begab fich nach Stamford, wo er 
feine Abtheilung mit einiger Landwehr verſtärkte. Kühn 
durchzog er die benachbarte Gegend, und verfolgte den Gous 
vernör Tryon auf feiner Rückkehr. 
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Einundzwangigftes Capitel. 


Begebenheiten in den Sahren 1832 und ’33.— Indianerkrieg.— 
Schlacht von Wisconfin. Schlacht am Mififfippi.— Andreas Sad 
fon’s Wiederermwählung zum Präfidenten der Vereinigten Staaten. 
— Martin Ban Buren Vice-Praͤſident. 

Die von den Sac⸗ und Fox⸗Indianern begonnenen Feind- 
feligfeiten mögen verſchiedenen Urfachen zugefchrieben werden, 
welche fchon feit längerer Zeit gewirft haben. In der Mei: 
nung derer, die den wilden Charafter diefer Indianer Fennen, 
blieb wenig Zweifel, daß Lebtere entfchloffen waren, die Gren— 
zen anzugreifen. 

Die verbündeten Stämme der Sac- und For-Indianer 
haben fich von jeher ausgezeichnet durch einen fühnen Hang 
nad) Abenteuern, jo wie durch ihre unruhige und forglofe 
Gemüthsart. Sm Anfang des 18ten Sahrhunderts machte 
einer diefer Stämme einen verzweifelten Verſuch, fich des 
Poftens von Detroit zur bemächtigen; und während eines 
Zeitraums von 40 Sahren nad) diefem DVerfuch machten fie 
der frangöftfchen Colonial-Regierung viel zu fchaffen. Diefe 
Unruhen Fonnten bloß beendigt werden durch eine furchbare 
Kriegsmacht, welches das unternehmende Volf der Franzoſen 
in die fernen weftlichen Regionen der Green-Bai fandten. 

Im letzten Kriege mit Groß-Britanien nahm diefer India— 
nerbund eifrig theil am Kampfe, und gehörte zu den thätig- 
ften und entfchloffenften unferer Feinde. Nach dem Frieden 
blieben fie in Berbindung mit den canadifchen Behörden : 
jedes Sahr befuchten die vornehmften und einflußreichften 
Häuptlinge und Krieger Ober-Sanada, und fehrten allemal 
mit Gefchenfen überhäuft zurück. Daß diefer fortdauernde 
Berfehr ihre Anhänglichfeit gegen eine fremde Macht befeftigte, 
und den gehörigen und nothwendigen Einfluß der Vereinigten 
Staaten fihwächte, weiß Seder, der den Gang der Begebenz- 
heiten und das Betragen der Indianer an der nordweitlichen 
Grenze beobachtet hat. Die Stämme am obern Miſſiſſippi, 
befonders aber die Sac⸗, For und Winnebago-Indianer, 
haben—im Bertrauen auf ihre Stellung und ihren natürlichen 
Muth, und in gänzlicher Unwiffenheit des großen Mißverhält- 
nifjes zroifchen der Macht der Vereinigten Staaten und ihrer 
eigenen, —fich allezeit unzufrieden gezeigt, und die Grenzen 
fortwährend beunruhigt; deren Dewohner fie entweder miß— 
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handelten, oder ıhr Eigenthum zerftörten. Alles diefeg ge— 
ſchah aus innerem Antriebe: eine nothwendige und faft 
unvermeidliche Folge der Sitten und Neigungen folcher Völ- 
fer, die den Srieg zum Hauptgefchäft ihres Lebens machen, 
Es fcheint gar nicht, daß ein Sndianer, der ernftlich zum Krieg 
geneigt ijt, jemals nachdenft über die Macht des weißen 
Mannes und über die ſchreckliche Wirkung derfelben: er wird 
auf feiner verzweifelten Laufbahn fortgeriffen von feinen Lei⸗ 
denfchaften, welche im Zuftand der menfchlichen Gefellfchaft 
genährt und gepflegt werden; und es ift, alg würde er 
angetrieben von einem wüthigen Führer, der ihm Kriegsruhm, 
Siege und— Scalpe veripricht. 

Bei folchen Gemüthsftimmungen und Aufmunterungen zum 
Kriege machten die Sac- und Fox-Indianer Anfprüche auf 
den Beſitz eines Theile der Länder am Nocfluffe, nachdem 
derfelbe an die Bürger der Vereinigten Staaten verfauft und 
von ihnen angeftedelt worden war. In den Sahren 1829 
und ’30 entjtanden ernftliche Streitigfeiten durch die Bemüz 
hungen der Indianer, ſich in jener Gegend niederzulaffen ; 
und häufig Famen fie in's Handgemenge mit den dortigen 
Bewohnern. Borftellungen wurden ihnen gemacht und alles 
Mögliche, was nicht feindfelig heißen Fonnte, aufgeboten von 
Seiten der befugten Beamten: um die Indianer zu bewegen, 
von ihren ungegründetenAnfprüchen abzulaffen und ſich auf 
ihr eigenes Land an der Weſtſeite des Miſſiſſippi zu beſchrän⸗ 
fen. Diefe Bemühungen hatten zwar einen guten Erfolg bei 
dem freundlich gefiunten Theil der Indianer: allein bei der 
fogenannten brittifchen Partei” blieben fte ganz ohne Wir- 
fung. Die Anmaßungen der Lebtern wurden 1831 fo arg, 
und die feindlichen Indianer nahmen eine fo furchtbar dro— 
hende Stellung, daß eine beträchtliche Abtheilung des ameri- 
Fantfchen Heers und der Landwehr von Illinois wider fte zu 
Felde ziehen mußte. Die mißvergnügten Indianer, — er⸗ 
fehhrecft durch die Vorbereitungen zu ihrer Züchtigung, —willig- 
ten jet ein: “daß fie ferner auf ihren eigenen Ländereien 
im Weſten des Miffiffippt wohnen und jagen, und nicht wieder 
über diefen Fluß fommen wollten, weder zu ihrem gewöhnli- 
chen Aufenthaltsort, noch zu ihren alten Sagdpläßen: ohne 
ausdrückliche Erlaubniß vom Präfidenten der Bereinigten 
Staaten, oder vom Gouvernör des Staats Illinois.“ 

Kaum war diefe HAUSES gefchloffen, als neue Gräu⸗ 
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elthaten verübt wurden von einem Haufen diefer Indianer, 
welcher eine Anzahl freundliche Menomonien faft unter den 
Kanonen des Forts Crawford überftel. Es wurden ſchänd— 
licher Weiſe 25 Menfchen gemordet und viele verwundet, 
während diefelben im Dorfe Prairie du Chien gelagert wa— 
ren: fich geborgen glaubend auf unferm Grund und Boden, 
und befihügt von unferer Fahne. Wenn wir foldy’ eine 
Schandthat ungeftraft gelaffen hätten, fo würde ein Krieg 
zwifchen diefen Stämmen erfolgt fein: unfere Grenzen wären 
dadurch beunruhigt worden, und der Character fo wie der 
Einfluß unferer Regierung wäre verloren gegangen in den 
Augen der Indianer. 

Bei der Beforgniß nad) diefen Creigniffen, und wegen » 
anderer Umftände befürchtend, daß die mißvergnügten Sacz 
und Fox⸗Indianer unfere Grenzanftedelungen von Neuem 
beunruhigen und angreifen wirden, —und entichloffen, die 
Mörder der Menomonien zu fangen oder fie ausgeliefert zu 
befommen,—fandte die Kriegsbehörde den General Atfınfon 
am 7. März, 1832, mit einer gehörigen Anzahl regulären 
Truppen den Miſſiſſippi hinauf, nach Sefferfon-Barrads. 
Auch wurde Befehl gegeben, Chicago wieder zu befeßen, um 
die Grenzen zu verftärfen. 

Die Aufforderung, die Mörder der Menomonien auszulie— 
fern, blieb gänzlich unbeachtet. Die *brittifche Partei“ der 
Sac⸗ und Fox⸗Indianer ging wieder über den Mifftffippt, und 
nahm eine feindliche Stellung am Nocfluffe. 

Den 14. Mai erfchten eine Abtheilung Indianer mit einer 
weißen Fahne, bei Dirons-Ferry. Eine Compagnie Land- 
wehr näherte fich Erfteren, um ihre Gefinnungen zu erfor 
schen. Die Indianer wichen zurück, in der Abftcht, die Weißen 
in einen Hinterhalt zu locken. Diejes bewog den anführenden 
Dffizier, mit feiner Compagnie umzufehren; aber ein anderer 
Dffizier, der mit der Seinigen herbeigefommen war, zog an 
ihm vorüber, und verfolgte den Feind. Nun wandten fich 
die Indianer um, griffen die Landwehr mit Uebermacht an, 
und fchlugen fie mit beträchtlichem Verluſt zurück: 52 Mann 
wurden vermißt. Die Indianer fegten ihre Feindfeligfeiten 
fort, und ermordeten viele wehrlofe Familien an der Grenze 
von Illinois. Etwa 7 bis 8 Mann Amerikaner mit dem 
“ indianischen Agenten St. Brain verfuchten von Galena aus 
zum Hauptquartier des Generals Atfinfon Cbei Dirons⸗ 
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Ferry) durchzufommen, wurden aber von einem überlegenen 
Haufen Sndianer angegriffen, und faft Alle fammt den Agen; 
ten getödtet. Das ganze dortige Land ward von einzelnen 
Sndianerhaufen durchzogen, welche die arglofen Weißen plöß- 
lich, überftelen und fie mordeten. Ein Fleiner Haufen India— 
ner überftel fogar das Dampfboot Dove, welches den Fluß 
hinabfuhr, gerade oberhalb Rock-Island; wobei jedoch Nie— 
mand zu Schaden kam. 

Am 14. wurden 5 amerikaniſche Bürger getödtet, ungefähr 
5 Meilen unterhalb des Forts Hamilton; und am 16. ein 
anderer Bürger, etwa eine halbe Meile von demſelben Platze. 
Sogleich ſetzte General Dodge ſich mit 29 Reitern in Bewer 
gung, um die Mörder zu verfolgen. Etwa 3 Meilen von 
dort erblickte er fie, 11 an der Zahl; Fonnte fie aber erft ein- 
holen, als fie ſchon über den öftlichen Pichetonefa waren, und 
fich in einen faft unzugänglichen Sumpf geflüchtet hatten. 
Am Rande deffelben erhielten die Reiter Befehl, abzufisen 
und die Pferde zufammenzubinden: 4 Mann mußten bet den 
Pferden bleiben ; 4 andere wurden rings um den Sumpf 
aufgeftellt, um die Bewegungen des Feindes zu beobachten ; 
die übrigen 21 drangen ein in den Sumpf, Als fte fich den 
Indianern bi auf etwa 30 Fuß genähert hatten, begannen 
diefe zu feuern: und drei Amerikaner ftürzten fehwer verwunz 
det nieder. Sogleich ward Befehl gegeben, Erftere anzugrei— 
fen; allein da fie unter einer Moraftbanf verftecft lagen, fo 
waren fie nicht eher zu fehen, als bis die Amerifaner fich 
ihnen bis auf 6 oder 8 Fuß genähert hatten, worauf Kebtere 
feuerten. Binnen zwei Minuten war der ganze feindf’che 
Haufen getödtet und fealpirt, bis auf Einen, welcher durch den 
Moraft zu entfommen fuchte, aber auf der andern Seite nie- 
dergefchoffen wurde. Obgleich an diefem blutigen Gefecht 
nur Wenige theilnahmen, ward es doch mit vieler Tapferkeit 
geleitet: General Dodge und feine tapferen Gefährten erwarz 
ben fich dadurch hohe Ehre. Einige folche Beifpiele müffen 
die Herzen der Indianer mit Furcht und Schrecken erfüllen. 

An demfelben Tage überftel und jehlug Capitän Snyder, 
bei Kelloggs-Grove, einen Haufen Indianer, wobei 4 von den 
Leßteren getödtet wurden. Bon Snyder's Compagnie ward 
ein Mann tödtlich verwundet. Als der Gapitän bei feiner 
Rückkehr an einem Fleinen Fluffe Halt machte, feuerte ein ver- 
ſteckt liegender Haufen Indianer auf ihn: zwei von feinen Leus 
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ten wurden getödtet, und einer tödtlich verwundet, Sogleich 
bildete ſich die Compagnie, und zog fich in guter Ordnung 
zurück, im Angeficht der überlegenen Anzahl Indianer. 

Den 18, Juni fand am Apple-Greef ein biutiges Gefecht 
ftatt, zwifchen einer Fleinen Abtheilung Amerifaner Cunter 
dem Befehl des Capitäns Stevenfon), und einem überlegenen 
Indianerhaufen. Erftere verloren drei Mann, und Gapitän 
Stevenfon wurde verwundet, jedoch nicht gefährlich. Der 
Berluft der Indianer belief fich auf 5 bis 6. Die Kämpfen: 
den kamen fich in diefem Gefecht jo nahe, Daß die Bayonnette 
und fogar Schlachtmefjer gebraucht wurden. 

Am 24. Sunt wurde das Fort bei Buffale-Grove am Rock 
fluffe Cetwa 12 Meilen nördlich von Dirons-Ferry und 55 
Meilen von Galena) von einer großen Anzahl Indianer 
angegriffen. Ungefähr 150 Mann Landwehr vertheidigten 
das Fort, und hielten die Indianer fo lange ab, bis beinahe 
al ihr Schießbedarf zu Ende war. Bet diefen mißlichen 
Umftänden verließ ein Offizier (der eine Schußwunde erhal- 
ten hatte,) das Fort, um eine Verftärfung an Mannfchaft 
und Waffen berbeisufchaffen. Er machte fich auf den Weg 
zum Nockfluffe, wo General Atkinſon fand, und begegnete 
einer Abtheilung unter dem Befehl des Oberften Pofey, der 
auf das Fort zumarfchirte. Diefer entjeßte das Port, und 
trieb die Sndianer hinweg, von welchen 16 getödtet wurden. 

Dier von Galena abgefchiefte Eilboten wurden nahe beim 
Fort am Applefluß (12 Meilen von Galena) angegriffen, 
und zogen fich fogleich zurück. Ein Mann, Eoward Welſh, 
erhielt eine Schußwunde in's Bein, ehe er das Fort erreichen 
konnte; ein Anderer ward getüdtet, als er daſſelbe ſchon er— 
reicht hatte. Ein Dritter wurde im Fort verwundet. Die 
Befakung Cetwa 30 Mann ftark, unter dem Befehl des Gap 
täns Stone,) trieb die Indianer zwar zurück: allein Letzteren 
gelang es dennoch, alle Pferde, Rinder, Schweine, nebft zwei 
Joch Zugochfen wegzuführen, und alle Hausgeräthe zu zerſtö— 
ren, die fie in den Häufern rings um dag Fort vorfanden. 
Die Häuſer ſelbſt ließen fie unbeichädigt. 

Folgende Nachrichten find aus dem Galenian, vom 4. 
Juli: wahrfcheinlich die umftändlichften Mittheilungen über 
den Indianerfrieg an der nordweitlichen Grenze. 

Bom Kriegsſchauplatz, den 27. Sun, — Ein Eilbote 
it angekommen von Kelloggs-Grove, und bringt die Nachricht, 
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daß in jener Gegend am Montag Morgen eine Schlacht 
ftattgefunden hat, zwifchen einem Theil der Compagnie Spieg, 
(unter dem Befehl des Major Dement,) und den India—⸗ 
nern. Beigehend das Nähere. 

.. Am Sonntag Abend erreichte Major Dement Kelloggss 
Grove, und erhielt am nächiten Morgen früh Nachricht, daß 
man ganz deutliche Spuren von Indianern in der Nachbarz 
fchaft entdeckt habe. Sogleich forderte er 0 bis 30 Frei- 
willige auf, ihn zu begleiten, um die Gegend zu recognogciren. 
Bald fließen fie auf die Feinde, deren Streitkräfte zu furcht- 
bar waren, als daß eine fo Feine Anzahl ihnen hätte Wider— 
ftand leiſten können. Dement war mit feinen Leuten fchon 
zu weit vorgedrungen, Fonnte fich nicht fehnell genug zurück 
ziehen, und verlor einige derfelben: alg der übrige Theil 
feiner Compagnie anlangte, und ein bedeutender Scharmüßel 
fich entfpann. Allein, da die Pferde fcheu wurden und nicht 
mehr regiert werden fonnten, Cwegen des Knallens der Flinten 
und des Gebrülls der Indianer,) —ſo war es unmöglich, eine 
Linie zu bilden. Indeß, troß diefer ungünftigen Umftände, 
wurden doch viele Indianer getödtet. Da fie aber ihre Tod- 
ten während des Gefechts vom Schlachtfelde fortfchleppten 
fo läßt fich Die Anzahl derfelben nicht genau beftinmen. 
Major Dement verlor 5 Mann und etwa zwanzig Pferde, 
die in der Schlacht getödtet wurden. Neun Indianer fand 
man auf dem Kampfplatze. 

Den 29. Sun. Noch mehr Indianer-Mord— 
thaten. — Ungefähr um Mittag ift ein Eilbote von Gincinnas 
wagMound angefonmen, mit der Nachricht: daß 3 Männer 
die etwa 10 Meilen von diefem Ort auf einem Kornfelde 
arbeiteten, angegriffen und 2 von ihnen getödtet worden find. 

Sogleich begab ſich Major Stevenfon—der eben mit eint- 
gen Neitern nach Galena zurücgefommen war, von einem 
Zug in's Land, —mit 30 fertigen Reitern auf den Weg, um 
die Indianer zu verfolgen. Nach einem Eilmarfch famen fie 
bald zum Schauplat des Todes, wo fte die fehrecklich verſtüm—⸗ 
melten Leichname von Sames Borley und Sohn Thompſon 
fanden. Beide waren fcalpirt, und Letzterm war das Herz 
aus dem Leibe geriffen! — Einige von Stevenfon’s Leuten 
blieben da, um die Todten zu begraben; die Uebrigen verfolg- 
ten die Indianer, deren Spur fie zur Wohnung des Herrn 
Sordan—am Ufer des Miſſiſſippi — leitete. Hier hatten 
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ces furz vorher einen Kahn geftohlen und über den Fluß 
gejegt. 

Nach den Fußtapfen zu urtheilen, waren es nur 5 Jadia⸗ 
ner; allein man vermuthete, daß fich auf der andern Seite 
des Fuff es ein großer Haufen derfelben befand. Daaber 
die Compagnie feine Mittel hatte, sım über den Fluß zu Foms 
men, jo Fehrte fie am folgenden Tage nach Galena zurüc, 

Diefer unverhoffte Angriff gefchah von einer ebenfalls uns 
erwarteten Seite her, und andere von gleicher Kühnheit fanden 
ftatt in der Umgegend von Galena, Die Sndianer verübten 
wii en faft im Angeficht der amerikaniſchen Pfahl 
werfe, 

Den 30. Sunt,—Alle Einwohner im Norden unferer Stadt 
und am Miſſiſſippi diesfeits Caſsville, find hier angelangt 
und gedenfen zu bleiben, bis der Krieg beendigt fein wird. 
Es ift jetst fehr gewagt, ſich von hier eine Meile weit zu ent- 
fernen, ohne eine ftarfe Wache bei fich zu haben. Ein bier 
angefommener Reiſender fagt aus, daß er den 29. Abends 
zwei Brigaden am Applefluß verlaff en habe, deren Befehl 
General Dodge fogleich übernehmen foll, 

Wir hören, daß General Atkinfon endlich feinen Marfch 
mit 1,300 Neitern und 500 Negulären begonnen hat, Er 
zieht längs der Oſtküſte des Rockfluſſes. 

Den 2. Suli.— Eine Abtheilung von 60 berittenen Freiwil⸗ 
figen, Cbejtehend aus den Compagnien der Gapitäne Craig 
und Duncan,) unter dem Major Stevenfon, ift auf Befehl 
des Dberjten Strode von hier zum Hauptheere abgegangen, 
welches jetzt wider die Lager der Indianer marjchirt, in der 
Abficht einer allgemeinen Bertilgung der Letzteren. 

Die Lientenante Holmes nnd Croſsman, nebjt dem Herrn 
Enoch C. Mar (G. Q. M.), find heut Nachmittag bier 
angefommen aus General Atfinfon’s Hauptquartier an der 
Mündung des Syeampre-Greef. Erſtere erzählen, daß fie 
geftern und vorgeftern zwifchen Buffalo-Grove und Kelloggs⸗ 
Grove, jo wie bei Letsterm ſelbſt, drei fehr große frijche und 
einige Eleinere Indianerfpuren entdeckt haben. —Sie glauben 
nicht, daß diefelben über zwei Tage alt waren. Die Spuren 
gehen fümmtlich von S. ©. W. nach N. N. D., in die Ge- 
gend, wo der größte Haufen der Indianer fein ſoll. 

Die berittenen Freiwilligen aus den Gompanien der 
Gapitäne Graig ad Duncan, ſtehen jest unter dem Befehl 
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des Erſtern. Sie follen fortfahren, die Umgegend von 
Galena zu recognosciren. Heut Abend fehrten fie zurück und 
berichten, daß fie nichts Feindfeliges bemerft hätten. 

Den 3. Sul. —Die eine Hälfte der NReiterei,— welche unter 
Capitän Graig’8 Befehl zurückgeblieben war, um zu recognos⸗ 
ciren—ift beordert worden, das Land zu durchziehen und zu 
fäubern : von Rices-Farm Can der Mündung des Smallpor> 
Greef) bis Bowles⸗Furnace, und von da bis Galena. Die 
andere Hälfte der Reiterei fol fidy) zu der Mündung des 
Gincinnaway begeben, das Land zwifchen Lebterm und dem 
Menominee in öftlicher Richtung bis Vinegar-Hill durchzie- 
hen, und dann nach Galena zurückfehren. 

Zwifchen Diron’s und Galena wurden mehrere große und 
frifche Sndianerfpuren entdeckt, die vom Miſſiſſippi nahe bei 
Plum⸗River auszugehen ſchienen, und ſich nach den fogenannz 
‘en Vier-Seen hinzogen. Wie verlautet, follen diefe Spuren 
von Indianerhaufen herrühren, welche angelangt wären 
von verfchiedenen Stämmen am Miffourt. 

Streifjäger aus der Gegend von Plum-River haben diefes 
nicht beftätigt. Ein am Bord des Warrior angefommener 
Neifender berichtet, daß die dortigen Flußufer fehr zerriffen 
find. General Atfinfon hat den Brigaden unter den Gene- 
ralen Poſey und Alerander befohlen: uber den Nocfluß zu 
gehen, und fich mit dem General Dodge zu vereinigen; 
während er felbft mit den regulären Truppen und General 
Henry's Brigade wider dag Lager der Indianer abmarfchirt, 
und dafelbft vermuthlich geftern Abend angefommen ift. In 
diefent Fall wird höchft wahrfcheinlich fogleich ein Gefecht 
ftattfinden. Die Truppen diesfeits des Nocfluffes follen von 
Galena aus Lebensmittel erhalten. Zwei fehr gut ausge- 
rüftete Compagnien Freiwillige haben Befehl erhalten, nach 
Galena zu marfchiren, und fich bis auf weitern Befehl dem 
Dberften March oder Holmes anzufchließen. Sollten die 
Indianer Stand halten, um zu fechten,—gleichviel ob fie verz 
lieren oder fiegen, (welches Leßtere wir nicht hoffen, —fo 
wird, unfers Erachtens, Galena in größere Gefahr fein, als 
jemals; denn Erftere werden—wenn fte nicht fogleich nad) 
Ganada oder Chippewa ziehen, —ſich wahrfcheinlich zerftreuen, 
um zu plündern und das Land zu verheeren. In's Hauptz 
quartier gelangen nur mit großer Schwierigfeit fichere Nach— 
richten von den verfchiedenen wichtigen Punkten des Landes: 
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denn viele Eilboten find gezwungen, umzufehren, ohne ſich 
ihrer Botfchaften entledigen zu können. Der Feldzug bat 
num begonnen, mit allen Ausfichten auf einen guten Erfolg. 
Die vordere Operationslinie erſtreckt ſich vom Miſſiſſippi big 
Chicago. Es finden einige Schwierigfeiten ftatt, wegen der 
Kothwendigfeit, dag Heer auf längere Zeit mit Lebensmitteln 
zu verfehen. 

Folgendes ıft entnommen aus einem Briefe des Brigade 
Generals Atfınfon an den Oberjten J. M. Strode: 


Hauptquartier des Grenzheers, im Lager unterhalb Sycamore-Creek, 
den 29, Juni, 1832. 

Bis jest habe ich nicht die Mittel gehabt, die Indianer 
an der Ausübung von Feindfeligkeiten zu verhindern, in der 
Gegend zwifchen dem Rocfluffe und Galena. Die jet unter 
meinen Befehl ftehende Heeresmacht wird, wie ich hoffe, dem 
Kriege ein Ende machen, und die Ruhe des Landes wieder: 
herſtellen.“ 

Amtlicher Bericht über die Schlacht mit Black-Hawk. 


Depefchen find eingegangen vom Heere unter dem General 
Atkinſon, Datirt: Blue⸗Mounds, den 25. Suli, 1832. Sie 
. melden, daß General Atkinfon den General Henry mit feiner 
Brigade, Cbegleitet vom General Dodge mit einem Bataillon 
Freimillige von Michigan,) abgefchicft habe, um die Sacz und 
Fox⸗Indianer unter Black-Hawk zu verfolgen. Es gelang 
ihnen, Leßstern den 21. Juli Abends in Eilmärſchen einzuholen, 
am Ufer des Wisconfin, den fogenannten Blauen Wällen’ 
(Blue Mounds) gegenüber, Die Indianer wurden ſogleich 
angegriffen und geſchlagen: fie verloren ungefähr 40 Todte 
und noch mehr VBerwundete, die fie während des Gefechts vom 
Schlachtfelde wegfchleppten. Auf amerifanifcher Seite war 
der Verluſt geringe: 8 Mann wurden getödtet und 1 verwun— 
det. Da die Nacht anbrach, und unfere Truppen, (welche 
diefen Tag einen Marſch von 40 Meilen zurückgelegt hatten,) 
zu ſehr ermüdet waren : fo konnten fie den Feind nicht ver— 
folgen, wodurch Ddiefer vom gänzlichen Untergang gerettet 
wurde. Black-Hawk flüchtete fich auf eine Snfel im Wiscon- 
finfluffe, wohin er feine Weiber gefandt hatte. Die Generale 
Henry und Dodge blieben den folgenden Tag, die Nacht und 
einen Theil des nächjten Tages auf dem Plate, und waren 
unfähig, den Angriff zu erneuern: wegen des Mangeld an 
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Booten und Canoen, um zur Inſel zu fahren ; und zu diefem 
Zweck Flöße zu bauen, fehlte es an Baumaterialien. Am 
23. Abends marfchirten die genannten Generale nach den 
‘blauen MWällen?, um Lebensmittel zu erhalten; dort ftieß zu 
ihnen der General Atkinſon, mit den regulären Truppen und 
einem Theil der Brigade des Generals Alerander. Nach 
einem Stägigen Eilmarſch von Cosconong meldet General 
Arkinfon in einer Depefche vom 25. Juli: daß er am Morgen 
diefes Tags mit jener ganzen Macht nach einem Punft am 
Wisconfin—16 Meilen unterhalb der “blauen Wälle’—mar: 
ſchiren und bier verfuchen wollte, mit Flößen oder anderen 
Fahrzeugen über den Fluß zu kommen: um wo möglich die 
Indianer zu überfallen und zu fehlagen, troß der übergroßen 
Mühfeligfeiten und Entbehrungen, welche die Truppen aus- 
geftanden hatten. Ferner meldet der General, daß die 
Streitfräfte der Feinde fehr gelähmt fein müffen, und daß 
Lestere großen Mangel an Lebensmitteln leiden. Die Trup— 
pen der Generale Dodge und Henry haben fich, wie eg heißt, 
fehr brav gezeigt, und dem Angriff der feindlichen Netter nicht 
nur tapfern Widerftand geleiftet, fondern auch ihrerfeits Diez 
felben raſch und Fräftig angegriffen und auf allen Punkten 
zurückgefchlagen 5; weshalb unfer Verluſt fo geringe war, 
Wenn unfere Leute für ihre Tapferkeit und Feftigfeit großes 
Lob verdienen, fo müſſen wir auch den Indianern nicht mine 
der unfere Achtung zollen, für Die bei ihrem Rückzuge gezeigte 
Gefchicklichfeit und Ausdauer. Es hat den Anfchern, daß 
bald der Krieg zu Ende und der Friede an den Grenzen wies 
derhergeftellt fein wird. 

Nach der erften Schlacht zwifchen dem General Dodge und 
dem vohrnehmften Kriegerhaufen der Indianer, befchloß 
Black-Hawk, fich über den Miſſiſſippi zurückzuziehen. Diefeg 
erfuhr man von einer gefangenen Indianerinn, ver Schmwefter 
des Keokuck und Kran des Big-Lake, den fte getödtet glaubte 
als fie gefangen wurde. Sie fagte auch, daß Black-Hawk 
folchen von ‚feinen Lenten, die nicht gut beritten waren, befoh⸗ 
len hätte: in Canoen den Miſſiſſippi hinunter bis zum Wape⸗ 
ſepernekaw (der vom Weſten kommt), und dieſen wieder hin— 
aufzufahren bis zu ſeinen Quellen. Unterdeſſen war ſeine 
Abfiht: in bedeutender Entfernung oberhalb Prairie⸗du⸗ 
Chien bis zum Miſſiſſippi Durchzudringen, über diefen bet 
Nacoon-Greef zu fahren, und dann nad) Red⸗Eeder zu gehen, 
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um Diejenigen zu treffen, welche an einem gewiffen Orte Cin 
einiger Entfernung vom Miſſiſſippi) ſich einfinden follten. 

Die Gefangene berichtete ferner: daß Black-Hawk—in 
mehreren Gefechten vor der Schlacht mit dem General Dodge 
— 00 Krieger eingebüßt hätte; daß viele von denen, welche 
fih in Canoen eingefchifft, bei dem fchlechten Zuftand und 
Berfinfen der Lebteren umgefommen; daß eine Menge In— 
dianer während des Nebels unbemerkt den Miſſiſſippi hinun— 
tergefahren 5; daß mehrere von denen, welche fich auf dem 
Wisconſin eingefchifft, zurückgeblieben und zu den Winne- 
bago-Indianern gegangen wären, um diefe zu überreden, mit 
ihnen zu gehen und fich den Weißen zu unterwerfen. 

Aus folgender Mittheilung ergibt fich das Schicffal jener 
Sacs und For⸗Indianer, (meiſtens Krieger,) welche ſich 
unter Black-Hawk's Anführung den Miſſiſſippi hinunter 
geflüchtet hatten. 

Dieſer Haufen begegnete zuerſt dem Dampf boot Warrior, 
etwa 40 Meilen oberhalb Prairie⸗-du⸗Chien. Die Indianer 
hatten zwei weiße Fahnen, gaben fich für Winnebago-Sndia- 
ner aus, und fuchten durch Zeichen, 2c. eine Landung des 
Boots zu veranlaffen. Man fah etwa 150 von ihnen unbe: 
waffnet am Ufer, viele andere aber hin= und herlaufen, und 
ihre Waffen in Bereitfchaft feßen. Im Boote waren, Caußer 
der Mannfchaft): 15 Soldaten, 6 Freiwillige und 2 verab- 
ſchiedete (unterwegs eingeftiegene) Soldaten von St. Peters, 
nebft 3 anderen Paffagieren : den Herren Hempftead, Hough 
und Soulard. Der Dolmetfcher war nicht nur fehr ängftlich, 
fondern—wie fich fpäter zeigte, —er wiederholte auch nicht 
genau die Antworten der Indianer. Das Gefecht begann 
mit einem Schuß aus dem Sechspfünder, worauf die India— 
ner fogleich von oben und unten längs des Ufers feuerten, als 
das Boot anferte. Der Kampf dauerte über zwei Stunden: 
er begann Nachmittag einige Minuten vor 4 Uhr, und endigte 
etwas nad) 6 Uhr. 

Nach den beiden erften Feuern aus der Kanone und den 
Musketen, mußten die Weißen warten, bis fie den Rauch der 
feindlichen Flinten auffteigen fahen, um nochmals zu fehießen ; 
denn die Indianer hatten ſich hinter den Bäumen und Stäm— 
men am Ufer verftedt. 

Die amerifanifchen Offiziere waren die Lientenante Holmes 
und Kingsbury. Erſterer fuhr im Boote von bier ab, mit 
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Lehensmitteln für das Heer; Lebterer war der Mannfchaft 
am Bord defjelben Boot zugefellt worden, durch den Capitän 
Loomis im Fort Crawford. Wir hören, daß die Faltblütige 
Tapferfeit aller am Bord befindlichen Männer (mit Ausnahme 
des Dolmetſchers) das größte Kob verdienen. Nur mit Mühe 
fonnte Capitän Throckmorton feine Leute zufammen bringen, 
wann er ihrer bedurfte, um das Boot zu regieren: fo begie- 
rig war ein Seder vom Erften bis zum Lebten, die Hand mit 
im Spiele zu haben. Die Indianer fe hoffen ſehr fchlecht: ihr 
Feuer dauerte lange genug für 13 Schüffe im Durchfchnitt; 
aber nur ein Weißer ward verwundet, während etwa 50 Ku⸗ 
geln das Boot trafen. Nach der Schlacht fügte ein Gefan⸗ 
gener, daß 23 bis 25 Indianer getödtet wurden; die Anzahl 
der Verwundeten war nicht befannt. Diefes Fleine Gefecht 
verhinderte Die Indianer bedeutend, über den Fluß zu feßen; 
und hätte es nicht an Holz gefehlt, fo wären fte gänzlich daran 
verhindert worden, bis zur Ankunft des Heers. 

Als das Boot am nächſten Morgen zurückkehrte, fchoffen 
die Indianer auf daffelbe; und das Feuer wurde fo lange 
vom Boote aus erwiedert, bis man das Heer am Ufer ent- 
deckte, wo den Abend vorher die Indianer geftanden hatten. 

Das ganze Heer des Generals Atkınfon Cbeftehend aus 
den Brigaden unter den Generalen Henry, Pofey und Aler- 
ander, nebjt einer Schwadrone unter dem Befehl des Gene— 
rals Dodge,) ging bei Helena zur Nordfeite des Wisconfin 
über, am W. and 29. des vorigen Monats. Diefe Truppen 
nahmen ihren Marfch in nördlicher Richtung, um den India⸗ 
nern auf die Spur zu fommen. In einer Entfernung von 
ungefähr 5 Meilen entdeckten fie die große Spur derfelben, 
welche fich in nordweftlicher Richtung zum Miſſiſſippi zog, und 
etwa 4 Tage alt zu fein ſchien. 

Als General Atkinfon fah, welche Richtung die Feinde 
genommen, erfannte er wohl, daß er alle Aufmerffamfeit und 
Schnelligfeit aufbieten müßte, um fie einzuholen, ehe fie über 
den Miſſiſſippi gingen: alfo begann er ſogleich, ſich in Eil 
marfch zu feßen, indem er Gepäck, Wagen und Alles zurück 
ließ, was die ſchnelle Verfolgung aufhalten konnte. 

Das Land, durch welches die Indianerſpur unſer Heer 
führte, lag Wiſchen den ſogenannten Wisconſin-Bluffs und 
den Kickapoo⸗Fluſſe, und beſtand aus einer fortlaufenden 
Reihe von Bergen. Kaum hatte man den Gipfel eines hohen 
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und faft fenfrechten Berges erftiegen, fo mußte man einen 
eben fo jteilen Weg wieder hinabjteigen, um von Neuem einen 
andern mit gleicher Beſchwerlichkeit hinaufzuffimmen, Nur 
tiefe Hohlwege mit moraftigen Rändern fchieden diefe Berge 
von einander. Dies Gehölz bedect die höchften Gipfel diefer 
Berge, wie die tiefiten Gründe daneben. Die unteren Ge 
büſche beftanden meiftens aus Dorngefträuchen und Stachel: 
efchen. Dieſe furze Befchreibung des Weges zeigt die Schwie— 
rigfeit der Verfolgung. Deffenungeachtet Fam unfer Heer 
dem Feinde täglich näher auf die Ferfen, wie fich aus deffen 
Kagerjtellen ergab. Unfere braven Truppen ertrugen Diefen 
befchwerlichen Marfch ohne Murren; und je frifcher fich die 
Sndianerfpuren zeigten, defto eifriger fhienen die Offiziere 
und Soldaten vorwärts zu dringen. In der vierten Nacht 
feit dem Abmarfch von Helena, entdeckten unfere Spione nicht 
weit von einem feindlichen Lager einen alten Sac-indianer, 
der ihnen fagte: Daß der große Haufen des Feindes an dem- 
felben Tage fich zum Miſſiſſippi begeben hätte, und am näch— 
ten Morgen (den 2. Auguft) einen Webergang beabfichtigte. 
Da Menfchen und Pferde zu fehr erfchöpft waren, fo ließ 
General Atkinſon Morgens nach 8 Uhr) einige Stunden 
Halt machen, und bejchloß, um 2 Uhr nad) dem etwa 10 
Meilen entfernten Miſſiſſippi abzumarfchiren. Zur beftimmz 
ten Stunde Flangen die Hörner, und in Furzer Zeit war Alles 
marjchfertig. 

Die Schwadrone des Generals Dodge hatte die Ehre, die 
vordere ‚Linie zu bilden: zunächt folgte das Fußvolf, dann 
die Brigaden der Generale Henry, Merander und Poſey, 
welche Ketstere den Nachtrab bildeten, Nach Aufforderung 
des Generals Dodge traten fogleich 20 Freiwillige vor, um 
als Spione dem Heere vorauszugehen. In diefer Ordnung 
beganı der Marfe h. 

Sie waren aber kaum 5 Meilen weit fortmarfchirt, als 
einer der Spione die Nachricht brachte: daß fie einen feind- 
lichen Wachpoſten entdeckt hätten; worauf er wieder zurück 
ging. Die Nachricht wurde ſchnel dem General Atkinſon 
und allen Befehlshabern der Brigaden mitgetheilt: augen— 
blicklich und mit noch größerer Schnelligkeit ſetzten nun die 
Truppen ihren Marſch fo. Wenige Minuten darauf be 
gann das Feuer (etwa 500 Elfen von der Vorderlinie Des 
Heerg,) zwifchen unferen Spionen und dem feindlichen Wachs 
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poften. Die Sndianer wurden durch Leßtere von einem 
Hügel zum andern getrieben, unterhielten indeffen ein ziemlich 
lebhaftes Feuer von jedem Punkt aus, wo fie den Weg, 
welchen unfere Spione nehmen mußten, beftreichen Fonnten. 
Aber aufgejagt aus ihren Schlupfwinkeln, fuchten fte ihr Heil 
im Rüdzuge nach ihrem großen Haufen am Ufer des Miſſiſ⸗ 
ſippi, wo Alle gemeinſchaftlich beſchloſſen: entweder ſich zu 
vertheidigen oder auf dem Platze zu ſterben. 

Damit keiner von ihnen den Fluß hinauf oder hinunter 
entwiſchen ſollte, ließ General Atkinſon ſehr zweckmäßig die 
Generale Alexander und Poſey den rechten Flügel des Heers 
bilden und den Fluß hinab marſchiren, —oberhalb des Lagers 
der Indianer am Ufer, um ſie hinunter zu treiben. General 
Henry bildete den linken Flügel, und marſchirte der feindlichen 
Hauptſpur entlang. In der Mitte marſchirte das Vereinigte⸗ 
Staaten-Fußvolk mit der Schwadrone Minirer des Generals 
Dodge. 

So ſtieg unſer ganzes Heer einen faſt ſenkrechten Abhang 
hinunter, und kam in ein niedriges Thal, welches mit großen 
Baumſtämmen, dichtem und kurzem Geſträuch, Unkraut und 
Gras bedeckt war. Sümpfe, tiefe Gräben und alte Baum; 
ftämme gab es da in folcher Menge, daß der Feind mit aller 
Leichtigkeit fich Fräftig vertheidigen Fonnte, 

Seneral Henry begann zuerjt ein lebhaftes Feuer, welches 
die Indianer erwiederten. Aber bald wurden Letztere aus 
ihren Schlupfwinfeln vertrieben und genöthigt, andere zu 
ſuchen. Dann famen die Vereinigten-StaatenzTruppen nebjt 
der Schwadrone des Generals Dodge in’s Gefecht, und 
drangen (vereinigt mit General Henry's Leuten,) in Die 
befeftigten Hohlwege der Feinde, Lebtere wurden ſämmtlich 
getödtet, bis auf Wenige, die fich durch einen (150 Ellen 
breiten) Sumpf des Mifftffippi ſchwimmend retteten. Wäh— 
rend diefer Zeit marfchirten Die Brigaden der Generale 
Alerander und Poſey den Fluß hinunter, und ftießen auf 
einen andern Haufen des feindlichen Heers, den fie theilg 
tödteten, theils in die Flucht jagten. 

Die Schlacht dauerte über drei Stunden. Etwa 50 In⸗ 
dianer-Weiber und Kinder wurden gefangen, und viele im 
Gefecht getödtet. Al die Feinde zum Ufer des Miſſiſſippi 
getrieben wurden, fprangen einige Hundert derſelben —Män⸗ 
ner, IBeiber und Kinder—in den Flug und tauchten unter, 
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um fich vor unferen Kugeln zu retten; aber nur fehr Wenige 
entgingen den Büchfen unſerer Scharfichüßen. 

Der Berluft des Feindes Fonnte nicht genau ausgefunden 
werden; jedoch nad) der genauften Schäßung find wenigſtens 
150 Indianer getödtet worden. Unſer Berluft betrug 27 
Mann an Zodten und Verwundeten. Mehrere Sndianer 
waren vor unferer Ankunft über den Fluß gefahren; und ein 
Gefangener fagte aus: daß Black-Hawk, als die Schlacht 
heiß wurde, ſich davon gemacht hätte, und auf diefer Seite 
den Fluß binanfgegangen wäre, Wenn diefes der Fall ift, 
fo hat er wenig oder nichts mitgenommen; denn auf dem 
Schlachtfelde find viele von feinen Habfeligfeiten gefunden 
worden: unter Anderm auch Zengniffe, die von brittifchen 
Dffizieren ausgeftellt waren, und in welchen befcheinigt wird, 
daß er von gutem Character fei, und daß er im legten 
Kriege tapfer wider Die Vereinigten Staaten gefochten habe.’ 


Fernere Nachrichten über die Schlacht vom 2. Auguft: 


Hauptquartier der eriten Abtheilung des nordmweftlichen Heers. 
Fort Crawford, Prairie-du-Chien, den 9. Auguft. 

“Herr General: Sch gab Shnen am 5. diefes Monats, 
durch ein kurzes amtliches Schreiben, Nachricht von einem 
Gefecht, welches ftattgefunden hat am 2. d. M., zwifchen den 
Truppen unter meinem Befehl und den feindlichen Sac⸗In—⸗ 
dianern, auf Dem linken Ufer des Mifftfjippt, dem Jowayfluſſe 
gegenüber. Nach erhaltenen Berichten von Seiten der Offi— 
ziere, welche die Brigaden und anderen Truppen befehligen, 
habe ich die Ehre, Ihnen das Nähere über die Begebenheiten 
des Tages mitzutheilen.” 

Nachdem wir in Eilmärfchen den Feind fünf Tage lang, 
feitdem er über den Wisconſin gegangen, verfolgt und 25 
Meilen zurückgelegt hatten, waren wir am 1. d. M. bei 
Anbruch der Nacht von Erfterm nur noch wenige Meilen 
entfernt. Die Truppen erhielten Befehl, zu lagern und zu 
ruhen bis Morgens 2 Uhr, und dann ihren Marfch fortzus 
feßen. Zur bejtimmten Stunde wurde das Zeichen zum 
Aufbruch gegeben; und fobald es heil geworden, marfchirte 
ich ab mit den regulären Truppen unter dem Dberften Tay- 
for, und dem Bataillon des Generals Dodge. Die Brigaden 
der Generale Poſey, Aerander und Henry ließ ich nachfolgen, 
da fie noch nicht marfchfertig waren; indem fie Ihre Pferde 
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ausgetrieben hatten, ehe fie den Befehl zum Abmarfch erbielz 
ten. Nachdem die Borpoften von General Dodge’s Bataillon 
drei Meilen zurückgelegt hatten, ftteßen fie auf einen Fleinen 
Haufen Indianer: von welchen fie 8 tödteten und die Uebri— 
gen zerftreuten. Inzwiſchen ließ ich die Truppen, welche ich 
bei mir hatte, fich in Schlachtordnung ftellen: die Negulären 
weitläuftig, mit drei Compagnien Reſerve und General 
Dodge’s Bataillon zur Linken. Das Ganze drang vorwärts 
in der Hoffnung, dem Feinde im vor ung liegenden Walde zu 
begegnen. Bald langte General Pofey’s Abtheilung an, und 
faßte Poſten zur Nechten der Negulären. Gleich darauf 
erfchien auch General Merander, und nahm zur Nechten des 
Generals Pofey feine Stellung, die fehr wichtig war; denn 
er konnte dadurch den Feind aufhalten, wenn diefer etwa 
einen Verſuch machen follte, über den Fluß zu gehen. Da 
ich die Indianer nicht fo aufgeftellt fand, wie ich erwartet 
hatte, fehjicfte ich den Capitän Diron mit einigen Spionen des 
Generals Dodge zur Linken, um Nachricht zu erhalten, Zu 
gleicher Zeit fandte ic) einen meiner Stabsofftziere ab, um 
den Marfch des Generals Henry zu beſchleunigen; und kurz 
darauf noch einen andern, mit dem Befehl: daß ein Regi— 
ment von feiner Brigade der feindlichen Spur entlang mars 
fehiren follte, während die übrigen Truppen in Neferve gehal- 
ten wurden. Da ich ausgefunden hatte, daß der Feind auf 
diefem Punkt ftark war, fo gab ich dem General Henry den 
Auftrag, folchen mit feiner ganzen Brigade anzugreifen, 
Diefes gefchah mit aller Schnelligkeit; die Spione unter dem 
Capitän Diron, welche vor der Brigade fanden, begannen 
den Angriff gleichzeitig mit dem General Henry; und fie 
jagten den Feind über die fogenannten Schleuſen.“ CDiefe 
werden gebildet durch; Baumftämme, Sträucher und Gras, 
womit fie den Fluß verfperren.)” 

Bald kamen die regulären Truppen und General Dodge 
an der Spitze feines Bataillon, und nahmen theil am 
Gefecht. Ihnen folgte eine Anzahl der Truppen des Gene- 
rals Poſey. Sie trieben den Feind durch den Fluß auf 
mehrere Kleine Weideninſeln, wo fie demfelben großen Verluft 
beibrachten.? 

“Die Hauptmaffe des Feindes fand auf dem Flußgrunde 
und den benachbarten Fleinen Snfeln. General Alerander 
erhielt Befehl, feine Brigade in's Treffen zu führen; da er 
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aber fehr entfernt ftand, fo fam er zu fpät auf dem Kampf 
plaße an. Nur zwei Compagnien von feiner Brigade, welche 
fich der des Generals Henry angefchloffen hatten, nahmen 
theil am Gefecht.” 

+ Die regulären fo wie die freiwilligen Truppen zeigten den . 
größten patriotifchen Eifer und Muth, und verdienen den 
höchften Beifall ihres DVaterlande. Dem Brigade-General 
Henry von der dritten Brigade der Freiwilligen von Illinois, 
dem General Dodge von den Freiwilligen von Michigan, und 
dem Oberft Taylor von der Bereinigten-Staaten-Sufanterie, 
gebührt das befte Lob für ihr tapferes Benehmen und gutes 
Beifpiel während des ganzen Gefechts. Daffelbe Zeugniß 
geben fte den unter ihrem Befehl ftehenden Offizieren. Auch 
die Generale Pofey und Alerander haben fich ehrenvoll aus— 
gezeichnet durch ihre eifrigen Bemühungen, ihre Truppen in's 
Gefecht zu bringen, von welchem fie unglüclicher Weiſe —zu⸗ 
folge der Schlachtordnung—ausgefchloffen wurden, bis auf 
eine Anzahl von jeder Abtheilung. Aug Gerechtigkeit gegen 
meine Offiziere, Cdie Lientenante Sohnfon, Anderfon, Wheel⸗ 
wright, Drane und Broofs,) den Lieutenant Clark vom Heer, 
und den DOberften March von den Freiwilligen, —muß ic) 
bemerfen: daß fie fich ausgezeichnet haben durch Gifer, 
Schnelligkeit und Thätigfeit in der Erfüllung ihrer Pflichten, 
während des Gefechts und den ganzen Tag über.” 

Der Feind fol einen Verluft von ungefähr 150 Todten 
erlitten haben. Letzterer kann indeß nicht genau gefihäßt 
werden, da viele Indianer umfamen, als fie fich durch 
Schwimmen auf die Sufeln zu retten fuchten. Vierzig Weiz 
ber und Kinder wurden gefangen, und 70 Pferde erbeutet.” 

«Der Berluft auf unferer Seite war: von dem Vereinigten- 
Staaten-Fußvolk, —1 Verwundeter; von den Truppen ber 
Generale Alerander und Henry,—1 Verwundeter auf jeder 
Seite; von General Dodge’3 Leuten, —1 Gapitän, 1 Feld- 
webel und 4 Gemeine verwundet.” 

+ Yuf Befehl des Capitäns Loomis war (am Tage vor der 
Schlacht) das Danıpfboot Warrior den Fluß heraufgekom— 
men, mit einer Fleinen Abtheilung des Aten Negiments der 
Bereinigten-Staaten-nfanterie, unter dem Befehl des Lieu— 
tenants Kingsbury, begleitet von den Lientenanten Holmes 
und Zorrence: um die Siour-ndianer von der Annäherung 
der Sac⸗Indianer zu benachrichtigen. Bei ihrer Rückkehr 
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entdeckten fie, in der Nähe des Schlachtfeldeg, einen Haufen 
der Leßteren, die fie fogleich angriffen, Es entſpann fich ein 
Gefecht, in welchem —wie verlautet—23 Feinde getödtet wur: 
den. Am Bord des Dampfboots befindet fich ein gefange- 
‚er, leicht verwundeter Andianer. Ausgezeichnet haben fich 
in diefem Gefecht: die Pieutenante Holmes, Kingsbury und 
Torrence, fo wie der Befehlshaber des Boots, Capitän Throck— 
morton. Die Anwefenheit des Dampf boots war von großem 
Nutzen bei diefer Gelegenheit, indem der Feind dadurch verz 
hindert wurde, über den Fluß zu gehen.’ 

“Ich fende beigehend eine Namenlifte der freiwilligen 
Offiziere unter den Generalen Henry und Dodge Eine 
Namenliſte der anderen freiwilligen Offiziere werde ich 
überjenden, fobald ich fie erhalte. Sch bitte, daß diefelben im 
Kriegsamt niedergelegt werden.” 

Sch habe die Ehre, zu fein ꝛc. 
H. Atkınfon, Brigade⸗General des N. W. Heers. 
An den General⸗Major Scott, Befehlshaber des N. W. 

Heers. 

Prairie⸗du⸗Chien, den 27. Auguſt, 1832. 

Heut um 11 Uhr wurden Black-Hawk und der Prophet an 
den General Sojeph M. Street ausgeliefert, Durch den einäus 
gigen Decont und Chaetar, Winnebago-Indianer, die zu 
Street’3 Agentfchaft gehören. Viele Offiziere aus dem Fort 
waren gegenwärtig bei diefem merfwürdigen Auftritt. Die 
Gefangenen erfchtenen in vollem Anzuge von weißgegerbten 
Hirfchfellen. Bald darauf feßten fie ſich; dann ftand der 
einängige Decont auf und fpradh: 

Mein Bater !— Sch ftehe jeßt vor Dir. Als wir von eins 
ander gingen, fagte ich Dir, daß ich bald zurückkehren wollte ; 
aber ich Fonnte nicht eher wiederfommen. Wir hatten weit 
zu gehen, (zum Dalle am Wisconfin, oberhalb des Portage). 
Du fiehft, wir haben das gethan, wonach Du ung ausge: 
ſchickt haft: dieſes find die zwei, fo Du ung befohlen haft zu 
dringen.” Hier zeigte er auf Black-Hawk und den Pro- 
pheten.) 

Men Bater!— Bir haben gethan, was Dir ung geheißen 
haft. Wir thun immer, was Du ung fagftz weil wir wiffen, 
daß eg für ung gut ift.” 

Mein Bater!— Du haft ung gefagt, wir follten die . 
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Männer fangen, und eg würde fehr gut fein für die Winner 
bago-Männer. Wir haben fie nun gebracht, aber eg hat ung 
viele Mühe gefoftet, fie zu bringen. Diefer da, Mucatamifh- 
Fa-faef-g (Black-Hawk) war weit von bier. Du haft ung 
gefagt, wir follten fie lebendig bringen, und wir haben es. 
gethan. Hätteft Du ung gejagt, wir follten bloß ihre Köpfe 
bringen, fo würden wir es auch gethan haben, —und eg wäre 
für ung leichter gemwefen, ald dag was wir gethan haben.’ 

+ Mein Bater Wir liefern diefe Männer in Deine Hände. 
Wir würden fie nicht einmal unferm Bruder, dem Haupt der 
Krieger, überliefern, fondern nur Dir: weil wir Dich kennen 
und glauben, daß Du unfer Freund bift. Wir wünfchen, daß 
Du fie fefthalteft. Wenn ihnen etwas Uebles gefchehen fol, 
wollen wir es nicht fehen.” 

Mein Bater!—BViele Fleine Vögel find die leßte Zeit um 
unfere Ohren geflogen, und wir meinten, fie flüfterten ung 
zu, daß etwas Böſes wider ung gefchehen follte; aber wir 
denfen, diefe böfen DBögel werden unfere Ohren in Ruhe 
laſſen.“ 

“Mein Bater!— Wir wiſſen, daß du unſer Freund biſt, 
weil Du mit ung hältſt; und darum thun wir, was Du ung 
jagit.” 

Mein Bater —Du fagft, Du liebſt Deine rothen Kinder: 
wir denfen, wir lieben did) eben fo fehr, wo nicht noch mehr, 
als Du ung Tiebft. Wir trauen Dir, und Du fannft Did 
auf ung verlaffen.” 

Mein Bater!—E3 ift ung Vieles verfprochen worden, 
wenn wir dieſe Männer fangen wollten, —und daß es fehr 
gut fein würde für unfer Volk. Wir hoffen jetzt zu jehen, 
was für ung gethan werden wird.” 

Mein Vater! Wir find in Eile hergekommen. Wir 
find müde und hungrig. Wir geben nun diefe Männer in 
Deine Hände. Wir haben Alles gethan, was Du ung 
geheißen haft.” 

General Street antwortete: 

4 Meine Kinder !— Ihr habt wohl gethan. Sch habe Euch 
gefagt, daß Ihr mir diefe Männer bringen folltet, und Ihr 
habt es gethan. Sch freue mich über das, was Ihr gethan 
habt. Es ift zu Eurem Wohl, und deshalb freue ich mich. 
Sch habe dem großen Haupte der Krieger gefagt: daß Ihr 
diefe Männer—wenn fie in Eurem Lande wären, —fangen 
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und fie mir bringen würdet; und daß ich glaubte, Shr wolls 
tet Alles thun, was ich Euch befohlen babe, Und da Shr fie 
nun gebracht habt, fo kann ich viel Gutes für Euch reden. 
Sch will mit den Gefangenen hinunter geben zur Felſen-In— 
ſel (Rock-Island), und ich wünfche, daß Ihr befonders, die 
Ihr diefe Männer gebracht habt, mit mir gehen müchtet; fo 
wie auch folche andere Häupter und Krieger, die Shr erwäh- 
len wollt.’ 

Meine Kinder Einige der Winnebage-Männer, im 
Süden des Wisconfinfluffes, haben die Saufy Männer be> 
freundet, und einige Indianer meiner Agentfchaft haben ihnen 
ebenfalls Hülfe geleiftet. Diefes mipfällt dem großen Haupte 
der Sirieger und Eurem großen Bater, dem Präfidenten, und 
hat viel Verdruß verurfacht.” 

Meine Kinder!— Euer großer Vater, der Präftdent in 
Waſhington, hat ein großes SKriegerhaupt, den General 
Scott, mit einem neuen Kriegerheer aus dem fernen Often 
gefandt. Er iſt jetst auf der Felfeninfel. Euer großer Vater, 
der Präftdent, hat ihn und das Haupt (den Gouvernör) von 
Illinois gefchickt, um mit den Indianern einen Rath zu halten. 
Er hat Euch eine Rede gefandt, und wünfcht, daß das Haupt 
und die Krieger der Winnebago zur Felfeninfel gehen, zum 
Kath am 10. des nächften Monats. Sch wünfche, daß Schr 
in drei Tagen fertig fein möget, da ich mit Euch gehen will.” 

Meine Kinder !—Ich freue mich, daß Shr den ſchwarzen 
Habicht CBlack-Hawk), den Propheten und Andere gefan— 
gen habt. Sich werde deshalb Vieles für Euch fagen können, 
zum großen Haupt der Krieger und zu Eurem großen Bater, 
dem Präfidenten.? 

Meine Kinder !— Sich werde nun die beiden Männer, den 
Black-Hawk und den Propheten, an das Haupt der Krieger 
hier abliefern, Er wird fie fefthalten, bis wir zur Felfeninfel 
abgehen.” 

Oberſt Taylor fagte: “ Das große Haupt der Krieger hat 
mir befohlen, die Gefangenen zu nehmen, wann Shr fie 
bringen würdet, und fie ihm zur Felfeninfel zu fehiefen. Sch 
will fie nehmen und wohl verwahren; aber ich will fie gut 
behandeln, und fie mit Euch und General Street fortfchieken, 
warn Ihr hinunter gehet zum Nath, in einigen Tagen, 
Euer Freund, der General Street, rathet Euch, fertig zu fein 
und bald hinunter zu gehen, und ich thue daffelbe.’ 
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4% fage Euch nochmals, daß ich die Gefangenen nehmen 
und fie gut verwahren, und daß ich ihnen nichts Uebles thun 
will. Sch werde fte ausliefern an das große Haupt der Krie— 
ger, und er wird fie fo behandeln, wie Euer großer Vater, der 
Präſident, befehlen wird.” 

Shaeton, ein Winnebago-Krieger, fprach dann zum Gene- 
ral Street: 

Mein Vater !— Sch bin jung, und weiß Feine Reden zu 
halten. Diefes ift das zweite Mal, daß ich zu Dir vor den 
Leuten fpreche.” 

Mein Bater !— Ich bin fein Haupt; ich bin Fein Redner ; 
aber es ift mir erlaubt worden, zu Dir zu reden.’ 

Mein Bater! Wenn ich auch nicht fo gut als Andere 
fpreche, fo mußt Du mic) doch anhören.” 

Mein Vater Al Du damals Deine Rede hielteſt, an 
die Häupter Waugh-Kon-Deconi-Carramana, den einäugigen 
Deconi und Andere, war ich auch dabei. Sch habe Dich ge— 
hört. Ich Dachte, Du fagteft auch zu mir, was Du zu ihnen 
fagteft. Du fagteft, wenn diefe zwei Cauf Black-Hawk und 
den Propheten zeigend) von ung gefangen und Dir gebracht 
würden, fo follte niemals wieder eine fchwarze Wolfe über 
deinen Winnebago-Männern fchweben.? 

Mein Vater — Deine Worte gingen mir in's Ohr, in's 
Gehirn und in's Herz.” 

Mein Bater !—Ich ging diefelbe Nacht von hier fort, und 
Du weißt, daß Du mich feitdem nicht wieder gefehen haft, big 
jet.” 

Mein Bater!— ich bin weit weg gewefen. Sch hatte 
viele Mühe; aber wenn ich an das dachte, was Du gefagt 
haft, ſo wußte ich, daß Alles recht war. Diefes machte, Daß 
ich fortfuihr zu thun, was Du mich geheißen haft.” 

Mein Bater —Beim Dale am Misconfin habe ich 
Black⸗Hawk gefangen. Seiner hat es gethan als ich:—die- 
ſes füge ich in die Ohren aller Anweſenden, und fie wiffen es. 
Ich berufe mich num auf den großen Geift, unfern großen 
Bater, und auf die Erde, unſere große Mutter, —daß Alles 
wahr ift, was ich ſage!“ 

” Dein Vater Sch bin Fein Haupt, aber was ich gethan 
habe, ift zum Wohl meiner Nation, und ich hoffe das Gute 
zu fehen, was uns verfprochen worden ift.’ 

Mein Bater — da, Wa⸗bo⸗kie-ſhiek (der Prophet) 
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ft mein Verwandter: wenn ihm etwas Uebles gefchehen full, 
fo wünſche ich eg nicht zu ſehen.“ 

Mein Bater Manchmal ftechen die Soldaten die En« 
den ihrer Flinten Cdie Bayonnette) in die Rücken der gefan- 
genen Indianer, wenn fie umbergehen in den Händen der 
Wachen. Sch hoffe, daß eg bei diefen Männern nicht ges 
ſchehen wird.” 


Gedrohete Auflöfung der Union. 


Indem wir diefe Gefchichte fchließen, müfjen wir mit unges 
heuchelter Betrübtniß erzählen, welche Stellung die Regierung 
und das Volk von Süd-Carolina (1832) angenommen haben, 
im Widerfpruch gegen die Gefee der Geſammt-Regierung. 
Groß war die Aufregung: aber die Schnelligkeit, mit welcher 
der Präſident dagegen auftrat, hatte eine heilfame Wirfung. 

Wir geben hier die Botjchaft und die Verordnung. Wen: 
Menfchen Weisheit erlernen wollen von den Thorheiten ihrer 
Vorgänger, fo wird die Mittheilung diefer Urfunden gewiß als 
zweckmäßig und müßlich betrachtet werden. 

Die Geſetzgebung (von Südcarolina) verfammelte ſich 
am 26. November, 1832. Am folgenden Tage gab der 
Gouvernör Hamilton eine Mittheilung, die wir hier zum 
Theil liefern. Er empftehlt darin die Vollziehung der Ber 
fehlüffe der Convention: die Tariff-Geſetze ungültig zu machen 
(to nullify). 

Mitbürger — Der Würfel ift endlich gefallen: Süd— 
carolina beruft fich auf feine Obergewalt als Mitglied dieſes 
Staatenbundes, und ftüßt fich auf feine vorbehaltenen echte, 
Die gefeßmäßige Ausübung diefer Gewalt ft nicht länger 
eine. Streitfrage: es iſt genug, daß der Staat fie ausüben 
will, und daß der Schritt gethan ift. Auch kann ihre genaue 
Uebereinftimmung mit unferen verfaffungsmäßigen Berpflich- 
tungen gegen alle Gejeße. der Gefammt-Negterung, welche 
diefe nach der ihr ziterfannten Gewalt verordnet,) nicht in 
Zweifel gezogen werden: fobald jene Gewalt in einem Fall 
ausgeübt wird, wo der Bundesvertrag offenbar gefährlich und 
abfichtlich verletst worden tft. Es kann weder verhehlt noch 
geleugnet werden, daß dadurch eine höchjt merfwirdige und 
fehnelle Verbindung herbeigeführt wird.” 

* * * * * * * 
Die gefeßgebende Gewalt, welche Sie in dieſem eritifchen 
“ 50 
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Augenblif auszuüben haben, Fann fich ausdehnen zu einer 
folchen Anzahl von Verordnungen, die da nöthig find, um eg 
durchaus unmöglich zu machen: daß innerhalb unferer Gren- 
zen folche Zollabgaben eingenommen werden, welche der 
ungültig gemachte Cnullificirte) Zolltariff beftimmt. Daß 
Sie die zu diefem Zweck erforderlichen bürgerlichen Strafges 
fege erlafjen werden, —ohne nußlofe Strenge auf der einen 
oder fchmwache übelverftandene Gelindigfeit auf der andern 
Geite,—bin ich fo feft überzeugt, daß ich mich aller umftändli- 
chen Erörterungen über einen Gegenftand enthalte, den Sie 
ſelbſt fo viel befjer Fennen, als ich. Sie follten jedem Bürger 
das Recht verleihen, wodurch er nach Gefallen Anfprüche 
machen kann auf Zurücerftattung von Gütern, die wegen der 
beftehenden Auflagen eingezogen worden; und womit er Bürg- 
fchaft ftellen Fann, um den Ausgang einer möglichen gericht: 
lichen DBerfolgung abzuwarten. Daß Sie durch Strafver- 
ordnungen den Gehorfam gegen Ihre eigenen Geſetze erzwin— 
gen und den Ungehorfam gegen diefelben ahnden follten, ift 
zu einleuchtend, als daß Betrachtungen darüber nöthig wären. 
Mit einem Wort: Sie müffen das Ganze erfennen; Sie müſ— 
fen alle Ereigniffe vorausfehen und darauf gefaßt fein. Ihre 
eigenen Gerichtshöfe innerhalb Shrer Grenzen müſſen nicht 
nur die höchften im Staate fein, fondern Sie felbjt müfjen 
den möglichen Erfolg eines jeden NRechtsftreites zwifchen den 
Gerichtshöfen des Staats und denen der Vereinigten Staaten 
im Auge behalten. 

“Weber einen gewiffen Fall follten Sie befonders im 
Dorans verfügen. Diefer it: wenn die Zolleinnehmer in 
irgend einem der Häfen des Staats— den Vorſchriften der 
Gefammt-Regierung gemäß—den nach dem Auslande be> 
ſtimmten Schiffen die Ausfertigung der Zollfcheine verweigern 
follten: jo muß der Gouvernör die Vollmacht haben, folche 
Scheine augenblidlich unter dem Siegel des Staats auszu- 
ftellen; damit weder der Handel folcher, die mit ung ın 
freundlichem Verkehr ftehen, noch der Unf’rige ſelbſt beein- 
trächtigt werden möchte.’ 

Bon diefen Gefetsverfügungen gehe ich nun über zu der 
Betrachtung der Folgen von Ereigniſſen, die hoffentlich fern 
und unmwahrfcheinlich find. Wir behaupten, daß unfere 
Maßregel mefentlich von friedlichem Character fe. Wenn 
wir diefe Behauptung aufitellen, fo meinen wir damit: daß 
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diefelbe von Rechts wegen friedlich fein follte, und daß fie eg 
it, foweit fie ung betrifft. Wir erwarten mit Vertrauen eine 
friedliche Nechtshülfe durch die Gerichtshöfe, welche hoffent- 
lich die Zurüderftattung der etwa eingezogenen Güter verords 
nen werden, —eine Fünftige Entfcheidung unferer Brüder: 
ftaaten in einer allgemeinen Verſammlung, die wegen der 
ftreitenden Gewalten ftattfinden wird, — eine Schlichtung 
diefes traurigen Streits. Aber vielleicht fällt der endliche 
Ausgang ganz wider diefe Hoffnung aus.” 

+ Bir wiffen,daß einft—in Beziehung auf die vermuthlichen 
Mapregeln diefes Staats— Drohungen von Strafe amtlich 
befannt gemacht worden find; und die öffentliche Meinung, 
gegen welche die öffentlichen Behörden nicht ganz taub fein 
dürfen, hat die Ueberzeugung nicht gefchwächt: daß wahr: 
fcheinlich diefe Neigungen jest noch beibehalten werden mögen. 
Mir wollen nicht, in einem Streite wie diefer ift, ung gänz— 
lich dem Bertrauen hingeben, daß nicht auch Gewalt gebraucht 
werden wird, —weil das Recht verletzt worden ift. Auf folch’ 
ein Ereigniß müſſen wir gefaßt fein.’ 

Aus diefem Grunde möchte ich anempfehlen: daß unfer 
Milizſyſtem und deſſen Geſetze durchgängig geprüft würden; 
daß die vollgiehende Behörde die gefetliche Befugnig erhalte: 
zur Bertheidigung von Charleston (und was dazu gehört) 
2,000 Mann freiwillige Truppen in Dienft zu nehmen; daß 
diefelben fich bilden in 4 Bataillone Fußvolf, mit einer Gomez 
pagnie Büchfenfchüßen zu jedem, —1 Schwadrone Neiterei,— 
1 Bataillon leichte und 1 Bataillon ſchwere Artillerie; daß 
fie eine Brigade ausmachen, und daß die vollziehende Bes 
hörde in den Bezirken, wo diefe Freiwilligen ftch geftellt haben, 
die Dffiziere von geeignetem Rang erwähle, zu den verfchies 
denen Befehlshaberftellen. Sch fchlage als zweckmäßig vor: 
daß diefe Brigade aus den öffentlichen Zeughäufern völlig zum 
Felddienft bewaffnet und gerüftet, und daß Verfügungen 
getroffen werden, um alles bei unferen Kriegsvorräthen Feh— 
lende zu ergänzen.” 

+Nebit der Befugniß in Betreff diefer Freiwilligen, halte 
‚ich zur Sicherheit für nöthig, anzuempfehlen: daß die vollzie- 

hende Behörde noch die Befugniß erhalte, 10,000 Mann 
aus anderen Theilen des Staats in Dienft zu nehmen; daß 
Diefe in Regimenter und Briaaden gebildet, und ihre Offiziere 
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vom Oberbefehlshaber ernannt werden; und daß das Ganze 
den Namen, Staate-Garde, erhalte.” 

Auch follten Anftalten getroffen werden, um einige Stücke 
von unferm fchweren Gefchüß fertig in Stand zu ſetzen. 
Ferner follten bejtimmte und jährliche Bewilligungen gemacht 
werben, für die Ausgaben der Artillerie in Charleston und 
anderen Theilen des Staats. Sch habe den General-Quar⸗ 
tiermeifter und den Verwalter des Zeughaufes in Charleston 
—einen erfahrenen Artilleri»Dffizier—hierber beordert, um 
den Berathungen Shrer Ausfchüffe Cin Betreff der verfchiede- 
nen Aemter derfelben) beizumohnen.? 

Auch möchte ich anempfeblen: daß der Präſident erfucht 
werde, die Vereinigten-Staaten-Truppen—welcye als Befa- 
kung der Staats-Citadelle von Charleston diefelbe gegenwärtig 
Cauf vereinigtes Anfuchen der Staats- und Stadtbehörden) 
innehaben, — zurückzuziehen, da diefer Poften fehr nothwendig 
gebraucht wird für unfere eigenen Waffen: und Kriegsvor⸗ 
räthe. Ferner: daß —nachdem die Gitadelle auf folche Art 
dem Staat zurückgegeben und die demfelben gehörigen Vor: 
räthe dafelbit niedergelegt worden, —die Magazin IBacje vom 
Ned fortgenommen, auf diefen Poſten gefeßt, und zu 60 Mann 
vermehrt werde; und daß die Ernennung der Offiziere, die 
allgemeinen Verfügungen und Einrichtungen zu der gefeglichen 
Gewalt des Dberbefehlshabers gehören mögen.” 

“Ich wiirde mich, meine Herren ! als treulog gegen meine 
Pflicht betrachten müffen, wollte ich Ihnen nicht diefe und 
andere noch wichtigere Verfügungen anempfehlen, die ſich 
Ihnen von felbft aufdringen und nothwendig find, zur Erhal- 
tung der öffentlichen Sicherheit und Ehre: fo unwahrfchein- 
lich eg auch fein mag, daß Ereigniſſe ftattfinden werden, die 
folche nöthig machen. Es iſt nicht genug, daß ein Volk Recht 
hat im Kampf für feine Vorrechte und Freiheiten: es muß 
auch reiche Hülfsquellen und Mittel haben, um feine Sicher: 
heit zu vertheidigen, und Gewalt mit Gewalt zurückzutreiben.” 

Indeſſen kann ich nicht umhin, zu hoffen: Daß ung eine 
ruhige und leidenfchaftlofe Prüfung der wahren Urfachen 
dDiefes Streits, von Seiten des Gongreffes und der Beamten 
der Geſammt-Regierung, —und die von ung aufrichtig und 
fehnlich gewünfchte Berufung einer allgemeinen Staaten: - 
Berfammlung—bewilligt werden, um darüber fchiedgrichter- 
lich zu entfcheiden.” 


der Vereinigten Staaten. ‘531 


Wenn wir zur Gewalt greifen, fo gefchieht, eg weil wir die 
Union lieber erhalten als auflöfen wollen. Der Staat Süd— 
Garolina hat erklärt, daß er Feine anderen Schiedsrichter 
anerkennt, als feine Brüderftaaten, wenn fie gemeinfchaftlic) 
und als höchfte Dbergewalten mit ihm verfammelt find, 
Ihm diefes verweigern, heißt annehmen: daß unfer Bund 
feinen andern erbaltenden Grundfaß hat, ale den Gebraud) 
des Schwerts;—behaupten, wenn einer unferer wichtigften 
Einwürfe gegen das Zollſyſtem die Berfaffungsmidrigfeit 
dejjelben ift: daß diefe und andere verdrießliche Streitfragen 
nicht fehtedgrichterlich oder vergleichend gelöf’t werden fünnen,’ 
in einer Derfammlung, die eben fo viel gefeßsliche Gewalt hat, 
als jene, durch welche die Verfaſſung eingeſetzt wurde, —heißt 
darthun: daß der Geiſt der Freundfchaft und Gerechtigkeit, 
ohne welchen die Union ein empörender und gezwungener 
Bund fein würde, gänzlich erlofchen iſt.“ 

Indeſſen, welches aud) der Ausgang dieſes unglücklichen 
Streites fein mag: laffet uns—im Vertrauen auf den Geift 
und Verſtand eines freien und tapfern Volfs, auf die unver: 
gängliche Wahrheit unferer heiligen echte, —mit unerfchre- 
ckenem Herzen und mit Feftigfeit den Schritt thun, zur 
Erfüllung unferer Pflicht gegen das Baterland. Sch bitte 
innigft zu Gott dem Allmächtigen, alle Shre Berathungen zu 
ſegnen.“ 

“J. Hamilton, Sr.” 

‘Solumbia, den 27. November 1832. 


* Eine Verordnung, um gewiffe Gefeße des Eongreffes der Verei— 
nigten Etaaten unguͤltig zu machen (zu nullificiren) 5; welche Geſetze 
den Zweck haben, Zölle und Abgaben auf die Einfuhr ausländifiber 
Waaren zu legen.” 

Da der Songreß der Vereinigten Staaten feine ihm von 
der Berfaffung gegebene rechtmäßige Gewalt überfchritten 
und den wahren Sinn und Zweck der Berfaffung Cwelche 
bei der Auflegung von Laften, Billigfeit gegen die verfchtedenen 
Staaten und Theile der Union vorfchreibt, und ihm keines— 
wegs das Recht gibt, befondere Begünftigungen zu gemwähren,) 
verletst hat, durch Erlaffung mehrerer Geſetze, —angeblich, 
um Zölle und Abgaben auf die Einfuhr ausländischer Waa— 
ren zu legen: im Grunde aber, um inländifche Fabrifen zu 
befchügen und befondere Clafjen und Gefchäftsleute zu bes 
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günftigen, auf Unfoften und mit Beeinträchtigung und Unters 
drückung anderer Glaffen und Perfonen, indem Dadurch gewiffe 
fremde Waaren (die nicht im Lande erzeugt oder verfertigt 
werden,) ganz zollfrei find, um einen Vorwand zu geben, 
höhere und übermäßige Zölle auf ſolche Waaren zu legen, die 
jenen ähnlich find, welche befchütst werden follen >—da ferner 
befagter Gongreß (bei Weberfchreitung feiner rechtmäßigen 
Gewalt: Abgaben aufzulegen und zu erheben, in der Abficht, 
befondere von der Berfaffung der Vereinigten Staaten be: 
fugte Zwecfe zu erfüllen,) unnöthige Abgaben erhoben hat für 
Gegenftände, zu welchen die Berfaflung Feine Befugniß gibt: 

“So erflären und verordnnen wir, die Bolfs-VBerfammlung 
des Staats Süd-Carolina, und wird hiermit erflärt und 
verordnet: daß die vom Gongreß der Vereinigten Staaten 
erlaffenen (weiter unten näher bezeichneten) Gefeße,—welche 
Zölle und Abgaben auf die Einfuhr ausländischer Waaren 
legen, und gegenwärtig in den Vereinigten Staaten in Kraft 
und Wirkung find, —als nicht erlaubt durch die Verfaffung 
der Vereinigten Staaten und den wahren Sinn und Zwed 
derfelben verletsend, null und nichtig fein und Feine bindende 
Geſetzeskraft haben follen über diefen Staat und deffen Bes 
amten und Bewohner. Und alle Berfprecdhungen, Berträge 
und Verpflichtungen, (die da eingegangen oder gemacht worz 
den find oder es noch werden, in der Abficht, die von den 
befagten Gefeßen auferlegten Abgaben zu fichern; fo wie alle 
Gerichtsverhandfungen, welche hiernach zur Befräftigung 
derfelben etwa ftattfinden möchten, follen durchaus als null 
und nichtig betrachtet werden. (Ein Gefek zur Veränderung 
der verfchiedenen Gefetse, welche Zölle ‚auf Einfuhrartifel 
legen, wurde den 19. Mai, 18%, —und ein anderes zu glei- 
chem Zweck den 14, Suli, 1832, angenommen.” 

+ Kerner wird verordnet: Daß es ungefeßlich fein foll für 
irgend eine befugte Behörde diefes Staats und der Vereinig- 
ten Staaten, die Bezahlung der durch die genannten Geſetze 
(innerhalb der Grenzen dieſes Staats) aufgelegten Zollab- 
gaben zu bewerfitelligen; daß es eine Pflicht fein fol für 
alle befugten Behörden und alle innerhalb diefes Staats 
wohnenden Perſonen, (welchen fie hiermit eingefchärft und 
anbefohlen wird,) diefer Verordnung—ſo wie den Gefeken 
und Maßregeln, welche die Geſetzgebung deshalb erlaffen 
wird, — zu gehorfamen und fie in Seraft zu bringen ; befondere 
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aber foll es eine Pflicht fein für die Gefeßgebung: daß fie die 
nöthigen Maßregeln annehme und Gefege erlaffe, um diefe 
Berordnung zu vollziehen, und um Cihnerhalb der Grenzen 
dieſes Staats) die Vollgiehung der Geſetze des Congreſſes der 
Bereinigten Staaten zu verhindern, oder ihre Wirkung (vom 
nächſten 1. Februar an) aufzuhalten.’ 

“Ferner wird verordnet: daß in feinem unparteitfchen 
Geſetzfall Cden die Gerichtshöfe Diefes Staats entfcheiden, 
und in welchem die Gefeglichkeit Diefer Verordnung —oder 
die Gültigkeit der Verfügungen, welche die Gefeßgebung zu 
deren Befräftigung erlaffen mag—oder die Gültigfeit der 
genannten Gongreßgefese wegen Zollabgaben,—in Zweifel 
gezogen werden Fünnte) eine Appellation an den Obergerichts- 
hof der Vereinigten Staaten erlaubt fein fol, jo wenig als 
eine Abfchrift der betreffenden Urfunden zu diefem Zweck, 
Und wenn deffenungeachtet eine folche Berufung verfucht 
wird oder ftattfindet, fo follen die Gerichtshöfe Diefes Staats 
zur Vollziehung ihrer Urtheile fehreiten, in Gemäßhett der 
Geſetze und Gebräuche des Staats: ohne Nückficht auf die 
verſuchte Appellation, oder auf die Perfonen, welche den Ver: 
fuch gemacht haben, und welche Letztere behandelt werden 
können, als hätten fie den Gerichtshof verachtet.” 

+ nd ferner wird verordnet: daß alle Werfonen, die jetzt 
irgend ein Amt in diefem Staat verwalten, einen Eid ablegen 
und feierlich verfprechen follen: diefe Verordnung und alle zu 
deren Befräftigung erlaffenen Gefeße pflichtmäßig zu unter- 
ftügen und vollziehen zu helfen. 

“Und wir, das Volk von Süd-Carolina, erklären ferner, 
— damit es wohl verjtanden werde von der Negierung der 
Vereinigten Staaten, und vom Volke unferer Mititaaten, daß 
wir entjchloffen find, diefe unfere Verordnung und Erklärung 
inje dem Falle zu behaupten—: daß wir ung nicht unterwerfen 
werden, wenn etwa die Föderal-Regierung die Waffen ges 
brauchen follte, um diefen Staat zum Gehorfam zır bringen ; 
fondern daß wir die Annahme irgend eines Gefees von 
Seiten des Congreſſes, —zur Anwendung einer Kriegs- oder 
Seemacht wider Süd-Carolina, wider deſſen gefeßliche Ber 
hörden oder Bürger, — zur Zerftörung oder Sperrung eines 
oder mehrerer Häfen dieſes Staats,— zur Vernichtung oder 
Störung feines Handels, —oder um die hiermit für null und 
nichtig erklärten Geſetze anders als durch die bürgerlichen 
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Gerichtshöfe des Landes in Kraft zu ſetzen, —als unverträg 
lich mit Siüd-Garolina’s längerm Bleiben im Bunde der 
Union betrachten; daß das Volf diefes Staats von num an fich 
für entbunden hält von allen Verpflichtungen zur Behauptung 
oder Erhaltung der politifchen Verbindung mit dem Volke 
. anderer Staaten, und fogleich dazu fehreiten wird, eine beſon⸗ 
dere Negierung einzufeßen, und überhaupt Alles zu thun, 
wozu ein unumfchränfter und unabhängiger Staat berechtigt 
ift.” 


Im Congreß veranlaßte diefe Streitfrage lange und heftige 
Wortfämpfe, befonders zwifchen den Senatoren Webſter (von 
Maffachufetts) und Hayne (von Südcarolina). Sener fprach 
wider und diefer für die Partei der Ungültigmacher (Nulli- 
fiers). XLeßterer wurden am 10. December (1832) zum 
Gouvernör von Südcarolina erwählt. 

An demfelben Tage erließ der Präſident eine Proclamation 
wider die Verordnungen der Convention von Südcarolina. 
Seine Sprache darin war Fräftig und entfchieden, jedoch 
gemäßigt durch eine weife Vorficht. Er erflärte das Verfah— 
ren der Convention als unverträglich mit dem Dafein der 
Union; als ausdrücklich verboten durch den Buchftaben und 
den Geift der Verfaffung Cder Vereinigten Staaten); als 
unvereinbar mit allen Grundfäßen, auf welchen fie gegründet 
iſt; und als zerftörend für den großen Zweck, zu welchem fie 
gebildet wurde. ”— Der gute Geift der Union ftegte wider den 
böſen Geift der Zwietracht, troß der immer noch nullificirens 
den Proclamation des neuen Gouvernörs Hayne, am Schluffe 
des Sahrs 1832. 

Die Präfidentenwahl Cim November) nahm die Aufmerk- 
famfeit des Volks fat ausfchließlich in Anforuch. General 
Sacfon wurde zum zweiten Mal erwählt zum Präſidenten 
der Vereinigten Staaten, und Martin Dan Buren wurde 
VicePräfident. Ihre vierjährige Amtszeit. begann am 4. 
März, 1833. 5 

Im Suni machte der Präftdent eine Reife von Wafhington 
über Baltimore, Philadelphia, Neu-York, Bridgeport, New: 
Haven und Hartford nach Boftonz und kehrte Anfangs Sul 
zurück nad) Wafhington. In allen diefen Städten wurde er 
vom Bolfe mit großer und berzlicher Freude empfangen, 
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Bormort— Der beſchraͤnkte Raum dieſes Buchs geſtattet hier 
feine ausführliche Gefchichte der verfchtedenen politifchen Volkspar— 
teten, fondern nur eine einfache Erzählung der gefchichtlichen That— 
fachen im Allgemeinen. Auch erlaubt fich der befcheidene Verfaſſer 
nicht, Urtheile über diefe Parteien auszufprechen : wonzu—feines Erach— 
tens— mehr Fähtakeit, Umficht und Erfahrung gehören, als er fich ſelbſt 
zumutbet. Er wünfcht aufrichtig, feinen Deutfchen Brüdern und Mit— 
buͤrgern nüßlich zu fein, durch eine unparteiifche Darftellung der polis 
tifchen VBerhältniffe unfers Vaterlands, ſoweit er diefelben während 
eines mehr als fechsjährigen Aufenthalts in den Vereinigten Staaten 
Eennen gelernt hat. , 


Snhalt: 


1) Eine Weberficht der merfwürdigften politifchen Bege- 
benheiten in der Union, feit Jackſon's Wiederermählung zum 
Präfidenten der Vereinigten Staaten, (am 2. November, 
1832,) bi8 zum Spätjahr, 18375 nebjt einer befondern 
Mittheilung der gleichzeitigen politischen Creigniffe in Penns 
ſylvanien. 

2) Bemerkungen über die Fortſchritte des Deutſchthums 
in den Vereinigten Staaten, ſeit den letzten Jahren. 

535 


536 Allgemeine Geſchichte 


Zweiundzwanzigſtes Gapitel. 


Bon Jackſon's Wiedererwählung, 1832, bis zum Spätjahr, 1837. 


Am 2. November, 1832, wurde Andreas Sacfon zum 
zweiten Mal erwählt, als Präſident der Vereinigten Staaten, 
Cauf 4 Sahre, vom 4, März, 1833, an gerechnet). Martin 
Dan Buren (von Neu-Norf) wurde—als Calhoun's Nach: 
folger— zum BicePräfidenten erwählt. Bei Sadfon’s Erz 
mwählung ftimmten 283 Wähler: von diefen mußte er—der 
Berfaffung gemäß—wenigftens eine Mehrheit von 145 Stims 
men erhalten, wenn die Erwählung gültig fein follte. Jackſon 
erhielt aber eine Mehrheit von 214 Stimmen, —69 mehr als 
nöthig waren, — während feine Gegner 9. Clay 56 und W. 
Wirt 18 Stimmen erhielten. Ban Buren erhielt—alg Vice 
Präfident—diefelben Stimmen, wie Sadfon: ausgenommen 
die von Pennfylvanien (30), welche für W. Wilfing waren. 

Kurz vorher Cam 9. October,) fand die zweite Erwählung 
Georg Wolf’s, als Gouvernör von Pennſylvanien, ftatt: mit 
einer Stimmenmehrheit von 91,235 gegen 88,186, die fein 
Gegner Sofeph Nitner hatte. 

Zwei große Warteien theilten zu diefer Zeit das Volk der 
Bereinigten Staaten: die Demofraten- oder Sackfonpartei, 
und die Whig- oder Bankpartei. Sackfon war ein entfchie- 
dener Gegner der Banf der Bereinigten Staaten. Schon 
längft hatte Sackfon feine Abneigung gegen die Banf erflärt, 
und von feiner Wiedererwählung hing eigentlich größten- 
theil8 dag fernere Dafein der Banf ab. Sie hatte vom 
Gongreß (1816) einen Freibrief auf 20 Sahre erhalten, und 
diefer ging zu Ende am 3. März, 1836. Es war vorauszu⸗ 
fehen, daß Sackfon feine Zuftiimmung zur Erneuerung deffelben 
nicht geben würde, auch wenn der Gongreß folche bewilligte. 
(Nach der Berfaffung der Vereinigten Staaten muß jedes im 
Senat und im Nepräfentantenhaufe angenommene Gefeß vom 
Präfidenten unterzeichnet werden, um gültig zu fein und in 
Kraft zu treten. Nur wann ein vom Präſidenten nicht 
genehmigtes Gefeß nochmals im Nepräfentantenhaufe und 
im Senat mit einer Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen 
durchgeht, kann es gültig fein und in Kraft treten, ohne die 
Zuftimmung des Präfidenten zu haben.— ©. Verfaſſung der 
Vereinigten Staaten. Art. 1. $.7.) 


— 
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Sowohl der Vice-Präfident Ban Buren, als auch Wolf, 
der Gouvernör von Pennſylvanien, waren wider die Bank, da 
beide zur Jackſonpartei gehörten. Der Präſident ſagte, in 
ſeiner Botſchaft vom 4. December, 1832: 

Es find ſolche Maßregeln getroffen worden, welche in dem 
Bereich des Schabfecretärs waren, und vdenfelben in den 
Stand fetten, zu urtheilen: “ob die öffentlichen Depofiten- 
gelder in Diefer Anftalt (der Banf) als gänzlich ficher betrach- 
tet werden können.“ Da aber feine befchränfte Gewalt 
vielleicht zu diefem Zweck nicht hinreichend iſt, fo empfehle ich 
diefen Gegenftand der Aufmerffamfeit des Congreſſes, in der 
feften Meinung: daß er eine ftrenge Unterfuchung von Seiten 
des Leßsternt verdient. ine folche Unterfuchnng der Angele— 
genheiten, fowohl der Hauptbanf als auch ihrer Zweige, 
fcheint der Glaube zu veranlaffen, welcher überall im Lande 
gewiffen ernftlichen Befchuldigungen wider ihren Character 
beigemeffen wird: welche Letztere, —wenn fie gegründet find, — 
mit Recht die Beforgniß erwecken, daß die Banf nicht länger 
ein ficherer Verwahrungsort für die Gelder des Volks ift.” 

Schon in den jährlichen Botfchaften von 1829, 30 und ’31 
hatte fich der Präfident Sackfon wiederholt ungünftig über die 
Banf ausgefprochen. Deffenungeachtet ging im Congreß pon 
1831 und ’32—in beiden Häufern—ein Gejeß mit Stimmen 
mehrheit durch, welches den Freibrief der Banf erneuerte; 
allein der Präfident gab diefem Geſetz feine Zuftimmung nicht, 
und begleitete fein Veto' mit einer Botfchaft, worin er fich 
ausführlich erflärte iiber feine Grundſätze und Anfichten in 
Betreff der Bank, die er als unftatthaft (Inexpedient) und 
verfaffungswidrig betrachtete. 

In dem Songreßgefeße von 1816, welches den Freibrief der 
Bank der Vereinigten Staaten bewilligte, war verordnet wor; 
den: daß die Banf—unter gewiffen Bedingungen— das Bor: 
recht haben follte, die öffentlichen Gelder der Vereinigten 
Staaten aufzubewahren, Diefes Gefeß erklärte: “daß die 
Depofttengelder der Vereinigten Staaten in die befagte Banf 
oder ihre Zweige niedergelegt werden follten, wofern nicht der 
Secretär des Schaßes anders Darüber verfügte; in welchem 
Fall derfelbe die Beweggründe feines Verfahrens dem—in 
Situng begriffenen oder, wenn feine Sitzung flattfände, dem 
nächst anfangenden —Congreß vorlegen follte.’ 

Der Präfivent hatte Cam 4. December, 18323,) W. J. 
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Dane zum Secretär des Schatzes ernannt: einen Mann, 
der—iwie die anderen Mitglieder des Cabinets, —ein erflärter 
Gegner der Banf war. Nach der Empfehlung des Präft- 
denten—in feiner Botfchaft vom 4. December, 1832, —an den 
Congreß, Chinftchtlich der Sicherheit der Bank, als Verwah—⸗ 
rungsort der öffentlichen Gelder eine Unterfuchung anzus 
ftellen,) wurde am 2. März, 1833, —nad) dem Bericht deg 
Ausfchuffes der Mittel und Wege, —im Repräfentanten- 
hauſe “befchloffen, daß die Depofttengelder der Regierung, 
nac) der Meinung des Haufes, in der Bauk der Vereinigten 
Staaten ferner mit Sicherheit bleiben mögen.” Diefer Ber 
jchluß ward angenommen mit einer Stimmenmehrheit von 
110 gegen 46. Zwei Tage darauf, am 4. März, trat Jackſon 
fein Amt als Präfident von Neuem an, und der Congreß ver: 
tagte fich bis zum 2. December. Während diefer Zeit beſchloß 
der Präftdent die Wegnahme der Depofttengelder aus der 
Banf, und verlangte zu dem Zweck vom Schabfecretär: daß 
er diefe Gelder der Banf der Vereinigten Staaten wegnelh- 
ment, und diefelben in Staatsbanfen niederlegen follte. Der 
Secretär verweigerte diefes, und gab dem Präfidenten Cam 
21. September,) feine Beweggründe dazır fehriftlich. Die 
vorzüglichiten davon waren: “Weiler (der Schaßfecretär) 
—obgleich er innmer wider Die Banf gewefen, e8 noch ſei, und 
es immer fein werde, —die Verlegung der Depofttengelder als 
eine Verletzung des öffentlichen Vertrauens, alg eine unnö— 
thige, ſchädliche, ungerechte, willfürliche und vachfüchtige 
Maßregel betrachte; weil die Banf—wegen angefchuldig- 
ter Weberfchreitung ihrer Macht, —gerichtlich und durch die 
Bolfsvertreter beftraft werden könnte; weil die Repräſentan— 
ten der Vereinigten Staaten die Depofitengelder in der Banf 
der Vereinigten Staaten als ficher erflärt hätten, und—bei 
etwa eintretenden Umftänden—in der nächiten Congreßver- 
fammlung ihre Pflicht erfüllen würden, im Fall einer nöthigen 
Ortsveränderung; weil e3 nicht vorfichtig wäre, Diefe Gelder 
Banken anzuvertrauen, welche alle—großentheils von ein— 
ander abhängend,—im Durchfchnitt nicht einen Thaler Silber 
für fechs Thaler Papier im Umlauf hätten; und weil —was 
auch die Mißbräuche der Banfdirectoren (der B. St.) fein 
möchten, —die Laſt des Uebels immer auf ſchuldloſe Menjchen 
fallen würde.’ 

Sm Wafhington-Globe Cdem Negierungsblatt) vom 283. 
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September, 1833, erjchten eine Erklärung' des Präfidenten 
an fein Sabinet. Sie enthält unter Anderm Folgendes: 

Nach forgfältiger Erwägung aller Thatfachen und Bes 
weisgründe, hinfichtlich einer YBegnahme der Depofitengelder 
aus der Banf der Vereinigten Staaten, halte er (der Präfts 
dent) e3 für feine Pflicht, — zur Vermeidung aller Mißver- 
ftändniffe,—dem Sabinet Nachſtehendes mitzutheilen. Seine 
Heberzeugung von den gefährlichen Abfichten der Banf der 
Bereinigten Staaten habe er fehon wiederholt in feinen frühe- 
ren Botfchaften ausgedrückt, durch Anregung der Aufmerk- 
famfeit des Congreſſes und des Volks, in Betreff einer Erz 
neuerung des Freibriefs der Banf. Daß Letztere gerade 
beim Congreß von 1831—32 um einen neuen Freibrief arts 
gehalten, fer wahrjcheimlich deshalb gefchehen : um den Präſi— 
denten zu nöthigen, vor ver nahen Präſidentenwahl ſchließlich 
feine legte Meinung über diefe Streitfrage dem Volk zu er- 
fären. Die Banf babe auf ihre Unfojten Vieles drucen 
laffen, um ſich das Volk giftig zu machen, und ihm die 
unglüclichen Folgen zu fehildern, welche aus einer Wieder—⸗ 
erwählung des Präftdenten, des Gegners der Banf, hervors 
gehen würden: fo daß durch die Präſidentenwahl das Volk 
felbjt über die Banffrage entjcheiden fonnte, Er habe die 
Ausforderung feiner Feinde angenommen und freimüthig 
feine umnveränderliche Meinung wider die Banf erflärt, als 
eine unftatthafte und verfaflungsmwidrige Anjtalt. Der 
Schluß feiner Beto-Botfchaft fei gewefen: Sch habe nun 
meine Pflicht gegen mein Baterland gethan. Wenn meine 
Mitbürger mich unterftügen, fo werde ich dankbar und glück 
lich fein; wo nicht, jo werde ich in den Beweggründen, die 
mich zwingen fo zu handeln, hinreichende Urſache finden, zu— 
frieden und ruhig zu. fein. Hierauf habe ein gerechtes 
Bolf ihn unterftügt, deffen Entfcheidung er nach Kräften 
volßiehen werde.” 

Sn Betreff des—oben erwähnten —Geſetzes, hinfichtlich der 
Gewalt des Schaßfecretärg über die Depofitengelder, betrach- 
tete der Präſident diefelbe als uneingefchränft, und feine Vers 
antwortlichfeit gegen den Congreß als Feine Einfchränfung. 
Er berief ſich auf das Beifpiel des Schaßfecretärs Crawford, 
1817, welcher damals ſchon behauptete, ohne widerfprochen 
zu werden: “daß er die Gewalt hätte, über die Handlungen 
ver Bank der Vereinigten Staaten allezeit zu herrſchen: indent 
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er die Depofitengelder in die Staatsbanfen verlegen könnte.” 
Er meinte, wenn diefer damals gefetlich nach ſolchen Grund» 
ſätzen handeln fonnte, fo ſei eg fehwer zu beweifen, daß in noch 
wichtigeren Fällen nicht ein ähnliches Verfahren geſetzlich 
ftattfinden dürfe. | 

Der Präſident betrachtete es als vom Volk entſchieden: daß 
die Banf der Vereinigten Staaten nach Ablauf ihres Frei 
briefs Cin 23 Sahren) aufhören follte, zu fein; und daß fein 
Menſch hinreichenden Grund hätte, zu glauben, daß der Gon- 
greß irgend eine andere Banf der Vereinigten Staaten erric)- 
ten würde. Es ſchien ihm nicht ratbfam, mit der Verlegung 
der Depofitengelder zu warten, bis der Freibrief der Banf zu 
Ende ging; er ftellte e8 der Weisheit des Congreſſes anheim, 
einen andern Berwahrungsort, anftatt der Bank, zu beftims 
men; er bedauerte, Daß der Gongreß—vielleicht aus Ver⸗ 
fehen ft ch nicht im Freibriefe Die Macht vorbehalten, über 
Die öffentlichen Gelder zu verfitgen, fondern daß diefe Macht 
bloß einem Zweig der vollziehenden Behörde ausfchließlich 
übertragen worden. Er hielt den Freibrief der Banf für 
einen Vertrag, nach welchem die öffentlichen Gelder in derſel⸗ 
ben aufbewahrt werden follten, fo lange der Freibrief dauerte, 
wofern nicht der Schaßfecretär eg anders verordnete.’ Ehe 
diefer alfo handelte, hätte der Gongreß feine Gewalt über die 
Gelder, welche bis zur leisten Stunde des Dafeins der Banf 
in derfelben bleiben müßten, wenn fie der HSORBieEENEe nicht 
früher herausnähme. 

Ferner behauptete der Präfident, als ı einen der wichtigften 
Grunde wider die Bank: daß die große Macht derfelben dem 
Lande Gefahr drobete, welche Macht durch den längern 
Gebrauch der Depofitengelder noch verftärft würde. Er bes 
ſchuldigte fie der Zreulofigfeit und Berborbenheit, und daß 
fie verfucht habe, die Regierung ihrem Willen zu unterwerfen. 
Schließlich gab er dem Schatsfecretär den Wunſch zu verfte- 
hen: daß er mit ihm übereinftimmen möchte, zur Anwendung 
einer jo wichtigen Maßregel, die er (der Präfident) als feine 
eigene verantworten wollte, als nothwendig zur Erhaltung der 
Sittlichfeit des Volks, der Preßfreibeit und der reinen Wahl 
freiheit. Und da eine dem amerifanifchen Volke fo wichtige 
Maßregel nicht zu früh angewendet werden fünnte, fo nannte 
der Präſident dem nächtten 1. Detober, ale ven Tag zur 
Verlegung der Depofitengelver. 
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Drei Tage vor der Erklärung' des Präſidenten Sadfon, 
am 20. September, erfchten im Globe die Anzeige von der 
Verlegung der Depofitengelder aus der Bank der Vereinigten 
Staaten in die Staatsbanfen, und zwar nicht im Namen des 
Schaßfeeretärs, fondern auf andere Befugniß.' Letzterer 
erhielt vom Präſidenten am 23. September feine Entlafjung, 
und diefer ernannte R. DB. Taney zum neuen Schaßfecretär. 
Zur Aufbewahrung der Depofitengelder wurden folgende 
23 Banken beftimmt: die Maine-Banf, in Portland; die 
Sommercial-Banf, in Portsmouth; die Sommonwealth-Banf 
und die Merchants-Banf, in Boſton; die Merchants-Banf, 
in Salem (Maſſ.); die Banf von Burlington, in Bermont 5 
die Neusfondon-Banf, in Connecticut; die Mechanics-Banf, 
in New-Haven ; Die Arcade-Banf, in Providence; die New— 
port-Banf und die Briftol-Banf, in Rhode-Island; die Banf 
von Amerika, die Mechanics-Banf und die Manhattan-Banf, 
in Neu-York; die Girard-Banf, in Philadelphia; die Union- 
Banf von Maryland, in Baltimore; die Metropolis-Banf, 
in Wafhington; die Banf von Virginten, in Richmond ; die 
Planters⸗Bank, in Savannah ; die Franflin-Banf, in Cin⸗ 
cinnati; die Union-Banf von Louiſiana und die Commercial 
Bank, in Neu-Drleang ; die Planters-Banf, in Natchez; Die 
Bank von Alabama, in "Mobile: ; die Banf von Michigan, in 
Detroit z die Union-Bank von Tenneſſee; die Banf von 
Louisville, in Kentucky ; 5 die Farmers- und Mechanics-Bank, 
in Hartford, Ky. 

In der nächſten Botſchaft am 3. December, 1833, meldete 
der Präſident die Verlegung der Depoſitengelder durch den 
Schatzſecretär, und daß dieſer ſeine Beweggründe dazu dem 
Congreß vorlegen würde. Er ſagte: daß das Betragen 
der Bank und das nahe Ende ihres Freibriefs ihn zu dieſer 
Maßregel genöthigt hätten, ſo wie die Rückſicht für öffentliche 
Wohlfahrt und Pflicht; daß er im vergangenen Auguſt von 
den Regierungs-Bankdirectoren einen amtlichen Bericht ers 
halten, worin unzweifelhaft dDargethan wurde: Daß diefe große 
und mächtige Anftalt ſich thätig befchäftigt habe, um zu 
verjuchen, durch ihr Geld Einfluß auszuüben auf die Wah— 
len der öffentlichen Beamten; und daß diefelbe—mit Verle— 
kung der ausdrüclichen Vorfchriften ihres reibriefs,— 
durch einen fürmlichen Befchluß ihr Capital der Verfügung 
ihres Präfidenten übergeben habe, um es anzuwenden zur 
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Unterſtützung der politifchen Gewalt der Bank, —zur Befürs 
derung der Wahlbettelei (electioneering purposes). 

Der Präſident behauptete als unftreitig erwiefen: daß die 
Banf der DVereinigten Staaten in eine immerwährende 
MWahlbettelmafchine (electioneering engine) verwandelt 
worden ſei; daß fie die öffentliche Meinung zu beherrfchen 
trachte,— bei Einigen durch Noth, bei Anderen durch Furcht; 
daß fie große Geldverlegenheiten unter einem Theil des Volks 
zu verurfachen fische, indem fie ungeheure Summen von Flin- 
gender Münze in ihren Gewölben aufhäufe: um die Zurück 
gabe der Depofttengelder zu erzwingen, und vom Congreß eine 
Erneuerung ihres Freibriefs zu erpreffen. 

Höchſt erfreulich war die Borfchaft hinſichtlich des Zuſtands 
der Geldverhältniffe des Landes: die Nationalfchuld belief 
fi, nur noch auf 4,760,082, 8, Thaler; und der Präftdent 
äußerte die Hoffnung, beim Beginn der nächften Sikung des 
Congreſſes die gänzliche Tilgung der Nationalfchuld anzeigen 
zu können. 

Am 4. December, 1833, erfchien Gouvernör Wolf’s Bot- 
ſchaft an den Senat und das Nepräfentantenhaus von Penn⸗ 
folvanten. Der wichtigfte Theil Dderfelben war unftreitig 
folgender: 

“Allgemeine Erziehung, went fie überall einges 
führt werden fünnte, würde als ein mächtiges Gegenmittel 
wider das Laſter wirfen, und Vieles beitragen zur Verfleiner 
rung des ſchwarzen Regiſters der nur zu häufig ftattfinden> 
den Verbrechen: und zwar mehr als irgend eine andere— 
in dieſem Staate bisher getroffene — Maßregel, zur Berhinde- 
rung oder Beftrafung derfelben. Erſtere wird nicht nur als 
durchaus anwendbar betrachtet, fondern die Verfaffung gebie- 
tet fte als eine heilige Pflicht, deren Nichterfüllung ſchon den 
Schandfleck der unverzeiblichen Nachläfjigkeit auf den Charac- 
ter des Staats gezeichnet hat: einen Schandfleck, welcher nur 
durch fchnelle und Fräftige Maßregeln zur Erfüllung der 
gefegmäßigen Forderung weggewafchen werden kann. Die 
Geſetzgebung it durch Die Berfaffung befugt, Fräftig und um 
befchränft in diefer Sache zu handeln. Die gefeßlide 
Berfügung, im ganzen Staat Schulen einzi» 
führen, in welchen die Armen unentgeldlidh 
unterrichtet werden, ift eine öffentliche Maßregel, 
auf welche ich Shre Aufmerkſamkeit Ienfen muß; md ich halte 
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es für meine Pflicht, Diefelbe Shrer Erwägung dringend ans 
zuempfehlen. Unſere Unempfindlichkeit und Gleichgültigfeit, 
in Betreff diefer Sache, wird um fo auffallender, wenn wir 
bedenfen: daß— während wir Millionen ausgegeben, zur 
Verbeſſerung des phyſiſchen Zuftands unfers Staats, —wir bie 
jetzt noch nicht einen einzigen Thaler nüßlich verwendet haben, 
zur geiftigen Ausbildung unferer Jugend; welche Ausbildung 
Dohb—aus einem moralifchen und politifchen Gefichtspunfte 
betrachtet, —zehnfach wichtigere Folgen hat, als jene phyſiſche 
Berbefferung, ſowohl in Beziehung des moralifchen Einfluffes 
auf den Staat, als auch hinfichtlich der politischen Macht und 
Sicherheit deffelben. Man verftehe mich aber nicht, als wäre 
ich wider die Verwendung der Gelder zur Erbauung öffentli- 
cher Werke: bei Weitem nicht !— Allein ich möchte achtungs- 
voll darauf dringen: daß, während das Eine mit Erfolg ges 
fchieht, das Andere nicht zurückbleibe. In der That —nach 
den fehon ftattgefundenen Merkmalen zu urtheilen,—ift Grund 
vorhanden, zu glauben: daß von den reichlichen und wach— 
fenden Einfünften, welche—wie faft ficherlich zu hoffen fteht,— 
dem Schatze aus jenen Werfen zufließen werden, bald eine 
große Hülfe erwachfen kann, zur Beförderung des erwähnten 
Gegenftands: wenn man fonft für gut finden follte, diefen 
Theil der öffentlichen Einkünfte zu ſolchem Zweck zu ver⸗ 
wenden.” 

„Nach dem letzten Genfus haben wir in Pennfolvanien 
581,180 Kinder unter 15 Sahren, und 149,089 zwifchen 15 
und 20 Sahren: zufammen 730,269 junge Leute beiderlei 
Gefchlechts unter 20 Sahren,— welche Alle mehr oder weniger 
des Unterrichts bedürfen. Und bei einer fo zahlreichen Ju— 
gend,— welche um ung heranmächft, aus welcher in wenigen 
Jahren unfere Negierer und Gefeßgeber, die Grundpfeiler 
und Dertheidiger unfers Staats hervorgehen follen; von 
deren Erziehung großentheils die Erhaltung unferer Freiheit 
und die Sicherung unferer Nepublif abhängen wird, —haben 
wir noch keine Schulen eingeführt, um ſie unterrichten zu 
laffenz; ja, wir haben noch nicht einmal gefetsliche Verfü⸗ 
gungen getroffen, um Schulen zu errichten, wie es doch die 
Verfaſſung vorſchreibt. Wie viele der genannten jungen 
Leute Anſprüche haben würden auf unentgeldlichen 
Uunterridyt,”—nad) dem Sinn der Berfaffung,—habe id) 
nicht genau ausfinden können; allein ich glaube, daß es wes 
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nigftens 400,000 fein werden, Von diefen fnd— nad) dem 
Bericht des Staatsfecretärg, zufolge eines Befchluffes des 
Nepräfentantenhaufes (von Pennfyivanten) am 9. Januar 
d. %.—2%0,000 als Armenfchüler (Charity scholars) gerech- 
net, deren Unterricht aus dem Countyſchatz bezahlt wird, 
Demnach bleiben 380,000 ohne allen Unter 
— 

Ich habe geſagt, daß bisher noch Feine Verfügung getrof— 
fen worden jet, die zu dem Zweck der Erziehung gedient hätte: 
dieſes tft buchftäblich wahr. Aber die Geſetzgebung hat, Durch 
ein Gefeß vom 2, April, 1831 eine Verordnung erlaffen, um 
zu diefem Zweck ein Capital zu bilden. Nämlich, es follten 
für die Errichtung allgemeiner Schulen) die Gelder auf be— 
wahrt werden, welche einfommen aus dem Landamte, und in 
Folge des $. 4. des Gefetes vom 35. März, 1831, zur Ver: 
mehrung der County-Steuern (rates and levies), welche 
Letztere am nächſten 4. April wenigftens auf 546,563; 
Thaler gefchätt werden. Diefe Summe und die jährlichen 
Einfünfte von den County-Steuern für den Gebrauch des 
Staats, (fo large das Gefes in Kraft bleibt,) fo wie die 
fortdauernden ferneren Cinfünfte aus dem Landamt, kommen 
zu dem Capital fir innere Berbefferungen, zu 5 Procent 
jährlichen Zinfen: bis Letztere fich jährlich auf 100,000 Thaler 
belaufen. Dann follen am Ende eines jeden Jahrs die 
Zinfen vertheilt und verwendet werden, zur Unterſtützung von 
Schulen im ganzen Staat. Wenn man diefe Sache ausdem 
ungünftigften Geftchtepunft betrachtet, jo fteht zu erwarten, 
daß diefe Zinfen die beabfichtigte Summe ungefähr bis zum 
1. April, 1843, bilden werden; jedoch in der Zwiſchenzeit 
haben wir feine hinreichenden Mittel, um diefe höchft win 
fchenswerthe ftaatsfluge Maßregel zu beginnen. Sie ift ein 
wahres Syſtem republifantfcher Gleichheit, welches allen 
Unterfchied zwifchen dem Neichen und dem Armen aufhebt. 
Durch eine folche Maßregel wird das Kind des ärmſten 
Staatsbürgers dem Kinde feines reichern Nachbars gleich? 
geftellt, fowohl in der Schule als im Felde; durch fie wird 
das herammwachfende Gefchlecht von feinen Bürgerpflichten 
unterrichtet und in den Stand gefeßt, das Gefühl der erwor- 
benen Freiheit zu würdigen; durch fie wird die Fortdauer der 
Birgerfreiheit und der Neligionsfreiheit unfers Vaterlands 
gefichert, indem fie lehrt: was Letztere eigentlich find und 


der Vereinigten Staaten 545 


bedeuten. Auf diefe allmichtige Maßregel,—von welcher 
unfer Glück als Volk und die Eicherung unferer unfchäßbaren 
politifchen Berfaffungen abhängen, —wollte ich ernftlich Ihre 
unmittelbare Aufmerkſamkeit lenken, und Cie bitten, ſchnell 
zu handeln.’ 

Mitbürger! Es ift Zeit, daß der Character unfers 
Staats fich erhebe aus dem Zuftande der Trägheit und 
Sfeichgültigfeit, in welchem feine wichtigften Angelegenheiten, 
— die Erziehung feiner Bürger, —fo lange verwahrlof’t wors 
den find. Es ift Zeit, ein Syftem einzuführen, wodurd) nicht 
nur eine verhältnißmäßtge Anzahl von Schulen im ganzen 
Staate errichtet wird, fondern aus welchem auch folche 
Verfügungen hervorgehen, Daß, eine gehörige Anzahl von 
thätigen und verftändigen Lehrern erzogen und gebildet wird: 
welche vorbereitet und geeignet find, den Negierungsfchulen 
vorzuftehen und die Schüler gut zu unterrichten. Cinige 
unferer Gymnaſien, die wegen fchlechter Verwaltung oder aus 
Mangel an hinreichender Unterftüßgung verlaffen worden, — 
haben von Neuem unter günftigeren Umftänden begonnen, 
und meiftens reichlich theilgenommen an der freigiebigen Wohle 
thätigfeit des Staats: diefe Gymnaſien werden fich gewiß 
gern dazu verftehen, ein fo winfchenswerthes Werf vollbrin- 
gen zu helfen. Andere find. erft Fürzlich errichtet worden und 
in Wirkſamkeit getreten, ohne theilzunehmen an der Unterftü- 
Kung des Staats. Viele—wo nicht alle— der Letzteren haben 
das allgemein beliebte fsgenannte /fellenbergifche Syſtem' 
angenommen, welches fürperliche Arbeit mit dem Studiren 
vereinigt. Diefe hält man für außerordentlich gute Er: 
ziehungsanftalten, um junge Leute zu Lehrern zu bilden. — 
Mäßige Bewilligungen zur Unterſtützung diefer literariſchen 
Anftalten, welche nicht theilgenommen baben an der Wohl 
thätigfeit des Staats, würde fie in den Stand fesen, in kurzer 
Zeit und mit verhältnißmäßig geringen Unfoften dem Lande 
eine bedeutende Anzahl von wohlerzogenen und unterrichteten 
jungen Männern zu liefern, —wie folches einige diefer Anftak 
ten auch ſchon vorgefchlagen haben, — welche Männer dag 
Lehrfach als Berufsgefchäft treiben Fonnten. Diefe Bors 
fehläge übergebe ich Shnen zur Prüfung. Sollten fie den 
Entwurf eines pafjendern und befjern Plans herbeiführen, 
zur Erreichung des erwünfchten Endzweds, fo wird es mir 
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großes Vergnügen machen, mich mit der General-Berfamms 
lung zu vereinigen, um denfelben in's Werk zu ſetzen.“ 

Kir wenden uns wieder zur Angelegenheit der Banf, 
welche die diesjährige Sitzuug des Congreſſes grüßtentheile 
befchäftigte. Die Wegnahme der Depofitengelder, (einer 
Summe von 10 Millionen Thaler) aus der Banf der Ver- 
einigten Staaten, hatte natürlich einen bedeutenden Einfluß 
auf den Geldverfehr derfelben; und bewirfte große Verän— 
derungen in faſt allen Gewerbszweigen, befonders aber im 
Handel. Der Gongreß war getheilt: im Senat hatte die 
Bankpartei die Mehrheit, zu welcher Clay, Webſter, Salhoun, 
Prefton, Clayton, Mangum, Poinderter, Frelinghuyfen, ꝛc. 
gehörten; im Nepräfentantenhaufe hatten die Gegner der 
Banf die Oberhand, und die vornehmiten von ihnen waren 
—Yolf, Beardsley, Sambreleng, Mühlenberg, Mann, Tho— 
mas, Mafon, ꝛc. Die Hauptgegner der Banf ım Senat 
waren—Benton, Forſyth, Wright, Milfins, 20.5 und die 
vorzüglichften Vertheidiger derfelben im Repräfentantenhaufe 
waren— Adams, Binney, MDuffte, Watmough, Everett, 
Ellsworth, ıc. 

Clay, einer der ausgezeichnetften Nedner der Banfpartet, 
fchlug im Senat (26. Jan., 1834,) folgende Befchlüffe vor: 

1) “Beſchloſſen, daß der Präfident—bei der Entlaffung 
des vorigen Schatzſecretärs, weil diefer nicht wider dag Ge— 
fühl feiner Pflicht die in der Banf der Bereinigten Staa— 
ten und ihren Zweigen aufbewahrten Staatsgelder wegnel- 
men wollte, in Uebereinftimmung mit der Meinung des Prä— 
fidenten; und daß der Präſident, bei der Ernennung eines 
Andern, um diefe Wegnahme zu bewerfftelligen, Cwelche 
dann auch flattgefunden,J—fich die Ausübung einer Gewalt 
über den Schatz der Vereinigten Staaten angemaßt bat, 
welche ihm weder von der Verfaſſung noch von den Gefeßen 
zugeftanden wird, und welche der Freiheit des Volks gefähr- 
lich iſt.“ 

2) “Befchloffen, daß die vom Cchaßfecretär angege— 
benen Beweggründe, zur Wegnahme der in der Ver. St. 
Bank und ihren Zweigen aufbewahrten Staatsgelder, —weldhe 
Beweggründe er am 3. December, 1833, dem Gongreß mit- 
getheilt hat,— unbefriedigend und unzulänglich find.” 

Zur Unterftügung diefer Befchlüffe hielt Glay eine Rede, die 
einem Cicero Ehre gemacht haben würde, Allein der Raum 
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diefes Buchs geftattet nur, hier einige Fleine Proben davon zu 
liefern, um den Lefern einen Begriff von dem Snhalt derfelben 
zu geben. Es heißt darin unter Anderm: 

“Sören Sie, was der Präſident felbft jagt, in feiner Er— 
Härung: Der Präfident hält es für feine Pflicht, die endlichen 
Beichlüffe feiner eigenen Meinung, und die Beweggründe, 
worauf fie beruhen, feinem Gabinet mitzutheilen Und am 
Ende diefer Erflärung fagt er: “Der Präſident wiederholt, 
daß er fein Cabinet erfischt, die vorgefchlagene Maßregel als 
feine eigene zu betrachten, zu deren Unterftüßung er von fe 
nem Mitgliede verlangt, irgend eine Meinung oder einen 
Grundſatz aufzuopfern. Er hat, nach der reiflichiten Ueber— 
legung, die Berantwortlichfeit einer Maßregel übernommen, 
die nothwendig it zur Erhaltung der Sittlichfeit des Volks, 
der Preßfreibeit und der reinen Wahlfreiheit. Die Sittlich- 
feit des Bolfs! Wo hat die Berfaffung dem Präfidenten 
Gewalt gegeben über die Sittlichfeit des Volks *—Nirgends ! 
Sie gibt ihm nicht einmal Gewalt über die Religion, welche 
doch einen natürlichen herrfchenden Einfluß hat auf jedes 
echte Syitem von Sittlichfeit. Nein! folcye Gewalt gibt fie 
ihm nicht”? 

+ nd welches wird der nächte Schritt fein? Heut macht 
er Anfpruch auf eine Gewalt, als nothwendig zur Erhaltung 
der Sittlichfeit des Voll: morgen wird er Anſpruch machen 
auf eine andere, als noch unentbehrlicher zur Erhaltung unfe- 
rer Religion. In diefem Falle hätte der Präftdent eben fo 
wohl den Schaßfecretär an der freien Ausübung feiner Ge— 
walt als Staatsdiener hindern können, /um die Religion 
des Volks zu erhalten.’ Sch verlange gefeßliche Befugniß: 
will einer von dieſen Herren —die fich für die Bertheidiger der 
vollziehenden Behörde halten, —mir eine Glaufel in der 
Berfaffung zeigen, welche dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten irgend eine Gewalt gibt, die Sittlichfeit des Volks 
zu erhalten?” 

* * * * * * * 

Und wo ift jet der Hffentliche Schatz? Mer kann es 
fagen? Gewiß ift er ohne einen beftimmten VBerwahrungs- 
ort, vielleicht ohne einen Namen. Wo iſt dag Geld des Volks 
der Bereinigten Staaten? E38 treibt fich umher in Schaß- 
anmeifungen und Scheinen zu dem Betrage von Millionen 5 
in den Händen unftcherer Banken, um fie in den Stand zu 


548 Allgemeine Gefchichte 


fegen, ihre eigenen Schulden zu bezahlen: anftatt zum Nutzen 
des Volks verwendet zu werden. 
* * * * 

4 als funfzehn — habe ich gekämpft, um den 
gegenwärtigen Zuſtand der Dinge zu vermeiden. Ich glaubte, 
in einigen Handlungen während des Seminolenkriegs, einen 
Geiſt des Trotzes gegen die Verfaſſung und alle Geſetze zu 
erkennen. Mit welcher Aufrichtigkeit und Treue, mit welcher 
ernſtlichen Hingebung ich für die bürgerliche Freiheit geſtritten 
habe, weiß der Kenner aller menſchlichen Herzen am Beſten; 
mit welchem Erfolg:—beweiſ't jetzt ungluͤcklicher Weiſe die 
blutende Verfaſſung meines Baterlands.” 

* * * * * * * 

Der Bericht des Schatzſecretärs beginnt mit einer falſchen 
Angabe der Thatſache. Er ſagt: Ich habe verordnet, 
daß die Gelder der DVereinigien Staaten nicht länger in die 
Banf der B. St. niedergelegt werden ſollen. —Wenn diefe 
Behauptung nicht in einem bloß fürmlichen Sinn betrachtet 
wird, fo it fie nicht wahr. Der Gecretär mag das Werkzeug, 
die Mafchine, der Schreiber gewefen fein, in deffem Namen 
die Verordnung erlaffen wurde; aber die Maßregel Fam vom 
Präfidenten, auf deffen Verfügung oder Befehl viefelbe er- 
fehten : hiervon haben wir den unftreitigften Beweis. Der 
Präfident bat der Welt verfündet : daß die Maßregel feine 
eigene fei, und daß er die Verantwortlichfeit dafür auf fich 
nähmez; wodurch er fein Cabinet von aller Berantwortlichfeit 
befreit. Der Secretär hätte freimüthig alle Umftände ver 
Sache mittheilen,—er hätte die Wahrheit, die ganze Wahr: 
heit, und nichts als die Wahrheit fagen ſollen: dann würde 
er dem Gongreß berichtet haben, daß der Präftdent am ver: 
gangenen 18. September die Wegnahme befchloffen habe ; 
daß diefes dem Publifum am 20. September angezeigt wor— 
den, und daß Herr Duane im Amte geblieben fet, bis zum 23, 
September —er würde dem Gongreß gefagt haben, daß diefe 
wichtige Maßregel befchloffen war, ehe er fein neues Amt 
antrat, und daß fie feine Ernennung veranlaßt bat.” 

Sm Nepräfentantenhaufe hielt Binney (von Pennſyl⸗ 
vanten) eine ausgezeichnete Nede wider die Iegnahme der 
Depofttengelder. Er fihilderte den glücklichen Zuftand des 
Landes: wie alle Gewerbe mit Nusen und Fleiß fortfchritten 5 
wie innere Verbefferungen den fernften Weſten mit den Ufern 
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des Atlantifchen Meers verbandenz wie aber Alles, was vor⸗ 
her— während des Wirfens der Banf—im Gedeihen war, fich 
plößlfich an den Rand des Unglücks verſetzt ſah; wie dieſes 
foftbarfte aller Werkzeuge der Staatswirthfchaft angegriffen 
und in Unordnung gebracht wurde; wie dag ganze Schaufpiel 
fehnell verfchwand, gleich den Bildern an der Wand eines 
Zauberers. Die Staatsbanfen find gelähmt,” ſprach Binz 
ney unter Anderm, “fie Eönnen nichts thunz die Banf 
der Vereinigten Staaten muß natürlich an ihre Vertheidigung 
denfen, bis fie die ganze Macht des heranziehenden Sturms 
fennen gelernt hat. Die Preiſe fallen, der inländifche Wech— 
felverfehr ift im Sinfen. Woher Fomnıt diefe fehreckliche Un— 
ordnung? Sie fommt von der Handlung des Schatzſecretärs, 
von der Wegnahme der Depofitengelder, bei welcher derfelbe 
erflärte: daß er allein herrfchen wollte über den Papier- 
gelöverfehr der Staatsbanfen. Er hat einen großen Irrthum 
begangen, als er erklärte, vaß—bei der ae über die 
Depofitengelder—nur zwei Hauptgegenftände betrachtet werz 
den müßten: die Regierung und die Banf, Das Bater 
land iftvergeffen worden, und der Gongreß hat 
zu entfcheiden: ob man länger im Irrthum verharren umd 
auch hier Das Vaterland vergeffen, oder ob man fich bemühen 
wird, ihm wieder aufzuhelfen ; ob man ihm beiftehen wird, 
daß e8 genefen kann von der Wunde des Wurfſpießes, welcher 
auf die Banf gezielt wurde, aber von ihr abglitt, 
und das Herz des Vaterlands durchbohrte.“ 

Da die Bank der Vereinigten Staaten in Philadelphia ihren 
Hauptfis hatte, fo war natürlich Pennfylvanien bei dem 
‘Sein oder Nichtfein? derfelben mehr betheiligt, als irgend 
ein anderer Staatz und es ftand zu erwarten, daß befonders 
in Philadelphia die Bankpartei am Gtärfften fein würde. 
Neun Banfen in Philadelphia fandten eine Bittfchrift (Me- 
morial) an den Gongreß, welche dem Nepräfentantenhaufe 
(durch Binney) vorgelegt wurde. Sie war unterzeichnet im 
Kamen der Banken von den Präfidenten derfelben: H. Nir 
ron, Präfident der Banf von Nord-Amerika; J. Dundas, 
Präafident der GCommercial-Banf von Pennſylvanien: L. 
Lamb, Präfident der Mechanics-Bank; E. Dallet, Präfident 
der Banf von Penntownfhip; T. H. Craige, Präfident der 
Manufacturers- und Mechanics-Bank; S. Solms, Präfts 
dent der MoyamenfingBanfz; IB. Meredith, Präfident der 
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Schuylkill-Bank; S. Harvey, Präfident der Banf von Gers 
mantown; 3. Tagert, Präfident der Farmers- und Mechas 
nicd-Banf.— Sie fprach zu Gunften der Banf der Vereinigten 
Staaten, und fchloß mit folgenden Worten : 

4 Zum Glüc für das Land ift das Mittel, um dieſem traus 
rigen Zuftand der Dinge abzuhelfen, eben fo augenfcheinlich, 
als die Urfache deffelben. Die Unterzeichneten tragen Fein 
Bedenfen, die Meinung auszudrüden: daß, —da die Weg— 
nahme der Depofitengelder aus der Banf der DVereinigten 
Staaten die wirkliche Urfache diefer Noth ift,— die Zurückgabe 
derfelben an diefe Anjtalt auch das wahre und wirkſamſte 
Mittel zur Abhelfung der Noth fein würde. Sn der Abficht, 
alle vernünftige Beforgniß hinſichtlich dieſer Maßregel zu 
entfernen, erlauben fich die Unterzeichneten, zu bitten: daß die 
Depofttengelder der öffentlichen Einfünfte, welche jetzt in den 
Staatsbanfen kiegen, in denfelben bleiben mögen, big fte herz 
ausgenommen werden zu öffentlichen Zwecken, oder wie Die 
Weisheit des Kongrefjes darüber verfügen wird; daß aber 
von num an die ferneren Einkünfte der Vereinigten Staaten 
in die Banf der Vereinigten Staaten niedergelegt werden 
mögen.’ 

Diefe Bittfchrift wurde am 30. December, 1833, dem Re— 
präfentantenhaufe vorgelegt. Cine andere zu gleichem Zweck 
erließ die Handelsfammer (Chamber of Commerce) von 
Philadelphia den 7. Januar, 1834, an den Congreß. Gie 
enthielt fehließlich die Bitte: daß die Depofitengelder der 
Banf der Bereinigten Staaten zurücfgegeben werben möchten, 
wie es die Nedlichfeit der Theilhaber derfelben verdiente, und 
der große Nutzen der Nation e8 verlangte. Die Bittfehrift 
war—im Namen der Handelsfammer—unterzeichnet: R. 
Ralſton, Präſident; 8. Glapier und Th. Cope, Vice⸗Präſi—⸗ 
denten; 5. Vaughan, Secretär. 

Am 31. December fand im Hofe des Staathaufes in Phis 
Iadelphia eine große Verſammlung von ungefähr 10,000 
Bürgern flatt: um zu berathen über die Mittel und Wege 
zur Abhülfe der allgemeinen Stockung im Handel und Ger 
jchäftsverfehr. General R. Patterſon wurde erwählt zum 
Präfidenten der Berfammluug, welche verjchiedene Befchlüffe 
faßte: daß der Congreß erfucht würde, unmittelbare Maßres 
geln zu treffen, um die Noth der Bürger von Pennfylvanien 
abzuhelfen, ꝛc. 


der Vereinigten Staaten. 


Eine andere große Bürgerverfammlung fand ftatt in d 
Muſical⸗Fund⸗Halle in Ph iladelphia, am 3. Februar, 1834. 
Sie erwählte zum Präſidenten J. A. Brown, 10 Vice-Präſi⸗ 
denten, und 4 Secretäre, nebft 24 Abgeordneten; welche Letz⸗ 
tere nach Wafhington gefandt wurden, um dem Congreß eine 
Bittfchrift zu überbringen, die von 10,259 freien Bürgern aus 
allen Glafjen unterzeichnet war. Ihr Hauptzweck war, den 
Congreß zu bitten: “daß der Freibrief der Banf der B. St. 
erneuert würde;’ auch erhielt fie eine beifällige Bemerfung 
über W. 3. Duane (von Philadelphia), den ehemaligen 
Schaßfecretär, fir fein “männliches und unabhängiges Bes 
tragen? in Betreff der Depofitengelder. Diefe Bittfchrift 
wurde durch Binney, den Abgeordneten von Pennfplvanien, 
dem Neyräfentantenhaufe vorgelegt. 

In Neu⸗York fand am 8. Februar Cim Parf) eine Ber 
fammlung von 20,000 Bürgern ftatt; und in derfelben ward 
4 befchloffen, daß die Directoren der Banken in diefem Staat 
— welche zur Aufbewahrung der öffentlichen Gelder erwählt 
worden find, — achtungsvoll erficcht werden: daß fie ihre 
Verträge mit dem Schaßfecretär aufheben, und fich weigern, 
ferner als Werkzeuge zu dienen zur Verlängerung der beifpiel- 
Iofen Noth und Aufregung, die im Lande herrfchen; durch 
welche Weigerung ſie —nach der Meinung diefer Verſamm⸗ 
lung—den Danf aller arbeitenden und Handel treibenden 
Glafjen verdienen würden.” ine Bittfchrift zu Gunften der 
Bank, unterzeichnet von 6,000 Bürgern von Neu-York, wurde 
durch eine Anzahl Abgeordnete dem Congreß überbracht, und 
durch den Nepräfentanten Wright (von Neu Nor) dem 
Haufe vorgelegt. 

J. Q. Mams (von Maffachufetts) legte dem Nepräfen- 
tantenhaufe eine Bittfehrift vor, ebenfalls zu Gunſten der 
Banf, mit den Namen von 7,000 Bürgern von Bofton. 
Eine andere zu gleichen Zweck wurde durch eine Anzahl 
Abgeordnete von Baltimore an dem Gongreß überliefert. 
Auch Fleinere Städte fandten dergleichen: Alle zu dem Zweck, 
die Zurückgabe der Depofitengelder an die Bank zu bewirken, 
Zwar erſchienen auch Bittfchriften wider Die Banf, aber vers 
hältnißmäßig nur wenige. Die Zahl der unterzeichneten 
Namen aller zu Gunften der Banf an den Congreß einges 
fandten Bittfchriften war 151,365; wider die Banf waren 
Bittfchriften mit 17,077 Namen eingegangen. 
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Am 4. März wurde im Nepräfentantenhaufe vom Aus— 
ſchuß der Mittel und Wege' zufolge der Mehrheit deffelben 
durch Polk nachftehender Bericht erftattet: “Befchloffen, 
1) daß die Banf feinen neuen Freibrief erhalte; 2) daß die 
Depofitengelder nicht zurückgegeben werden; 3) daß die 
Staatsbanfen ferner die Depofitengelder aufbewahren, und 
daß es zweckmäßig tft, wenn der Gongreß gefeßsliche Verfü— 
gungen trifft, hinfichtlich ihrer Erwählung, ihrer zu ftellenden 
Sicherheit, und der Bedingungen, unter welchen fie benußt 
werden; 4) daß ein Ausſchuß von 7 Mitgliedern ernannt 
werde, —um die Urfachen der in den Bittfchriften geflagten 
öffentlichen Noth zu ergründen; und um zu unterfuchen, ob 
der Freibrief der Banf verlett worden, und welche Miß— 
bräuche in ihrer Verwaltung ftattgefunden, durch Beherr- 
ſchung der Preffe, durch; politifchen Einfluß bei den Wahlen,“ 
2c.—Diefe Befchlüffe wurden am 9. April mit folgenden 
Mehrheiten angenommen: 1) 135—82; 2) 119—104: 3) 
117—105; 4) 182—41. 

Im Senat fihlug Clay, am 8. März, folgende Befchlüffe 
vor: 7Befchloffen, 1) daß die mitgetheilten Beweggründe 
des Schabfecretärg nicht hinreichend find, zur Wegnahme der 
Depofitengelder ; 2) daß der Präfident,—in feinem leßten 
Berfahren als vollziehende Behörde, hinfichtlich. der, öffent: 
lichen Gelder, —die Verfaffung und die Gefetze übertreten und 
fih eine Gewalt angemaßt hat, welche Letztere ihm nicht 
verleihen.” Dieje beiden Befchlüffe wurden mit folgenden 
Mehrheiten angenommen: 1) 23—18;5 2) 26-20. 

Wider diefe Befchlüffe ſandte Präſident Sacdfon, den 17. 
April, an den Senat eine Gegenerflärung (Protest), worin 
er behauptet: “daß die Aufbewahrung der Staatsgelder, als 
emes Theils des öffentlichen Eigenthums, —eben fo wohl ale 
öffentliche Ländereien, Gebäude, Waaren, Kleidungsſtücke, 
Waffen, Kriegsvorräthe, ac. —der vollziehenden Behörde zu- 
kommt, und ftets zufommen muß, fo lange die Verfaſſung 
nicht verändert wird.” Er fagt darin unter Anderm: “Wo 
iſt der Unterfchied im Grundſatz, ob das öffentliche Eigenthum 
in Waffen und Kriegsvorräthen befteht, oder in Gold, Silber 
und Banfnoten? Kein Unterſchied kann gefunden oder 
gedacht werden, feiner kann ftattfinden. Der Congreß kann 
nicht aus den Händen der vollziehenden Behörde die Aufbe- 
wahrung des öffentlichen Eigenthums oder Geldes nehmen.” 
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Auf diefe Gegenerflärung wurden im Senat, am 7. Mai, 
mit einer Stimmenmehrheit von 27 gegen 16, folgende Be- 
jchlüffe angenommen: *Bef chloſſen, 1) daß die am 17. 
April mitgetheilte Gegenerflärung des Präfidenten Gewalt 
anmaßungen behauptet, welche ſowohl mit der rechtmäßigen 
Gewalt beider Häufer des Congreſſes, als auch mit der Verz 
fafjung der Vereinigten Staaten unverträglich find; 2) daß 
der Senat—mwährend er allezeit bereit iſt und fein wird, folche 
Botfchaften und Mittheilungen vom Präftdenten anzunehmen, 
zu welchen er durch die Verfaffung, die Gefeke und den 
gewöhnlichen Sefchäftsgang berechtigt ift,—dem Präftdenten 
fein Recht zugeftehen Fan :— wider irgend einen Beichluß oder 
ein Verfahren des Senats eine fürmliche Gegenerflärung zu 
erlaffen, worin er diefelben als verfaffungswidrig und unge— 
feslich darjtellt, und den Senat erſucht, Letztere in’8 Tagebuch 
aufzunehmen; 3) daß vorbenannte Gegenerflärung eine 
Berlegung der Vorrechte des Senats ift, und daß ſie nicht in's 
Tagebuch aufgenommen werde; 4) daß der Präftdent der 
Bereinigten Staaten Fein Necht hat, dem Senat eine Gegen 
erklärung wider irgend ein Berfahren defjelben zuzuſenden.“ 

Im Nepräfentantenhanfe wurde, zufolge des oben (Seite 
552) mitgetheilten Aten Bejchluffes deffelben, ein Ausfchne 
von 7 Mitgliedern ernannt: /um die Angelegenheiten der 
Banf der Vereinigten Staaten zu unterfuchen.’ Dieje 7 
Mitglieder waren: Thomas, von Maryland ; Everett, von 
Maffachufetts; Meühlenberg, von Pennſylvanien; Maſon, 
von Birginienz Ellsworth, von Connecticut; Mann, von 
Neu⸗York; Lyttle, von Ohio;—fünf von ihnen gehörten zur 
Jackſonpartei, und zwei zur Bankpartei. Diefer “Unterfus 
chungs⸗Ausſchuß' begab ſich nach Philadelphia, und verlangte 
Cdurch die Mehrheit) von der Banf eine Auslieferung ihrer 
Bücher 2c., um diefelben zu unterfuchen. Diefe follten dem 
Ausfchuß zugefchiet werden, und zwar in einen Gafthof 
cHohe’3 Hotel), um die “Unterfuchung’ vorzunehmen, ohne 
Beifein eines Banfdirectore. Die Banf weigerte fich, ihre 
Bücher in einen Gafthof zır fehiefen, wo fie natürlich mancher 
Gefahr (3. B. des Feuers) ausgefest gewefen wären. Sie 
erklärte fich indeß bereit, die Bücher unter folgender Bedin⸗ 
gung auszuliefern: daß die Unterſuchung ſtattfinde in einem 
befondern Zimmer im Banfgebäude, und in Gegenwart von 
fieben Bankdirectoren, welche alle gewünfchte Auskunft geben 
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würden (Leßtere Forderung bezog fich auf den Uniftand, 
daß die Regierung von den 35 Millionen Gefammtcapital der 
Banf nur 7 Millionen befaß.) Die Mehrheit des Aus: 
fehuffes nahm diefe Bedindung nicht an, fondern verlangte 
num eine Abfchrift aller betreffenden Bücher, um fie—in Ab— 
wefenheit der Banfdirectoren zu /unterfuchen.’ ine ſolche 
Arbeit hätte mehrere Monate erfordert: die Banf ließ fich 
damit natürlich nicht ein, und beftand auf ihren erften Vor— 
fchlag. Hierauf gung der Ausschuß zurück nach Waſ hington, 
und legte Cam 22. Mai) dem Nepräfentantenhaufe zwei 
Berichte vor: der eine war der Banf ungünftig, unterzeichnet 
von Thomas, Mühlenberg, Mafon, Mann und Lyttle; der 
andere zu Gunften derfelben, unterzeichnet von Everett und 
Ellsworth. Erftere fchlugen vor: “den Vräfidenten und die 
Directoren der Banf nach Wafhington vor das Nepräfen- 
tantenhaus zu fordern, wegen Berachtung der gefeßlichen 
Gewalt deffelben ;’ Everett und Ellsworth dagegen berichte 
ten: daß fie diefelben nicht für fchuldig hielten, die gefeßliche 
Gewalt diefes Haufes verachtet zu haben,—inden fie fich 
geweigert, ihre Bücher zur Unterfuchung zu überliefern, aug- 
genommen wie es der Freibrief beftimmt.’— Endlich wurde 
am 29. Mai im Nepräfentantenhaufe Cauf Adam's Bor: 
fchlag) der Unterſuchungs-Ausſchuß' wieder aufgelöft, mit 
der Erklärung: daß zwifchen Letzterem und den Banfbeamten 
nichts vorgefallen wäre, dag zu einer rechtmäßtgen Verhaftung 
oder Vorladung derfelben Anlaß geben Fünnte, 2c.—Und os 
mit hatte diefe vielbefprochene, vielbefchriebene und vielbeftrit- 
tene Angelegenheit ein Ende. 

Am 30. Juni fihloß fich diefe (23fte) Sikung des Gorts 
greſſes, welche faft ausfchließlich durch die Bank und Depoſi—⸗ 
ten-Angelegenheit in Anfpruch genommen worden war. Das 
Ergebniß derfelben ift in Kurzem folgendes : 

Der Senat faßte mit Stimmenmehrheit Befchlüffe, welche 
erklärten: daß die Beweggründe des Schaßmeijters zur 
Wegnahme der Deyofitengelder /unbefriedigend und unzu— 
länglich” waren; und welche die Zurückgabe derjelben verord- 
neten. Die Bejchlüffe des Nepräfentantenhaufes waren 
wider die Zurückgabe der Deyofitengelder an die Bank: alfo 
blieben Lebtere ın den Staatsbanfen. Die Stimmenmehr- 
heit im Senat für die Banf war 195 die im Repräfentanten- 
haufe wider diefelbe war 13: folglich hatte die Banfparteı 
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immer noch eine moralifche—wenn auch nicht gefeßfiche— 
Mehrheit im Kongreß. Taney's Ernennung zum Schaß- 
fecretär wurde —am Schluß der Sikung— durch Den Senat 
verworfen, mit einer Stimmenmehrheit von 28 gegen 18. 
(Nach Art. 2. 9.2. theilt der Präſident mit dem Senat die 
Gewalt: die Minifter, die Gefandten, 2c. zu ernennen.) An 
Zaney’s Stelle ernannte der Präfident L. Moodbury zum 
Schaßjecretär, welcher vom Senat angenommen wurde, 

Nahe am Schluß des diesjährigen Sitzung wurde der 
Congreß, und mit ihm die ganze Nation der Vereinigten 
Staaten, in die tiefite Trauer verjeßt, durch die Nachricht von 
dem Tode des großen und guten Zafayette. Am 21. 
Sunt meldete J. Q. Adams dem Repräſentantenhauſe diefe 
betrübende Kunde, und auf feinen Vorfchlag wurde ein Aus— 
fchuß ernannt, (wozu von jedem Staat 1 Mitglied des Haufes 
und 13 Mitglieder des Senats famen): um zu berathen 
über die Art und Reife, den Tod diefes edlen Freundes der 
Nation zu feiern. Es ward “beſchloſſen, daß alle Mit— 
glieder des Gongrefjes dreißig Tage lang Trauerzeichen tragen 
follen; daß dem Volfe der Vereinigten Staaten anempfoblen 
werde, ein Gleiches zu thun; daß die Hallen beider Häuſer 
ſchwarz bebängt werden, bis zum Ende der Sitzung; und 
daß J. Q. Adams erfucht werde, in der nächften Sitzung vor 
beiden Häuſern des Congreſſes eine Rede zu halten, über das 
Leben und den Character des Generals Lafayette.“ 

Es fei den Verfaffer erlaubt, bier den Gefchichtsfaden der 
Falten und trockenen Politik ein Wenig abzubrechen, um—in 
der Hoffnung, daß es den Lefern nicht unangenehm fein wird, 
—einen furzen Auszug der Lebensgeſchichte Lafayette’s zu 
geben, und zugleich dent Andenfen des unfterblichen Todten 
eine ſchwache aber aufrichtige Huldigung darzubringen. 

Lafayette wurde geboren den 6. September, 1757, zu 
Chavagnac (Auvergne) in Frankreich. Seine Erziehung 
erhielt er in Paris, Er vermählte fich, kaum 16 Sabre alt, 
mit Mademotfelle De Novailles, Enkelinn des Herzogs von 
Noailles, und Tochter des Herzogs von Ayen. Durch diefe 
Verbindung wäre es ihm leicht gewefen, am Hofe fein Glück 
zu machen; allein er wählte eine fchönere und edlere Lauf— 
bahn, die er aus Liebe zur Freiheit und zum Menfchenge: 
fehlecht ſchon als Süngling betrat. 

Nordamerika hatte den großen Kampf um feine Freiheit 
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und Unabhängigkeit begonnen, und die Fleine Heldenfchaur 
der’edlen Freiheitsfühne, unter der Anführung des großen 
MWafbington, focht mit beifpiellofer Anftrengung und Beharr- 
lichkeit wider die brittifchen Despotenfnechte. Allein die Ue— 
bermacht des Feindes hatte die Zahl der tapferen Patrioten 
zufammengefchmoßen; und die wenigen noch übrigen Streiter 
der heiligen Sache des Nechts hatten beinahe Alles verloren, 
ausgenommen—ihren Muth, ihre patriotifche Liebe zur Frei 
heit, und das Vertrauen zu Gott und ihrem Wafhington. 
Aber ihre Kräfte begannen zır finken: fie waren ohne Klei- 
dungsſtücke, ohne Kriegsporräthe, ja faft ohne Waffen: eine 
große und fchwere Unglückswolke fchwebte über unferm theu— 
ren DVaterlande! Da. erfchlien—wie ein Rettungsengel— 
Lafayette! 

Kaum war die Kunde des nordamerikaniſchen Freiheits⸗ 
kampfes nach Frankreich gedrungen, als Lafayette ſich ſogleich 
entſchloß, demſelben Gut und Blut zu weihen. Auf eigene 
Unkoſten rüſtete er eine Fregatte aus, mit welcher er den 25. 
April, 1777, in Charleston (S. C.) landete. Das Volk und 
der Gongreß der Vereinigten Staaten empfingen ihn mit 
danfbarer Freude. Wafhington fehenfte dem edlen Jüng— 
ling feine ganze Freundfchaft, und bot ihm fogleich in feinem 
Heere eine Dfftziersftelle an, die Lafayette aber befcheiden 
ablehnte, Er zog es vor, felbft eine Schar auf eigene Un— 
Foften zu errichten und zu unterhalten, und nahm Dienfte als 
Freiwilliger ohıte Befoldung. Auf diefe Art, und mit feinen 
Lieferungen von Kleidungsjtücen 2c. für dag amerifanifche 
Heer, verwendete er binnen 6 Sahren (von 1777 bis ’83) 
ungefähr 140,000 Thaler. 

Lafayette wurde im Sul, 1777, zum GeneralMajor er- 
nannt, und erhielt einige Wochen daranf eine Wunde in der 
Schlacht an der Brandywine. Sm nächiten Sahre unter- 
ftüßte er die Kriegsoperationen in Rhode-Island und Pennz- 
folvanien. Im Sanırar, 1779, fchiffte er ſich in Boften ein, 
um nach Franfreich zurückzufehren, begleitet von dem Danf 
der amerifanifchen Nation, für feine wichtigen Dienfte, In 
Frankreich unterſtützte er perfönlich Franklin's Unterhand— 
lungen zum Schluß eines Bundesvertrags mit den Vereinig— 
ten Staaten. Er kehrte zurück nach Amerika mit einer Ber: 
ftärfung, und erhielt den Befehl über eine Heeresabtheilung 
von 2,000 Mann, die er auf eigene Unfoften Fleidete und 
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bewaffitete. Er zeichnete fic aus unter dem amerifantfchent 
General Greene, in Süd- und Nord-Garolina und in Virgi- 
nien (1780), wider den ſchrecklichen Lord Gornwallis, mit 
dem er glücklic, in der Striegsfunft wetteiferte; bis der Graf 
De Graffe mit der frangöftfchen Flotte in der Cheſapeake 
anfam, und der Marquis De St. Simon mit 3,000 Mann 
Franzoſen zu ihm ftieß. Lafayette trug viel dazu bei, daß Xord 
Gornwallis bei Yorktown Cin Virginien) ſich mit 7,000 
Mann englifhen Truppen an Wafhington ergeben mußte, 
der mit 9,000 Amerikanern und 7,000 Franzoſen (unter Ro⸗ 
chambean) von Neu-Norf herbeigeeilt war. 

Lafayette Fehrte zurück nach Frankreich, wo er Alles aufbot, 
um der amerikanischen Freiheitsfache neue Hilfe zu werben. 
Schon war er im Begriff, fich mit 8,000 Mann Truppen an 
Bord der Kriegsflotte des Grafen D’Eftaing zu begeben, die 
von Cadix nad) Amerifa abfegeln follte: als er die Nachricht 
yon dem Friedensfchluß in Paris Cam 30. November, 1782,) 
erhielt. Ein von ihm abgefandter Brief verfündigte den 
Amerikanern diefe glückliche Nachricht am 24. März, 1783. 
Dringende Einladungen bewogen ihn 1784 zu einer dritten 
Reiſe nach den Vereinigten Staaten, wo er die vornehmften 
Städte befuchte, und überall mit der Liebe und Ehrfurcht 
empfangen wurde, die er fo reichlich verdiente, Ber feiner 
Abreife nach Frankreich nahm eine Gefandtfchaft Abgeordnete 
(zu welcher jeder Staat einen fehickte,) von ihm Abschied, im 
Namen des Volks der Vereinigten Staaten. 

Nichts als Liebe zur politifchen und religiöfen Freiheit 
- athmend, richtete Lafayette nun fein Streben darauf, in 
Frankreich den Proteftanten die Bewilligung diefer letztern 
Freiheit zu bewirken ; auch die Abfchaffung der Sclaverei 
war ein wichtiger Gegenftand feiner Bemühungen. Ernahm 
theil an allen politischen Begebenheiten feines Vaterlands, 
feit dem erften Anfang der Revolution; er wurde (1789) 
erwählt zum Mitglied der National-Verfunmlung und zum 
Dberbefehlshaber der Nationalgarde von Parts; er befahl 
als folcher die Zerſtörung des furchtbaren Staatsgefängniffeg, 
der Baftillfe; rettete Cam 6. Detober, 1790,) die Fünigliche 
Familie von der Wuth des Pöbels; und legte am 8. October, 
1791, den Oberbefehl der Nationalgarde nieder. Im Sahre 
1792 mußte Lafayette fein Vaterland verlaffen, um fich den 
Berfolgungen der Sacobiner zu entziehen; aber in Nochefort, 


558 Allgemeine Geſchichte 


einem Städtchen in Flandern, ward er von üftreichifchen Sol⸗ 
daten verhaftet, und gefangen fortgefchleppt nach der Feftung 
Dlmüs, in Mähren, wo er fünf Jahre im dumpfen Kerfer 
fehmachten mußte. Vergebens ſchrikb Wafhington eigenhän- 
Dig an den Kaiſer von Deftreich, um die Freiheit des edlen 
Gefangenen auszuwirken: nur die Siege des Generals Bo- 
naparte endigten jeine Gefangenſchaft; denn Letzterer machte 
feine Befreiung zu einer Bedingung des Friedens von Campo⸗ 
Formio, am 17. October, 1797. Er lehnte die Senators⸗ 
würde ab, welche Bonaparte ihm anbot; und bei aller 
Dankbarkeit und Bewunderung gegen venfelben, blieb er 
feinen republifanifchen Freiheitsgrundfäßen getreu, indem er 
wider Bonaparte’s Erwählung zum Gonful auf Lebenszeit 
ſtimmte. Nun zog er fich zurück von allen politischen Geſchäf⸗ 
ten, und widmete ſich dem Ackerbau und Landleben; bis im 
Jahre 1814 der franzöſiſche Kaiſerthron zuſammenſturzte, und 
Frankreich von fremden Kriegerhorden überſchwemmt wurde. 
Als Napoleon von Elba zurückgekehrt war, wollte er Lafa⸗ 
yette die Pairswürde aufdringen ; allein diefer fchlug fie aus, 
nahm aber von feinen Mitbürgern die Ernennung zum Depu⸗ 
tirten an. Im Sahre 1818 wurde er wieder zum GStellver- 
treter des Volks gewählt, und zeigte fich immer als ein ftarfer 
und beharrlicher Verfechter der Freiheit, —als ein Fels, an 
welchem mancher Plan der despotifchen Nejtauration zer 
trümmerte. 

Lafayette wollte nicht ſterben, ohne noch ein Mal das Land 
der Freiheit, den Schauplatz ſeiner jugendlichen Heldenthaten, 
zu beſuchen und das Volk wiederzuſehen, dem er ſeine erſte 
Freiheitsliebe gewidmet hatte. Dringende Einladungen von 
Seiten des Praͤſidenten, im Namen des Volks der Vereinigten 
Staaten, bewogen ihn zu dieſer Reiſe; und am 13. Juli, 
1824, ſegelte er ab von Havre am Bord des Cadmus, und 
landete nach einer 5wöchentlichen Fahrt in Neu-York. Die 
fer vierte Befuch veranlaßte ein wahres Volfsfeft im ganzen 
Lande, und der allgeliebte "Gajt der Nation’ wurde 
mit einer Freude empfangen, welche die danfbaren Geſin— 
nungen der Amerikaner jowohl, als feine eigenen Verdienſte 
um ſie beurkundete. Er durchreiſ'te, wie im Triumphzuge, 
24 Staaten der Union; beſuchte die vier ehemaligen Präſi—⸗ 
denten J. Adams, Sefferfon, Madiſon und Monroe; empfing 
den Abſchiedsgruß des Präſidenten J. Q. Adams im Namen 
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der Nation; und fegelte wieder ab nach Franfreich den 7, 
September, 1825. am Bord der amerifanifchen Fregatte 
Brandywine. 

Lafayette's unerſchütterliche Freiheitsliebe, als Mitglied 
der franzöſiſchen Deputirtenkammer, erregte den dankbaren 
Beifall aller freigeſinnten Franzoſen, aber auch den Haß der 
königlichen Partei. "Sr der pariſer Juli⸗Revolution war es 
ſein Name, der das Volk zum Kampf der Freiheit begeiſterte 
und vereinigte, —ſein Beiſpiel, Der es zum glorreichen Siege 
führte. In 3 Monaten ſah er ſich an der Spitze von 80,000 
Mann pariſer Nationalgarde, und wurde Oberbefehlshaber 
der ganzen Nationalgarde von Frankreich, eines Heers von 
ungefähr 2 Millionen Bürgern. Aber auch an der Spitze 
dieſer furchtbaren Macht blieb Lafayette ſich ſelbſt getreu: 
feine Tugend war fo groß als fein Ruhm, und nur die Frei 
heit feines Vaterlands war das Ziel feines Strebens. Allein 
die Ränke der neuen königlichen Partei nöthigten ihn, den 
Dberbefehl der Nationalgarde niederzulegen, zum großen 
Bedauern aller guten Franzofen und aller Freiheitsfreunde ; 
und Erftere Fonnte nun ungehindert ihre Macht befeftigen, 
Er blieb Mitglied der Deputirtenfammer von Frankreich, und 
ftarb in Paris am 9. Mat, 1834, in einem Alter von beinahe 
77 Sahren. 

Lafayette hat, wie unfer Wafhington, das feltene Beiſpiel 
gegeben, Tugend mit Größe zu verbinden, und nicht nur ein 
großer Mann, fondern zugleich auch ein großer Menfch zu 
fein. Für einen Politifer war er zu ehrlich: deshalb gelang 
es einem ftaatsflugen Heuchler, ihn zu betrügen. Weil Lafa— 
yette jelbft tugendhaft war, glaubte er auch an die Tugend 
Anderer, und— Ludwig Philipp wurde König der Franzofen. 

Aber in den Herzen aller Guten, aller Freunde der Freiz 
heit des Menfchengefchlechts,—in den Herzen aller Amerika— 
ner wird das Andenfen des edlen Fafayette fortdauern, neben 
dem Andenfen des unfterblichen Waſ hington, der fein treuer 
Waffengefährte, fein befter Freund und fein fchönftes Vorbild 
war, Was find die blutigen Kronen der größten Kaifer und 
Könige der Welt, gegen die unbefleckten Lorbeerkränze diefer 
unvergleichlichen Freiheitshelden !!— Große Reiche gehen in 
Zrümmer, ganze Bölfer verfchwinden, Thronen ftürzen zus 
fammen: aber Wafhington’s und Rafayette’g 
Tugenden haben Saaten geftreut, deren herrliche und reiche 
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Früchte noch die ſpätſten Nachfommen beglücden, und ihre 
Herzen erfüllen werden mit heißen Segenswünfchen, für dag 
Andenken diefer edlen Wohlthäter des Menfchengefchlechts ! 

Und wo ift in unferer Union ein Amerifaner, der den Nas 
men Lafayette nennen könnte, ohne das Gefühl der dank— 
barjten Liebe und Ehrfurht? Wo iſt ein amerifanifches 
Herz, das nicht aufrichtig getrauert hätte, bei der Nachricht 
von dem Tode diefes Lieblings aller Menfchenfreunde ? 


Er iſt nicht mehr! der Held, den wir verehrten, 
Der Freund des Waters unfers Baterlands;”’— 
Doch herrlich ftrahlt, auf beiden Hemisphären, 
Us Freiheitsfonne feiner Tugend Slanz.— 
Zwei Welten Elagen. Millionen Zähren 
Benesen trauernd feinen Lorbeerkranz. 
Und mächtiger als taufend Stimmen Elingen, 
Wird noch fein Lob zur fernften Nachwelt dringen. 


Eriftniht mehr !—dod feine Thaten leben 
Und feft befteht, was Großes er vollbracht: 

Das Wohl der Menfchheit war fein edles Streben, 
Sie zu beglücen war er ſtets bedacht. 

Zum Volkerthron die Freiheit zu erheben, 
Hat er als Held gekämpft und treu gewacht. — 

Unfterbiich tft fein Ruhm in beiden Welten ; 

Doch feine Tugend Eann nur Gott vergelten.— 


Eine Angelegenheit, welche kurz vor den Schluß der letzten 
Sitzung des Congreſſes die öffentliche Aufmerfjamfeit erregte, 
darf hier nicht unerwähnt bleiben. Im vergangenen März 
hatte der Senator Ewing, als Mitglied eines Ausfchuffes, den 
Auftrag und die Bevollmächtigung erhalten, den Zuftand des 
Poſtweſens zu unterfuchen und darüber an den Congreß zu 
berichten. Demzufolge gab er Cim Sunt) einen Bericht, 
welcher ſchwere Befchuldigungen wider den General-Poftmeiz 
fter Barry enthielt, wegen großer Unordnung im Poftwefen, 
namentlich wegen ungefeßlicher Geld-Anleihen und Ausgaben, 
feit feiner Ernennung zum GeneralPoftmeifter, (durch den 
Präfidenten Sacfon, im Sahre 1829). Der vorige Poſtmei⸗ 
fter Mean hatte einen Ueberfchuß von mehr als 200,000 
Thaler hinterlaffen, —und nun ergab fich ein Deftcit von 
-800,000 Thaler! Der Bericht endigte mit 14 Befchlüffen, 
welche alle zum Nachtheil des Poftmeifters waren 5; z. B. der 
ilte erffärte die Poftbehörde tief in Schulden, ihre Gefchäfte 
in Unoronung, ihre Rechnungen und Berichte für unregelmäs 
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Big und unbefriedigend, die öffentlichen Klagen wider dieſelbe 
für gerecht, und eine durchgängige Verbefferung des Poſtwe— 
feng fir nothwendig.’ Der Senat verordnete, Daß von dieſem 
Bericht 30,000 Eremplare gedruckt und vertheilt werden foll- 
ten ; und von 41 Senatoren wurde Cam 27. Sunt) einftimmig 
une fchloffen, daß es bewiefen ift, daß der General⸗Poſt⸗ 
meifter— zur Deckung des Deftcitö, welches er in der Verwal⸗ 
tung des Poftamts herbeigeführt, —große Geldfummen von 
verjchiedenen Banken geborgt hat, ohne dazu durch irgend ein 
Gefeß des Congreſſes befugt zu fein; und daß—da der Con⸗ 
greß allein die Gewalt hat, im Namen der Vereinigten Staa⸗ 
ten Geld zu borgen,—alle folche vom General-Poftmeifter 
eingegangenen Verträge von Anleihen ungefeßlich und nichtig 
find. ’— Der GeneralVoftmeifter Barry erließ eine lange 
Denffchrift an das Volk, (worin er feine Ergebenheit gegen 
den Präſidenten Jackſon betheuerte,) und—er ift noch jeßt 
(Ende 1837) GenerakPoftmeifter —. 

Um diefelbe Zeit Fam eine andere, höchit wichtige Angelegen- 
heit vor den Gongreß: nämlich Die wegen der Entfchädigungs- 
anfprüche der Vereinigten Staaten gegen Franfreich, für die 
Wegnahme und Zerjtörung amerifanifcher Handelsgüter, 
Schiffe, 2c;, auf Befehl der franzöfifchen Regierung, feit 1800 
bis 1817. Alle bisherigen Unterhandlungen in-Betreff diefer 
Anfprüche hatten Feinen befriedigenden Erfolg gehabt: bis 
endlich, unter der neuen franzöftichen Regierung, Die Minifter 
des Königs Ludwig Philipp in Paris am 4. Suli, 1831, einen 
Bertrag unterzeichneten, in welchem fejtgefeßt wurde: daß 
Franfreich an die Bereinigten Staaten 25 Millionen Franfen 
(4,761,90418. Thaler) zahlen follte, in 6 jährlichen Terminen: 
alfo jedes al 4,166,6662 Franfen (793,6503% Thaler). 
Bon dieſen 25 Millionen Franfen follten 13 Milkion abgezogen 
werden, (d. h. verhältnißmäßig jährlich,) zur Tilgung gewiffer 
Anfprüche, welche Frankreich gegen die Vereinigten Staaten 
hatte. Ein Jahr nach der Beitätigung des Vertrags follte 
der erſte Zahlungstermin fein; und dieſe fand ſtatt im 
Waſhington am 2, Februar, 1832. Fünf Tage darauf 
wurde der Bertrag dem Gongreß vorgelegt, welcher die zu 
deſſen Vollziehung nöthigen Gefege annahm. 

Allein die franzöftfche Deputirtenfammer weigerte fich, jene 
25 Millionen Franken zu bewilligen, wozu die Berfaffung von 
Frankreich fie gefeßlich berechtigte. Ein angeblicher Grund 
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diefer Weigerung war ein in Paris verbreitete Gerücht, 
welches entjtanden war durch einen dort befannt gemachten 
Brief des amerifanifchen Bevollmächtigten Nives an den 
Staatsfecretär in Waſh ington. Nach diefem Gerücht follte 
Rives, der die Unterhandlungen mit dem frangöfifchen Meiniftes 
rium betrieb, fi) in dem genannten Briefe gerühmt haben: “er 
hätte die franzöſiſchen Meinifter überliftet, und im Vertrag eine 
mehr als hinreichende Entfchädigungsfumme erlangt.’ In 
mehreren Sitzungen der franzöfifchen Deputirtenfammter 
wurde wenig oder nichts wegen dieſer Angelegenheit verhan— 
delt; bi8 Erftere endlich Cim April, 1834,) den Vertrag 
förntlich verwarf. Diefes berichtete der amerifanifche Ges 
fandte Rives fogleich nach Wafhington, wo indeß der franzö- 
fifche Gefandte, in Namen feiner Regierung, erklärte: daß 
Letztere bei der nen zu erwählenden Kammer, in der nächften 
Sitzung derielben, Alles aufbieten würde, um die Annahme 
des Entfchädigungsvertrags zu bewirken. Diefe Sitzung 
beganı am 29. December, 1834. 

Ueber diefe Angelegenheit ſprach der Präſident Jackſon, in 
feiner Botfchaft an den Kongreß, (1. December,) folgender: 
maßen : 

“Diefer Dertrag ift gehörig beftätigt worden, nach den 
Borfihriften der Berfaffungen beider Länder. —Die Nedlichfeit 
der franzöftfchen Nation hat fich endlich, durch ihre verfaf- 
fungsmäßigen Bevollmächtigten, feierlich verpflichtet zu einer 
lange vorenthaltenen Tilgung der Anfprüche unferer Bürger, 
fo wie auch zur Berichtigung anderer Punkte von großer 
Wichtigkeit fiir beide Länder 5 und da die Vereinigten Staa- 
ten Alles gethan haben, was nöthig war, um ihrerſeits —mit 
einer Treue und Schnelligfeit, Die ihnen, wie ich glaube, immer 
eigen waren, —den Bertrag redlich und gänzlich zu erfüllen . 
fo hegten fie das vollfommenfte Bertrauen, daß von Seiten der 
frangöftfchen Negierung eine gleiche Treue und Schnelligfeit 
ftattfinden würde. Allein mit Bedauern muß ich Shnen 
melden, daß wir in diefer Erwartung gänzlich getäufcht wor— 
den find. Die Gefeßgebung von Frankreich hat feine Anftal- 
ten getroffen, um den Vertrag zu vollziehen: weder in Hin⸗— 
ficht der zu bezahlenden Entfchädigung, nod) der Handelsvors 
theile, welche ven Vereinigten Staaten zugefichert worden find. 
Hierdurch haben fich die Verhältniffe zwifchen den Letzteren 
und Frankreich fo geftaltet, daß fie das gute Einverſtändniß 
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zu zerftören drohen, welches zwiſchen beiden Nationen fo lange 
unDd ſo glücklich ſtattgefunden hat. * 
* * * 

“Unſere Verfaſſungen find im Weſentlichen friedlich. Der 
Wunſch unferer Negierung fowohl, als der Bortheil des 
Volks iſt —Friede und freundlicher Verkehr mit allen Nativ: 
nen. Aber diefe guten Berhältniffe können wir nicht lange 
erhalten, wenn wir die Rechte unferer Bürger aufgeben; oder 
wenn wir ung gefallen laffen, daß feierliche Verträge —ge— 
ſchloſſen, um Leßtere für erlittenes Unrecht zu entfchädigen, — 
unerfüllt bleiben.” 

+88 gibt nur einen Punkt in diefer Streitfrage, und die 
ganze gebildete Welt muß entfcheiden, daß Franfreic, Unrecht 
hat. Wir beftehen auf die Bezahlung einer Geldſumme, 
welche es ung fchuldig tft, nach feiner eigenen Anerfennung 5 
und über die Gerechtigkeit unferer Forderung kann in der 
ganzen Menfchheit nur eine Stimme fein.” 

* * * * * * * 

“Da Franfreih—mit Berlegung der Verfprechungen fei- 
nes Gejandten allhier, —die endliche Bollziehung des Vertrags 
fo lange aufgefchoben hat, daß die Entfchetdung darüber ung 
wahrfcheinlich nicht zeitig genug befannt wird, um folche dem 
Gongreß noch in diefer Sitzung mittheilen zu können: fo emp- 
fehle ich, Daß die gefetsliche Befugniß ertheilt werde, franzöft- 
jches Eigenthum zur Schadloshaltung weggunehmen, —für den 
Fall, daß in der nächften Sikung der franzöftfchen Kammern 
feine Bewilligung zur Bezahlung der Echuld gemacht werden 
follte. Pranfreich darf diefe Maßregel nicht als eine Dro— 
hung betrachten. Sein Stolz und feine Macht find zu be> 
Fannt, um etwas von feiner Furcht zu erwarten; fie überheben 
ung der Nothwendigfeit, zu erklären: daß wir keineswegs die 
Abficht haben, ihm Furcht einzuflößen. Es muß diefe Maß— 
regel bloß als einen Beweis anfehen, daß die Ver, Staaten 
entfchloffen find, ihre Rechte zu behaupten. Wenn die fran⸗ 
zöftfche Regierung nur thut, was fie als recht anerfannt hat, 
fo kann fie den Vereinigten Staaten die Nothwendigkeit er⸗ 
fparen, fich mit eigener Hand Genugthuung zu verfchaffen ; 
fie kann das Eigenthum franzöfifcher Bürger bewahren 
vor der Einziehung und Megnahnte, welche amerifanifche 
Bürger fo lange erduldet — ohne alle Wiedervergeltung 
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oder Genugthuung. Sollte Frankreich aber ferner fich) wer 
gern, dieje Handlung anerkannter Gerechtigkeit zu vollziehen, 
und—mit Verletzung des VBölferrechts—eine folche Wegnahme 
von franzöſiſchem Eigenthum unfererfeits als Veranlaffung 
von Feindfeligfeiten wider die Vereinigten Staaten benußen: 
fo würde es nur Gewalt zur Ungerechtigkeit fügen, und ſich 
unfehlbar dem gerechten Tadel gedildeter Nationen und ber 
vergeltenden Gerechtigfeit des Himmels ausſetzen.“ 

Ein feindfeliges Verhältniß mit Frankreich ift um fo mehr 
zu bedauern, wegen feiner Stellung in Europa, hinffchtlich 
freifinniger Berfaffungen. Allein bei Behauptung unferer 
Rechte und unferer Ehre als Nation, find ung alle Regierun— 
gen gleich. Wenn die Fortfchritte freiſinniger Grundfäße 
gehemmt werden durch Feindfeligfeiten mit Frankreich, in 
einem Sal, wo es offenbar Unrecht hat: fo kann die Verant—⸗ 
wortlichfeit für alle Folgen derfelben nur ihm allein zur Laſt 
fallen.” 

“Da ich nun diefe Betrachtungen dem Gongreß vorgelegt, 
gebührt es ihm, zu entfcheiden: ob —nachdem was gefchehen 
ift,—das fernere Berfahren der franzöftfchen Kammern noch 
abgewartet werden foll: oder ob wir vorläufige Maßregeln 
treffen wollen, welche Erfterer für nöthtg und am Beſten 
geeignet erachten möchte: um die Nechte des Vaterlands zu 
vertheidigen, und feine Ehre zu behaupten. Was auch die 
Entfcheidung des Kongreffes fein mag: die vollziehende Bes 
hörde wird fte getreulich ausführen, fo weit fte dazu geſetzlich 
befugt iſt.“ 

Dbgleich man eine—in diefer Beztehung—etwas drohende 
Botfchaft erwartet hatte, fo übertraf doch ihr Eriegsluftiger 
Inhalt die gehegten Erwartungen, und brachte große Aufre- 
gung hervor, fowohl unter dem Volke als im Gongreß. Bes 
fonders Ffräftig fprach der NRepräfentant Glayton (von Geors 
gien) wider alle Feindfeligkfeiten mit Frankreich, und ſchilderte 
die freundfchaftlichen und friedlichen Berhältniffe, welche feit 
45 Sahren zwifchen Letzterm und den DVeremigten Staaten 
geherrfcht, Er fagte, daß der Präffdent geneigt fihien, den 
Gongreß zu veranlaffen, das gegenfeitige gute Vernehmen auf 
einmal zu flören, Er bat die Mitglieder des Hauſes, ihre 
Blicfe zu werfen auf die vor ihnen hängenden Bildniffe 
Waſ hington's und Lafayette’s, indem er ausrief: + Könnten 
die Bildniſſe diefer großen Männer fprechen, —was würden 
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- fie wohl fagen !—&8 wäre gut, fie zu verfihleiern, warn hier 
berathichlagt wird tiber einen Krieg mit Frankreich 1— Sch bin 
überzeugt: nie wird das amertfanifche Volk einen folchen 
Krieg billigen. —Birginien, Mount-Vernon, Yorftown fpres 
chen dagegen 1” 

Am 11. December wurde im Senat ein Ausſchuß für 
auswärtige Angelegenheiten’ erwählt, an deffem Spike der 
Senator Clay ftand, welcher entfchieden wider den Krieg mit 
Sranfreic war. Diefer Ausſchuß follte berathen über den 
Borfchlag des Präftdenten, hinſichtlich der Verhältniffe mit 
Frankreich. 

Wenn einerfeits die diesjährige Botfchaft des Präftdenten, 
wegen der mißlichen Angelegenheit mit Frankreich, beunruhi⸗ 
gend war, fo enthielt fie andererfeits die höchft erfreuliche 
Nachricht: daß am nächften 1. Januar, 1835, der letzte Reſt 
der Nationalfchuld bezahlt fein follte; und daß alsdann — 
nach allen Ausgaben für das verfloffene Jahr, —fic ein 
Ueberfchuß von ungefähr 440,000 Thaler im Schaße befinden 
würde, 

Folgende Tabelle zeigt die Zunahme und Abnahme der 
Nationalfchuld der Vereinigten Staaten, feit dem 1. Januar, 
1791, bis zum 1. Sanuar, 1835. 

Thaler. Cents. 


Am 1. Januar, 1791, 75,463,476 52 
1792, 77,227,924 66 

4 1793, 80,332,734 04 
u 1794, 78,427,404 77 
Z 1795, 80,747,587 39 
a 1796, 83,762,172 67 
u 1797, 82,064,479 33 
u 1798, 79,223,529 12 
“u 1799, 73,408,669 77 
u 1800, 82,976,294 35 
a2 1801, 83,038,050 80 
“u 1802, 80,712,632 25 
u 1803, 77,854,686 30 
u 1804, 86,427,120 88 
u 1805, 82,312,150 50 
u 1806, 72,723,270 66 
Z 1807, 69,218,398 64 


1808, 65,196,317 97 
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Am 1. Januar, 1809, 57,023,192 2 
u 1810, 53,173,217 
u 1811, -  48,005,587 76 
sid 1812, 45,209,737 90 
2 1813, 55,962,827 57 
u 1814, 81,487,846 4 
“u 1815, 99,833,660 15 
Z 1816, 127,234,933 74 
“ 1817, 123,491,9865 16 
u 1818, 103,466,633 83 
u 1819, _ 95,529,648 28 
4 1820, 91,025,500 15 
“ 1821, 89,987,427 66 
⸗ 1822, 93,546,676 98 
u 1823, 90,875,877 22 
u 1824, 90,269,777 77 
u 1825, S8,788,432 71 
2 1826, 81,054,059 99 
Z 1827, 73,987,357 20 
u 1828, 67,475,043 87 
“u 1829, 58,421,413 67 
Z 1830, 48,580,534 22 
u 1831, 39,082,461 88 
u 1832, 24,282,379 24 
“u 1833, 7,001,693 883 
u 1834, 4,722,%0 239 
u 1835, Nichts. 


In Betreff der Vereinigten-Staaten-Banf äußerte ſich der 
Präftdent wie immer höchſt ungünftig, indem er feine früheren 
Beſchuldigungen gegen diefelbe wiederholte, und fie eine Gei— 
Bel des Bolfs’ nannte. Dazu kam noch) eine andere Streit 
ſache wegen einer vorgeſchoſſenen Geldfumme, welche die 
Regierung von der Bank auf die zu erwartende erfte Zahlung 
der frangöfifchen Entſchädigungsſchuld erhalten hatte; und 
für welche die Banf—als diefe Zahlung nicht ftattfand, —eine 
gewiffe Summe (170,041 Thaler) von den öffentlichen Ein— 
fünften zurückhielt. (Zu einer umftändlichen Erklärung diefer 
Sache ift hier fein Raum.) 

Durch die letzten Wahlen Cim Detober) vndte Pennſyl⸗ 
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vanien 7 neue Nepräfentanten von der Jacjonpartei und 2 
neue von der, Whigpartei in den Congreß; fo daß von allen 
23 Repräfentanten diefes Staats 17 zur Jackſonpartei und 11 
zur Whigpartei gehörten. Bon den neu erwählten Staats- 
fenatoren waren 6 von der Sackfonpartei, und 4 von der 
Whigpartei; im Ganzen 25 von Erfterer und 8 von Letzterer, 
zufammen 33 Senatoren. Die Zahl der Staatsrepräfentan- 
ten war 100, von welchen 60 zur Sacfonpartei und 40 zur 
Whigpartei gehörten. 

Im Vorbeigehen fei hier bemerkt, daß um diefelbe Zeit Cim 
November) in Neu-York die Wahlen von 4 neuen Gongreß- 
mitgliedern ftattfanden, welche ſämmtlich zur Jackſonpartei 
gehörten. Zugleich wurde Marcy zum Gouvernör von Neus 
Norf erwählt, und Tracy zum BVice-Gouvernör: mit einer 
Stimmenmehrheit von ungefähr 19 gegen 16, welche für 
Seward und Stillwell waren. Marcy und Tracy gehörten 
zur Sackfonpartei, Seward und Stillwell zur Whigpartei. 
Sm Congreß hatte Neu-York im Ganzen 42 Nepräfentanten, 
von welchen 33 zur Sacfonpartei und 9 zur Whigpartei ges 
hörten. In beiden Häufern der Staatsgefeßgebung von 
Neu⸗York hatte ebenfalls die Sackjonpartei eine ftarfe Mehr: 
heit. 

Am letzten Tage diefes Jahrs hielt 5. Q. Adams, in der 
Halle des Repräfentantenhaufes, vor den Mitgliedern des 
Congreſſes, feine Rede über das Leben und den Character 
des Generals Lafayette’, um welche der Congreß ihn erfucht 
hatte. (S. 555.) — Sie war vollfommen ihrem Ge— 
genftand angemefjen, wie man fie wohl von einem fo ausges 
zeichneten Redner erwarten Fonnte, Auch wurde im Nepräs 
fentantenhaufe ein befonderer Befchluß gefaßt und vom Senat 
ebenfall3 angenommen: um J. Q. Adams int Namen des 
Gongrefjes zu danken für feine vortreffliche Rede. 

Am 6. Januar, 1835, eritattete der Senator Clay den 
Bericht des Ausfchuffes für auswärtige Angelegenheiten’ 
über den Theil der letzten Botfchaft des Präfidenten in Bes 
ziehung auf Franfreich. Diefer Bericht ging zurück auf die 
Zeit des Urfprungs der Entjchädigungsfchuld Franfreich’s, 
“als, zufolge der Verordnungen Napoleon's von Mailand und 
Berlin [S. 357.], amerifanifche Schiffe weggenommen wur⸗ 
den,) wegen welcher mit Frankreich fehon im Sahre 1812 Un- 
terhandlungen angefangen, eg bis 1831 fortgefeßt wurden. 
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Hinfichtlich der Gerechtigkeit diefer Forderung, ſtimmte der 
Bericht mit den Anfichten des Präftdenten vollfommen übers 
ein; mißbilligte aber jede drohende Aeußerung unfererfeits 
wegen der Nichterfüllung des Bertrags, als der Staatsflug- 
heit zuwider: weil dadurch der franzöfifchen Negterung Hinz 
derniffe in den Weg gelegt würden, die Bollgiehung deffelben 
zu bewerfftelligen. Schließlich bemerfte der Bericht, daß es 
noch zu früh wäre, ernftlic) zur berathen über gemwaltfame 
Mittel, uns Genugthuung zu verfchaffen; er empfahl daher: 
ohne weiter zu handeln, die fernere Entfcheidung der franzöſi— 
fchen Kammern abzuwarten, und alle Beranlaffung zum 
Kriege zu vermeiden. Der Bericht wurde vom Senat mit 
großer Zufriedenheit aufgenommen; und auch das Nepräfen- 
tantenhaus ftimmte im Weſentlichen Damit überein. 

Die Gefegebung von Pennſylvanien erhielt im Sanıar 
einen Bericht vom Dberrecdynungsführer (General Audi- 
tor), nach welchem die üffentliche Schuld dieſes Staats 
23,365,000 Thaler betrug: wofür jährlich 1,166,475 
Thaler Zinſen hezahlt werden mußten. Von der ganzen 
Te gehörten auswärtigen Eigenthümern 12,494,936- 25 
Thaler. * 

Sm Senat von Pennfylvanten wurden am 9. Februar 6 
wichtige Bejchlüffe Cdie der Senator Petrifin anı vergangenen 
10. December vorgefchlagen hatte,) angenommen, mit einer 
Stimmenmehrheit von 22 gegen 5. Ste waren folgende : 

1) Daß die Senatoren, welche diefen Staat im Senat 
der Bereinigten Staaten vertreten, hierdurch angewieſen 
werden: dafür zu ſtimmen, daß ein gewiffer—in das Tage: 
buch eingetragener — Befchluß? entweder aufgehoben, oder 
widerrufen, oder nochmals geprüft werde; welcher Befchluß 
in der legten Sitzung gefaßt wurde, und alfo lautete: Daß 
der Präſident—in feinem legten Verfahren als vollziehende 
Behörde, hinfichtlich, der öffentlichen Gelder, —die Verfaffung 
und die Geſetze übertreten, und fich eine Gewalt angemaßt 
hat, welche Leßtere ihm nicht verleihen.” CS. 552.) 

2) Daß wir glauben, daß der Senat der Vereinigten 
Staaten, indem er den erwähnten Befchluß angenommen, die 
Berfaffung und die Gefeße übertreten, und fich eine Gewalt 
angemaßt hat, welche Leßtere ihm nicht verleihen.” 

3) “ Daß unfere genannten Senatoren angewiefen werden, 
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wider die Erneuerung des Freibrief3 der jeßigen Bank der 
Vereinigten Staaten zu ſtimmen.“ 

4) Daß fie angewieſen werden, ſich der Errichtung’irgend 
einer Banf der Vereinigten Gitagten-mvelie Geſtalt fie auch 
haben möge, —zu widerſetzen.“ 

5) “Daß das Volk von — die Maßregeln 
unſers ausgezeichneten Präſidenten, Andreas Jackſon, in 
Betreff der Bank der Vereinigten Staaten, unterſtützt hat 
und auch ferner unterſtützt.“ 

6) "Da$ das Volk von Pennſylvanien, von Seiten unfe- 
rer Senatoren, im Allgemeinen eine fräftige Mitwirfung 
erwartet, bei den Maßregeln, welche die Regierung genommen 
hat, zum Kohl und zum Glück des Volks diefer Bereinigten 
Staaten. 

Am 18. Februar kam nach Neu MNorf die erfte Nachricht 
von der Aufnahme der leßten Botfchaft des Präftdenten in 
Paris, wo Lebtere einen höchft nachtheiligen Eindruck gemacht 
hatte. Vom Bolf fowohl, als von den Kammern und dem 
Miniftertum wurde fie als eine mittelbare Kriegserklärung 
der DBereinigten Staaten gegen Sranfreidy betrachtet: Ser— 
rurier, der franzöfifche Gefandte in Wafhington, erhielt 
Befehl, die Vereinigten Staaten zu verlaffen; und dem 
amerifanifchen Gefandten in Parts, Livingſton (Rives' Nach- 
folger), wurde angezeigt: “daß feine Päſſe ihm zur Dienften 
ſtänden.“ Diefes Verfahren galt ald das Vorzeichen einer 
offenbaren Kriegserklärung, und Die pariſer Tageblätter von 
allen Parteien fprachen einſtimmig mißbilligend über Jackſon's 
Botfchaft. Die gemäßigften unter ihnen bedauerten, daß 
diefe gerade zu einer Zeit anlangte, al das Miniftertum im 
Begriff war, das Gefet wegen der 25 Millionen Franfen der 
Deputirtenfammer vorzulegen; denn jet waren die Schwie— 
rigfeiten noch größer, als vorher, weil der verwundete Ehrgeiz 
—— nicht den geringſten Schein von Furcht er—⸗ 
laubte. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer ſprach der Finanz⸗ 
miniſter Humann über die Botſchaft des Präſidenten Jackſon 
unter Anderm Folgendes: 

“Meine Herren !—Die Regierung war bereit, —um ihre 
Pflicht getreu zu erfüllen, —von Neuem Ihren Berathungen 
die Mapregeln vorzulegen, welche nötbig find zur Vollziehung 
des Vertrags vom 4. Sult, 1831. Sie war bereit, diefelben 
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zu vertheidigen, im Namen der Gerechtigkeit und im Namen 
der Bortheile Frankreichs, hinfichtlich der Staatsklugheit und 
des Handels; und erwartete, daß auch Sie die Heberzeugung 
theilen witrrden, nach welcher fie handelte. Die Erreichung 
diefer Abficht ift verzögert worden, durch die Botfchaft des 
Präfidenten der BVereinigten Staaten, bei Eröffnung des 
amerifanifchen Gongreffes. Bon diefem Augenblick an hat 
die Regierung überlegt: ob fie noch immer derfelben Pflicht 
gehorchen müßte;—ob die Würde Frankreichs nicht ein ande— 
res Benehmen verlangte ;—oder endlich, ob eg Mittel gäbe, 
die unveränderlichen Geſetze der Gerechtigkeit in Einklang zu 
bringen mit dem rechtmäßigen Gefühl der Nationalehre.” 

Die Regierung des Königs, meine Herren! braucht ftch 
vor Ihnen nicht zu rechtfertigen wegen der Vorwürfe, welche 
ihr vom Präfidenten der Vereinigten Staaten reichlich zu 
Theil geworden find: eine folche Rechtfertigung wäre zwecklos 
und unter ihrer Würde. Deffenungeachtet follen in den nun 
erfolgenden Berhandlungen alle nöthigen Erflärungen gege- 
ben, und der Kammer alle dazu erforderlichen Schriften vor- 
gelegt werden.” 

+ General Sackfon ift falfch unterrichtet worden, hinfichtlich 
der Ausdehnung der Gewalten, welche die Verfaffung ung 
verleiht. Allein, wenn er im Irrthum iſt über die Gefeße 
unfers Landes, fo wollen wir nicht in denfelben Irrthum 
verfallen über die Verfaffung der Vereinigten Staaten. Der 
Geiſt und der Buchftab der Letztern verbieten ung, die Bot- 
fchaft des Präftdenten anders zu betrachten, denn als die 
Meinung eines einzelnen Bürgers: jo lange ſie nicht die 
Beftätitgung der beigeordneten Gewalten der amerifanifchen 
Union erhält. Die Botfchaft ift eine noch unvollitändige 
Handlung der Negierung, welche ung zu feinem Berfahren 
bewegen kann, mit welchem Frankreich gewöhnlich eine Dro- 
hung oder eine Beleidigung erwiedert. Wir wollen warten, 
meine Herren! bis wir Nachricht haben von den Befchlüffen 
des Congreſſes, um unfer Benehmen darnach zu richten.” 

Folgende Gefeße wurden der Deputirtenfammer zur Bera⸗ 
thung und Annahme vorgelegt : 

1) “Der Finanzminifter ift bevollmächtigt, dem Budget 
son jedem der Sahre 1836 bis 1841 die Summe beizufügen, 
welche nöthig ift zur Bezahlung des Capitals von 25,000,000 
Franfen in fechs gleichen Terminen: um den Vertrag zu 
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vollziehen, der am 4, Juli, 1831, zwifchen Franfreich und den 
Vereinigten Staaten gefchloffen, und am 2. Februar, 1832, in 
Wafhington beftätigt worden iſt.“ 

2) “Die Summe von 1,500,000 Franfen —welche die 
Regierung der Vereinigten Staaten in ſechs jährlichen Ter— 
minen zıt zahlen fich verpflichtet hat,zur Tilgung der Anfprüche 
frangöftfcher Bürger, —ſoll in einem befondern Artifel des 
Budgets gutgefchrieben Cereditirt) werden, ſobald fie bezahlt 
worden.’ 

3) Die Zahlungen der 25,000,000 Franfen follen nicht 
eher ftattfinden, als bis es gewiß ift, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten Feine Maßregeln wider Frankreich 
getroffen hat.” 

Dem Gongreß zu Wafhington wurden Anfangs März ge: 
wiſſe Briefe mitgetheilt, die gewechfelt worden waren zwifchen 
dem franzöfifchen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Grafen De Rigny, —dem amerifanifchen Gefandten Living- 
fon, in Paris, — dem frangöftfchen Gefandten Serrurier, in 
Wafhington, —und dem amerifanifchen Staatsfecretär For⸗ 
ſyth. Nach) diefer Mittheilung fchlug Sambreleng im Reprä⸗ 
fentantenhaufe Befchlüffe vor, zufolge welcher der Congreß 
fogleich Vorbereitungen zu Feindfeligfeiten treffen follte, 
Adams aber ſchlug andere vor, welche den Erfteren entgegen- 
gefeßt waren und eine friedliche Ausgleichung der Mißhellig- 
feiten bezweckten, jedoch die Erfüllung des gefchloffenen Vers 
trags verlangten. Durch eine gehaltuolle Rede vertheidigte 
Adams feine Anfichten; worauf fein erfter Befchluß von allen 
gegenwärtigen (210). Mitgliedern angenommen wurde. Er 
lautete folgendermaßen : 

“Einftimmig befchloffen, daß —nach der Meinung 
diefes Haufes—der Vertrag mit Frankreich, vom 4, Sult, 
1831, behauptet und auf deffen VBollziehung beftanden werden 
follte.” Ferner ward Yeinftimmig befihloffen, daß 
der “Ausfchuß für auswärtige Angelegenheiten’ nicht weis 
ter berathen follte über die Botfchaft des Präfidenten, hin— 
fichtlich der Handelsbefchränfungen oder der Wegnahme 
franzöftfcher Handelsgüter.“ Gin dritter (vom  befagten 
Ausjchuffe vorgefchlagener) Beichluß :—“ daß Vorbereitungen 
getroffen werden follten, um allen möglichen Ereigniſſen zu 
begegnen, welche aus unferen Verhältniffen mıt Frankreich 
erfolgen könnten, —blieb einftweilen unentfchieden. 
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Am 9. März vertagte fich der Gongreß. Sn der diegjähs 
rigen Sitzung gefihah nichts Wichtiges, außer das Wenige, 
was in Betreff der Verhältniffe mit Frankreich — 
wurde. Mehrere Geſetze gingen im Senat durch, über welche 
aber im Repräſentantenhauſe g gar nicht berathen wurde. 

Am 30. Januar trug ſich in der Halle des Capitols in 
Wafhington ein Vorfall zu, der die Theilnahme des Volks 
der Vereinigten Staaten im höchften Grade erregte: es wurde 
nämlich ein fchändlicher Verſuch gemacht, den Präfidenten 
Jackſon zu ermorden. Diefes gefchah beim Leichenbegängniß 
des Nepräfentanten Davis (von Südcarolina), welchem der 
Präfident, mit den Mitgliedern des Gabinets und des Konz 
grefjes, beiwohnte. Sin dem Augenblick, als der Präfident im 
Begriff war, am Arm des Schatfecretärs Woodbury aus der 
fogenannten Rotunde in die öftliche Halle zu gehen, trat ein 
Menſch aus der verfammelten Bolfsmenge hervor, näherte 
fich dem Präftdenten, und drückte ein Piſtol auf ihn ab, wel- 
ches jedoch glücklicher Weiſe verfagte, indem bloß das Zind- 
hütchen abbliste. Dann zog er fehnell ein zweites Piftol, und 
drückte auch diefes ab, ehe man eg verhindern fonnte ; allein 
zum Glück—wie durch ein Munder—ging es ebenfalls nicht 
los. Hierauf wurde er augenblicklicy vom See⸗Lieutenant 
Gedney und vom Schaßfecretär Woodbury zu Boden gefchla- 
gen und verhaftet. Er war ein Maler, Namens Richard 
Lawrence, gebürtig aus England, und feit einigen Sahren in 
Waſ hington wohnhaft. Bei der gerichtlichen Unterfuchung 
ergab eg fi d) daß die Piltolen mit gutem Pulver und Kugeln 
( jede von „, Pfund) geladen waren; und man fonnte ſich nicht 
genug wundern über den höchſt glücfichen Umftand, daß beide 
Piftolen nicht losgingen. Der Richter verlangte vom Gefan- 
genen eine Bürgfchaft von 1,500 Thaler —nach dem Gefeß Die 
höchfte Summe in folchen Fällen —in deren Ermangelung er 
im Berhaft bleiben mußte. Anfangs ging über diefe abfchen- 
liche That das allgemeine Gericht, daß Lawrence verrückt 
wäre; und im Berhör zeigte fich bei ihm auch wirklich eine 
entjchiedene Geiftegzerrüttung. Er wurde durch das Ges 
ſchwornengericht freigefprochen — Eine ſchändliche (von öffent 
lichen Blättern verbreitete) Verleumdung wider den Senator 
Poinderter, — daß er mit Lawrence Verbindung gehabt’ ,— 
veranlaßte auf fein eigenes Verlangen, im Senat die einſtim⸗ 
mige Ernennung eines Ausſchuſſes, um die Sache zu unter⸗ 
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ſuchen; und Letterer beftand aus 5 Senatoren: Smith, 
Mangum, King, Wright und Tyler, welche furz darauf im 
Senat erklärten: daß auch nicht der geringfte Schatten von 
Verdacht auf Pointerter’s8 Character rubte.” Diefe Erflä- 
rung wurde mit allgemeinen Beifall von den anderen Mits 
gliedern des Senats aufgenommen. 

Am 26. Januar 1836 legte Stevens, Mitglied des ’ Augs 
fchuffes für innere Verbefferungen,?’ dem Repräfentantenhaufe 
von Pennfylvanien ein Gefeß zur Berathung vor, deffen 
Hauptzwe war: der Bank der Vereinigten Staaten einen 
Freibrief auf dreißig Sahre zu bewilligen, mit ihrem bishert- 
gen Gapital von 35 Millionen Thaler. Das Gefeß ging 
durch im Nepräfentantenhaufe und im Senat von Pennſyl⸗ 
vanien, und erhielt die Beftätigung des Gouvernörg Sofeph 
Ritner, am 18. Februar. 

Die Indianer vom Michiganfee bis Florida wurden (und 
werden noch jet) aus dem Lande ihrer Bäter verdrängt, — 
theil8 durch Gewalt, theils durch fogenannte Verträge,’ 
welche fie annehmen mußten >—und das einzige ihnen noch 
übrige Mittel, um einer gänzlichen Bertilgung zu entgehen, 
ift ihre allgemeine Auswanderung nad) dem Welten jenfeits 
des Mifftffippi-Fluffes, wo ihnen ein großer Kandftrich von 
den Vereinigten Staaten bewilligt worden ift. Diefe Aus 
mwanderung dauert jetzt noch beftändig fort, und wird wahr- 
fcheinlich nicht eher aufhören, als bis fein Indianer mehr 
diesfeits des Miffiffippt wohnt. Die Gefihichte diefer armen 
unterdrücten Naturmenfchen würde allein ein größeres Buch 
füllen, ale das gegenwärtige ift. Nach einem vor wenigen 
Sahren dem Gongreß durch die Kriegsbehörde mitgetheilten 
Bericht, defjen Cmögliche) Genauigkeit nicht zu bezweifeln ift, 
belief fich die Anzahl aller Indianer innerhalb des Gebiets 
der Vereinigten Staaten auf 313,130 :—nämlich, —jenſeits 
des Miffiffippi-Fluffes, 208,070, und zwar : zwifchen Letzterm 
und dem Felfengebirge, 108,070; auf und zwifchen dem Fel- 
fengebirge, 20,000; im Weften des Felfengebirges, 80,000 5 
— diegfeits des Miſſiſſippi-Fluſſes: 105,060, und zwar in 
folgenden Staaten: Maine, Maffachufetts, Rhode-Island, 
Connecticut und PVirginien, 2,573; Neu-Morf, 4,8205 Penns 
folvanien, 3005 Nordcarolina, 3,1005 Südcarolina, 390; 
Georgien, 5,0005 Tenneffee, 1,0095 Ohio, 1,8775 Miffip 
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fippi, 23,400 ; Alabama, 19,200 ; Indiana, 4,0505 Illinois, 
5,900; Micyigan-Territorium, 29,450 5 Florida, 4,000. 

Eine andere Menfchenclaffe deren Schieffal nicht minder 
unglücklich ift, ald das der Indianer, dürfen wir bier nicht 
unermwähnt laffen, — nämlich die Negerfelaven. Wer follte 
wohl glauben, daß in diefem gefegneten und gepriefenen Lande 
der Freiheit, —im Vaterlande eines Wafhington und Franf- 
lin, der größten und edeliten Menfchenfrrinde ihres Zeit 
alters,—daß in den berühmten Sreiftaaten von Nord; 
amerifa, bei einer Bevölkerung Yon 17 Millionen Menfchen, 
— iiber 3 Millionen Sclaven find?! 

Freilich bilden diefe traurigen Thatfachen einen grellen 
Gontraft mit dem herrlichen Grundfaß der Unabhängigfeits- 
Erflärung: daß alle Menfchen gleich erfchaffen find ;’— 
denn ſelbſt die wüthendften Vertheidiger der Sclaverei fünnen 
wenigfteng nicht beweifen (wenn fie auch behaupten möchten,) 
daß die Neger Feine Menfchen find. Wie lange diefe ſchwarze 
Wolfe die Sterne der amerifanifchen Freiheit verdunfeln 
wird, ift wohl ſchwer zu beftimmen; allein fo viel ift gewiß, 
wenn der weife Congreß diefen ’gordifchen Knoten? nicht bald 
allmälig löfen kann oder will, fo wird er einft gewaltfam zers 
riffen oder zerhauen werden durch irgend einen fchwarzen 
‘Alerander.’ Die Gefchichte von Hayti C1790—1804) follte 
die Amerifaner lehren “aus der Noth eine Tugend machen,’ 
um endlich menfchenfreundlich und gerecht zu handeln. 

Aber nicht durch unbefonnene Schwärmer, nicht durch lei- 
denfchaftliche fogenannte Sclavenfreunde (Apolitionists) — 
- welche die Neger zum Aufitand reizen, — wird und kann diefer 
Zwec erreicht werden: nur geſetzlich und allmälig ift 
es möglich, ein fo ſchwieriges Werk zu vollbringen. Allein 
Schwierigfeit ift noch feine Unmöglichkeit, und kann über- 
wunden werden, fobald der Wille da ift: diefen aber hat 
der Congreß Cleider !) noch nicht gezeigt, weil —im Gongreffe 
felbft Sclavenhalter figen. Die Menfchlichfeit verlangt die 
Abſchaffung der Sclaverei; allein die Gerechtigkeit verlangt, 
daß die Sclavenbefiger eine verhältnißmäßige Entfchädigung 
erhalten; die Vernunft endlich verlangt, daß ruhig, vorfichtig 
und zweckmäßig zu Werke gegangen werde, Und diefe drei 
Punkte — Menſchlichkeit, Gerechtigkeit und Vernunft —find 
gewiß zu vereinigen: in dieſem Lande, welches ſo edle und 
große Menſchenfreunde hervorgebracht hat, welches ſo reiche 
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Hülfsquellen befitst, und defjen Verfaffung die reinften Grund« 
fe der Vernunft enthält. 

Zum Theil ift fehon diefer Zwed in Erfüllung gegangen. 
Vor ungefähr 17 Sahren haben mehrere Menfchenfreunde 
Cin Kentucy) eine Anſiedelungs-Geſellſchaft' gebildet, welche 
an der Weftfüfte von Afrifa eine Neger-Kolonie gründete, die 
den Namen Liberia erbielt, und einen Landftrich von etwa 200 
Meilen längs der Küfte befitst. Die Anftedelungs-Gefellfchaft 
fendet von Zeit zu Zeit Neger nach Liberia, welche ihre Frei: 
heit entweder felbft erworben oder auf andere Art erhalten 
haben; und die Kolonie zählt jet fehon mehrere Taufend 
Einwohner beiderlei Gefchlechts. Die Negierungsform von 
Liberia ift befchränft-republifantfch : der Agent der Gefellfchaft 
ift zugleich Gouvernör, Oberbefehlshaber und Dberrichter der 
Koloniften, welche die verjchiedenen anderen Regierungsbe— 
amten felbft wählen. Die Kolonie hat Kirchen, Schulen, eine 
öffentliche Bibliothef von 1,200 Bänden, nebft einer Buch— 
druckerei, in welcher eine Zeitung gedruckt wird. Die Kolo- 
niften treiben Handwerfe, Kandwirthfchaft und Handel. Lan⸗ 
deserzeugniffe find— Reis, Kartoffeln, Gartenfrüchte, Kaffee, 
Zuderrohr, Sndigo, und andere tropifche Gewächfe ; Handele- 
gegenftände find — Elfenbein, Harze, Färbeftoffe, 20. Im 
Jahr 1833 belief fich die Ausfuhr-der Kolonial= Erzeugniffe 
von Liberia nach den Vereinigten-Staaten auf 60,000 Thaler. 

Bon den 13 alten Staaten haben folgende 7 die Sclaverei 
aufgehoben :* Mafjachufetts, NeusHdampfhire, Rhode-Island, 
Gonnecticut, Neu-York und Pennſylvanien; von den neueren 
haben Bermont und Maine ein Gleiches gethan z—in Ohio, 
Indiana und Illinois wurde diefelbe fehon vom Anfang an 
verboten. In den übrigen Staaten und im Diftrict Colum— 
bia (1) iſt die Sclaverei gefeßlich erlaubt. (In mehreren 
diefer Staaten verbietet fogar das Gefeß, bie Sclaven im 
Lefen und Schreiben zu unterrichten.) 

Alfo befteht die Hälfte der freien Union’ aus Scla- 
venftaaten! Welcher Widerfpruch zwifchen Grundfäßen und 
Thatfachen! Wie müſſen fich die europäifchen Ariftofraten 
freuen, — wie höhnifch mögen die Feinde unferer Republic 
lachen, — wenn fie leſen im gefchichtlichen Werfen über die 





* Naͤmlich in ſo fern, daß keine neuen Sclaven in dieſelben einge— 
fuͤhrt werden dürfen, ſo daß die alten nach und nach ausſterben. Daher 
gibt es in einigen dieſer Staaten noch jetzt mehr oder weniger Sclaven. 

54 
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Vereinigten Staaten, (und nicht blos Mre. Zrollope hat ders 
gleichen gefchrieben,) ‘daß man die Sclaven wie das Vieh 
am Gapitolium in Wafhington vorbei treibt, während Mit 
glieder des Congreſſes im Gapitolium talentvolle Reden hal: 
ten, über— Freiheit und Menfhenrehte ’ — Thos 
mas Sefferfon ſprach einſt aufrichtig über die Sclaverei: 
44 sch zittere für mein Vaterland, wenn ich bedenfe, daß Gott 
gerecht ift 5 daß diefe Gerechtigkeit nicht beftändig ruhen kann; 
daß in Hinft icht der Menge, Befchaffenheit und der natürlichen 
Mittel allein, —eine Umwälzung des Glücksrades, eine Ver: 
änderung der Standpunkte zu den möglichen Begebenheiten 
gehören ; und daß dergleichen durch höhere Einwirfung wahrs 
fheinlich ſtattfinden werden. Und der Allmächtige kann uns 
möglich in einem ſolchen Streit auf unſerer Seite ſein.“ 

Und mit dem Gefühl der tiefſten Wehmuth, —die gewiß alle 
menfchenfreundlichen Lefer theilen, — fieht fich der Verfaſſer 
gezwungen, der Wahrheit gemäß hier folgende gef ch ich t⸗ 
lihen Thatſachen mitzutheilen: 

In der diesjährigen Sitzung (1836) waren dem Congreß 
verſchiedene Bittſchriften aus dem Diſtrict Columbia und den 
Staaten der Union zugeſandt worden: “die Aufhebung der 
Sclaverei zu bewirken.’ Zur Ehre der Menjchheit—und zum 
Ruhm der amerifanifchen Frau en*—fei es gefagt: 30,000 
Perfonen,wovon die Hälfte aus Frauen be 
ftand, hatten diefe Bittfcehriften unterzeic» 
net. Sm Nepräfentantenhaufe wurde ein Ausfchuß ernannt, 
um darüber zu berathen ; und am 8. Mai erftattete derfelbe 
dem Haufe feinen ‘Bericht über die Aufhebung der Sclave- 
rei’ Während der Vorlefung deffelben, (die etwa 12 Stunde 
danerte,)verließen die meiften Mitglieder den Saal, um —ſpa⸗ 
zieren zu gehen, Erfrifchungen zu nehmen, die Gallerie und 
den Senat zu befuchen, 20. Der Bericht endigte folgender: 
maßen: 

1) “Beſchloſſen, daß der Gongreß Feine verfaffungs- 
mäßige Gewalt befitst, ſich auf irgend eine Art einzumifchen 
in den Gebraud) der Sclaverei in irgend einem Staat der 
Union.’ 

* * * * * * * * * 
* Ehret die Frauen !—Sie flechten undweben 
Himmlifche Rofen in’s irdifche Leben. 
Schiller. 
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2) "Befchloffen, daß der Gongreß ſich auf feine Art 
einmifchen foll in den Gebrauch der Sclaverei im Diftrict 
Golumbia.” 

3) "Befchloffen, daß alle fich auf die Sclaverei be> 
ziehenden Bittfchriften, Borfchläge, Befchlüffe, 2c. ferner nicht 
mehr beachtet werden follen.? 

Diefe drei Befchlüffe wurden Cam 235. Mai) im Nepräs 
fentantenhaufe nochmals vorgelefen, um über diefelben ab> 
zuftimmen, &8 ging dabei fehr ftürmifch zu: mehrere Mits 
glieder Cdie Feine Sclavenhalter waren,) wollten dagegen 
auftreten s—allein die Mehrheit ſiegte: denn der Sprecher 
CBorfiger) gehörte felbft zur Glaffe der Sclavenhalter, was 
ihm J. Q. Adams auch laut vorwarf. Umſonſt verlangte 
Adams nur fünf Minuten Zeit: um den erften Befchluß 
als durchaus falfch und unwahr zu beweifen :—er wurde 
von allen Seiten zur Ordnung' gerufen und mußte endlich 
fehweigen. Die Befchlüffe gingen durch, mit einer Stimmenz 
mehrheit von 183 gegen 9 !—Diefes gefchah im Nepräfentans 
tenhaufe der Vereinigten Kreiftaaten von Nordamerifa, 
am 25. Mai, 1836. 

Am 8. Februar meldete der Präfident dem Kongreß: /daß 
der König von England feine Vermittlung angeboten habe, zu 
einer freundlichen Schlichtung der Mißbelligfeiten mit Frank— 
reich, hinfichtlich der 25 Millionen Franken; und noch in 
demfelben Monat erhielt der Gongreß die amtliche Anzeige : 
‘daß die frangöfifche Regierung fidy bereitwillig erklärt habe, 
den gefchloffenen Vertrag zu vollziehen ?—fo daß endlich diefe 
Angelegenheit, —welche in Amerifa und Europa fo viel Auf: 
fehen erregte, —auf eine friedliche und freundfchaftliche Weiſe 
in Ordnung fan, | 

Der wichtigfte Gegenftand, welcher nun zunächft den Con— 
greß befchäftigte, war die Vertheilung des Ueberfchuffes (Sur- 
plus) der Staatseinfünfte, die jegt— nachdem die National- 
ſchuld getilgt war, — bedeutend ftiegen, befonders aus den 
Berfäufen der öffentlichen Ländereien, —umngefähr 50 Millio- 
nen Acer. Diefe hatten feit 1817 bis zum 1. April, 1836, 
—58,384,588 Thaler eingetragen, nämlic) : 

1817, 1,991,226 Thaler. 1827, 1,494,815 Thaler 


1818, 3,606,364 =: 188, 101838 +» 
1819, 3,275,422 -: 1829, 1517,105 ⸗ 
1820, 1,35,871 ⸗ 1830, 2,329,356 + 
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1821, 1,212,966 Thaler. 1831, 3,210,815 Thaler. 
1822,  1,803,581 1832,  2,623,331 
1823, 916,523 1833, 3,069,682 
1824, 984,418 1834, 4,887,620 
1825,  1,216,090 1835, 14,757,600 
1826, 1,393,785 1836,  5,439,640 

dach Verhältniß des erften Vierteljahre, 1836, würden 
alfo in diefem Sabre 21,758,560 Thaler einfommen. 

[Der Werth aller Cam 1. Sanuar, 1836,) noch unverfauf: 
ten Pändereien,—außer den noch gar nicht vermefjenen, von 
Indianern abgetretenen Ländereien, deren Werth auf 100 
Millionen gefchätst wurde, —-belief fich auf 150,259,723 Thaler 
in folgenden Staaten: Ohio, 3,792,034; Indiana, 9,770,7905 
Illinois, 16,352,9375 Miffouri, 18,166,1565 Alabanıa, 
25,084,770; Miſſiſſippi, 11,933,262 5 Louifiana, 5,535,859; 
Michigan CHalbinfel), 8,247,5675 Michigan Cweftlich vom 
©ee),5,041,871; Arfanfag, 12,981,714; Florida, 6,352,763.] 

Die wichtige Frage :——’ ob ferner der Leberfchuß der Natio- 
nal-Einfünfte im Schaße [d. h. in den GStaatsbanfen] auf- 
bewahrt,— oder ob derfelbe unter die verfchiedenen Staaten 
vertheilt werden follte ’—befchäftigte den diesjährigen Con— 
greß am Meiften. Anfangs waren die Meinungen hierüber 
verjchieden : die Sackfonpartei war größtentheils für die Aufs 
bewahrung der Gelder zur Verfügung der Regierung, wodurd) 
diefelbe freilich an Einfluß und Macht gewonnen hätte; die 
Whigpartei dagegen war für die Vertheilung der Gelder. 

ach zahlreichen Wortfämpfen änderten fich viele Meinun— 
gen zu Gunften der Vertheilung unter die Staaten, im Vers 
hältniß der Songreß-Mitglieder eines jeden Staats. Endlich 
wurde im Juni der ’Gefesvorfchlag zur Vertheilung des 
Ueberfchuffes der Einfünfte’ (Bill for distributing the Surplus 
Revenue) in beiden Häufern des Gongrefjes angenommen, 
mit einer großen GSeimmenmehrheit. Im Nepräfentanten- 
haufe waren 163 Stimmen dafür, [44 dagegen, J—und zwar. 
folgendermaßen vertheilt: Pennfylvanien 23 [2], Neu-York 
17 [17], Birginien 13 [7], Ohio 13 [2], Kentudy 13, 
Maffachufetts 12, Tenneſſee 10 [1], Nordcarolina 10 [1], 
Indiana 7, Connecticut 6, Neu-Serfey 5, Alabama 5, Maine 
4 [4], Maryland 4 [2], Vermont 4, Gübdcarolina 3 [1], 
Georgien 3, Louiſiana 3, Illinois 3, Miffourt 2, Miſſiſſippi 1 
[1], Rhode-Island 1 [1), Delaware 1, Neu:-Hampfhire [5]. 


Le ae ya en 
—öR 
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Der Präfident unterzeichnete diefes Geſetz mit Widerwil⸗ 
len—allein auch ohne feine Beftätigung wäre es in Kraft ges 
treten, da es vom Kongreß mit fo großen Mehrheiten ange- 
nommen wurde; denn nach der Verfaffung der Vereinigten 
Staaten, [Art. 1.8 7.] find zwei Drittel der Stimmen in 
beiden Häufern hinreichend, ohne die Zuftimmung des Präs 
fiventen Gefeße zu machen, Folgende Tabelle zeigt die Ver: 
theilung des diesjährigen. Tauf 20 Millionen gefchäßten] 
Meberfchuffes unter die verfchiedenen Staaten, nad) Verhält- 
niß der Anzahl Nepräfentanten und Senatoren eines jeden 
Staats,—wobei der Diftrict Columbia und die Territorien 
Michigan, Arkanfas und Florida jedes zu 1 Repräfentanten 
und 1 Senator angenommen find: 


Staaten. Repräfentanten. Senatoren, Thaler. 
Neu: Norf = 40 2 ⸗ 2 ⸗ 2,857,000 
Pennſylvanien 28 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 2,042,000 
Virginien ⸗ 21 ⸗ ⸗ e ⸗ 1,555,000 
Dhio ⸗ 19 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,429,000 
Kentucky = 13 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,020,000 
Tenneffee = 13 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,020,000 
Nordcarolina 13 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 1,020,000 
Maſſachuſetts 12 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 953,000 
Südcarolina 9 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 748,000 
RE FE NR re⸗ 748,000 
Maryland = 8: 4 ⸗ 2 ⸗ 680,000 
Maine ⸗ 8 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 680,000 
Indiana er ⸗ ⸗ 2 ⸗ 612,000 
Neu⸗-Jerſey⸗ 6 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 544,000 
Gonnecticut + 6 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 544,000 
Alabama ⸗ 5 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 476,000 
Vermont ⸗ 5 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 476,000 
Neu-Hampſhire 5 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 476,000 
Illinois ⸗ 3 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 340,000 
Louiſiana ⸗ 3 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 340,000 
Miſſouri ⸗ ⸗ ⸗ 2 ⸗ 272,000 
Mifiiffippi = 2 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 272,000 
Rhode⸗Island 2 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 272,000 
Delaware = 1 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 124,800 
Diſtrict Columbia 1 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 124,800 
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Staaten. Repräfentanten. Senatoren. Thaler. 
Michigan = 1 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 124,800 
Arfanfas > 1 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 124,800 
Florida ⸗ 1 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 124,800 

Zufammen 244 ol 20,000,000 


Am Ende des Jahre 1835 begann der Krieg mit den Se- 
minolen⸗Indianern in Florida, welcher jet Cnach zwei Zah: 
ren) noch nicht zu Ende ift, und auf beiden Seiten fchon fo 
viel Blut und Menfchenleben gefoftet hat. Eine Befchreibung 
diefes Kriegs Fann in diefem Buche nicht geliefert werden, fo 
« merfwürdig derfelbe auch ift: fie gehört in die befondere Ge- 
fchichte der Indianer. 

In einem Vertrag vom 9. Mai, 1832, hatten die Semino: 
len ihre Ländereien an der Tampa-Bai Can der Weftfüfte von 
Florida) abgetreten, und fich verpflichtet: binnen drei Jah— 
ren jenfeits des Mifftffipi-Fluffes in die Wiefenländer von Arz 
fanfas auszumwandern. Laut diefes Vertrags, den ihr Haupt: 
ling * Charles’ angenommen hatte, follten fie ihre Pferde und 
ihr anderes Vieh Cam 1. und 15. December, 1835,) öffent: 
lich verfaufen. Hicks' —der Nachfolger des berühmten Se— 
minolen-Sriegerhauptes *Nea-Mathla,’—war kurz zuvor von 
feinen eigenen Leuten erfchoffen worden, wegen feiner zu gro- 
Ben Anhänglichfeit und Unterwürftgfeit gegen die Weißen ; 
Charles traf aus demfelben Grund ein gleiches Schidfal : 
und die Indianer waren entfchloffen, lieber kämpfend zu fter- 
ben, als das Land ihrer Väter zu verlaffen. Cine Menge 
Neger hatte fich mit ihnen vereinigt, und mit diefen bildeten 
fie eine Kriegsmacht von ungefähr 2,000 Mann: während 
zu diefer Zeit nıır etwa 800 Mann amerifanifche Miliz und 
reguläre) Truppen in Florida ftanden, welche in Penfacola, 
Zallahaffee, St. Auguftine und anderen Militär-Poſten zer: 
ftreut waren, und ihre Winterguartiere bezogen hatten. 

Am 28. December, 1835, wurden 112 Mann Vereinigtes 
Staaten:Truppen, unter dem Befehl des Majors Dade,—als 
fie von Tampa nach Camp-King marfchirten, um fich mit dem 
General Clinch zu vereinigen, — von 800 bis 1,000 Seminolen 
Cund Negern) in einem Hinterhalt überallen, und ſämmtlich 
Cnebft dem Major) getödtet, bis auf drei, welche ſchwer ver⸗ 
wundet davon kamen: indem zwei fich todt ftellten, und einer 
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fein Leben für 6 Thaler von einem Indianer loskaufte. Die 
Kachricht von diefem Blutbad und andern Feindfeligfeiten 
veranlaßte die Regierung, den Generals Major Scott nad) 
Florida zu fchiäfen, um die Operationen wider die Indianer 
zu leiten; und Leßterer erhielt Vollmacht : die nöthigen Trup⸗ 
pen von den Behörden in Südcarolina, Georgien, Alabama 
und Florida zu verlangen, —um die Sndianer zu einer unbe- 
dingten Unterwerfung zu zwingen. uch fegelte die amerifa- 
niſche Fregatte Sonftellation (Commodore Dallas) mit mehr 
reren andern Kriegsfchiffen nad) Florida, um die Landtrup⸗ 
pen zu unterftügen, In diefem Krieg ftritten die Seminolenz, 
Greef-, Sherofefenz, Hitchatees, Uchee- und andere Indianer, 
unter ihren Häuptlingen Dfeola Powell), Blad-Dirt, Neha⸗ 
Micco, Tuskeena, Efare-Mathla, Philip, Sumper, Micanopy, 
20.— Die vornehmften amerifanifchen Offiziere in diefem Feld- 
zuge waren (bis jett) die Generale Scott, Gaines, Clinch, 
Euftis, Macomb, Smith, Seffup, Cal, Armftrong, Armis 
ftead, 2c.; und man fieht, daß es wenigfteng nicht an * Gene- 
ralen? gefehlt hat in diefem Vertilgungsfriege, der aus zahl- 
Iofen Gefechten und Meßeleien befteht, in welchen beide Theile 
mit einander an Graufamfeit und Erbitterung wetteifern. 
Und damit auch deutfche 8 Blut zur Unterdrücung der In— 
dianer fließe, find Cim November, 1837,) 2 Sompagnien 
freiwillige Cnicht freifinnige) Deutfche von Philadelphia und 
Neu Norf nad) Florida abgefegelt: um fich dort ’ Korbeeren’ 
zu holen, oder — zu den Giegeszeichen der Indianer auch 
deutſche Sfalpe? zu liefern. 

Am 28. Suni, 1836, ftarb der ehrwürdige Sames Madifon, 
ehemaliger Präfident der Vereinigten Staaten, in einem Alter 
von 85 Sahren. - Als ein Stern erfter Größe hat er herrlich 
geftrahlt am politifchen Horizont der neuen Welt, und wie das 
Andenken feiner glorreichen Vorgänger, wird auch dag Seinige 
fortleben in den Herzen der dankbaren Amerifaner, 

Im November vdiefes Sahrs fand die Wahl des neuen 
Präftdenten Cauf 4 Sahre) ftatt. Martin Ban Buren, 
Sandidat der Demofratenpartei, Cund leßter VBice-Präfident), 
erhielt in Allem 740,998 Stimmen, und fein Gegner Harris 
fon, Sandidat der Whigpartei, 738,189 Stimmen; alfo hatte 
Ban Buren eine Mehrheit von 2,809. Zum Bice- Präfiden:- 
ten wurde Sohnfon Cein Democrat) erwählt. Ant 6. Decem- 
ber erließ der Präfident Sackfon feine lebte Borfihaft. Der 
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diesjährige Ueberfchuß der Einfünfte, welcher unter die ver 
fchiedenen Staaten der Union zu vertheilen war, belief fid) auf 
37,468,860 Thaler. 

Am 4. März, 1837, trat Ban Buren in fein Amt, ale 
Präfident der Vereinigten Staaten. Seine politifchen Grund» 
fäge find ungefähr diefelben, wie die feines Vorgängers, deffen 
Syitem er fortfeßt,— wie er auch in feiner Antritts - Addreffe 
erflärt. Unter Anderm fagt er darin: Sch muß mich auf 
den Präftdentenftuhl fegen, als ein unbiegfamer Gegner wider 
jeden Verfuch von Seiten des Gongrefjes, “die Sclaverei im 
Diftriet Columbia aufzuheben? gegen die Wünfche der Scla— 
venftaaten. Eben fo feſt bin ich entfchloffen, Widerftand zu 
leiften gegen die geringfte Einmifchung in die Sclaverei, in 
den Staaten, wo fie ftattfindet.” Diefe Erklärung beurfuns 
det hinreichend die Staatsflugheit und die menfhen 
freundlihen Grundfäsße Ban Buren's. 

Im Frühjahr, 1837, begann eine fchwere Zeit für die Hans 
dels- und Gefchäftswelt der Vereinigten Staaten: in mehreren 
Hauptftädten fanden bedeutende Banferotte ftatt,—die Banz 
fen hörten auf, ihre Noten mit Flingender Münze einzulöfen, 
— und eine allgemeine Sündfluth von Papiergeld brach herein, 
die das Land mit Noten und Nöthen überfchwenmte, 

Sm Monat Dezember defjelben Sahres wurde das Dampf- 
fhiff Caroline, das Eigenthum eines geachteten Bürgers 
in Buffalo, welcher die Unruhen, die an der Grenze von Gas 
nada ftattfanden, wodurch viele Menfchen fich verfammelten, 
benuste und diefes Dampfboot den Niagara Fluß hinüber 
nad) Navy Ssland fahren ließ. Der Hauptzweck, wozu das 
Boot beftimmt, war, Perfonen und Waaren von dem an dem 
Amerifanifchen Ufer liegenden Fort Schloffer nad Navy Is⸗ 
land, auf der Brittifchen Seite des Fluffes zu fahren. Das 
Boot wurde blog einen Tag zu diefem Zwecke benußt, denn 
die nächſte Nacht wurde es, während ed bei Schloffer lag, 
angegriffen und verbrannt. Man fagt, daß bei diefer Gele— 
genheit mehrere Perſonen ermordet worden fein, gewiß iſt eg, 
daß ein Mann todt auf das Verdeck ftel. 

Mit Recht beflagten ſich die Einwohner der Vereinigten 
Staaten über diefe frevelhafte Verlegung des Völkerrechts, 
denn es Fann einer Nation Feine größere Beleidigung zuges 
fügt werden, als ein feindlicher Angriff in Zeiten des Friedens. 
Das Bolf, welches eine ſolche freche Entheiligung feines Bos 
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dens mit Geduld erträgt, erniedriget fich in den Augen ans 
derer Nationen und wird früher oder fpäter Das Opfer ihres 
Ehrgeizes und ihrer Habjucht, Es war zuerft die allgemeine 
Meinung, daß der Angriff die gefeslofe Handlung einer von 
Leidenfchaft aufgeregten Parthei Sanadifcher Bürger geweſen 
fei; aber der Englifche Minifter erklärte, als er die Freilafs 
fung des Alerander Me'Leod von Dber-Sanada, welcher auf 
einer Reife durch die Vereinigten Staaten, wegen der Anflage 
einer der Haupttheilnehmer in der Zerftörung diefes Boots 
- gewefen zu fein, gefangen genommen und in das Gefängniß 
zu Lockport gefeßt worden war, verlangte, daß die Werfonen, 
welche die That begangen hatten, dazu von der Regierung 
der Königin von England beauftragt gewefen wären. 

"m Sahre 1840 fand, wie diefes alle zehn Sahre der Fall 
ift, die Volfszählung der Vereinigten Staaten ftatt. Und es 
fand fich, daß Ddiefelben eine Volfsmenge von 17,062,566 
Seelen enthalten. 

Um dem Publikum zu zeigen, wie die Vereinigten Staaten 
an Bolfszahl und fo an Nationalmacht gewinnen, wollen 
wir hier einen Ueberblick ihrer Bevölferung von dem. Sahre 
1790 bis zu 1840 geben: 
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Staaten. 1790. 1800. 1310. 1820. 1830, 1840. 
Maine, 96,540 | 151,719 | 228,705 | 298,335 399,955 501,793 
N. Hamıpfhire, | 141,899 | 183,762 | 214,360 | 244,161 269,328 | 234,574 

| Berniont, 85,416 | 154,465 | 217,713 | 235,764 220,652 | 291,948 
Maflachufetts, | 378,717 | 423,245 | 472,040 | 523,287 610,408 737,699 
Rhode Island, | 69,110 | 69,122 | 77,031 83,059 97,199 108,830- 
Connecticut, 238,141 | 251,002 | 262,042 | 275,202 297,665 | 309,978 
Neu-York, 340,120 | 586,756 | 959,949 | 1,372,812 | 1,918,608 2428, 921 
Neu⸗Jerſey, 184,139 | 211,949 | 249,555 | 277,575 320,823 | 373,306 
Pennfylvanien | 434,373 | 602,365 | 801,091 | 1,049,453 | 1,348,233 | 1,724,033 
Delamare, 59,098 | 64,273 | 72,674 72,749 76,7 78,085 
Marpland, 319,723 | 341,548 | 380,546 | 407,350 447,040 ı 469,232 
Virginien, 748,303 | 820,200 | 974,622 | 1,065,379 | 1,211,405 | 1,239,797 
N. Sarolina, | 393,751 | 473,103 | 555,500 38,829 737,987 | 753,419 
©. Carolina, | 249,073 | 345,591 | 415,115 502,741 581,185 | 594,398 
Georgien, 82,548 | 162,101 | 252,433 340,987 516,823 | 691,392 
Alabama, 20,845 127,901 309,527 | 390,756 
Miſſiſſippi, 8,850 | 40,352 79,448 136,621 | 375,651 
Rouifiana, : 76,556 153,407 215,739 352,411 
Arfanfas, 14,273 0, 97,574 
Tenneſſee, 35,791 | 105,602 | 261,727 | 422,813 681,904 | 829,210 
Kentucky, 73,077 | 220,955 | 406,511 | 564,317 637,917 | 779,828 
Ohio, 45,365 | 230,760 | 581,434 937,903 | 1,519,467 
Michigan, 4,762 8,896 31,639 | 212,267 
Indiana, 4,875 | 24,5% | 447,178 343,031 685,866 
Illinois, 12,282 55,211 157,455 476,183 
Miſſouri, 20,845 66,586 140,445 333,702 
D. Columbia, 14,093 | 24,023 33,030 39,834 43,712 
Florida, 34,730 54,477 
Misconfin, 30,945 
Jowa, 43,112 





Zotal Summe: |3,929,827 3,305,925 7,239,314l 9,633, 131 | 12,26%,920 17,062,566 
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Zunahme der Bevölferung in den Hauptftädten : 
1800, | 1810, | 1820. | ı830. | 1840, ] 









New Merk, | 33,131] 60,489| 96,373] 123,706 [203,007 |312,710 
Dhiladelphia, |42,520| 70,287| 96,664| 108,116 | 167,118 |228,691 
Baltimore, 13,503|26,614| 46,555] 62,738 | 80,625 | 102,313 
New Orleans, 17,245) 27,176 | 46,310 | 102,193 
Bolten, 18,038] 24,927\ 32,250) 43,298 | 61,392 | 93,385 
Cincinnati, 750] 2,540| 9,644 | 24,831 | 46,338 
Brooklin, 3,298] 44021 7,175 | 12,042 | 36,233 
Albany, 3,498] 5,349| 9,356| 12,630 | 24,238 | 33,721 
Charlesten, |16,359|18,712|24,711] 24,480 | 30,289 | 29,261 
MWafhingten, 3,210] 8.2081 13,247 | 18,827 | 23,364 
Providense, 7,614|10,071| 11,767 | 16,832 | 23,171 
Louisville, 1,357| 4,012 | 10,352 | 21,210 
Pittsburg, 1,565| 4,768| 7248 | 12,542 | 21,115 
Lowell, 6,474 | 20,796 
Rocheſter, 1,502 9,269 | 20,191 
Richmend, 5,537| 9,735] 12,046 | 16,060 | 20,153 
Iron, 3,885] 5,264 | 11,401 | 19,334 
Buffalo, 1,508| 2,095 | 8,653 | 18,213 
Newarf, 6,507 | 10,953 | 17,290 
St. Louis, 4,598 | 5,852 | 16,469 
Portland, 3,677| 7,169) 8,581 | 12,601 | 15,218 
Salem, 7921| 9,457|12,613| 12,731 | 13,886 | 15,082 


Sm September 1840, verfammelte ſich in der am Ufer des 
Ohio Fluſſes gelegenen Stadt Wheeling eine Anzahl von 
mehr denn 30,000 Männern, um die Wahl des General Har: 
rifon als Präfident der Vereinigten Staaten zu befördern, 
und zu dem nämlichen Zwecke fand eine zahlreiche Verſamm— 
lung in Bofton ftatt. Der Zug begab fich von einem bei der 
Stadt liegenden offenen Felde auf einem Umweg von mehr 
denn vier Meilen nad) Bunfer Hill, welcher Hügel durch die 
im Anfange der Revolution auf demfelben gefchehene Frei— 
heitsfchlacht berühmt ift. Der Anfang des Zuges hatte ſchon 
Bunferhill erreicht, ehe die leiten fich in Bewegung gefeßt 
hatten. Die Anzahl der in dem Zuge fich befindenden wurde 
bei 20,000 berechnet, von welchen 1500 zu Pferde waren. 
Auf Bunfer Hill wurde durch Daniel Webſter, den Präſiden— 
ten der Verfammlung, eine Erklärung der Grundfäße der 
Whig Partei verlefen. ._ 

Bei der Präfidentenwahl erfchien General Harrifon als ein 
Mann des Volks: aus 294 Stimmen empfing er 234 und 
feine Reife von feiner Wohnung am Ohio Fluſſe nad Wa— 
fehington wurde ihm durch vielfältige Bezeugungen der Volks 
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liebe verſchönert. Seine Antritts-Rede, obgleich Feine unges 
wöhnliche Geiftesgröße und fein ausgezeichnetes Muſter einer 
literarifchen Arbeit offenbarend, war dennoch von der Art, daß 
das Zutrauen des Volks zu feinen gefunden und edeln Gefins 
nungen beftärft und erhöht wurde. Er berief eine befondere 
Sitzung des Congreſſes, um über verfchiedene wichtige Punkte 
des Zollgefescd und die verwirrten Geldangelegenheiten der 
Nation zu unterhandeln. Diefe von ihm fo fehr gewünfchte und 
eifrig bewirkte Sitzung, von welcher er den beften Erfolg für 
die Union hoffte, follte den 31. Mat 1841 ihren Anfang neh⸗ 
men; aber ſchon am 4. April ftarb er an den Folgen einer 
Erfältung und einer für fein hohes Alter zu anhaltenden 
Förperlichen und geiftigen Anftrengung, nachdem er die Ehre, 
das höchſte Amt der größten Republik der Welt zu befleiden, 
gerade einen Monat genoffen hatte. Sein unerwarteter Tod 
verurfachte einen großen Eindrudf auf die Bewohner der Ver: 
einigten Staaten und wurde von den meiften als ein unglüc- 
liches Ereigniß betrachtet. Er war der erſte Präſident der 
Union, welcher während der Verwaltung feines Amts in die 
Arme des Todes fanf. Die Mitglieder des Cabinets in Wa⸗ 
fhingten äußerten in ihrem amtlichen Bericht über diefe Be— 
gebenheit? “ Das Volk der Vereinigten Staaten gleich ung, 
von Tranergefühl überwältigt, bei einem fo unerwarteten und 
tief betrübenden Ereigniß, wird fich durch das Bewußtſein trös 
ften, daß fein Tod fo rubig und entfagungsvoll war, als fein 
Leben Baterlandsliebend, rüslich und ausgezeichnet gewefen ; 
und daß die letzten Worte feiner Kippen eine glühende Sehn— 
ſucht nach der Dauer der Sonftitution und der Bewahrung 
ihrer reinen Grundfüße ausdrüdten.” Er war ein edler 
Mann, ein Amerikaner, wie fie ale fein follten. Gm Xode, 
wie im Leben war das Glück feines Landes fein Hauptges 
danfe. Ehre feinem Andenfen ! 

Am 7. April wurde fein Leichenbegängniß zu Wafckington 
mit aller einer folchen Handlung angemefjenen Braucht gefeiert, 
wobei ſich eine große Menjchenmenge nicht nur von dieſer 
Stadt und ihrer Nachbarfchaft, ſondern von allen Theilen der 
Union verfammelte. An demfelben Tage und einige Zeit fpäs 
ter wurden in den vorzüglichiten Städten prachtvolle Leichen— 
züge veranftaltet, wobet fidy die Theilnahme des Volls an dem 
unerwarteten Tode feines Oberbaupts auf eine rührende 
Weiſe ausdrückte. Die meiſten Kirchen wären eine geraume 
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Zeit ſchwarz behängt und deren Prediger bielten eine dem Er⸗ 
eigniſſe angemejjene Trauerreve. Den 26, Juni wurde fein 
Leichnam auf eine feierliche Weile von Wafchington hinweg⸗ 
geführt, um auf feinem Landgute in Ohio beerdigt zu werden, 

Nach vem Geſetze ver Eonftitution ver Vereinigten Staaten, 
nach welchem, im Todesfalle des Präfiventen, ver Vice-Präs 
fivent die Präfiventenftelle zu Übernehmen und viefelbe bis zu 
Ende der Amtszeit des Dahingefchievenen zu begleiten hat, 
beftieg ver Bice-Präfivent Tyler ven Präſidentenſtuhl. 

Am 31. Mai nahm die von Präfivent Harrifon befjimmte 
außerordentliche Sisung ihren Anfang und dauerte bis zum 
13. September. Die wichtigften Beſchlüſſe, welche in derſel— 
ben gefaßt wurden, find: ein neues Zollgeſetz; die Annahme 
einer Anleihe yon 12 Millionen Dollars; der Widerruf der 
Unterfihaßfammer; ein für alle Staaten der Union gleich— 
fürmiges Bankerott-Geſetz; ein Gefes über die Anwendung 
der Gelder, welche aus dem Verkauf der öffentlichen Lände— 
reien gezogen werden; das Borbefitsrecht folcher, welche öffent- 
liche Zänvereien bewohnen, und Gelvbewilligungen für ver— 
ſchiedene Befeftigungen und, die Deckung der Koften, welche 
die Indianer-Feindſeligkeiten verurſachen. Die Errichtung 
einer Fiskal-Bank, mie die einer Fiskal-Corporation, wurde 
von beiden Däufern des Eongreffes befchloffen, aber durch dag 
Veto des Präfiventen verworfen. Diefe Ausübung des Beto- 
rechts erregte theils den Beifall, theils den Unmillen des Pub— 
lieums, und gab Veranlaſſung, daß Bieles für und gegen 
dieſes Recht gefprochen und gejchrieben wurde, 

Das Vetorecht des Präfiventen wurde feit der Annahme 
der Conftitution vierzehnmal angewandt, wie folgt; 


Waſhington, März 5, 1792.] Jackſon, Mai 31, 1831. 
dv. März 1, 1797. do. Decemb. 7, 1831. 

Madiſon, Februar 21, 1811. dv. Juli 10, 1832, 
do. Februar 28, 1811. do, Deremb. 6, 1832, 
do. Novemb. 6, 1812, do. Decemb. 8, 1834, 
dv. Januar 20, 1815. | Tyler, Auguft 16, 1848. 
Monroe, Mai 4, 1822. dv. Septemb.9, 1848, 


Die Bank ver — Staaten, nachdem dieſelbe von 
der Zeit ver allgemeinen Auszahlung ver Banken ven 13. Ja— 
nuar 1841 in zwanzig Tagen eine Summe von beinahe 6. 
Millionen Dollars in Münze ausbezahlt hatte, fand fich ge= 
nöthigt, die Zahlungen einzuftellen, Diefes verurfachte Sohm 
Tyler, der Zeiten BicesPräfivent der Bereinigten Staaten, 
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ergriff nach dem Ableben Harriſons die Zügel der Regierung 
und veröffentlichte bald nachher ein officielles Manifeſt, worin 
er ſeine politiſchen Grundſätze niederlegte. 

Die auſſerordentliche Congreßſitzung, von Harriſon berufen, 
begann ihre Sitzung am 31. Mai. Verſchiedene Maaßregeln 
von Wichtigkeit wurden ergriffen, unter andern ein Geſetz wos 
durch ein allumfaſſendes Bankerottſyſtem beftimmt wurde, 
ebenfalls ein Geſetz zur DVertheilung des reinen Ertrags der 
öffentlichen Ländereien unter Die Staaten. 

Das Unterſchatzkammer-Geſetz, welches gegen das Ende 
von Dan Burens Verwaltung paffirte, wurde wiederrufen. 
Die große Maaßregel jedoch dieſer aufferordentlichen 
Sitzung war die Errichtung einer Vereinigten Staaten Banf, 

Diejes war ein langgebegter Wunfch ver Wbigparthei und 
nun, vermuthete man, ſei der günftige Augenblid gefommen 
eine derartige Inftitution zu errichten. Präſident Tyler, zu 
der Ueberrafchung und dem Bedauern der Freunde dieſer 
großen Maaßregel, legte fein Veto auf den Geſetzesvorſchlag 
und war nicht weniger abgeneigt, feine Zuftimmung einem 
Geſetzesvorſchlag zu geben, welcher eine finanzielle Corpora⸗ 
tion beftimmte und welcher wie man vermuthete, feine sollfom= 
mene Zuftimmung befaf. . 

Eine unmittelbare Folge diefer wiederholten Vetoes war 
die Refignation des Cabinets. ausgenommen Staatsfefretär 
Webſter. Don diefem Augenblide verfchwand alle Harmonie 
ziwifchen dem Präfiventen und der Whigparthei. 

Keine Mafregel yon nationaller Wichtigfeit wurde wäh— 
rend der zweiten Sitzung des 27ten Congrefjes, es fei denn bie 
Bertheilung, in Folge des fechiten Cenſus, ver Nepräfentanten 
unter die verſchiedeuen Staaten, paſſirt. Das Verhältniß, 
welches man für gut fand ift 70.680. Hr. Clay, nach einem 
beftäindi sen Staatspienfte, von ſechs und dreifig Jahren, zog 
fic) zurüd von dem Senate, begleitet son der tiefiten Achtung 
aller Partheien und ins Befondere feiner Eigenen. 

Die Rückkehr der Entdeckungs-Expedition welche auf Koſten 
der Nation vonder Regierung ausgeſandt und während einer 
Abweſenheit yon vier Jahren beinahe 90,000 Meilen zurüd- 
gelegt hatte, Fällt in ven Sommer von 1842. Dieſe Expedi— 
tion war erfolgreich, und die Entvefungen, Vermeffungen, 
wiſſe schaftlichen Beobachtungen, Skizzen yon Naturanfichten, 
—I— Eremplare von Vögeln ete., ete,, gereichten im höch- 

ten Grade zu der Ehre der Erpedition. 

Während deſſelben Sommers wurde die lang verhandelte 
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und höchſt serwidelte Frage der Norvöftlichen Gränze yon 
Daniel Webfter und Lord Afbburton durch einen gegenfei> 
tigen Vertrag in Waſhington arrangirt. Für ein halbes 
Jahrhundert war diefe Frage zwifchen England und Ame— 
rifa unerledigt geblieben und gab bei verfchtevenen Gelegen= 
heiten Anlaß zur Furcht, daß das gute Einyerftändniß zwi— 
fchen beiden Ländern geftört werden möchte, Herr Webiter, 
glüdlicherweife für ven Frieden der beiden Nationen, hatte 
das Cabinet noch nicht_verlaffen und ein ebenfo glüdlicher 
Umftand war es, daß England einen Dann son fo großer 
Urbanität und —— Takt ſandte um die Verhandlun— 
gen ſeinerſeits zu führen. Alm 10ten November veröffent— 
lichte der Präſident eine Proklamation in welcher er die Ra— 
tifikation des Vertrags verkündigte. Vor der Vertagung 
des ſiebenundzwanzigſten Congreſſes Cam 31ten Auguſt) paf- 
ſirten beide Kammern ein Geſetz, wodurch in mehreren Ein— 
zelheiten von Wichtigkeit der beſtehende Zolltariff weſentlich 
modifieirt wurde. Die erſte Bill erhielt die Zuſtimmung 
des Präfiventen nicht und die Freunde der Maßregel hat— 
ten für eine Zeitlang nur wenig Hoffnung ihr Ziel zu er- 
reichen. Die eijerne Nothwendigkeit jedoch einer ſolchen Maß— 
regel, die Armuth der Schatzkammer und der verwidelte Zus 
ftand verfchledener Induſtriezweige zwang den Congreß ben 
Borurtheilen des Präfiventen nachzugeben. Solche Verän— 
derungen wurden demnach in dem früher verworfenen Ges 
fege gemacht, daß Letzteres mit den Anfichten Herrn Tylers 
übereinftimmente und folglich feine Yuftimmung erbielt. 

Die vorzüglichften Gefeße, die während der folgenden Si— 
bung (Der Zten des fiebenundgwanztgften Congreſſes) paſ— 
firten, waren: der Widerruf des Banquerottgefeßes, wel— 
ches. die Oppofition einer großen Mehrzahl unferer Ge— 
fchäftsleute erregt batte, zweitens eine Bill wodurch ein 
freundfchaftlicher Interkurs zwifchen China und ven Ver: 
einigten Staaten zu Wege gebracht werven follte. Vierzig 
Tauſend Dollars wurden zur Verfügung der Mominiftras 
tion geftellt und Caleb Cufhing von Maffachufetts wurde 
sum Gefandten in dem bimmlijchen Reiche ernannt, Die 
Sitzung endigte am ten Maerz ; Daniel Webfter gab feine 
Nefignation am Sten Mat ein. Ihm folgte in feinem wich- 
tigen Amte Hugh ©. Legare son Sid Karolina, 

Im —— Juni wurde mit großem Pompe und 
geziemenden Ceremonien die Vollendung des Bunkerhill Mo— 
numentes gefeiert. Dieſes große öffentliche Werk war auf 





Sohan Tyler. 
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verschiedene Weiſe in feinem Fortgange gehemmt worden, 
Da es jedoch endlich geenvdigt worden war, fo wählte man 
pen 17ten Junius, den Jahrestag ver Schlacht, um dieſes 
Ereigniß zu verberrlichen. Der Präfivent und mehrere Mit- 
lieder des Cabinets beehrten die Feier mit ihrer Gegenwart, 
Eine große Menge aus allen Klaſſen und verfchiedenen Theilen 
des Landes waren zugegen. Cine Feſtrede wurde bei Diefer 
Gelegenheit yon Herrn Webfter gehalten, Der Zug war 
großartig, impofant und geeignet die Tugenden und die Bater- 
landstiebe derer, Die in vergangenen Zeiten den Boden, wo— 
rauf das Denkmal ftebt, mit ihrem Blute benetten, ın ven 
Augen von verfammelten TZaufenden zu erhöhen, Ein traus 
riges Ereigniß folgte jedoch bald ven Feftlichfeiten des Tages, 
— dies war der plößliche Tod Herrn Legare, des kürzlich ans 
gejtellten Staats Sekretärs. 

Am 8. Sanuar des darauffolgenden Winters (18H wurde 
von dem Congreß eine Afte pafjırt wodurch an General Jack— 
fon das Strafgeld zurückbezahlt wurde, welches Richter Hall 
während des letzten Krieges mit England dem General aufs 
erlegt hatte, Die Strafe belief fih auf $1000, — Strafgeld 
nebſt Intereſſen auf 82700, In der Akte jedoch wurde Rich— 
ter Hall keineswegs getadelt. 

Der Präſident benachrichtigte durch eine beſondere Botſchaft 
im April den Congreß, daß mit Texas ein Vertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen ſei, zu Folge deſſen Texas als Gebiet mit den Vereinigten 
Staaten einverleibt ſei. Dieſe Ankündigung erregte allenthal— 
ben nicht wenig Ueberraſchung und Furcht unter denen, welche 
ſich der Maßregel wiederſetzt hatten; weil in ihren Augen 
weitere Ausdehnung der Sklaverei und ein Krieg mit Mexico 
nothwendige Folgen dieſer Maßregel ſein würden. Der Ver— 
trag wurde jedoch von dem Senate verworfen, und die Abſicht 
des Präſidenten für den Augenblick vereitelt. 

Ein wichtiger Vertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und dem himmliſchen Reiche wurde während der zweiten Sit- 
ung des 28ten Congreſſes durd ein einftimmiges Votum des 
Senate3 beftätigt. Diefer Vertrag war am 3. Julius 1844 
son Caleb Cuſhing und Tfiyeng abgefchloffen worden und 
durch Ddenfelben wurde unfer Berfehr mit China auf einen 
neuen und dem Handel und andere Intereffen ver Nation 
äuſſerſt günftigen Fuß geftellt. 

Die Berwerfung des Vertrags mit Teras durch den Senat 
hatte jedoch ven Eifer des Präfidenten Tyler feinen Plan ber 
Einverleibung zu Werfe zu bringen, nur gefteigert ftatt ges 
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fühlt. Es wurde demnach in der darauffolgenden Situng, 
im Einflange mit feinen Wünfchen, und wahrfcheinlich auf 
feinen Rath, ein vereinter Beſchluß (joint resolution) für Die 
Einverleibung vor ven Congreß gebracht und am 23. Januar 
durch ein Votum son 148 gegen 101 yon dem Haufe paflirt. 
Diefer Beichluß empfing in dem Senate mehrere Verbeſſe— 
rungen von Wichtisfeit. Yu Diefen verftand fich Das Haus 
und ver Präfident billiate fie und auf folche Weiſe wurde 
durch Verlegung ver Conftitution, wie viele glaubten, ver 
Weg zur Einverleibung von Teras gebahnt. 

Die Laufbahn des Dr. Tyler als Präfivent fchloß am Aten 
März 1845. Er hatte fich für eine Zeit lang dem Lande als 
Candidat zur Wiedererwählung angeboten; als er jedoch fand 
daß er von feiner Partbei unterftüßt wurde, fo 309 er fich von 
dem Felde zurüd. Die beiden Candidaten, die das Feld be> 
haupteten, waren Henry Clay yon Kentudy und James K. 
FOR son Tenneſſee. Diele waren ernannt worden von 

onventionen ver beiven großen Partheien; Erfterer am 1ten, 
Letzterer am 27ten Mai 1544, Sie Freunde beider Candida 
ten Sparten während des Kampfes vor der Wahl feine Mühe 
ihre Wahl zu bewerfftelligen. Als am 12ten Februar in Ge— 
genwart beider Häuſer des Congrefjes die Stimmen gezählt 
wurden, ergab er fich daß Herr Polf erwählt worden. Die 
ganze Anzahl ver Stimmen war 275 von welchen er 170 
hatte. „Herr Clay empfing 105. Die Mehrheit yon Georg 
M. Dallas als BiresPräfivent über Herrn Frelinghuyfen 
war dieſelbe. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel, 


Snauguration von Herrn Polf. — Bildung des Kabinets. — Tod General 
Jackſons. — Erfte Botjchaft Herrn Polks. — Verhältniß zu Merico, 
— Dregon-Frage. — Zulaffung von Texas. — Zuftand der Streit- 
frage zwifchen Merico und den Vereinigten Staaten. — Schlachten 
von Palo Alto und Nefaca de la Palma. — Bergrößerung der Ar— 
mee. — Krieg proflamtrt von dem Präſidenten. — Diefuffion hin- 
ſtchtlich Oregons. — Auffündigung der englifchen Regierung in Be- 
zug auf Oregon. — Einnahme von Californien durch Commodore 
Slvat.— Blockade der mericanifchen Küfte, — Vertagung des Con- 
greſſes. — Geſetze paffirt. — Geſetze verworfen. — See-Operatio— 
nen. — Einnahme von Californien. — Angriff auf Alvarado. — 
Einnahme von Tabasco — Einnahme von Tampico. — Militäri- 
fche Operationen, — Einnahme von Santa de. — Belagerung und 
Sturm von Monterey. 


Am Aten März 1845 übernehmen James K. Polk und 
Georg M. Dallas die Aemter des Präfiventen und Vice-Prä— 
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ſidenten der Vereinigten Staaten. Keine der beiden politi— 
ſchen Partheien hatte dieſe Erhöhung Herrn Polks erwartet. 
Herr Van Buren war in der Erwartung aller bei der demo— 
kratiſchen Convention, welche im Mai des vorhergehenden 
Jahres in Baltimore gehalten wurde, der hervorſtechendſte 
Candidat. Verſchiedene Urſachen jedoch, vorzüglich ſeine 
Oppoſition gegen die Einverleibung von Texas, verminderte 
eine Popularikät, beſonders in dem Süden, Ein Plan ward 
indeſſen projektirt und mit Erfolg durchgeſetzt, ihn zu ver— 
drängen. Dieſes geſchah dadurch, daß eine Majorität von 
zwei Drittel zur Ernennung eines Eandidaten als nothwendig 
erflärt wurde. Diefer Negel, jetzt zum erftenmale niedergelegt, 
widerfegten fich die Freunde Herrn Yan Burens auf das 
Hartnäckigſte. Die Vertheidiger der Maßregel reuffirten je 
doch und erwählten, als eine Folge ihrer Kandidaten , einen 
Candidaten, deſſen Namen vor der Convention wohl nie in 
Verbindung mit der Präfiventfchaft gehört worden war. — 
Einmal Candidat der demofratifchen Parthei, fo wurde natür— 
licherweife feine Mühe gefpart, ihn zu erwählen und es ift 
troßdem zweifelhaft, ob feine Freunde wirklich an ven Erfolg 
—— Unternehmens glaubten. Mag dem jedoch ſein, wie 
ihm will, ein Sieg ſo entſchieden über einen Rivalen, ſo po— 
pulär, wie Herr Clay, wurde von Niemanden vorausgeſehen. 

Die Ceremonien bei der Einführung Herrn Polks in ſein 
Amt waren, wie gewöhnlich, großartig und impoſant, und 
eine große Anzahl von Bürgern war zugegen, um es anzu— 
ſchauen. Er gab in feiner Einführungsrede, die er zu derfel— 
ben Zeit hielt, ein Refüme feiner politifchen Grundſätze — in— 
dem er big zu Einzelnheiten vie Lauf bahn nieverlegte, in wel- 
cher er die Verwaltung der Regierung verfolgen würde. — 
„Seine erfte Sorge”, fagte er, würde es fein, die Regie— 
rung in dem wahren Geifte der Verfaſſung zu führen, Feine 
Gewalt zu ergreifen, die ihm nicht ausprüdlich zugeftanden 
oder auf eine Flare Weife in ver Berfaffung angedeutet fe. 
Seine fernere Sorge würde es fein, zu verhüten, Daß Die 
allgemeine Regierung nicht die Nechte ver befondern Staa— 
ten verkürze; noch daß fie die Gränzen ihrer Gewalt über- 
ſchreite. Er drückte fich aus als Gegner einer Vereinigten 
Staaten-Banf und aller Inftitutionen, Die um Die Regie— 
rung gepflanzt; letztere beberrfchten oder unterftüßten in 
Dppofition gegen den Willen des Volks. Im Bezug auf 
Revenüen-Geſetze und die Erhebung son Steuern, noth— 
wendig zur Erhaltung — Ran erflärte er es als 
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fein Fundamental-Grundfas, nie mehr Steuern zu erheben, 
als eine fparfame Verwaltung bepürfe. Was den Zoll- 
tarif betraf, jo war er zu Gunften eines ſolchen, welcher, 
während er ein binlängliches Einfommen gewährte, zugleich 
unfern eigenen Gewerbfleiß zufällig beſchützen würde; er war 
jedoch ein entjchiedener Gegner des Protectivſyſtems. Er 
egünftiate die Einverleibung yon Texas und erflärte mit Zu— 
frievenheit, daß Maßregeln ergriffen ſeien, dieſes Ziel zu 
erreichen. Unſer Recht auf Oregon betrachtete er als „klar 
und —— Sein Ziel in der Führung der aus— 
wärtigen Angelegenheiten würde es ſein, die Rechte anderer 
Nationen zu beachten, während die unſeres Vaterlandes der 
Gegenſtand feiner beſtändigen Wachſamkeit fein würden. — 
Deffentliche Beamte, befonvders Diejenigen, denen die Ein— 
nahme und Ausgabe ver Revenüen anvertraut fei, würden 
auf das Strengfte zur Ausübung ihrer Schuldigfeit ange— 
halten. — Solches iſt eine She der Inaugeralrede Herrn 
— Sie war in mancher Beziehung, beſonders in ihren 

erpflichtungen, eines hochgeſinnten und ebrlichen Mannes 
würdig, während auf der andern Seite feine Anſichten in 
Bezug auf ven Tarif, die Einverleibung von Teras und 
andere Finanzfragen den Beifall feiner Gegner nicht ges 
winnen fonnten 

Den Formalitäten der Einweihung folgte die Bildung 
eines neuen Kabinets ; nämlich: James Buchanan von 
Pennſylvanien, als Staats-Sekretär; Robert J. Walfer 
von Miſſiſippi, als Schatz-Sekretär: William L. Marcy 
son New York, als Kriegs-Sekretär; Georg Bancroft yon 
Maflachufetts, als Sekretär ver Marine; Cave Johnſon 
yon Tenneſſee, als GeneralPoftmeifter und John Y. Mafon 
von Dirginien, als General-Anwalt. — Ein Ereigniß trug 
fi zu, wenige Monate nach der Organifation der neuen 
Berwaltung, welches geeignet war, einen tiefen Eindruck 
auf die Nation und befonders auf die Negierungs-Beamten 
zu machen. Die war das Ableben General Jackſons, wel— 
cher am Abend des Ster Juni auf feinem Wohnfige in 
Tenneſſee ven Geift aufgab. 

General Jackſon hatte das 79ſte Lebensjahr erreicht. Er 
hatte lange eine ausgezeichnete Stellung in ver Civil- und 
Militär = Gefchichte Des Landes eingenommen. In ſeiner 
Jugend hatte er wenig Gelegenheit, fich auszubilden, und 
dieſes verriet fich nicht felten in feinem reifern Alter, — 
Seine Gewalt jedoch über das Volk war erftaunlich, Als 
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Soldat zeichnete er ſſch aus durch Muth und Energie, und 
in Ausdauer war er unbefiegbar. An Der Spike einer 
Armee verriethb er große Kenntniffe und Scharfſinn, ſtets 
bereit, Umftände zu benugen und wenige Offiziere, wenn 
irgend einer, waren mehr entjchlofien in der Ausführung 
eines Planes, wenn einmal gebildet. Daß er unbeugfam 
war, wird Niemand bezweifeln, und in MilitärsDiseiplin 
wurde er bisweilen fogar für graufam gehalten. Daß er 
im Allgemeinen das Glück des Landes wollte, wird yon 
feinen Gegnern zugeſtanden, die Weisheit und die Rath— 
jamfeit ver Mittel und Maßregeln jedoch, melde er his— 
weilen ergriff , diefen Zweck zu erreichen, mag bezweifelt 
werden. Während feiner Verwaltung hatte fich eine mäch— 
tige Gegenparthei gebildet, wenigen Männern ievoch gelang 
es, befier ihre Pläne durchzufegen, oder öfter politifche Op— 
pofition zu befiegen, als ihm. 

Man fagt, er fer als Chrift geftorben, indem er vor der 
Nation und der Welt offen befannte, daß das Evangelium 
einen Alles nr Werth als eine Grundlage bat, 
auf welcher wir ruhen fünnen in Erwartung des zufünfti> 
gen Gerichts. Die Nachricht feines Todes wurde mit ges 

ührendem Gefühle aufgenommen und angemefjene Ehren— 
bezeugungen wurden feinem Andenkeu in allen heilen des 
Landes gezollt. ; 

Die — Angelegenheiten waren bei dem Antritt 
des Herren Polk fern von geordnet und beruhigend. Die 
Einverleibung von Teras hatte die Eiferfucht und Feind— 
feligfeit von Merifo erregt und vie Ausficht auf einen offe— 
nen Bruch wurde mit jedem Tage ftärfer, Die Frage hin— 
fichtlih des Rechtes auf Dregon zwifchen Amerika und 
England war noch immer nicht beigelegt und fing an, einen 
ernten und jogar drohenden Charakter zu tragen. Es war 
ferner nicht unmwahricheinlich, dag Fragen hinfichtlich häus— 
licher Politif, welche, wie man gehofft hatte, für immer bei— 
gelegt wären, son Neuem mit einer Veränderung der Re— 
gierung berührt werden würden. Man verfprady und pro— 
phezeihte fich allerfeits einen unruhigen Zuftand der Dinge, 
jowohl in Bezug auf auswärtige als häusliche Politik. 

Die Botſchaft des Präfiventen int Dezember 1845 war 
keineswegs geeignet, die Beſorgniß derer zu vermindern, 
die Unheil befürchtet hatten. Der vereinigte Congreß-Be— 
ſchluß hatte beftimmt, daß Texas unter gewiffen Bedingun— 
gen als Staet in die Union aufgenommen werden follte, 
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Der Präfident benachrichtigte den Congreß, daß Teras ſich 
zu diefen Bedingungen verftanden habe und Alles, was zu 
thun übrig bliebe, jei die Paffirung eines Geſetzes Cwelches 
er auf das Wärmfte anrieth fogleich zu thun). in Folge deſ— 
fen Teras auf gleichem Fuße mit andern Staaten zugelafien 
werden follte, 

Unfer Berhältnif zu Merifo wurde als verwicelter als 
bei der Bertagung des er dargeftellt. Der Gefandte 
son Merifo hatte ein fürmliches Proteft gegen die Einver— 
leibung von Teras eingelegt und hatte feine Päſſe verlangt. 
Aller diplomatische Verkehr mit jener Regierung hatte folg- 
lid) aufgehört. Dies friegeriiche Auftreten Mexiko's hatte 
ung außerdem genöthigt, entgegenwirfente Maßregeln zu 
ergreifen und er hatte es folglich für rathſam befunden, eine 
ftarfe Slotille nach den Küften von Merifo zu Ichiden und 
eine hinlängliche Militärmacht auf der weitlichen Gränze 
von Zerag, zwischen dem Nueces und Del Norte, zu concen= 
triren. Solches war unfer Berhältnig zu Merifo bei der 
Eröffnung des Congrefies. 

Der Präfident benachrichtigte den Congreß in Bezug auf 
Dregon, daß mehrere Verſuche gemacht worden ſeien, Die 
Frage zwischen den beiden Ländern, Die Anfprüche darauf 
machten, beizulegen, jedoch ohne Erfolg. Verhandlungen 
jeien während der Verwaltungen von Monroe und Adams 
gepflogen worden, der einzige Erfolg derfelben ſei jedoch der 
Bereinbefi des Gebietes für zehn Jahre geweien. Am 
6. — 1827 verſtand man ſich zu einer Conventidn, wel— 
che einerſeits den Artikel hinſichtlich des Vereinbeſitzes auf 
eine unbeſtimmte Periode feſtſetzte, anderſeits beſtimmte, daß 
eine oder die andre der Partheien das Recht haben ſollte, zu 
irgend einer Zeit nad) dem 20.Oktober 1828 die Convention 
dadurch aufzuheben, daß fie die andere Parthei zwölf Mo— 
nate vorher von ſolchem Vorhaben in Kenntniß ſetzen follte, 
Der Gegenftand wurde für mehrere Jahre nicht ferner be— 
rührt. Die Bürger der beiden Nationen hatten fich, wie es 
ihnen beliebte, auf dem Gebiete niedergelaſſen, oder hatten 
die Jagd in Frieden und Freundfchaft verfolgt. DieStaats- 
männer der beiden Nationen fonnten jedoch nicht umhin, 
einzufehen, wie wichtig e8 fei, eine Frage zu erledigen, wel⸗ 

e dereinſt dag freundichaftliche Verhältniß zwifihen beiden 

tören möchte. Der Gefandte der Vereinigten Staaten rich— 
tete im Jahre 1843 die Aufmerffamfeit der englifchen Re— 
gierung auf dieſen Gegenftand und machte verielben daſſelbe 
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Anerbieten zur Theilung , welches ihr in den Jahren 1818 
und 1826 gemacht worden war. 

Jo diefer Lage der Dinge wurden die Verhandlungen nad) 
Washington fibertragen, wo der englifche Gelandte ein An— 
erbieten machte CAug. 1844), das Gebiet durch die 49ſte 
Parallele nördlicher Breite zu theilen , und zugleich beiden 
Nationen eine freie und gleichmäßige Schifffahrt des Co— 
lumbia-Fluſſes zuzugeftehen. Diejer Borfchlag wurde auf 
der Stelle von dem amerikanischen Sefretär verworfen, wor= 
auf ver engliiche Gefandte forderte, daß das nächſte Aner— 
bieten zur billigen Erledigung der Frage von der amerifas 
niſchen Regierung ausgeben follte. 

In dieſer Lage der Dinge gelangte Herr Polf zur Präſident— 
haft. Bon dem Wunfche befeelt, ven langwierigen Streit- 
punft zu befeitigen, gab_er dem Staatsfefretär yon Neuem 
Befehl, Die Adite Parallele nördlicher, Breite anzubieten, 
ohne die freie Schifffahrt des Columbia-Fluſſes jedoch. — 
Diele verwarf der englifche Gefandte und bier famen die 
Verhandlungen für eine Zeitlang zum Stilfftande. , 

Der Congreß fand bei feiner Eröffnung diefe Fißliche 
Frage in diefem Zuftande. Es war allen Männern von 
Beobachtung augenscheinlich, Daß diefer Zuftand der Ruhe 
nicht länger fortvauern Fonnte; das Gebiet wurde täglich 
bewohnter. Zänfereien blieben nicht aus. Fragen von 
Rechtsanſprüchen würden jeden Tag von größerer Wichtig- 
feit anwachjen, und je länger der Streit fortdauern würde, 
defto geringer die Wahrfiheinlichfeit, ihn auf freundfchafte. 
lichem Fuße beizulegen. Der Präfident, in Betrachtung aller 
diejer Umſtände, rieth England vie zwölfmonatlich Aufkün— 
digung, wie fie von der Convention von 1827 bedungen 
worden war, zu geben. „Wenn wir fo handeln,‘ fagte ver 
Prüfident, „werden wir am Ende eines Jahres auf einem 
Punkte ftehen, auf welchen wir entweder unfere nationellen 
Rechte auf Dregon aufgeben, over diefelben mit Feftigfeit 
aufrecht erhalten müſſen.“ 

Der Präfident hatte bei der Eröffnung des Congreſſes, wie 
ſchon früher bemerkt, anempfohlen, Teras durch einen Ver— 
einbeichluß des Congreſſes in die Union zuzulaſſen. Durd 
die Befchlüffe, welchezu dieſem Zwecke vor ven Congreß ges 
bracht wurden, wurde entjchieden, daß Texas auf gleichem 
Fuße mit den andern Staaten in die Union zugelafien wer= 
den und daß vor der Hand, big die Nepräfentanten zum Con— 
grefie nach dem wirklichen Cenfus der Bevölkerung vertheilt 
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worten waren, es das Recht haben follte, zwei Repräfens 
tanten zum Congrefie zu erwählen. 

Die Gegner der Einverleibung von Texas fonnten, nach— 
dem der vorhergehende Congreß Maßregeln zu diefem Zwede 
ergriffen hatte, Faum hoffen, Daß der gegenwärtige Congreß 
Schritte thun würde, es zu verhindern. Wenige vielleicht 
gaben fich vem Glauben * daß man nicht weiter ſchreiten 
würde, und mit diefer Abficht wurden Bittichriften und Vor— 
ftellungen von verfehiedenen Theilen der Union vor den Con— 
greß gebracht. Der Präfident hatte in ver That in feiner 
Bolſchaft dem Congreffe Glück gewünfcht, daß dieſer Zus 
wachs von Gebiet ohne Blutvergießen vollbracht worden. 
Kein Arm der Gewalt fei erhoben worden, um vieles Reſul— 
iat herbeizuführen. Das Schwert habe feinen Theil an die— 
em Siege genommen. Wir hätten nicht verfucht, unfere 
Befigungen durch Eroberung oder en unfere re= 
publifanifcher S’nrichtungen über ein widerſtrebendes Bolf 
auszudehnen, as wurde von der Gegenparthei nicht ges 
läugnet, fie fagt: jedoch einen Krieg mit Merifo alg die 
Folge vorha und Diefe Gefahr eines Bruches mit Me- 
ifo hätte können vermieden werden, wenn man die Ein 
verleibung von Teras verhindert hätte. Die Ausdehnung 
der Sflaverei war außerdem für mande in allen Theile 
der Vereivigte* Staaten eine noch peinlichere Spee. Fer— 
ner behauptete man, habe die Erweiterung unfere Grän- 
zen eine bewegende Tendenz. „Die Ausdehnung unferes 
Gebietes“, ſagte ein weifer und bejahrter Staatsmann, 
‚muß feine Gränzen haben, wenn unfere Einrichtungen 
von Dauer fein ſollen.“ “ 

Die Gegner der Einverleibung fahen einer warmen und 
aufgeregten Disfuffion über diefen Gegenftand im Congreſſe 
entgegen. Als jedod) Der Gegenftand zur Berathung ge— 
bracht wurde, jo wurde, zur Üeberraſchung Aller, jegliche 
Beiprechung durch eine zeitige Beantragung der „vorher⸗ 
gehenden Frage‘ abgefchnitten. Eifrige Borftellungen ge- 
gen ſolch bündiges Berfahren blieben nicht aus, den Freun— 
den der Maßregel jedoch, welche deren Vollendung von der 
größten Wichtigkeit für die Union hielten, fchien jede Dis— 
kuſſion überflüſſig und die Bejchlüffe wurden folglich zur 
fchleunigen Annahme getrieben. Am 16. Dezember Fam 
es zur Abftimmung und die Befchlüffe wurden angenom= 
men durch eine Mehrheit von 141 gegen 56. Sie er= 
hielten wenige Tage ſpäter die Billirung des Senates. 
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Hier — fanden die Gegner der Maßregel nein 
ihre Meinungen laut werden zu laſſen. Dies gefhah mit 
großer Würde, allein in dem Senate, wie in dem Haufe. 
wenn nicht dem Lande, fand fich eine Mehrheit zu Guns 
jten der Mafregel. Auf ſolche Weile wurde Teras auf 
einem neuen und in den Augen Bieler unconftitutionels 
len Wege in die Union aufgenommen, „ohne mittlerweile, 
gleich andern Gebieten vor ihrer Zulaffung, eine Prü— 
fungszeit bejtanden zu haben, und mit dem Nechte, zwei 
Repräfentanten zu dem Congreſſe zu ſchicken, während 
jeine Bevölferung nicht zureichte, ihm das Necht zu Ei— 
nem zu geben, e8 jei denn unter der befondern Verord— 
nung der Berfaffung, durch welche jeder Staat wenige 
ftens einen Nepräfentanten befiben ſoll.“ 


Wir ergreifen von Neuem_ die Gefchichte unferes Vers 
es zu Mexiko. — Die amerifanifche Regierung 
chickte ſpät in dem Herbfte von 1845 John Nivell von 
Louiſiana als Geſandten nah Merifo, um alle Streit- 
65 zwiſchen beiden Regierungen auf freundſchaftlichem 

uße beizulegen. Er war, nach einem Aufenthalte von 
mehreren Monaten in der Nachbarſchaft der Hauptſtadt, 
und nachdem er die Frage feiner Aufnahme zu wiederholten 
Malen zur Aufmerkfamfeit ver merifanifchen Regierung 
gebracht hatte, genöthigt, nach den Ber. Staaten zurüdzus 
fehren, ohne in dem Geringften ven Zwed feiner Sendung 
gefördert zu haben. Diefe Zurückweiſung ihres Gefandten 
mar um fo beleidigender für die amerifanische Regierung, 
als fie, vor feiner Sendung, von der merifaniichen Re— 
Hierung verfichert worden war, daß ein Gefandter, mit hin— 
länglichen Bollmachten verfeben, aufgenommen werben 
würde. 

Bor der endlichen Zurücweifung Herm Ridells, in der 
Beſorgniß jedoch, daß folcher Schimpf dem Gefandten, ſo— 
wie der Negierung angethan werden würde, hatte der Prä— 
fident dem General Taylor, welcher die amerifanifchen Trup⸗ 
pen in Corpus Chriſti befehligte,, befohlen, fein Lager an 
legterem Drte aufzubrechen und feine Otreitfräfte auf dem 
linfen Ufer des del Norte zu eoncentriren, Die Truppen, 
in Solge diefer Befehle, festen fich am 11. März 1846 in 
Bewegung und am 28. wurde ein Lager, Matamoras ges 
genüber, gebildet. In Point label, in der Nähe des Bra— 
308 Santiago, einige dreißig Meilen in dem Rüden des 
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— Lagers, wurde zu derſelben Zeit ein Depot 
errichtet. 

Die Merifaner hatten jeit Jahren den Nueces als recht: 
mäßige Gränge zwiſchen fich felbit und Teras in Anſpruch 
genommen. Die Ueberjchreitung dieſer Gränze galt des— 
halb ven Merifanern, welche Dies als einen feinplichen An— 
griff anfahen, als eine Beletvigung. Ein großer Theil des 
amerifanitchen Bolfes ſelbſt war feineswegs yon der Gerech⸗ 
tigfeit oder Rathſamkeit Diefer Maßregel überzeugt. Es 
war flar, daß, anftatt Frieden herbeizuführen, e8 nur das 
ſchon beftehende Mißverſtändniß vergrößern und mit einem 
offenen und vielleicht langdauernden Kriege endigen würde. 
Zeras hatte in der That Anfpruch auf Gebiet bis zum Rio 
Grande gemacht, da Dies jedod noch immer eine Streit= 
frage war, fo hielt man dieſe Befibnahme des Gebietes für 
unpolitiich und friegeriich. 

Der merifanifche General Ampudia, welcher zu Diefer 
Zeit in Matamoras befehligte, war natürlicherweife unge— 
halten, eine feindliche Macht in feiner Nähe zu fehen und 
forderte General Taylor auf, fich binnen vierundzwanzi 
Stunden zurüdzuziehen. Arifta, ein Dfficier son äh 
größerm Unternehmungsgeift und Entichlofjenbeit, Kae in 
diefer Lage der Dinge, Ampudia in ven Oberbefehl. Er— 
fterer benachrichtigte General Taylor bald darauf, Daß, wenn 
er fich nicht zurücziehe, er Keindieligfeiten als begonnen an— 
ſehen würde. An dieſem Zage wurde Das erfte Blut vers 
gofien. Eine Abtheilung amertfanischer Dragoner von 
63 Mann, welche auf einer Rekognoscirung Des del Norte 
entlang begriffen war, wurde yon einem Corps von Mexika— 
nern angegriffen, 16 getödtet und verwundet und Die übri— 
gen zu Gefangenen gemacht. 

Die Macht des amerifaniichen Generals war keineswegs 
zu Angriffsmaßregeln und kaum zur Bertheitigung binläng- 
lich. In Rüdficht hierauf und und in der That in der Ah— 
nung folcher Ungleichheit, hatte ver Präfident den General 
authorifirt, vier Negimenter yon dem Gouverneur von Te— 
zas uod vier von dem von Louijiana zu fordern.  Diefe 
Regimenter würden, wie man erwartete, Die Streitfräfte 
General Taylors um ungerähr 5000 Mann vergrößern. — 
Die Lage der amerifaniichen Armee war jedach, ehe Diele 
das Lager erreichen Fonnten, Fritifch und Schreden erregend 
geworden. Die mertfanifche Armee und ihre Angriffs= mie 
Bertheivigungsmittel vermehrten fich täglich. Der Borrath 
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der Lebensmittel unter den Amerikanern nahm ab und die 
Communication mit Point Iſabel der Unterbrechung aus⸗ 
gelegt. General Taylor, der feine Lage in dieſer Hinficht 
nicht verfannte, marschirte am 1. Mai, nachdem er eine Gar⸗ 
nifon 700 bis 800 Mann zurüdselaffen hatte, ohne Hinder⸗ 
nifje nach Point Iſabel. ER 

Sein Abmarfch gab jedoch (3. Mai) das Seide zu einem 
Angriffe auf das amerikanische Lager. Der Angriff war 
doppelt, — einer von den Batterien auf dem entgegengeeßten 
Ufer des Fluſſes — der andere von einer Truppen=Abthei= 
lung, die über den Fluß gefest war, um in dem Rücken an= 
zugreifen. „ Beide Angriffe blieben ohne Erfolg. Die me— 
xikaniſchen Batterien waren bald zum Schweigen gebracht 
und die Truppen in dem Rüden mit beträchtlichem Verluſte 
zurüdgefchlagen. Die Amerikaner verloren nur einen Mann. 

Die nächſte Abficht der Merifaner war die, General Tay- 
lor abzufchneiden auf feiner Rückkehr yon Point Sfabel und 
wo möglich ihn und fein Commando zu zerftören. Dadurch 
gedachte man die Garnifon, Matamoras gegenüber, auf eine 
leichte Weiſe zu befiegen. Die Merifaner poftirten fich in 
diefer Abficht bei Palo Alto, und bier trug fich am 8. Mai 
die denfwürdige Schlacht dieſes Namens zu, welche lange 
durch den verzweifelten Muth, mit dem beide Armeen 
ftritten und den glänzenden Sieg, den die Amerifaner 
uber eine doppelte Anzahl son Feinden errangen, im Ge— 
dächtniffe erhalten werden wird. Die merifanifche Armee 
zählte 5000 Mann Infanterie, 7 Kanonen und 800 M. 
Gavallerie. Die amerifanischen Streitkräfte beftanden aus 
2300 Mann Infanterie, 2 Achtzehnpfündern und 2 leich= 
ten Batterien. 

Der Berluft der Amerifaner war gering im Vergleiche, 
fie hatten jedoch den Verluft eines braven Dfficiers, Ma— 
jors Ningold, zu beflagen, Gapitain Page wurde ſchwer 
verwundet und ftarb bald darauf. General Arifta gab 
den Berluft der Merifaner in feinem amtlichen Berichte 
auf 98 Todte, 142 Verwundete und Abwefende an. — 
Die amerikanische Armee fchlief in ver folgenden Nacht 
auf dem Schlachtfelve, 

Der Kampf war bejtimmt, am folgenden Tage mit grö— 
Berer Heftigfeit und größerem Blutvergießen erneuert zu 
- werden. Die amerikanische Armee feste ſich des Mor— 
gen ‚in der Ausficht, bald ihr Lager zu erreichen, in 

ewegung, wurde jedoch in einer Entfernung von weni» 
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gen Meilen davon plötzlich an einem Platze, Na— 
mens Reſaca de la Palma, angegriffen und eine Schlacht 
folgte von kürzerer Dauer, als die von Palo Alto, aber von 
größerem Verluſte für beide Theile. Die Amerikaner ſieg— 
ten zum zweiten Male. Sie erbeuteten acht Kanonen, 
drei Fahnen, große Quantitäten von Munition und meh— 
rere hundert Gefangene, unter Andern General La Vega. 
Der Verluſt der Amerikaner in beiden Schlachten, wie 
er von General Taylor angegeben wurde, war: 3 Officiere 
und 40 Mann getödtet, — 13 Officiere und 100 Dann 
verwundet. Der amtliche Bericht ver Mexikaner gibt 
ihren Verluſt auf 154 Dfficiere und Gemeine getödtet, 
205 Berwundete und 156 Abmwefende. General Taylor, 
welcher feine Mittel beſaß, feine Armee über den Fluß zu 
jeen, fonnte deshalb feinen Bortheil nicht weiter verfol- 
gen, wie er wünjchte. Gr mußte aus der Nothiwendig- 
eit eine Tugend machen, und feinen Marſch 2 dem 
Lager, Matamoras gegenüber, verfolgen, wo er auch ohne 
weitere Schwierigfeiten anlangte. 

Zeit verfloß, ebe Nachricht von Diefen Siegen Die Re— 
sierung in Wafchington erreichte, Die Regierung jedoch 
ſowohl wie die Nation war mittlerweile von der Friti= 
ſchen Lage der Armee in Kenntniß gejeßt worden. Der 
Krieg war nicht populär und unnöthig; ſobald jedoch die 
Nachricht anfam, daß der amerifantiche General ohne 
Hülrsmitlel, von einer größern Macht einaeichloflen und 
folglich in Gefahr fei, jo zeigte fich eine tiefe und aus— 
gevdehnte Sympathie, und — und zu derſelben Zeit 
ſprach ſich der Wunſch aus, nicht nur die nothwendigen 
Hülfsbedürfniſſe an Ort und Stelle zu ſchaffen, ſondern 
auch eine Streitmacht aüszurüſten, die in jeder Hinſicht 
hinlänglich ſein ſollte, die Armee außer Gefahr zu 
— Der gerade ſitzende Congreß war von ähnlichen 
Gefühlen und Antrieben beſeelt. Eine Akte wurde demnach 
paſſirt, durch welche der Präſident berechtigt wurde, die 
Streitkräfte der Ver. Staaten, zur See wie zu Lande, zu 
benutzen und außerdem die Dienſte von nicht mehr als 
50,000 Freiwilligen anzunehmen, Artiellrie, Cavallerie, In— 
fanterie oder Büchſenſchützen. 

Der Präſident proklamirte zugleich einen Status belli mit 
der merifanifchen Republik und vief zugleich die Bürger dei 
Ber. Staaten auf, Ordnung und Die Ehre der Nation auf— 
recht zu erhalten. | 
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Wir find gezwungen, unfere Aufmerkſamkeit wieder el 
Dregon und den Zuftand der Unterhandlungen, hinfichtli 
deflelben zwijchen England und Amerifa zu richten. Der 
Präfivent hatte, wie oben bemerkt, angerathen, die Conven— 
tion vom 6, Auguft 1827 durch Gebung der Notiz, aufzus 
heben. Der Gegenftand fam endlich zur Berathung, und 
jelten hat eine Frage eine längere und wärmere Diskuffion 
verurfacht. Jedes Mitglied fühlte, daß ver Gegenftand 
yon der größten Delifatefje und mit Ereigniflen von Der 
größten Wichtigkeit für beide Nationen und vielleicht Die 
Welt Schwanger jet. Es war ein Erperiment, weldyes zu 
den glüdlichiten Ergebniflen, zu einer endlichen und freunds 
ſchaftlichen Befeitigung einer alten Streitfrage führen oder 
s einem graufamen und langdauernden Kriege endigen 
onnte. 

Die Debatte war, wie zu erwarten, weit ausgedehnt und 
umfaßte manche nebenſeitige Punkte. Mehrere Wege wur 
den vorgefchlagen, auf welchen die angerathene Notiz gege— 
ben werden follte. Es fam endlich am 16. April im Se— 
nate zur Abftimmung über vie Beichlüffe, welche von dem 
Haufe ansgegaugen und von dem Senate verbeijert worden 
waren und nach welchen die Notiz gegeben werden follte. — 
Sie paffirten ven Senat durch eine Mehrheit von AO gegen 
14. Das Haus verftand fi zu den Berbefferungen des 
Senates, fügte jedoch feinerjeits mehrere hinzu. Letztere 
wurden von dem Senate verworfen und da Das Haus dar— 
auf beftand, fo wurde ein Conferenz-Ausſchuß ernannt, 
welcher Beichlüfle berichtete, welche Den Senat mit einer 
Mehrheit von 42 gegen 10 und das Haus von 142 gegen 
46 paflirten. 

Dieje paffirten Befchlüffe drückten den Wunſch und Die 
Nothwendigfeit aus, daß Die Nechtsfrage hinfichtlich des 
Gebietes fo bald alg möglich entfchieven werden möchte, und 
daß, um dies ſchnell und auf freundfchaftlichem Fuße zu 
thun, e8 —— ſei, die weſtliche und unmittelbare Auf— 
merkſamkeit beider Regierungen darauf zu lenken, und daß 
dies am beſten dadurch geſchehen würde, daß die Notiz ge— 
geben würde und daß in Folge deſſen der Präſident berechtigt 
ſei, die Notiz hiermit zu geben. 

Auf ſolche Weiſe wurde eine Frage entſchieden, welche das 
ganze Land mächtig erſchüttert und welche in dem Fortſchrei— 
ten der Diskuſſion Beobachtungen und Bemeskunven hervors 
gerufen hatte, welche drohten, dag gute Einverſtändniß zwi— 
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fchen beiden Regierungen zu unterbrechen, und welche in 
der Meinung Mancher darauf abgefehen waren, Das Re— 
jultat herbeizuführen. Die Thorheit und Die Strafwürdig— 
feit des Verſuchs, einen Krieg zwischen zwei Nationen her— 
— welche ſo lange verbrüdert ſind und in welchen 
chriſtliche Grundſätze regieren ſollten, wurde bei mehreren 
Gelegenheiten und von einigen der ausgezeichnetſten Män— 
ner der Nation blosgeftellt. Feierliche Warnung wurde 
denen gegeben, welche tollfühn zu ven Waffen greifen woll= 
ten, um zweifelbafte Unfprüche, welche die englifche Regie— 
rung, wie wohlbefannt, nimmermehr anerkannt haben wür⸗ 
De, zu unterftüßen. Allein Die aufgeregten Gemüther wur= 
den endlich ruhiger und während ein geringer Theil des Con— 
grefjes und der Nation die Beſchlüſſe noch immer anftößig 
fanden, fo war eine große Mehrheit des Volks zufrieden mit 
der milden und vermittelnden Manier, in welcher fie abge— 
faßt waren, 

Man war noch immer ungewiß, in welcher Stimmung 
die enalifche Regierung Die Beſchlüſſe aufnehmen würde, 
hoffte jedoch, es möchte zu einer endlichen und freundfchafte 
lien Erledigung aller Fragen hinſichtlich Oregons ae. 
Und folches war, glücklicher Weiſe für den Frieden beider 
Mächte und vielleicht Europa’s, der Erfolg. f 

Der Präfident gab am 28. April Ihrer Majeſtät Der Kö— 
nigin Viktoria amtliche Notiz, daß „zwölf Monate nad 
Gegenwärtigem Die Convention vom 6. Augug 1827 aufs 
hören werde. | 

Der Gegenftand ener_freundfchaftlichen Befeitigung als 
ker Fragen in Bezug auf Oregon hatte jedoch ſchon vor der 
Ueberreichung der Beſchlüſſe Die englische Regierung beſchäf— 
tigt und unfer Gefandter in England, Herr MeXane, be= 
nachrichtiate Herin Buchanan am 18. Mai, daß der britti= 
Iche Minifter in Washinaton bald Snftructionen empfan= 
gen würde, neue Pläne, Seitens der englifchen Regierung, 
zur Theilung des Gebiets vorzufchlagen. Am 10, Juni 
jandte der Präfident dem Senate eine befondere und geheime 
Mittheilung, in welcher er venfelben benachrichtigte, daß ein 
Vorſchlag der Art gemacht worden und ihn zugleich um Rath 
fragte, wie verfelbe aufgenommen werden follte, Er wies 
derholte zugleich Die Anfichten, welche er in feiner jährlichen 
Botſchaft ausgedrüdt hatte, daß ‚Fein Vergleich, wie ihn Die 
Bereinigten Staaten annehmen follten, zumege gebracht wers 
den fünnte, daß „unfer Anfprud auf ganz Dregon 
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durch unmiderftreitbare Thatlachen und Beweisgründe rer 
recht erhalten werden fünnte,‘ und daß „unſere Anfprüche 
nicht, ohne unfere nativnelle Ehre und Intereſſen aufzu— 
opfern, aufgegeben werden könnte.“ Dies war der wejent- 
liche Inhalt ver Mittheilung des Präfiventen, Er frug jes 
doch um Rath an. 

Am 12ten paffirte der Senat einen Befchluß, durch wel— 
chen dem Präfidenten angeratben wurde, den Vorfchlag ver 
englifchen Regierung zur Beftimmung der Gränzen zwilchen 
England und den Vereinigten Staaten, weftlich von dem 
Seljengebirge, welcher feine Botfchaft som 10. Juni 1846 
begleitet, zu acceptiren. | 

Am 16. Sunt reichte der Präſident vem Senate die Copie 
einer Convention over eines Vertrages ein, welcher am 15ten 
abgefihloffen und unterzeichnet worden und durch welchen Die 
Gränzen yon Dregon beftimmt wurden. Der Senat, mit 
einer Mehrheit von 41 gegen 14, rieth zur und genehmigte 
die Ratification deflelben. Die zwei vorzüglichiten Artikel 
des Vertrages find die folgenden. 

Art. 1. Bon dem Punkte des A9ften Grades nörd- 
licher Breite, wo die Durch bejtehende Verträge und Conven— 
tionen niedergelegte Gränzen zwifchen Gropbrittanien und 
den Ber. Staaten aufhört, joll die Gränzlinie zwifchen den 
Gebieten ver Königin von England und ven Ber. Staaten 
in einer weftlichen Richtung längs des A9ften Breitegrades 
bis zu der Mitte des Ganals, welcher ven Eontinent von 
Vankouver-Inſel fcheivet, und von Dort in einer fünlichen 
Nichtung durch Die Mitte des befagten Canals und der 
Meerenge von Fuca zu dem ftillen Dieere, fortgeführt wer— 
den, unter der Bedingung jedoch, daß die Schifffahrt beſag— 
ten Canals und der Meerenge, ſüdlich yon Dem 49, Breites 
grade beiden Partheien freiftehen follte, 

Art. 2. Don Dem Punkte, wo ver A9fte Breitegrad ven 
großen nördlichen Arm des Columbiaflufies Durchfchneivet, 
ſoll die Schifffahrt befagten Armes frei und der Hüdſons— 
bay-Compagnie und allen brittifchen Unterthanen , welche 
mit leßterer handeln, frei ftehen bis zu Dem Punkte, wo be= 
Tagter Arm in den Hauptitrom des Columbia fließt und von 
ar des befagten Hauptſtromes entlang bis zu dem Deean. 

n der Schifffahrt des befagten Fluſſes oder aller andern 
Flüſſe ſollen brittifche Unterthanen mit ihren Gütern wie 
Ver, Staaten-Bürger behandelt werden, vorausgefehen je= 
doch, daß die Ber. RE Das echt haben follen, ſolche 
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Geſetze hinfichtlich der Schifffahrt befagten Fluſſes oder 
anderer Flüſſe zu machen, welche nicht im Widerfpruche mit 
dieſem Bertrage ftehen. 

Auf Solche Weiſe wurde endlich eine Frage erledigt, welche 
für eine Reihe yon Jahren die Regierungen beiver Länder 
in eine Reihe von langen und ermüdenden Disfuffionen 
serwidelt und in ihrem Fortichritte den Frieden und Die 
Freundſchaft beider Nationen bedroht hatte. 

Der Congreß beendete ferne lange und wichtige Situng 
am 10. Huguft. Außer ven bereits angegeben Verhandlun— 
gen wurden mehrere andere Geſetze genehmigt, eines zur Be— 
ſchützung der in dem Oregongebiete wohnenden Bürger, 
eines zur Verbeſſerung gewiſſer Flüſſe und Häfen in ven 
Ber. Staaten, — und eines zur Entſchädigung folcher Bür— 
ger, welche Durch franzöſiſche Plünderungen gelitten hatten. 

Die „Hafen-Bill“, wie fie genannt wurde, welche befon= 
dern Bezug auf Berbeflerung weftlicher Gewäſſer hatte, und 
son der man fich außerordentliche Bortheile verfprach, wurde 
zum großen Bedauern ihrer Freunde, son dem Präfiventen 
verworfen, nicht nur, weil fie gegen die Derfaffung, fondern 
auch weil das erforderliche Geld zur Führung der beſtehen— 
den Kriegsfoften nothwendig ſei. Diejenigen, welche — 
„franzöſiſche Plünderungen“ gelitten hatten und welche na 
langen vergeblichen Verſuchen endlich beide Häuſer des Con— 
greſſes zur Genehmigung eines Geſetzes zu ihren Gunſten 
bewogen hatten, ſahen ſich ebenfalls durch Das Veto des Prä— 
ſidenten auf das Bitterſte in ihren Erwartungen getäuſcht. 

Wir dürfen nicht vergeſſen, daß gegen das Ende der 
Sitzung eine Maßregel von großer Wichtigkeit, nämlich 
eine weſentliche Modiſication des Zolltariſs von 1842 er= 
griffen wurde. Wenige Gegenftände wurden mit arößerer 
Feſtigkeit während ver Sitzung verhandelt. Die Unrath- 
ſamkeit und der felbftmörveriiche Einfluß befagter Verände— 
rung wurden auf das Heftigfte von den Freunden der Fabri— 
fanten hervorgehoben und die ernftlichften Folgen auf vers 
an Induſtriezweige, welche Durd) Dies Geſetz ohne Bes 
Ihüsung blieben, wurden vorbergefagt. Die demofratifche 
Parthei hatte fich jedoch verpflichtet, den Tarif von 1842 
zu modifieiren, und Die ganze Partheiftärfe wurde demnach 
hervorgerufen, um die Mafregel durchzuſetzen. Die Bill 
wurde in dem Haufe von ver beträchtlichen Mehrheit von 
neunzehn ————— in dem Senate jedoch hatte man trotz 
den Lobreden, welche ihre Freunde auf die Bill hielten, ſo 
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bedeutenden Widerſpruch, Daß die entfcheinende Stimme des 
Bire-Präfidenten nothwendig war, fie durchzuſetzen. Sol— 
ches waren die Verhandlungen des Congreſſes. — Wenden 
wir ung nun zu den Operationen in dem Kriege mit Me— 
rifo, welche ven Schlachten son Palo Alto und Reſaca de In 
Palma folgten. 

See-Dperation. — Commodore Sloat, Oberbe- 
fehlshaber ber Ber. Staaten-Seemacht in dem ftillen Drean, 
erhielt am 7. Juni 1846 in Mazatlarn Nachricht yon Dem 
zwiſchen den Ber. Staaten und Merifo beftehenden Kriege. 
Am folgen Tage fegelte er in der Fregatte Savannah nad) 
der Küfte von Californien und fuhr am 2. Juli in den Das 
fen von Monterey ein. Am 7. forderte er die Stadt zur 
Uebergabe auf. Da man diefem auswich, landete er eine 
hinlängliche Macht von der Esfadre, nahm Beſitz von ver 
Stadt und hißte die V. St. Flagge, Am 17, Ichiete er eine 
Abtheilung nach der Miffion von St. John, fand jedoch bei 
feiner Anfunft, daß der Pla wenige Stunden vorher von 
den Obriftlieutenant Sremont, yon der Armee in Beſitz ges 
nommen worden. Er fehrte demnach mit Zesterem am 19, 
nad Monterey zurüd. 

Commodore Stodton langte am 15. Juli in der Fregatte 
‚Songreß‘ in Monterey an. Commodore Sloat gab in 
Folge von geichwächter Gefundheit das Commando an ihn 
und fehrte nach ven Ber, Staaten zurüd, 

Capitain Mersine fegelte am 25. Juli mit Colonel 
Fremont und einer Heinen Anzahl von Freimilligen von 
Monterey nah San Diego, um den Rückzug des meri= 
kaniſchen Generals Caſtor abzufchneiden. — Commodore 
Stockton fegelte wenige Tage nachher mit einer Abtheilung 
von 360 Mann in der Fregatte „Congreß“ nad San 
Petro und marfchirte nach dem feindlichen Lager. Man 
fand, daß das Lager aufgebrochen und daß fich der Feind 
unter Gouverneur Pico und Gen, Eaftor in ſolcher Eile 
zurüdgesogen hatte, daß Col. Fremont es unmöglich fand, 
ihren Nüdzug abzufchneiden. Am 1dten vereinigte fich 
Com. Stockton mit dieſem tapern Ofſicier, marfchirte 30 
Meilen lanveinwärts und er Ciudad de los Angelog, 
„pie Engelſtadt“, Hauptſtadt von Californien, ohne Schwert⸗ 
ſtreich ein. Am 22. Auguft flatterte die DB. St. Flagge 
auf jedem wichtigen Punkte und Californien war im uns 
beftrittenen militärtichen Beſitze der Ber. Staaten. 

Com. Stockton veröffentlichte bald nach der Befiknahme 
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son Californien eine Proklamation, durch welche er eine 

neue Regierung errichtete, deren Beamte umd fich ſelbſt 

zum Gouverneur yon Californien ernannte, Alles durch 
utorität des Präfivdenten der Der, Staaten. 

Während dies fich in dem ftillen Deeane zutrug, hatte 
die Esfadre unter Com. Conner die Eroberung von Alva— 
rado, im Süden des Golfs von Mexiko, und Die Beſitz— 
nahme der feindlichen Kriegsichiffe in dem Fluſſe verfucht. 
Er ward jedoch genöthigt, Dies Unternehmen in Folge der 
Schnelle des Stromes aufzugeben und fich zurückzuziehen. 

General Taylor machte mittlerweile Vorbereitungen. 
feine Eroberungen weftlicd von Matamoras auszudehnen, 
Letztere Stadt war in feine Hände gefallen nnd fein näch— 
ftes Ziel war Monterey, die Hauptftadt von Neuskeon. 

Als er letztere Stadt erreichte, fand es fich, daß fie ftarf 
befeftigt war. Ein ausgedehntes Werk, welches alle nörd— 
lichen Annäherungswege beberrfchte, war erbaut worden 
und der Palaft des Biſchofs nebit mehreren Erhöhungen 
in feiner Nachbarschaft, in ver Nähe ver Straße nach Sal— 
tillo, waren befeftigt und im Beſitze yon Infanterie und 
Artillerie. Eine genaue Recognoscirung jedoch der ver— 
ſchiedenen Werfe überzeugte General Taylor, daß es thun— 
lich wäre, eine Colonne auf ver Straße nach Saltillo vor— 
wärts zu rüden und auf diefe Weiſe die Pofition des Fein— 
des zu umgehen. Gen. Worth wurde befebligt, dies zu thun. 
In dem Nachmittage des 20ften führte er feine Diviſion, 
die zweite, zu dem Verſuche; währenn General Taylor zu— 
gleich eine ftarfe Diverfion zu feinen Gunften mit der zwei— 
ten Disifion unter General Twiggs und ver erjten Divi— 
fion unter General-Major Butler, in der Fronte der Stadt 
machte. General Worth faßte während Diefer Nacht eine 
Defenfiv-Stellung, unmittelbar außerhalb des Spielraums 
der Batterie, oberhalb des biichöflichen mus Die Dies 
verfion zu Gunften son General Wortb war yon Erfolg, 
eins der feindlichen Vorwerke wurde geftürmt und Fuß in ver 
Stadt gefaßt. Die Avantgarde der zweiten Disifion war des 
Morgens früh, am 2lften, auf ven Feind in Stärfe geftoßen 
und hatte denfelben noch einem kurzen, jedoch hartnäckigen 
Kampfe, mit großem Verluſte zurücgeichlagen. Es gelang 
hierauf dem General Worth, eine Stellung auf ver Straße 
nach Saltillo einzunehmen, wodurch er die Communieationg- 
linie de8 Feindes abſchnitt. Die beiden Hügel ſüdlich von 
der Saltilloftraße wurden son diefem Punkte aus geftürmt, 
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und die Kanone, welche auf einen derſelben erbeutet wor— 
den, wurde auf den bifchöflichen Palaſt gerichtet. Die Hö— 
hen über dem Palafte wurden am 22jten gejtürmt, der Pa⸗, 
laft jelbft bald varauf, und feine Kanonen auf die fliehende 
Garnifon gerichtet. 

Der Feind räumte während der Nacht des 22ften alle 
feine Pofitionen in dem untern Theile der Stadt. Am 
23ſten rüdten unfre Truppen son Haus zu Haus und von 
Diertel zu Viertel vor, bis fie eine Straße erreichten, welche 
blog durch ein Biertel von der größten Plaza, in welcher 
jest beinahe die ganze feindliche Macht concentrirt wurde, 
getrennt war 

General Taylor, welcher e3 in dieſem Augenblicke nicht 

für räthlich hielt, ohne fidy sorber mit General Worth Cim 
Norden der Stadt) hinfichtlich der Art und Weife des An— 
griffs zu verftändigen, einen andern Verſuch auf die Stadt 
zu machen, gab Letzterem Befehl, nicht weiter yorzurüden, 
bis er (en. Taylor) eine perlönliche Unterredung mit ihm 
gehabt habe. — General Ampudia fchlug am Morgen des 
24ften vor, die Stadt zu räumen; man verſtand fich zu ei— 
nem Waftenftillftand, während welches General Taylor auf 
den Wunfch Gen. Ampudia’s eine Unterredung mit Letzte— 
rem hatte. Die Folge diefer Zufammenfunft war die Ueber— 
gabe ver Stadt fammt allem Kriegsvorrath, mit wenigen 
Ausnahmen, an die Dereinigten Staaten. 
Nach der Beſitznahme fand man die Stadt von großer 
Stärfe. 42 Kanonen waren aufgeführt. Die Merifaner 
hatten 7000 Tinien= und 2 oder 3000 Dann unregelmäßige 
Truppen, Die Artillerie beſtand aus einem 10zölligen Mör— 
fer, zwei 24Pfünder Haubigen und sier leichter Feldbatte— 
rien, jede zu vier Stüden, Var 

Die Amerifaner verloren an Todten: 12 Dfficiere und 
108 Gemeine, und hatten 31 Dffiziere und 337 Gemeine 
als Verwundete. Der Derluft ver Merifaner war noch 
größer. . General Taylor verftand fich zu einem Waffen 
ftillftande son acht Wochen, welchen jedoch jede der beiden 
Negierungen nach Belieben auffündigen konnte. Die ames 
rikaniſche Regierung, fobald fie Nachricht davon erhielt, gab 
fogleich Befehl, denſelben aufzufündigen. Es wurde der 
— Armee geſtattet, mit klingendem Spiele ab- 
zuziehen. 

Die Einnahme von Monterey, wenn wir die Art ſeiner 
Befeſtigung und die Anzahl feiner Vertheidiger betrachten, 
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war eine kühne und sermeffene That. Die Kriegsannalen 
weifen felten größere Klugheit des General und größere 
 Zapferfeit und Entfchlofienbeit ver Truppen auf, als Ges 
neral Taylor und feine Truppen bei ver Einnahme von 
Monterey zeigten. | 

Die amerifanifchen Truppen waren während mehrerer 
Monate, welche dem Sturme yon Monterey folgten, damit 
beichäftigt, die benachbarten Plätze in Befis zu nehmen. — 
General Taylor jedoch marfchirte am 31. Sanuar von 
Monterey nach Saltillo, eine Stadt, 65 Meilen son Mon— 
terey auf der Straße nad) San Luis Potofi entfernt. Am 
2. Februar erreichte er Saltillo , yon wo er ohngefähr 20 
Meilen weiter marfchirte und fih bei Agua Nueva feft- 
feste. Hier erhielt er am 20. Februar Nachricht, daß Santa 
Anna mit einer ftarfen Armee die Hazienda von Encar— 
nacion erreicht habe und einen Angriff beabfichtige, 

Da das Lager von Agua Nueva auf jeder Flanfe ums 
gangen werden fonnte und da die Macht des Feindes, bes 
jonders in Cavallerie, ihm bei weitem überlegen war, fo 
hielt ev es für rathſam, fich nad) der Hazienda von Buena 
Viſta, ungefähr 11 Meilen näher zu Saltillo, zurückzuziehen 

"und dort ven Angriff des Feindes, wozu alle Borberei- 
tungen getroffen wurden, abzuwarten.  , — _ 

Am Morgen des 22ften wurde der Feind fichtbar, und 
2 Uhr Nachmittags forderte Santa Anna Gen. Taylor 
auf, fich zu ergeben. Dies wurde auf der Stelle verwei— 

ert, worauf fogleich verfchiedene Scharmützel, welche bis 

bend dauerten, folgten. ei * 

Es wurde jest augenſcheinlich, daß bier eine allgemeine 
Schlacht bevorftand. Der merifanifche General hatte mehr 
als 20,000 Mann , vollfommen organifirt, und begeiftert 
von der Ausficht. ein Corps von weniger als 5000 Dann, 
größtentheils Freiwilligen, in die Slucht zu Schlagen. Es 
war eine Nacht von ftolger Zuverficht auf der einen und 
von feftem Entjchluffe auf der andern Seite. Die Uns 
gleichheit war groß; was jedoch den Amerikanern an An— 
zahl abging, vas waren fie entichloffen durch größere Kunft 
und charafteriftifche Tapferfeit zu erſetzen. 

Der Kampf begann yon Neuem bei Sonnenaufgang am 
nächſten Morgen und dauerte, mit kurzen Unterbrechungen, 
bis zum Abend fort, Mit feiner unverhältnigmäßig grö- 
fern Macht gelang e8 dem merifanifchen General mehrere 
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Male, die Amerifaner auf eine gewiſſe Entfernung zurüds 
‚ während des kritiſchen Augenblicks jedoch wurde 
as Kartätichenfeuer von zwei Kanonen mit ſolcher Zer— 
ftörung auf ihn gerichtet, daß er gezwungen wurde, fich 
zurückzuziehen. „Dennoch,“ jagt der Held von Palo Alto, 
„was das Scidfal des Tages während mehren Stunden 
äußerft zweifelhaft, fo daß mehre, erfahrene Dffiziere mir 
anriethen, mich zurüdzuziehen und eine neue Pojition zu 
ergreifen.” Diejer Rath wurde jedoch abgelehnt, und ver 
Kampf, welcher, nad) der Angabe des amerifanifchen Gene— 
rals, der heftigfte war, ven er je geleben, vauerte fort. Die 
Nacht allein feste ihm ein Ziel, und beide Armeen nahmen, 
jonderbarer Weife, diefelbe Stellung , die fie am Morgen 
vor der Schlacht inne hatten, ein. Während dieſer ganzen 
Nacht lagen die Amerikaner, wie während der zwei vorher= 
gehenden Nächte, auf ihren Waffen, ohne Feuer; das Baro— 
meter unter dem Gefrierpunft und in der Erwartung eines 
neuen Angriffs, am folgenden Morgen. Die Merikaner 
gegen ſich jedoch zurück, ließen ihre Todten und viele ihrer 
erwundeten auf dem Felde, und marfchirten in der Rich= 
tung von San Luis Potofi in einem elenden und disorga— 
nifirten Zuftande. 
Wenige Siege, ob in alten oder neuern Zeiten, find merk— 
mürdiger. Die Kunft und Erfahrung Santa Anna’s find 
wohlbefannt, und dennoch waren fie mit einer Armee von 
20,000 Mann nicht hinlänglich, es mit der Armee General 
Taylors, die aus weniger als dem vierten Theile der feind- 
lichen Armee beftand, aufzunehmen, ' 

Der. Berluft war beiderfeits groß; auf der amerifanifchen 
247 Todte, 466 Berwundete und 23 abwefend. Der meri= 
kaniſche Verluſt belief fich wahrfcheinlich auf 2000. Wenig- 
ftens 500 von ihren Todten wurden auf dem Schlachtfelde 
gefunden. Der Verluft von amerikanischen Offizieren war 

chwer, — 28 wurden auf dem Schlachtfelde getödtet, wor= 

unter befonders gemeldet zu werden verdienen : Capt. Georg 
Lineoln, Gen, Adj., die Obriften Jell, Hardin, Meckee und 
Obriftlieut. Clay. Letzterer war ein Sohn des berühniten 
amertfaniichen Staatsmannes gleiches Namens. 

Die Aufmerkſamkeit ver amerikanischen Regierung war 
während mehrer Monate darauf gerichtet gewefen, eine 
Erpedition zur Einnahme von Vera Cruz, dem wichtigften 
Seehafen von Merifo, an dem Golfe und der Feftung San 
Juan d'Ulloa, aufeiner Fleinen Inſel in vem Hafen diefer 
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Stadt, auszurüften. Der Beſitz diefer Plätze wurde für 
wichtig erachtet, indem dadurch eine gute Straße nad) der 
Hauptitadt eröffnet werden würde, Dieje Erpedition wurde 
unter den Befehl von Gen.Seott geftellt. Letzterer, unterrichtet 
yon den Schwierigkeiten und der Wicht'gfeit der Erpedition, 
hatte Erlaubniß, eine ftarfe Land» und Seemacht zu Dem 
Ende zu concentriren. Seine Truppen, aus Linientruppen 
und Freiwilligen beftehend und 13,000 zählend, verfammelten 
ſich zuerft in Tampico, einem mexikaniſchen Hafen , derzeit 
im Beſitze der Amerifaner. Der größere Theil der Linien— 
truppen unter Gen. Taylor war zu dem Zwecke vetachirt 
worden, wodurch Lebterem eine unvergleichlich Feine Anzahl 
Leute gelaffen wurden, um fic) ven Taufenden von Mexika— 
nern unter Santa Anna bei Buena Bilta zu widerſetzen. 

‚Im 2. März wurden die 13,000 Mann von der amerifa= 
nifchen Flotte in der Nähe von Vera Cruz, ohne den Berluft 
eines einzigen Mannes gelandet. Am 13ten war die Stadt 
vollkommen eingefchloffen. Die Vorbereitungen waren am 
22jten alle getroffen, und an demfelben Tage forderte ber 
amerifanifche General den Gauverneur auf, die Stadt zu 
übergeben, und begründete diefe Forderung mit dem Wunſche, 
Diefe ſchöne Stadt zu ſchonen, ihre tapfern Vertheidiger von 
unnöthigem Blutvergießen und über Allem Weiber und Kin— 
der von pen unvermeidlichen Schreefniffen eines Sturmes zu 
ſchützen. Der Gouverneur antwortete: Stadt und Feſtung 
würden auf allen Punkten vertheidigt werden, und daß ver 
amerifanifche General feine Operationen, wann ihm beliebe, 
beginnen möge. Die Seemacht, welche beftimmt war, in dem 
Bombardement mitzumvirfen, war bei weitem größer, als 
irgend eine, Die je von Der amerikanischen Regierung ausges 
rüftet worden war. 

Nach Empfang dieſer abfchläglichen Antwort des Gou— 
verneurs wurden fieben Mörfer in Batterie auf die Stadt 
gerichtet, diefe wurden bald zu zehn vermehrt und Die Dampf 
fchiffe und Schooner eröffneten um Diefelbe Zeit ein lebhaftes 
Teuer, welches ohne Unterbrechung bis 9 Uhr am nächſten 
Morgen fortvauerte. Bei Tagesanbruch des 2Aften eröffnete 
eine Marine-Batterie yon drei 32 Pfiindern und Drei 8zölli— 
gen Pairxhanskanonen, welche am vorhergehenden Tage mit 
unglaublicher Schwierigfeit yon der Marine in eine Entfer= 
nung von 3 Meilen über ein fandiges und fchwieriges Ter— 
rain gefchafft worden waren, ihr fürchterliches Feuer auf Die 
unglüdliche Stadt. Die Zerftärung, welche Dadurch yerurs 
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ſacht wurde, war auferordentlih. Das Bombarpement - 
Dauerte, mit wenig Unterbrechungen, während des 24. u. 25, 
fort, und die Mexikaner erwieverten während der ganzen 
Zeit, jedoch mit wenig Schaden unter ven Amerifanern, das 
Feuer von ver Stadt und Feſtung. 

Der Gouverneur machte am 26ften des Morgens früh ein 
Anerbieten, Stadt und Feſtung zu übergeben. Die Capi— 
tulationgsBedingungen waren: daß die Garnifon ſich als 
Kriegsgefangene übergeben, und alle Kriegsvorräthe und 
alles öffentliche Eigenthbum ven Vereinigten Staaten gehö— 
ren folle. Die 4000 merifanifchen Soldaten wurden auf ihr 
Ehrenwort, nicht weiter in dem Seriege zu dienen, entlaſſen. 
Nicht weniger als 6700 Schüffe und Bomben, von einem 
Gewicht im Ganzen von mehr als 400,000 Pfund, wurden 
während des Bombardements von den amerifanifchen Batte— 
rien gefeuert. Der Lefer mag fich eine Idee von der Zer— 
ftörung machen, welche dadurch hervorgebracht wurde, wenn 
er hört, daß 3000 zehnzöllige Bomben, jede yon einem Gewicht 
son 90 Pfund und 1000 Pairhansfchüffe, jeder yon 68 Pfd. 
Gewicht, gefeuert wurden. | 

Als die amerifanifchen Offiziere in die Stadt einrüdten, 
ſahen fie auf allen Seiten zerftörte Dächer . umgemworfene 
Mauern und gefchleifte Häuſer. 

„Keine Macht der Sprache”, bemerft ein Schriftſteller, 
„kann die Leiden, Verzweiflung und das hülflofe Elend be> 
Ichreiben, welches die Bewohner von Vera Eruz während 
fünf Tagen und Nächten zu erdulden hatten. Tag und Nacht 
hatten fie während diefer Zeit einen unaufbörlichen Negen 
von ſchweren Bomben zu erpulden, ein Regen, welcher, auf 
jeden Theil der Stadt fallend, Dächer und Mauern in feinem 
furchtbaren Niederſchlage zermalmte, dann mit entfeßlicher 
Wuth zerplagte, Alles in Stüde zerriß und Schreden und 
Berzweiflung in die Herzen Aller fchlug. Zu allem vem kam 
das fürchterliche Feuer der MarinesBatterie, welches jeven 
Sunfen yon Hoffnung und Sicherheit erfticte. Wir werden 
vielleicht nie die Anzahl ver Getödteten und Verwundeten er= 
fahren ; fie muß jedoch fehr bedeutend gemefen fein, obſchon 
dag Militär, wie in allen ähnlichen Fällen, weniger litt als 
die Weiber und Kinder.” 

Auf ſolche Weiſe fiel in die Hände der Amerikaner eine 
Stabt, von großer Wichtigkeit für die Merifaner und eine 
Feſtung von noch größerer Wichtigkeit, eine Feſtung, welche 
mit Necht durch die Stärke ihrer Mauern, Die Anzahl ihrer 
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Kanonen und ihre ijolirte Pofition mit Necht ven Namen 
des „amerikanischen Gibraltarg‘ verdiente. 

General Seott hat fich große Ehre durch die wiljenfchaft- 
liche Manier, mit welcher er ven Plan zur Belagerung machte 
und ausführte, erworben. — Der amerifanifche Berluft war 
unbedeutend, nicht mehr al8 65 Mann und nur wenige Ofr 
fiziere, unter andern Capitain Sohn R. Binton, welcher ſich 
auf das höchfte in den glänzenden Operationen von Montes 
vey ausgezeichnet hatte. Solche Kriegsthaten bringen hobe 
und wohlverdiente Ehren für die, welche fie ausführen; wer 
kann jedoch, wenn er das Blutbap und Elend, welches vie 
Folge verfelben ift, bevenft, feine Zuftimmung ven Worten 
des menschlichen und nicht weniger heldenmüthigen Taylor 
verfagen, wenn er einem berühmten amerifanifchen Staats— 
manne in einem Troftbriefe für den Berluft feines Sohnes 
gerteht; ‚daß er über unfern guten Erfolg nicht frohlocken 
ann.’ 

Die Freudenbezeugungen, welche ver Einnahme son Vera 
Eruz und San Juan v’Ulloa folgten, waren kaum vorüber, 
als Die Nachricht eines andern glänzenden Triumphes unfes 
rer Waffen und des fiegreichen Sortfchrittes unferer Legionen 
auf die „Hallen Montezumas’ anfam. Der tapfere Ober- 
befehlshaber, Gen. Seott, ftieß am 18. April auf ven . 
mit 15,000 Mann unter General Santa Anna bei Eerro 
Gordo, einem Bergpaß auf der Straße nad) Jalappa, uns 
gefähr 60 Meilen von Bera Eruz. 

Wo die Straße von Vera Cruz den Plan den Rio, das 
felfige Bett eines vor Zeiten großen Stromes, Durchfchneivet, 
wird fie von einer Neibe von Klippen beberrfcht, die fich eine 
über der andern erheben, über mehrere Meilen erftreden und 
alle befeftigt waren. Es war augenfcheinlich, daß ein Anz 
griff in der Fronte mit der Zerſtörung Der amerifanifchen 
Armee enden würde. Der Feind erwartete nichtsdeſtoweniger, 
auf diefe Weiſe angegriffen zu werden; der Scharfblid Gen. 
Scott's jedoch ſah, daß die Pofition des Feindes auf der lin: 
fen Flanke umgangen werben konnte. Ein Deierteur von 
unferm Lager febte den Feind von Diefer Bewegung in Kennt- 
niß, worauf eine ftarfe Abtheilung unter Gen. Vega in die 
Forts auf der Linfen beorvert wurde, Um jedoch viefe Be- 
wegung zu decken, beorderte Gen. Scott am 17. April ven 
Gen. Twiggs, das Fort auf dem Hügel in der Fronte und 
etwas zur Linken von dem Cerro anzugreifen. Diefe Poft- 
tion wurde glüdlicherweile von Col. Harney genommen. — 
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Obriſt Harney in der Schlacht von Cerro Gordo. 














Angriff der Guerillas auf einen Wageuzug. 
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Bon hier aus wurde num eine Schwere Kanone auf den Feind 
gerichtet, um den errungenen Bortheil weiter zu verfolgen. 

Gen. Twiggs wurde am folgenden Tage beordert, von 
der eingenommenen Pofition das Hauptfort , welches den 
Cerro beherrichte, anzugreifen. in Angriff wurde zugleich 
yon den Diyifionen der Generale Shielos und Worth auf 
die feindlichen Seftungswerfe auf der linken Slanfe gemacht, 
und Gen. Pillow griff ven Feind auf der rechten an, Das 
wichtigfte und gerährlichite Unternehmen war das des Gen. 
Iwiggs. Der Berg war fteil und raub, Die Batterien und 
— des Feindes ſpieen ein beſtändiges und verheerendes 

euer aus. Die Steilheit des Berges war der einzige 
Schutz. Unter der Führung des tapfern Harney, deſſen 
Stimme unter dem Donner der Kanonen gehört und deſſen 
Arme ſeinen Soldaten ſtets den Weg zum Angriff zeigte, 
zögerten Letztere nicht, ſondern ſprangen von Felſen auf 
Felſen, bis ſie das Fort erreicht hatten, worauf der Feind 
bald vertrieben wurde. Hier ertitt derſelbe den ſchwerſten 
Verluſt und hier wurde Gen. Vaskez getödtet. 

Bald darauf überſtieg Gen. Worth mit einer Diviſion 
die ſteilen und felſigen Höhen auf der Linken des Feindes 
und forderte ein ſtarkes Fort dahinter auf, ſich zu ergeben. 
Dieſes Fort war von einer ſtarken Abtheilung unter Gen. 
Pinzon, einem Mulatto von Talent und Muth, beſetzt und 
wurde übergeben mit der ganzen Streitmacht an denſelben. 
Gen. Shields war weniger glücklich. Die Batterie, welche 
er angriff und in welcher Gen. Vega befehligte, eröffnete ein 
ſchweres Feuer auf ihn, trotz welchem die Batterie, jedoch 
unter ſchwerem Verluſte, eingenommen wurde. Der tapfere 
General ſelbſt wurde hier durch einen Kartätſchenſchuß in 
die Bruſt verwundet, ſo daß man für einige Zeit glaubte, 
er würde nicht wieder geneſen. — General Pillow 
begann einen Angriff auf die ſtarken Verſchanzungen des 
Feindes in der Nähe des Fluſſes, ſah ſich jedoch genöthigt, 
vor dem ſchweren Feuer einer maskirten Batterie zurückzu— 
ziehen. In dem Augenblicke jedoch, in welchem er ſich zu 
einem andern Angriffe vorbereitete, ergab ſich Der Feind. 
Der Sieg war vollſtändig; 3000 Mann Gefangene, unter 
welchen die Generale Pinzon, Jarvero, La Vega, Noriega 
und Obando nebſt vielen andern Offizieren waren, ergaben 
ſich nebſt — 40 Kanonen. Gen. Quittmans Bri— 
gade hatte Gen. Scott nicht erreicht, ſo daß er blos 8000 
Mann in der Schlacht hatte. Nebſt den Kanonen wurde 
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eine große Maſſe Munition, die Privat = Bagage Santa 
Anna’s und feine Privatfaffe mit ungefähr $20,000 genom⸗ 
men. Die Generäle Santa Anna, Canalizo und Almonte 
entwifchten in ver Richtung son Jalapa mit ungefähr 6000 
Mann; fie wurden jedoch fo hisig verfolgt, daß Erfterer 
gezwungen war, einen Maulefel aus feinem Reifewagen zu 
bejteigen und fich jo zu retten. In dem Wagen felbft fand 
man fein Holzbein und fein Mittagmahl, welches fich die 
amerifaniichen Offiziere nad) der Hite der Schlacht höch— 
lichſt wohljchmeden liegen. — Gen. Pillow fowie Gen. 
Shields wurden verwundet, nebft einer Anzahl son Offi— 
zieren. Der Berluft der Amerifaner an Todten und Ver— 
wundeten belief fi) auf etwas über 400. Der Berluft ver 
Merifaner war bedeutender. Die mexikaniſchen Truppen 
Flagten laut über Die Seigheit und Flucht ihres Dbergene> 
rals. Noch wenige Tage vorher hatte er in einer offiziellen 
Mittheilung an den Congreß feinen Patriotismug und feine 
Bereitwilligfeit, fein Leben im Falle der Noth aufzuopfern, 
befannt gemacht. 

„Was mich betrifft,” fagte er, „ſo bin ich bereit, allen 
. Gefahren des Feldzugs zu troßgen, im vollen Bertrauen, Daß 
meine Aufführung die Billigung meiner Mitbürger ſich er— 
ringen wird, Sollte ich mit Sieg gefrönt werden und 
follte es mir gelingen, den Feind von unferm Boden zu 
vertreiben , jo werde i;h mich in das Privatleben zurück- 
ziehen, vergnügt, meinem DVaterlande von Nutzen geweſen 
zu fein, over follte Blei oder Stahl den Faden meines 
Lebens verkürzen, fo werde ich mit Zufriedenheit fterben, 
weil ich alsdann meinem Baterlande ein ehrenmwerthes An— 
denfen und meinen Kindern einen Namen, deſſen fie fich 
nie zu ſchämen brauchen, hinterlaffen werde.“ 

Anftatt deſſen jedoch floh er in Eile und Schmach, warf 
fich allein und unbegleitet in ein Chapparal, durch welches 
er nah Orizaba, einer Fleinen Stadt am Fuße des Ge— 
birges, floh und der amerikanischen Armee den Weg nad 
Jalapa und Perote offen ließ. } 
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Nachdem vie amerifanifche Armee auf diefe Weife alle 
Stellungen ver merifaniichen geſtürmt hatte, feste bie 
Divifion des Generals Twigg die Verfolgung ver Les 
tern unaufbaltiam fort und folgte dem Feinde big in die 
Nähe von Jalapa. Hier lagerte er ſich und marfcirte 
am folgenden Morgen in vie Stadt. 

Die Stadt liegt auf einem fteilen Hügel — am höch— 
ften in der Mitte — fo daß die Straßen fo abichüflig 
jind, daß ein Fuhrwerk blos durch Die Hauptftraße paſſ— 
ren fann. Eine Mauer umfchließt die Stadt, und ın 
der Nähe des weltlichen Thores befindet fich eine maſſiv 
gebaute Kirche. Die Straßen find gepflaftert. Die Häus 
fer, wie in allen mericantichen Städten, find son Stein 
gebaut und haben flache Dächer. Jalapa ergab fih an 
General Twiggs ohne Wiverftand und diente in der 
Folge als ein Depot für die amerifanifche Armee. So— 
bald die mexicaniſchen Truppen in Perote Nachricht von 
der Uebergabe Jalapa's erhielten, räumten jie die Feſtung 
und marjchirten in ver größten Eile in das Innere, 

Perote ift von Salapa ungefähr 50 Meilen entfernt 
und liegt ungefähr in der Mitte zwiſchen ver Hauptſtadt 
und Bera Cruz. Die Besölferung wird auf 10,000 ges ' 
ſchätzt. Die Stadt ift mit Mauern umgeben, die Häufer 
im Allgemeinen einſtöckig, von Stein gebaut und mit 
Teraſſen bedeckt, die vorzüglichite Straße ift bemerfeng= 
werth wegen ihrer Schönheit, Die übrigen find geräumig 
und gepflaftert. Die Seftung von Perote ſammt Der 
Stadt wurden am 22. April som Oberften Belasquez 
ohne Wivderftand an General Worth übergeben. 

Die Feftung wird für eine der ftärfften in Merico ge= 
halten und ihre Llebergabe an die Amerifaner ohne Wi— 
derſtand war ein nationeller Berluft. 2000 Mann Trups 
pen nebit Offizieren fünnen ganz bequem Quartier in 
derjelben finden, und Magazine, Jeughäufer und Waſſer 
die Fülle, Die Kriegsvorräthe, welche in die Hände der 
Amerikaner fielen, beitanden aus mehr als 50 Kanonen 
und Mörfern von verichiedenem Kaliber, die Mehrzahl 
in brauchbarem Zuftande, 1165 Kanonenfugeln, 14,300 
Bomben und Handgranaten und 500 Musfeten. Sm 
der Feſtung fand man die Generale Landero and Mora- 
les, welche feit der Uebergabe von Vera Cruz dort in 
Berhaft jagen. Diefe, nebft fieben amerikaniſchen Ge⸗ 
fangenen, wurden in Sreibeit geiebt. 
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Nicht ange nach ver Befisnahme son Perote wurde 
ber Marfch auf Puebla fortgejegt. Diefe Stadt tft mit 
Mauern umgeben und befeftigt; fie ift von Stein gebaut 
und gut gepflaftert. Sie liegt in der Richtung yon Vera 
Eruz, an dem Ende einer ausgedehnten Ebene und befißt 
eine Bevölferung von 50 bis 80,000 Einwohnern. Der 
öffentliche Pla würde wohl in jeder Stadt der Welt be— 
wundert werden. Er bildet ein vollfommenes Biere. 
Die Domfirche richtet ihre Fagade gegeu venfelben und 
auf den drei andern Seiten jteben prächtige Paläfte, 
Außer Diefen befinden fich) manche andere Gebäude von 
bemerfenswerther Schönheit. Wenige Kirchen befiten 
prachtvollere Verzierungen , als die Domkirche. Alle 
Sronleuchter und Lampen [und ihre Anzahl it bedeutend] 
find von maflivem Gold und Silber; der Dom befteht 
aus mericaniichem Marmor und ift von großer Schöne 
heit und fünftlich gearbeitet, die zehn Kapellen find reich 
verziert und jede wird von einer eifernen Thüre yon gro— 
Ber Höhe und herrlicher Arbeit verfchloffen. Die Kirche 
wurde im Jahre 1808 beendigt und foftete, wie man 
verfichert, 700,000 Dollars. 

Der Almeida, over öffentliche Spaziergang, wird wohl 
gehalten; er beiteht aus drei Alleen, jede 5 over 600 Fuß 
lang, und Das Ganze ift von einer Mauer umfchlofjen, 
an deren Fuß ein reizenver Fluß hinfließt. 

Solches iſt eine Skizze vom Puebla, welches die Divi— 
ſion von General Worth, 2000 Mann ſtark, am 15. Mai 
in Beſitz nahm. Man erwartete einen lebhaften Wider— 
ftand, Da man wußte, daß der Feind die Stadt in bedeu— 
tenvder Anzahl beſetzt bieltz; der Widerſtand war jedoch 
höchſt unbedeutend. Es zeigte fich bei Amazogue, uns 
gefähr 12 Meilen von der Stadt entfernt, ein Corps 
Lanziers unter Santa Anna. Ein Scharmügel fand 
ftatt, während welchem die Amerifaner feinen und Die 
Merieaner einen unbedeutenden Verluſt erlitten. Letztere 
zogen fich bald zurücd und ließen jo den Weg zur Stadt 
op. General Worth nahm nad feinem Einmarſch 
Beſitz von ſolchen Gefangenen und öffentlichem Eigen 
thum, als I vorfand. Er etablirte hier fein Haupt— 
— während Santa Anna ſich nach der Hauptſtadt 
zurückzog. 

—53 — der nächſtfolgenden Wochen fand feine Bes 
wegung von Wichtigkeit ftatt. Die Armee rubte aus und 
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refrutirte fich. Capitain Bainbridge, von der Iten Ar⸗ 
- tillerie-Brigade, marfchirte am 8. Inni mit 150 Mann, 
theils Soldaten, theilg Bürgern yon Puebla, nad) Bera 
Cruz und erreichte Jalapa ohne Hinderniß. Hier hörte 
er jedoch, Daß Die Landſtraße von Guerillas beläftigt fet. 
Die Anzahl diefer vergrößerte fich täglich mehr in der 
Nähe Des Kriegsichauplakes. Cie beftanden entweder 
aus detaſchirten Banden von Soldaten over aus Bürz 
gern, welche, gefchüst in ven Gebirgen, wenn es ihnen 
beliebte, Angriffe auf fleine Detafchements oder Wagen 
züge machten. Wir mögen bier bemerfen, daß die Grau⸗ 
jamfeit und Barbarität Tiefer Banden in das Unglaubs 
liche gebt, fo daß Die Gefchichte fie nicht aufzeichnen wür— 
de, würde das einftimmige Zeugniß derer, Die das Glück 
hatten, ihren Händen zu entwifchen. dieſe nicht beftätigen. 

Als Sapitain Bainbrivge in Die Nähe son Cerro Gördo 
kam, wurde er benachrichtigt, daß eine anfehnliche Anzahl 
Mericaner dort im Hinterhalt liege und daß er mit großer 
Gefahr bedroht fer. Er feste demohngeachtet jenen 
Marſch fort und erreichte an demfelben Abend ohne Wi— 
derftand die Nationalbrüde. Während er hier mit ver 
Befeftigung des Lagers, beichäftigt war, wurde er bengch⸗ 
richtigt, daß der Feind im Begriffe wäre, ihm durch Barz 
rifaden den Marfch über die Brücke abzufchneivden. Am 
folgenden Morgen jedoch wurde die Brücke ohne Wider— 
jtand gefäubert und dag Hauptvetafchement paflirte dies 
jelbe in Sicherheit. Den Wagenzug erwartete jedoch ein 
anderes Schieffal. Ein Officier nebft einem Soldaten 
wurden über die Brücke zurüdgeichieft, um letztern herüber 
zu bringen. Hier jedoch wurden fie son den Guerillag 
angenriffen. Ein Wagenmeifter nebft vier Mann yon 
dem Train wurden getödtet und der Wagen wurde ges 
nommen. Capitain Bainbrivge machte hierauf VBorbes 
reitungen zum Angriffe, Die Mericaner zogen fich jedoch 
zurüd. Er feßte feinen Marfch fort und erreichte in Si— 
cherheit das Lager von Col, Mackintoſh. Diefer Officier 
war früber yon Guerillas angegriffen worden und erwarz 
tete Berftärfungen. Der Feind ſetzte während der Nacht 
fein Feuer auf das Lager fort und manövrirte bisweilen, 
als wenn er einen Angriff auf daſſelbe machen wollte 
Capitain Duperus, Deren Muth jonter Zweifel das ganze 
Commando feine Sicherheit zu verdanfen hatte, erwarb 
fich bier wohlverdienten —F Capitain Bainbridge 
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erreichte am folgenden Tage Bera Cruz in Sicherheit. 
Capitain Duperus jedoch, welcher einen Train zu beglei> 
ten hatte, wurde bei Santa Fe angegriffen, ſchlug jedoch 
den Feind, der bedeutend ftärfer war, zurück und erreichte 
Bera Ernz mit einem Verluſte von drei Todten und Vers 
wundeten nebjt wenigen Wagen. General Cadwallader 
erreichte glüclicherweife Tas Yager von Col. Madintofh 
mit 800 Dann und zwei Daubisen an vemfelben Tage, 
an weldem Capt. Bainbrivge daſſe be verließ. Als er 
die Nationalbrüde erreichte, wurde er son einem ftarfen 
Corps Mericaner angegriffen; ver Kampf war furz, ob— 
ſchon heftig und blutig. Der Erfolg war die Flucht des 
Feindes mit einem Berlufte von 100 Getödteten nebft 
vielen Verwundeten; ter Verluſt ver Amerifaner überftieg 
nicht 15 Todte und zwifchen 20 und AO VBerwundete. 

Col. Mackintoſh hatte vor dieſem Gefechte bedeutenden 
Berluft erlitten. In einem vieler Öefechte zog fich der. 
Oberſt mit ver Esforte zurüd, um ven Wagenzug zu ret= 
ten ; der Feind jedoch, ſtatt ibn zu verfolgen, warf fich 
auf ven Train und erbeutete 23 Wagen und beinahe 200 
Pack-Maulthicre; Das Ganze wahrfcheinlid von einem 
Werthe von 4000 Dollars. | | 

Die Ausfichien Mexico's waren während der vergan— 
genen Monate augenfcheinlich täglich Düfterer geworven, 
Einer jeven Schlacht folgte eine Niederlage; die Regie— 
rung war uneinig; ihre Generale waren entweder Gefan— 
gene oder hatten in Folge ihrer wiederholten Niederlagen 
das Zutrauen des Volkes gänzlich verloren. Die hoch— 
mütbhige und aufgeblafene Sprache Santa Anna's vor 
der Schlacht yon Cerro Gordo und feine eilige und uns 
rühmliche Flucht, ehe Diefelbe beendigt war, hatten Das 
Zutrauen beider Armeen und des Volfes in ihn zerftört. 

Es erwuchs außerdem eine fich ftets vermehrende Par— 
tei, welche ven Frieden wünfchte, und Die jebt ohne Furcht 
die Wahl von Herrera als Präfiventen, um dies Ziel zu 
erreichen, predigte. Zu dieſer Partei gehörte Die Geiſt— 
lichfeit und eine achtungswerthe Minorität im Congrefje; 
die Armee und eine Mehrheit ver Nation wollte jedoch) 
auf ſolche Maßregeln nicht eingehen. 

Der Juftand der Dinge und fein Unglück entmuthigten 
fogar Santa Anna und veranlaßten ihn wahrfcheinlich 
um dieſe Zeit, an den Congreß feine Refignation als 
Präſident und Oberbefehlshaber der Armee einzufchiden. 
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Es gab jedoch Viele, welche hierin blos ein Manöver 
fahen, wodurch der fchlaue Parteigänger feine vorige Po— 
pularität wieder gewinnen und fich Doppelt fo feft in fei= 
ner Gewalt verfichern wollte. Was immerhin feine Be— 
weggründe geweſen fein mögen , feine Pläne hatten ven 
erwünschten Erfolg. Der Congref Ichnte feine Reſigna— 
tion ab. eine frühern Dienfte wurden gerühmt und 
volles Zutrauen in feine Vaterlandsliche und Fähigkeit 
gelebt; dieſer Schritt war zweifelsohne von Vortheil für 
Mexico. Ein temporärer Sporn trieb alle Operationen 
an; das Zutrauen vergrößerte fih und die Nefrutirung 
der Truppen war leichter und in größerer Anzahl, 
General Scott blieb nothwendigerweiſe längere Zeit 
in Puebla, um auf Verftärfungen zu warten, Die Me— 
rieaner, troß ihren Niederlagen, waren mittlerweile 
eifrigft Damit befehäftigt, eine antere Armee zu fammeln 
und Die verſchiedenen Wege nach ver Hauptitadt zu be> 
feftigen. Nachtem General Scott entlich einige Verftär= 
fungen empfangen hatte, brach er fein Lager auf und 
marichirte nach ver Hauptfiadt. Man erwartete einen 
lebhaften Wirerftand in vem Rio Frio-Paſſe [fo genannt 
nad) einem Heinen Fluſſe, Der hier turchfließt] ; die Me— 
xicaner hatten fett längerer Zeit diefen Paß befeftigt; als 
jedoch unfre Armee diefes gefürchtete Defile erreichte, war 
fein Feind zu erbliden. 
- Die verschiedenen Disifionen Der amerifanifchen Armee, 
welche Puebla am 7., 8, 9. und 10. Auguſt verlaffen 
hatten, ſchloſſen fich einander an der Spitze des Chalfos 
Sees an. Der Pennon, ein iſolirter Berg yon beveuten= 
der Höhe, 8 Meilen son Mexico entfernt und ftarf be— 
feftigt, wurde am 12. und 13. reeognogeirt. Der Fuß 
dieſes Berges iſt mit Laufgräben umgeben, Die mit Waffer 
gefüllt find. Da dieſes Feſtungswerk in der Nähe ver 
ationalftraße lag, fo beherrfchte es den wichtigften öſt— 
lichen Weg zur Hauptftant. Die ausnehmende Stärfe 
deifelben bewog den General Scott, alle Idee eines Ans 
geifs auf ven Pennon aufzugeben und einen alten, verz 
orgenen Weg zu benusen, auf welchem auch wirklich die 
ganze Armee in Sicherheit erit Ayotla und dann San 
Auguftine [am 17.] erreichte ; dieſer Ort liegt ungefähr 
10 Meilen füolich yon Mexico, an der Landftrafe nad) 
Acapulco. Diefer meifterhafte Schritt traf Die Mericas 
ner gänzlich unerwartet. Ste glaubten, daß die Feſtungs—⸗ 
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werfe auf tem Pennon ven Amerifanern ein unüber⸗ 
windliches Hinderniß darbieten würden, und wenn Letztere 
auch daſſelbe geftürmt haben würven, fo hätte Dies blog 
mit ungeheurem Berluft an Menfchenleben gethan wer⸗ 
den können. er 

Am 18. marfchirte die Diyifion son Worth und Die 
Kavallerie von Harney in ver Richtung von San Anto— 
nio. Diefes Dorf wurde mit Feldſchanzen ſtark bedeckt, 
ſchweren Kanonen und einer zahlreichen Garnifon. Ca— 
pitain Thornton, vom 2ten DragonersRegimente, wurde 
während einer Recognoscirung von einer Ranonenfugel 
getödtet. Die Dragoner zogen ſich in Folge deſſen zurüd; 
den Tag über jedoch fanden verschiedene Bewegungen 
ftatt, die alle zum Zwecke hatten, eine Stellung zu gewin- 
nen, von welcher Die Mericaner mit Bortheil angegriffen 
und pertrieben werben fonnten, um ven Weg nach der 
Hauptftadt zu erreichen. Ein Falter und unaufbörlicher 
Regen bewog jedoch den Ober-General, weitere Bewe— 
gung für dieſen Tag aufzuſchieben. 

Der Morgen des 20. fand die amerikaniſche Armee, 
troßdem Daß Die Truppen Die Nacht über auf Dem Felde 
ohne Zelte und Dedfen und einem unaufbörlichen Regen 
ausgeſetzt auf ver Erde gelegen hatten , bereit für neuen 
Dienft und für die Erringung ſolcher Siege, als nie über: 
troffen worden find. RE, 

Am Abend des 19. befanden fich Die Generale Schields, 
Smith und Cadwallader mit ihren Brigaden nebft dem 
15ten Negimente unter Obrift Morgan in um den Fle— 
en Contrerag, einer höchft wichtigen Pofition, und eine 
halbe Meile ver Stadt Mexico näher, als das verfchangte 
Lager des Feindes auf derfelben Straße. — 

Es war nothwendig, dieſes Lager zu ſtürmen, und dies 
ohne Artillerie und Cavallerie, dann das Avance-Corps 
des Feindes auf die Straße von San Auguſtin nach der 
Stadt zurückzuwerfen und ſo eine Bahn durch San An— 
tonio zu erzwingen. Um Unfällen zu begegnen, wurde 
General Worth beordert, eine ſeiner Brigaden am Mor— 
gen des 20. zurückzulaſſen, um San Antonio zu maski—⸗ 
ren und mit der andern, via San Auguftin auf Contreras 
zu marfchiren. Andre Bewegungen fanden nun ftatt in 
der Abficht, einen allgemeinen, vereinten und erfolgreichen 
Angriff auf die Verſchanzungen des Feindes bei Contre⸗ 
ras zu machen. Es reicht hin, ohne auf Einzelnheiten 
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einzugehen, in ver Sprache des Ober-Generals in feinem 
offteiellen Berichte zu Jagen: „Ich zweifle, ob die Ge— 
Ichichte einen glänzentern oder entſcheidendern Sieg aufs 
zumweifen hat, wenn wir vas Terrain, die fünftlichen Ver— 
theivigungsmittel, Batterien und Die auferorventliche Ins 
gleichheit in der Anzahl in Anfchlag bringen.’ 

„Wenn wir alle unfre Zruppen, vie in viefem Angriffe 
bejchäftigt waren, inel. ver Brigade von Schields in dem 
Flecken, in Anschlag bringen, fo hatten wir ftcherlich nicht 
über 4500 Bajonette, und wir wiſſen nach dem Zeugnifle 
unferer Augen und ſeitdem mit mehr Gewißheit, aug vie— 
len erbeuteten Dokumenten und Briefen, daß der Feind 
auf dem Flecke wenigstens 7000 Dann in dem Feuer hate 
te, mit wenigftens 1200 Dann innerhalb Schußweite. — 
Ale Mericaner, Die nicht getödtet oder gefangen wurden, 
flohen nun in der größten Eile.“ 

„Sp wurde der große Eieg bei Contrerag gewonnen, 
eine Strafe nach ver Hauptftant eröffnet, 700 Feinde ges 
tödtet, 813 gefangen, incl. 88 Dffizieren, A Generälen, 
nebjt vielen Fahnen und Seldzeichen, 22 fupfernen Kano— 
nen, die Hälfte von Schwerem Kaliber, Taufenvde yon Ge— 
wehren u. f. w., eine unermeßliche Duantität von Kugeln, 
Bomben, Pulver und Batronen, 700 Laftmaulthiere, viele 
Pferde ꝛc. erbeutet.“ 

Es iſt höchſt befriedigend, daß, in Folge von geſchickter 
Vorbereitung und Schnelligkeit der Ausführung, unſer 
Verluſt an Getödteten und Verwundeten auf dem Flecke 
nicht 60 überſtieg; unter Erſtern war der tapfere Capi— 
tain Sharles Hanſon, vom bten Infanterie-Regimente, 
ebenſo ausgezeichnet durch ſeine Tapferkeit als ſeine Be— 
ſcheidenheit, guten Sitten und Frömmigkeit. Lieutenant 
J. P. Johnſton, der in Capitain Magruders Batterie 
diente, fiel den Abend vorher. 

Eines der erfreulichſten Ereigniſſe des Sieges iſt die 
Wiedererbeutung durch Capitain Drum, von der Aten 
Artillerie-Brigade, unter Major Gardon, von zwei 
Sechspfündern, welche in der Schlacht von Buena Viſta, 
obſchon ohne Verluſt an Ehre, von einer andern Coms 
pagnie veffelben Negiments, durch den Feind genommen 
worden waren, dem Siege von Contrerag, folgte beinahe 
unmittelbar ein anderer glänzenver Sieg, nämlich ver 
Sturm von San Antonio. Dies geſchah großentheils 
durch Die Diyifion von General Worth, Die Befisnahme 
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diefer Stellung war von großer Wichtigkeit, indem das 
durch ein Fürzerer und bejierer Weg zu der Hauptftadt 
eröffnet wurde. Es war eine fühne That, jedoch zwei⸗ 
felsohne leichter errungen in Folge der gänzlichen Nieder— 
lage des Feindes bei Contreras. 

"Sobald dies gefcheben, vereinigte fich Die Divifion, die 
temporär getrennt worden war, und verfolgte den Feind. 
General Pillow, welcher auf feinem Marfche son Carya- 
eor entvect hatte, daß San Antonio erftürmt war, 
Ichwenfte fogleich linfs und eilte, troß den Gräben und 
Doräften, zum Angriffe von Churubuseo. 

Diefer Flecken zeigte, außer tem befeftigten Klofter, 
einen ſtarken tete de pont mit regelmäßigen Baftionen 
und Feltwerfen; an ver Ertremität der Breite, über 
welche die Straße son San Antonio nad) der Hauptitadt 
geht. Die ganze übrige Streitmacht yon Merieo, einige 
27,000 Mann, Kavallerie, Artillerie und Infanterie, be 
fanden ſich zu Diefer Zeit auf den Flanken oder in ver 
Nähe dieſer Verſchanzungen und fchienen entſchloſſen, 
einen legten und verzweifelten Widerſtand bieten zu wol= 
len, denn im Falle fie hier gefchlagen würden, fo Fonnten, 
wie es auf beiden Seiten wohlbefannt war, die ſchwächern 
Feſtungswerke, vier Meilen entfernt, an den Pforten der 
Stadt, die Sieger feine Stunde zurücdhalten. Die Ans 
greifer waren entjchloffen, die Hauptitadt eines ehemaligen 
Kaiſerreichs und jest einer Nepublif, oder einen Frieden 
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zu gewinnen. Kein Amerikaner, und ihre Anzahl war 
blos ein Drittel von der des Feindeg, hatte den q eringfter 








Klofter hatte bereits über eine Stunde gegen Die 
Angriffe des Generals Twigg ausgehalten, als 


anfingen, in ver Nähe des tete dr pont, und innerhalb 
Schußweite des Klofters zur Kinfen zu mandyriren. D 
Brigade von Garland, welcher fich Das leichte Bataillon 
unter Obriftlieutenant Smith anfchloß, fuhr fort, unter 
einem beftändigen Seuer vorzurücken, und Clarfe, von 
derſelben Disifion, Worths], rüdte auf der Landſtraße 
vor. Zwei Neaimenter son Cadwallader, das 1te und 
14te, nahmen Theil an diefer Bewegung; das Zte [pie 
Voltigeurs wurde in Neferve gehalten. Die meiften 
diefer Truppen, befonders Clarks Brigade, litten siel 
yon dem Feuer am tete de pont, und fie würden bedeutend 
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mehr gelitten haben, hätte Twiggs die Werfe nicht anf 
der andern Seite angegriffen. Die verfchiedenen Corps 
griffen jest den tete de pont an und nahmen ihn mit dem 
Bajonette. Der tiee und weite Graben wurde zuerft 
yon den 8. und 5. Infanterie NRegimentern unter Major 
Walker und Obriftlieutenant Seott überfchritten, ihnen 
folgte das bte Infanterie-Regiment [von derfelben Bri- 
gadel, dann das 11te, unter Obriftlieutenant Graham, | 
und das 14te, unter Obrift Trousdale, beide von Cad— 
walladers Brigade Der Feind, in der Sronte von Gars 
land, 309 fich zu derjelben Zeit nach einem hartnädige- 
Biverfrante von anderthalb Stunden nach der Haupte 
ſtadt zurüd. ; 

Das unmittelbare Ergebniß vieles dritten Triumphes 
waren: drei Selpftüde, 182 Gefangene und die Jahren, 
welche am tete de pont genommen worden waren. Dem 
Sturme der tete de pont folgte fogleich die Uebergabe des 
Klofters. Diefe zwei Werfe waren blos 400 Yards von 

- einander entfernt, und Sobald erfteres eiugenommen 
worden war, wurde ein erbeuteter Vierpfünder 














egen das Klofter gerichtet. Dbriftlieutenant Dun— 
richtete bald mit gutem Erfolge zwei Kanonen 
auptwerf und auf ven Thurm ver Kirche. Ends 
Kampfe von 2 und einer z Stunde und 
® rad) dem Sturme Des tete de pont ergab fich 
ST ter, an die Divifion von Twigg. Die Früchte 
Fr Diefeg ( — ſieben Feldſtücke, etwas Munition, 
eine Fahne, drei Generale und 1261 Gefangene mit Of— 
ficieren. Die Amerifaner. verloren auf ihrer Seite an 
Sfficieren vie Capitaing Capron und Burfe und Kieute: 
nant Hoffmann, alle von der erjten Artillerie-Brigade, 
und Capitain Anderfon und Lieutenant Eaftley von dem 
2ten Infanterieregimente. General Schields errang 
während Diefesgampfes, in dem Rüden son Churubuseo, 
einen fünften Sieg. „Dieſe Schlacht‘, befchrieb fie der 
Dbergeneral, „war bartnädig, langwierig und wechlel- 
haft. Sieg krönte jedoch endlich den Eifer u. die Tapfer= 
feit unfrer Truppen, welche mit Kunft von ihrem ausge— 
— Befehlshaber, des Generals Schield, geleitet 
wurden.“ 
General Pierce wurde während dieſes Kampfes in 
Folge eines Falles und deg Schmerzes und Erſchöpfung 
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ohnmächtig. Col. Morgan wurde Schwer verwundet und 
das Commando des Löten Infanterieregiments fiel Obrifts 
lieutenant Howard anheim. Colonel Burnett empfing 
eine ähnliche Wunde, jo daß das Commando der News 
Horfer Freiwilligen auf Obriftlieutenant Barter fiel..— 
Nach vem Tode von Col. H. M. Butler fiel das Com— 
mando der Süd-Carolina Freiwilligen auf Obriftlieut, 
Dieinfon, und nachdem dieſer ebenfalls fehwer verwundet 
worden war, unter den Befehl von Major Gladden. 

Die Lieutenonts D. Adams und WB. Williams, von 
demfelben Regimente, Capt. U. Quarles und Lieut. J. 
B. Goodman, vom Löten und Lieut. E. Chandler vom 
New-York Regimente, alle tapfere Officiere, fielen in der⸗ 
jelben Schlacht. 

Gen. Schields nahm 33) Gefangene mit ihrenDfficie 
ren, und es iſt unbezweifelt, daß die Wuth des Kämpfes 
zwijchen ihm und dem Feinde, gerade in dem Rüden des 
tete de pont, beveutenden Einfluß auf die Uebergabe die— 
fer ftarfen Werfe hatte, 

Sobald der tete de pont geftürmt war, festen die Divi— 
fionen von Worth und Pillow über die Brücke und ver— 
folgten mit Hitze den fliehenden Feind. Gen. Schields 
sereinigte fich mit ihnen und alle verfolgten nun den Feind 
bis innerhalb anderthalb Meilen von der Hauptftadt. — 
Eol. Harney Iprengte bier mit einem Theile jener Ka— 
vallerie vorwärts u. folgte dem Feinde bis zu dem Thore. 

Solches waren die Erfolge dieſes wichtigen Tages. — 
32,000 Mann waren in verschiedenen Schlachten geichla= 
gen und zerftreut, 3000 Gefangene mit 8 Generalen und 
205 andern Dffieieren gemacht worden. A000 was 
ren getödtet oder verwundet worden, 37 Feldſtücke nebſt 
einer großen Anzahl Fleinerer Waffen und grogen Quan— 
titäten von Munition jeglicher Art wurde erbeutet. 

Der Berluft auf Seite der Amerikaner 1053, getödtet 
139, incl. 16 Dffieiere, verwundet 871 mit 60 Dffieieren. 

Die ſo erfochtenen Siege hatten ung einen leichten" Zu— 
tritt zu der Hauptftadt verschafft, und leßtere würde zwei— 
felsohne denjelben Abend eingenommen worden fein. — 
Herr Trift jedoch, welcher von unferer Regierung abge— 
fchicft worden war, um wo möglid, einen Frieden abzu= 
Schließen , befand fich jeßt bei ver Armee, und da man 
hoffte, die Zeit fer gefommen, alle Schwierigfeiten ohne 
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ewaltthätige der Hauptſtadt zu beſeitigen, ſo entſchloß 
ich der Obergeneral, ſeine ſiegreiche Armee ſogar an den 
Thoren der Hauptſtadt zu halten und abzuwarten, was 
man thun werde. 

Am Morgen des 2Iften wurden Vorſchläge zu einem 
Waffenftillftande gemacht. Am 22ften ftellten die Ober- 
befeblshaber beider Armeen Commiſſaire an, am 23ften 
wurde der Waffenftillftand abgefchloffen und am Aſten 
deren Ratifieationen gewechfelt und unmittelbar darauf 
fanden Zufammenfünfte zwischen Herrn Trift und den 
mexicaniſchen Commiſſairen ftatt. Diefe Verhandlungen 
dauerten big zum 2. September, als Herr Trift fein Ulti— 
matum hinſichtlich der Gränzen überreichte und beide Parz 
teien ſich bis zum bten vertagten. 

Es war in dem Waffenftillftande bedungen worden, daß 
die mericanifchen Autoritäten ver amerifanifchen Armee 
vie Zufuhr son Vorrätben nicht abjchneiden jolle, noch 
daß während feiner Dauer die jchon beftehenden Berfchans 

on und Feſtungswerke weder verftärkt noch vergrößert 
ol Die Mexicaner aber — dieſe und 
t, beſonders hinſichtlich die der Ver— 
t die Stadt. General Scott ſetzte 
hiervon in Kenntniß; AR jedoch 

Unverfchämtheit und Läugnen. — 

) a vereinigen fonnten und Die 
iſtillſtandes verlegt worden wa— 
erifaniiche Befehlshaber, Letzterem 
and ſich auf den Marſch nad) ter 


2 = 
wurde eine ftarfe Abtheilung des 
inos del Rey, ohngefähr eine Meile 
ı Hauptquartier von General Scott, 
el Rey enthielt, wie man verficherte, 
eine Ka i, mit einem großen Borrath an Puls 
ver. Gen. Scott beſchloß die Zerftörung der Gießerei. 
- General Worth wurde beorvert, Molinos del Ney zu 
ie ganze Aufmerkfamfeit darauf zu bes 
1Y71: 341 
Nachdem Gen. Worth feine Streitfräfte, fo wie es Die 
Umftände geboten, poftirt hatte, jeßte er um 3 Uhr des 
Morgens, am Sten, feine verfchiedenen Corps in Bewe— 
gung. Der Tagesanbruch follte ver Moment des Ans 
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griffs fein; Diefes wurde Den Truppen durch das Feuern 
yon Huger’s Kanonen auf den Molinos del Rey anges 
zeigt. Sie fuhren fort, auf Letztere zu fpielen, bis ein 
unbezweifelter Eindruck gemacht worden zu fein ſchien. 
Und nun fprangen 500 ausgefuchte Leute, unter Com— 
mando von Major Wrigbt, zum Sturme vorwärts. Sie 


ftürmten vorwärts, unerfchüttert durch einen beftändigen - 


Regen von Musfetenfugeln und Kartätichen und trieben 
Artillerie und Infanterie mit dem Bajonette vor fich hin. 
Die Felvbatterie des Feindes wurde genommen und die 
Kanonen auf feine eignen Maſſen gerichtet. Che lestere 
jedoch gefeuert werden fonnte, fehrte ver Feind, der wahr⸗ 
nahm, daß er vor einer fo geringen Anzahl geflohen war, 
zurück und machte einen verzweifelten Berfuch, ſeine Ka— 


nonen wieder zu nehmen. Die zurüdziehbenden Mafjen 


fammelten fi) und die ganze Linie des Feindeg, unter= 
ftüßt yon der Infanterie auf ven Dächern, eröffnete jetzt 
ein fürchterliches Feuer auf die Stürmenden, wodurch 11 
von ven 14 Dffieieren, die die Abtheilung befehligten, 
fielen, und Unteroffteiere und Gemeine im Verhältniß. 
Major Wright, Capt. Mafon und Lieut. Fofter, Inge- 
nieure, fielen fehwer verwundet, Hülfe follte jedoch bald 
fommen. Garlands Brigade, unterftüßt son Drums 
Artillerie, hatte mittlerweile den linken Flügel des Fein— 
des angegriffen und trieb ihn nad einem hartnädigen 


Kampfe unmittelbar unter die Kanonen vor Ehapulteper- 


von feiner, ſcheinbar uneinnehmbaren Stellung. Der 
Kampf war allerwärts tödtlich und blutig. Der Verluſt 
an Dffieieren war im Verhältniß ſehr groß, unter Andern 
Colonel Madintofb, Obriftlieutenant Scott und Major 
Wail, Erfterer und Letzterer ſchwer verwundet und Seott 
getödtet. Endlich jedoch triumphirte amerifanifche Tapfer⸗ 
feit und Ausdauer, und ver ftegreiche General mit dem 
Ueberbleibfel feiner Truppen fehrte nach Tacubaya mit 
3 von den 4 Kanonen des Feindes [die Ate wurde verna— 
geil, einer großen Anzahl von Kleingewehren und über 

00 Gefangenen, worunter 52 Officiere, zurüd, Die 
Macht des Feindes überftieg 14,000 Mann, unter Befehl 
son Santa Anna in eigner Perfon. Sein Totalverluft 
an Todten Cworunter die Generale Baldaroz und Leon), 
Verwundeten und Gefangenen betrug 3000, außer eini⸗ 
gen 2000 Mann, welche nach der Schlacht deſertirten. 
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Die amerikanische Streifraft betrug nicht 3100 Mann 
von allen Waffen. Der Kampf dauerte zwei Stunden 
und die Hartnäcigfeit deſſelben wird leider nur zu Klar 
durch den ſchweren Verluſt an Dfficieren dargethan — 
9 Dffieiere wurden getödtst und 49 verwundet, 729 Ges 
meine wurden getödtet ung verwundet; dem Siege vom 
Sten folgten ſogleich Reeognoseirungen binfichtlich eines 
Angriffs auf Die Stadt felbfl. Die Stadt Merico fteht 
auf einer leichten Erhöhung , in der Nähe des Centrums 
von einem unregekmäßigen Beden und wird größtentheilg 
von einem Graben, welcher durch feine große Breite und 
Tiefe fichtbar,äft, umſchloſſen. Es war natürlicherweife 
ſchwer, Über Kieſen Graben im Angefichte des Feindes eine 
Drüdepsffihlagen. Es beitanden acht Brücken und eben 
jo viel Xhyore , alle jedoch wohl befeftigt und ee 
Auf der Außenſeite und innerhalb ves Kreuzfeuers dieſer 
Thore befanden ſich andere Hinderniſſe, nicht minder 
furchtbar. Alle Zugänge zu der Stadt gehen über er= 
höhtg Dämme, welche, uͤm Die Amerikaner am Vorrücken 
mBern, am pielen Orten durchſchnitten und auf jeder 
Seite Kon einem Graben von ungewöhnlichen Dimenfio- 
nen flagkirt, waren. Alle Kreuzwege hatten ähnliche 
Graben und die Brücken, wo fie ſich durchſchnitten, was 
ven alle abgebrochen worden. 
Solch s waren einige von den Hinderniſſen, die ſich einem 
Marſche auf vie Hanptſtadt entgegenftellten, Außer dieſen 
r in anderes, welches zuerjt aus dem Wege ge— 
varme Merven mußte — die Seftung von Chapulteper, 
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den erwünfchten Erfo 
bis am 13ten, wo es 
worden war. 


ni! j 

U: I 
# 4 
HN 


630 Allgemeine Ge hidte. 


Am 12ten fing das Bombardenent unter Capt. Huyer 
an. ES wurde noch vor Aberd augenfcheinlich, daß ein 
entſchiedener Einvrud anf du Werfe gemacht worden 
war; man bemerfte während *iefes Angriffs den Feind 
in ftarfer Anzahl in der Richtung yon der Stadt, um im 
Falle eines Sturmes die Garn verftärfen zu fünnen, 
marjchieren. Als am folgenden Morgen. die Kanonade 
wieder eröffnet wurde, bemerfte men dasſelbe Eorps ın 
derjelben Stellung. 

Am 13ten, um 8 Uhr nes Morgens, wurde das Signal 
zum Angriffe auf vie Feftung gegeben. Kine ftarfe Re> 
doute mußte jedoch zuerit geſtuürmt werden Das Bor 
rüden der Soldaten, angeführt von ihren tapfern Offer — 
cieren, war nothwendigerweiſe langfam, allein 1.1&t3deitos 
weniger beſtändig, über Felſenklüfte und Meinen, unter 
einem bitigen Kanonen = und Kleingewehrfeues. Die 
Redoute n ırde geftürmt; der Feind wurde unaufhaltſam 
von einer Verſchanzung zur andern getrieben; die Nerfol 
gung war jo hisig, daß die Minen.nicht geiprengtg netz 
ven fonnten, ohne Freund und Feind zu zerftöten 

Unfere Soldaten erreichten endlich Den Graben 


Mauer des Hauptwerfes, Die Leitern kamen and meh: — 
rere Verſuche wurden von Officieren und Soldaten gr 7 
macht, Die Mauern zu.erfteigen. Bean fern je © 
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doch, Die es zuerſt verfuchten, fie Eplonel ? Dos. 
deſſen Negiment ſich hochligſt auegefähnete, ſowie — —— 
lieutenant Johnſton und Major Caldwell zei mieten ih 7 
durch ihre Tapferkeit und Kühnbeit aus, Koeriitkeuk 


Sohnfton erhielt drei eine jedoch aesiteslich MAD 
nicht binveichenn . , Obriftlien Borriten / aarzubalten, 
Fl, Erfterer und Letzterer ſhwwein Bäa 
getödtet. Endlich jedoch triumpbirte se ad 
feit und Ausdauer, und ver fiegrest Shf 
Ueberbleibſel feiner Truppen fehrte “> | | 
3 yon den 4 Kanonen des Feindes [rer Hand, von einer 
elt], einer großen Anzahl von Klegch war felbft“, ſagt 
800 Gefangenen, worunter 52 Oß Heldenmuthes bis 
Macht des Feindes überſtieg 14006 blutet über den Ver⸗ 
yon Santa Anna in eigner Perſo Das Commando des 
an Todten (worunter die Generaleymour, welcher, ohne 
Verwundeten und Gefangenen betrarapet erftieg, und mit 


gen 2000 Mann, welche nach diiſche Sahne herabriß. 


aufpflanzte. 
er Spike ſeines 
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Nicht weniger ausgezeichnet und ruhmwürdig war das 
Betragen des Löten Infanterie-Regiments, jest unter 
Befehl yon Obriftlieut Howard. Dieſes Regiment, 
welches fich in der Schlacht son Churubusco höchlichft 
ausgezeichnet hatte, wo der tapfere Obrift Morgan vers 
wundet wurde, bededte fich jeßt mit neuen Ehren und 
Lorbeeren unter der Anführung feines alten Comman— 
deurs und feines tapfeın Majors Woods. Capt. Chafe 
und Lieutenant Dead) zeichneten fich bier fehr aus, 

Lieut. Selden vom 8. Infanterie-Regimente war einer 
der Erften auf den Eturmleitern; er fiel ſchwer verwun— 
det; Lieut. Rogers vom 4. Inf. Reg. und Lieut. Smith 
vom 5. Si Reg. , yon derjelben Abtheilung , zeichneten 

ich durch ihren Heldenmuth und ihre Kühnheit aus, und 
| Beide fielen, gleich Helden, an der Spitze ihrer Leute. — 
Capitain MeKenzie, der die Stürmer von der erften Dis 
viſic — machte der Diviſion von Veteranen, zu 
rgehörte, volle Ehre. 
see und ſomit Die Strafe zur Haupt— 
Pec führen zwei Straßen nad) letz⸗ 
yten in das Thor yon Belen mit 
den via Piedad, die andere, in 
nad) der Linken, um die große 
re Strafe in der Borftadt, aus 
San Cosme, zu Durchfchneiden. 
t zögerten nicht, ven fliehenden 
osme Wafferleitung, letztern 
en. 
chwierig war, fo war es die 
‚daß Duitman blos einen 
das Thor son Belen bedro= 
ana unter Worth auf das 
Alte. 
und ſeiner Truppen wollten 
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0X Aufichub gefallen laſſen. Selbſt tapfer 
und mit Fähigkeit von ſeinen Brigadiers Schields und 
Smith unterſtützt, marſchirte er unter einem Seiten- und 






Frontfeuer vorwärts, ſtürmte eine Batterie von 10 Ka— 
nonen und dann dasThor, Alles vor 2 Uhr Nachmittags. 
Altes Dies geſchah jedoch, nicht ohne verhältnißmäßigen 
Berluft, der noch durch die Behauptung dieſer Stellung 
vergrößert wurde, Quitman, der fich jest in der Stadi 
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befand, verftärfte feine Stellung mit einigen Verſchanzun⸗ 
gen, fo weit es thunlich war, und erwartete Tagesanbrud; 
unter den Kanonen der Cſtadelle. 

General Worth war während Diefer Bewegungen Duit> 
man’s fleigig beichäftigt,, fich einen Weg zu dem San 
Cosme Thore zu bahnen. Um 8 Uhr des Abends hatte 
er zwei Batterien in der Vorftadt erſtürmt und bier po— 
ftirte er auf Befehl des. Obergeneralg feine Divifion für 
dieſe Nacht. Das San Cosme Thor war Das einzige 
Hinderniß zwifchen ihm und dem großen Palaftplase in 
der Stadt, und es war wohlbefannt, daß diefes Thor un— 
fern fchweren Kanonen feine 30 Minuten bei Tage wi— 
derftehen fonnte. 

Solches war die Lage der Dinge während der Nacht 
des 13ten. Um 4 Uhr des Morgens, am 1Aten, fam je= 
doc) eine Deputation des Stadtrathes zu dem Dbergene= 
ral mit der Nachricht, dap die Bundes-Regierung und 
die Armee die Stadt verlaflen hätten, und daß fie felbft 
gefommen feien, um eine Capitulation zu Gunften der 
Kirche, Bürger und Munizipal-Authoritäten zu verlan- 
gen. Dies Verlangen wurde jedoch auf der Stelle abge— 
Schlagen. Die Stadt, verfiderte General Seott, fer in 
Wirklichkeit in der Macht ver Amerikaner, und Letztere 
würden ſich zu keinen Verbindlichkeiten verpflichten, die ſie 
nicht ſelbſt diktirt hätten. ehe 

Dies endigte die Verhandlung, und General Seott gab 
fogleich Wortb und Quitman Befehl, langſam und vor= 


fichtig, um fich gegen Verrath zu ſchützen, auf Das Herz 


der Stadt vorzurücen uud alle Pofitionen von Wichtigkeit 
in Befib zunehmen. Gen. Quitman marfchirte nach 
dem großen Palaftplage, wo er Wachen ausjtellte und die 
Ber. Staaten Flagge auf dem Nationalpalafte aufghans 
te, Wäre es jedoch nicht in Folge von befondern efeh⸗ 
len von Scott geweſen, ſo wäre Worth dem Gen. Quit— 
man zuvorgekommen. „Die Hauptſtadt“, jagt Gen, 
Seott in feinem Berichte, „erlag nicht einem oder dem 
andern Corps, ſondern dem vereinten Talent und Patrio— 
tismus, Wiſſenſchaft und Tapferfeit der Armee.” 

Sobald die fiegreiche Armee einmarfchirte und im Be— 
ariffe war, Beſitz von der Stadt zu nehmen, fo wurde von 
den flachen Dächern, yon Senftern und Straßeneden ein 
Teuer von 2000 Berbrechern auf fie eröffnet, welche die 
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Regierung Tags zuvor ihren Gefängniſſen entlaffen hatte 
und bie ſich mit den zerftreuten merifaniichen Soldaten 
(außer Uniforn) vereint hatten. — Diefer ungefeßliche 
Kampf dauerte länger als 24 Stunden, und während 
deſſelben wurden mehre Offiziere und viele Soldaten ge= 
tödtet.. Die Otadtbeamten fonnten dem Kampfe feinen 
Einhalt thun. Sp fiel in die Hände der Amerifaner 
eine Stadt, berühmt feit dem Tage ihrer Entdedung durch 
ihre Pracht und ihren Neichthbum, mit einer Bevölferung 
son 200,000 Menſchen und zur Zeit ihrer Einnahme von 
einer _ftarfen Armee und allen möglichen Berfchanzungen 
und Feftungsmwerfen vertheidigt. 
Eine ähnliche Reihe von Siegen, mit ſo wenigen Hän— 
den, in iolcher Entfernung von der Heimath, in einem 
J— Lande, und gegen einen Feind, der für ſeine 
Altäre ſtritt, erfochten, hat die Geſchichte kaum aufzuwei— 
Streitmacht, incl. der Garniſon yon Ja⸗ 
1 2429 Mann, welche General Cadwallader 
‚als Scott Puebla verließ, blos 
nd Artillerie. Bei Contrerag, 
























y 
abl ver Dienftfähtgen nicht 
Amerikaner nach allen dieſen 
ifo wird auf 2703, inel. 
Von der Original⸗Force 
00 geſchätzt wird, wurden 
und verwundet und 3730wurden 
etztern waren ein Siebentheil Of 
lchen 3 das Präfidentenant 
Mehr als W Fahnen 
tet, 75 Kanonen nebft 75 
If wehr nnd eine unermeßliche 
tanti mben und Pulver. 
it der Eroberung von Merifo fehlen die Macht und 
| der Einfluß son Santa Anna zu enden. Seine Klugheit 
E und Talent als General, wenn auch nicht feine Bater- 
| landsliebe, wurden allgemein bezweifelt und beftritten. — 
Er 309 ſich als Flüchtling von der Hauptftadt zurück, feine 
Armee war in der Wirklichkeit zerftreut, Als er Die Präs 
| fidentfchaft refignirte, hatte er Pena y Pena an’ feiner 
| Stelle zum Präfiventen ernannt. Diejer erließ am 13. 
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Dftober eine Proflamation, durch welche er den Congreß 
in Queretaro verfammelte. Diefer Proflamation folgte 
am 20. Dftober eine Adreſſe des Staatsfefretairs Sata, 
in welcher er im Namen des Präfidenten die verfchiedenen 
Gouverneure der Staaten einlud, am 10. November in 
ueretaro zufammenzufommen, um ficy mit dem Präft- 
denten und feinem Kabinete über Gegenftände der höchften 
Wichtigkeit zu berathen. 

General Pena y Pena, temporärer Präfivent der Repu— 
blik, entſetzte jest Santa Anna feines Commandos und 
übergab vdasfelbe an Don Manuel Rincon. Er befahl 
zu gleicher Zeit, zu warten, bis ein Kriegsgericht über ven 
Berluft der Stadt urtheilen würde. 

Santa Ana veröffentlichte am 16. Dftober eine Ab— 
Ichiedsadrefie an die Armee, worin er, in Anfpielung auf 
jeine Abſetzung, ſagt: „Sch fcheive von Eud und dem 
Kriegstheater, vielleicht um mic, ver Rache meiner Feinde 
aufzuopfern, over um einen ruhmloſen Frieden z1 | 
ftelligen, welchem ich nicht beiftimmen fonnte, weil 
























mein Gewiſſen ftritt ” ee 
Diejer Adrefje folgte eine zweite, eine 
gegen die Regierung ; hierin beklagt er ſich Ik 
Regierung und Alle, welche ſich vereint ha 
Dberbefehls und feines wohlverdienten 
ben. Er wies mit Unwillen die Anfla 
landsliebe zurüd, und berief ſich a 
und forderte fie auf, zu gefteben, da 
merifanifchen Generals erfüllt b 
Es ift nothweudig, um eine 9ı 
Armee-Operationen zu erhalten, 
dern Theilen des Landes zu be 
Santa Anna 309 ſich von Mexiko mit 
lichen Macht auf Puebla zurtich ; Gener | Schilens Tom 
mandirte ungefähr 400 Dann, ee 
lern 1800 Kranfe lagen Col. Schields fand es nothwen⸗ 
Dig, die Kranfen innerhalb des Korts San John zu brin= 
gen. Hier wurde er während 28 Tagen und Nächten von 
den Merifanern belagert. Der Feind wurde täglich ſtär— 
fer; der Proviant wurde abgeichnitten und der Verſuch 
wurde fogar gemacht, der Garnifon das Wafler abzu— 
Ichneiden. Santa Anna erfchien in ver Nacht des 22ften, 
Ein allgemeines Glodengeläute und ein Feuer von Doms 
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ben ꝛc. von Saretto in das Herz der Stadt, machten dies 

allgemein befannt. Santa Anna forderte am 25. Sep⸗ 

tember die Garnifon auf, fich zu ergeben. Am 30. hatte 
er feine Batterie gegen San Sohn errichtet und eröffnete 
fein Seuer mit großer Lebhaftigfeit. 

Endlich Fam jedoch der belagerten Garnifon Hülfe. — 

Gen. Kane erreichte am 13. Oftober mit einer hinreichen 

den Macht Puebla. Er marfchirte fogleich in Die Stadt 

in der Richtung des Hauptplages und trieb den Feind 
überall ber. „Nie“, fagt Colonel Childes, „haben 

Zruppen_ mehr Geduld und Zapferfeit gezeigt, noch 

rößere Strapagen erduldet. Es gab fein gefährlicher 

Doften „ den die tapfern Burfche nicht füllen wollten ; 

wenn eine Schildwache erfchofien wurde, jo war ſogleich 

ein Anderer bereit, ihren Pla zu nehmen; Offiziere 
und Gemeine wetteiferten mit einander, fih für ihr 

Baterland aufzuopfern.” 

- Dei andere Gefechte haben feit ver Einnahme von 
WMexiko zwifchen ven beiden Nationen ftattgefunden : 
das eine in Huamantla am 9. Oktober, Das andere in 

Atlixo am 19ten. Die Stärfe General Lane's am 9. 

aus dem Bataillon yon Col. Wynkoop (von 
Gormans Regiment von Indiana Freis 
einkelmans Bataillon von fechs Com⸗ 
pagnieen Cavallerie unter Capt. Gas 
‚ von den berittenen Scharfichügen, 
rtillerie unter Capt. Taylor, von ber 
ade und Lieut. Yield. 
Die Stärke der Mexikaner wurde auf A000 M. ges 
ſchätzt; der größere Theil_diefer beftand aus Lanziers, 
unter dem unmittelbaren Befehle von Santa Anna — 

Obſchon durch den langen Marfch ermüret, fo gingen 
die amerifaniichen Truppen dennoch mit großer Lebhaf— 
tigfeit.in Das Gefecht. Colonel La Vega und Major 
Sturbive befanden ſich unter den Gefangenen. Der 
General Spricht, wie folgt, von dem Theile, den Capt. 
Walker in viefem Gefechte nahın : 

„Als wir in der Nachbarfchaft der Stedt ankamen. 
wurde Capt. Walfer, der die Cherittene) Avantgarde 
befehligte, beordert , vorzurüden,, jedoch fo, daß er im 
Falle der Noth unterftüßt werden Fünnte, und wenn 
ber Feind zu ſtark fein jollte, zu warten, big die Ins 















636 Allgemeine Geſchichte. 


fanterie ihn erreicht habe. Als Capt. Walfer innerhalb 
3 Meilen von ver Stadt gefommen war, fah er Abs 
theilungen yon Cavallerie nad) der Stadt galloppiren, 
worauf er einen Gallopp vrönete. In Folge der dich— 
ten Maguay-Gebüſche auf beiden Seiten der Landſtraße 
war e3 unmöglich , feine weiteren Bewegungen zu uns 
terfcheivden. Kurze Zeit Darauf hörte man Feuern in 
ver Stadt; das Feuern dauerte fort und die Colonnne 
avancirten fo fehnell als möglich. In dieſem Augen 
dlicke ſprengten ungefähr 2000 Lanziers über Die Hügel 
nach der Stadt. Ich befahl Colonel Gorman, in Die 
Stadt von der weftlichen Seite und Col. Wynkoop mit 
der Artillerie von ver öſtlichen Seite in Die Stadt zu 
rüden. Captain Heintzelman marfchirte auf der Rech— 
ten des Letztern und Major Lally bildete Die Neferve. 

„AS Captain Walker an dem Eingange der Stadt 
anfam , entvedte er Das Hauptcorps Des Feindes (un— 
gerähr 00 Mann find) in ver Hauptplaza. Er bes 
ib jogleich, anzugreifen; ein Gefecht fand ſtatt; ver 


ngriff war fo entjchloffen, daß ver Feind gendthigt 


war, nachzugeben und feine Kanonen im Stiche: zu 


laffen. Unſere Dragoner verfolgten ihn anf eine ge 
wilfe Entfernung, wurden jedoch durch die Verftärfum 

gen des Feindes im Schache gehalten, Col. Gprman 
erreichte jenoch die Stadt zu are Zeit mit den Vers 






ſtärkungen des Feindes. — Er erö 
geuer und trieb fie von Dem Felde. Er marſchi 
eigner Perfon mit dem linfen Flügel jenes Regiment 





nad) dem obern Theile der Stadt, aus welchem er den 


Feind vertrieb; ver Feind floh allenthalben; dag Com— 
mando son Walker focht Z Stunden, ehe Die Infanterie 
die Stadt erreichen fonntez er erbeutete 2 Kanonen yon 
dem Feinde, ohne fie jedoch gebrauchen zu fünnen. 
„Der Sieg ward jedoch nicht ohne ven Verluſt dies 
ſes ausgezeichneten Dffisiers errungen. Er fiel, tödt— 
lich verwundet, in dem Augenblide, als er den Feind aus 
ver Plaza gefchlagen hatte. Sein Berluft wurde um 
jo aufrichtiger bedauert, als er felbft fo viel zu dem 
Siege beigetragen hatte. Der Totalverluft der Ameri— 
faner war 13 Todte und 11 Verwundete. Cine bpfün— 
der Kanone und eine Berg = Haubige wurden erbeutet 
ebſt einer großen Quantität Munition und einigen 

















Allgemeine Öefdidte 637 


N; der Berluft des Feindes betrug ungefähr 150 
ann. 

Gen, Lane's Macht in dem Gefechte bei Atlirfo bes 
ftand aus den Aten Ohio Regimente, ven Bataillonen 
von Major Lally und Capt. Heinbelman, Col. Wyn⸗ 
koop's Bataillon yon dem Pennſylvania Negimente, 
A Compagnieen ſtark, ven leichten Artilleries-Batierien 
von Capt. Taylor und Lieue. Pratt und einer Schwa= 
bron Dragoner, unter Capt. Ford. — Die Avantgarde 
des Feindes wurde zuerft ungefähr 3 Meilen yon ver 
Stadt entdeckt. Diele wurde von der Kavallerie ver— 
folgt; als fie jedoch einen Kleinen Hügel erreicht hatte, 
hielt fie fet und focht hartnädig, bis die amertfanifche 
Infanterie erjchien, worauf fie die Slucht ergriff. Die 
Dragoner wurden zum zweiten Male beorvert, fie zu 
verfolgen. Nach einem laufenden Gefechte yon beinahe 
A Meilen und innerhalb anderthalb Meilen son der 
Stadt, entvedte man Die ganze Macht des Feindes, 
unter Befehl son General Rea. Cie hatte fich in 
einem Chaporal, hinter Heden atffgepflanzt; bier fand 
ein blutiger Kampf ftatt, während die Infanterie zum 
zweiten Male erfchien, worauf der Feind, wie vorber, 
floh. Die ganze Kolonne marfchirte jet vorwärts, 
bie Nacht Fam jedoch herbei, ehe fe die Stadt erreichen 


J konnte; die Artillerie aber, begünftigt durch den hellen 


Mondfi yein nahm ihre Pofition auf einem Hügel in 
der Nähe der Stadt und eröffnete ihr Feuer, Nach 


> einem erfolgreichen Feuer yon 3 Stunden und nachdem 





das Feuer der Stadt zur Ruhe gebracht worden war, 


A marſchirten Die amerifantfchen Truppen in Diefelbe, wo 


der Stadtrath Dem General Lane feine Aufwartung 
machte und den Wunfc äußerte, er möge die Stadt 
fchonen, Der Berluft des Feindes betrug 219 Todte 
und 300 Verwundete. Blos Ein Amerifaner wurde 
getödtet und Einer verwundet, Der Sieg in Atlirto 
war um jo wichtiger, als Diefe Stadt lange das Haupt⸗ 
quartier der Guerillas in Diefem Departement geweſen 
war. General Lane kehrte nach Diefem Siege nad 


Puebla zurüd, 
61 
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Die Einnahme der Stadt Merifo durch die Amerikas 
nifche Armee mag als die faftifche —— des Krie⸗ 
ges angeſehen werden. Wenige andere Gefechte, wovon 
wir die Mehrzahl angeführt, fanden noch ſtatt zwiſchen 
beiden Armeen. Der große und langerſehnte Zweck war 
jedoch erreicht worden; die ſtolze Hauptſtadt der Azteken 
war in unſerm Beſitze, und die Amerikaniſche Flagge 
wehte im wörtlichen Sinne des Wortes über den Hallen 
Montezuma's. 

Für die Mexikaner war dies ein unerwarteter und 
demüthigender Schlag. Er zerſchmetterte ihre Hoffnun— 
gen und lähmte ihren Unternehmungsgeiſt. Keine Einig— 
Feit in ihren Plänen, ihr Congreß zeritreut. Generäle 
und Armeen desorganifirt, blieb ihnen Feine vernünftige 
Ausficht, den Krieg mit Kraft und Erfolg fortzufeßen. 

In diefer Lage der Dinge erneute Nicholaus P. Trift, 
der Gefandte der V. ©t., feine Friedensvorfchläge,. Nach 
einem Aufjchube von mehreren Monaten, in Folge theils 
eines Mangels der nothwendigen Zahl von Congreßmit- 
gliedern, theils auch"des Zwieſpaltes in der öffentlichen 
Meinung, wurden endlich die Verhandlungen eröffnet, 
und am 2. Februar 1848 wurde zu Guadaloupe Hidalgo 
von Hrn. Triſt einerfeits, und Luis Cuevas, Bernardo 
Conto und Miguel Atriftain andererfeits, ein Friedens: 
und Kreundfchafts-Vertrag abgefchloffen. 

Sobald der Präfident den Vertrag empfing, fandte er 
denjelben an den Senat. Die Debatte in Letzterem war 
lang und aufgeregt. Die Mehrzahl der Senatoren war 
Feineswegs mit den Bedingungen zufrieden, auch war 
es außerdem befannt, daß die Bollmadıt des Hrn, Triſt 
zurückgenommen und Lebterer felbjt abberufen worden 
war, ehe es in Merifo zum Friedensabichluffe gefomz 
men war, 

Die Gefahr jedoch einer Erneuerung und unbeftimms 
ten Fortfeßung der Feindfeligfeiten, im Falle der Ver— 
werfung deſſelben, bewog den Senat, venfelben zu rati 
firen. Da diefer Staatsförper jedoch wichtige Amende— 
ments machte, jo wurde es nothwendig, denfelben nach 
Mexiko zurückzufchiefen, um die Genehmigung des Con⸗ 
greffes und der Regierung zu erhalten. In der Abficht, 
biefe Mopdiftfationen des Vertrages zu erflären, wurden 
die Herren Sevier von dem Senate und Nathan Clifford, 
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General-Anwalt der Vereinigten Staaten, ald Gefandte 
angejtellt und bevollmächtigt, mit Merifo Ratifikationen 
auszutauſchen, im Falle Letzteres den modiftzirten Ver⸗ 
frag annehmen wolle, Diefe Herren langten am 25. Mat 
in Dueretaro, der Reſidenz des Merifanifchen Congreſ— 
fes, an. Die Deputirten- Kammer hatte bereits den 
DBertrag genehmigt, und der Senat that dafjelbe durch 
ein ftarfes Botum am Tage der Ankunft der Amerifaz 
nischen Gefandten. 

Der Amerifanifche Präfident machte am 4. Suli, dem 
Sahrestage der Unabhängigkeits-Erflärung, dem Volke 
die Ratififation des Bertrages befannt. Am 6ten wurde 
derfelbe in Begleitung einer Glückwunſch-Botſchaft dem 
Gongreß offtziell mitgetheilt. 

Die wichtigiten Artifel diefes Vertrags find die hin— 
fichtlich der Grängen, der Entfchädigung an Merifo — 
Entfchädigung an Amerifanifche Bürger-—und des Ab- 
marfches der Amerifanifchen Truppen aus Merifo. 

Die Gränzlinie zwifchen beiden Nepublifen fol, in 
Folge des 5, Artifels, beginnen in dem Golf von Meriko, 
drei Meilen landeinwärts, gegenüber der Mündung des 
Rio Grande, auch Rio Bravo del Norte genannt, oder 
gegenüber der Mündung feines tiefften Zweiges, im Falle 
er mehrere folcher Zweige haben follte, die fich direkt in 
die See münden, von da aufwärts durch die Mitte dieſes 
Fluſſes, und im Falle mehrere Branchen vorhanden fein 
follten, ftets die tiefite verfolgend, bis zu Dem Punkte, 
mo derfelbe die Südgränze von Neun Merifo berührt, von 
da in einer wejtlichen Richtung der ganzen füdlichen 
Gränze von Neu Merifo entlang, welche nördlich von 
der Stadt Pafo läuft, bis zu ihrem weftlichen Terminus, 
von da gegen Norden, entlang der Weſtgränze von Neu— 
Merifo, bis derfelbe den erften Zweig des Gtla-Fluffes 
berührt, oder, im Falle er feinen folchen Zweig berühren 
follte, zu folchem Punkte auf befagter Gränze am nahe— 
ften zu folcher Branche und von da in einer graden Linie 
zu demfelben, von da abwärts durch Die Mitte des Zweiz 
ges und befagten Fluffes, bis derfelbe fich in den Rio 
Colorado entleert, von hier über den Rio Colorado, die 
Scheidungslinie zwifchen Ober- und Unter-Galifornien 
618 zu dem Stillen Meere verfolgend. Die freie Schiffs 
fahrt des Golfs von Galifornien und des Colerado—⸗ 
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Fluffes, von der Mündung des Gila bis zu dem Golf, 
find den Vereinigten Staaten gefichert. 

Der zwölfte Artifel bejtimmt die Entfchädigung an 
Merifo zu fünfzehn Millionen Dollars. Bon diefer 
Summe wurden drei Millionen bei Abfchluß des Ber- 
trages bezahlt. Die übrigen zwölf Millionen follten in 
jährlichen Friften zu je drei Millionen jährlich abges 
tragen werden. 

dinfichtlich der Anfprüche der Amerifanifchen Bürger, 
an Merifo beftimmt der dreizehnte Artifel, daß die Re— 
gierung der Vereinigten Staaten alle jolche Anfprüche 
übernehmen und abzahlen fol. Das Ganze foll jedoch 
nicht mehr als 8 3,250,000 betragen. Die Bereinigtens 
Staaten Ptegterung macht fich ferner verbindlich, Mexiko 
gegen die Indianer, welche das abgetretene Gebiet be— 
wohnen, zu ſchützen, und den Schaden, den Letztere anz 
richten mögen, zu vergüten, 

Die Truppen der V. St. endlich follen innerhalb dreier 
Monate aus Merifo zurückgezogen werde, e8 fei denn, 
daß die Fränfliche Sabreszeit eintreffen follte. In leßte- 
rem Falle follten jie in einer gefunden Lage campiren 
und dafelbit von den Mertfanern mit Lebensmitteln und 
allem Notbwendigen verfehen werden. 

Neu-Mexiko und Californien, folchergeltalt an die 
DB. St. abgetreten, find groß genug, um ein Reich für fich 
zu bilden. Sie umfaffen beinahe zehn Längengrade und 
erftrecen fich von dem Stillen Meere bis zu dem Rio 
Grande—eine Entfernung von beinahe taufend Meilen. 

Die B, St., durch den Befis der Häfen von San 
Diego und San Francisco, beberrfchen obne Zweifel den 
Handel in dem Stillen Deean, Es fegeln gegenwärtig 
ftebenhundert Amerifanifche Wallfiſchfänger, von zwan— 
zigtaufend Meatrofen bemannt, und zu einem Werthe 
von nicht weniger denn vierzig Millionen geſchätzt, im 
Stillen Dcean. Durch diefe neuen Bejiungen fommen 
wir in unmittelbare Nachbarfchaft mit der Weſtküſte 
Afrika's, mit den Inſeln des Stillen Meeres, und durch 
eine direfte Sommumifation durch Dampf fünnen wir in 
weniger als dreißig Tagen in Canton und andern Häfen 
Shina’s fein.*) 


*Präſidenten Botfchaft, 
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Salifornien und Neu-Mexiko, weiche durch Viele zur 
Zeit ihrer Befignahme durch die V. St., mit Ausnahme 
des Hafens von San Francisco, als beinahe völlig werth— 
los erachtet worden waren, find plößlich zu großem Anz 
fehen gelangt, befonders Erfteres in Folge der großen 
Duantitäten Goldeg, welche in feinem Boden verborgen 
liegen follen. 

eographifch betrachtet, mag Ober » Galifornien in 
mehrere Diftrifte abgetheilt werden. Ein Hauptzug ft 
eine Gebirgsreihe, Sierra Nevada ( Schneeberg) genannt, 
welche dafjelbe in zwei Theile theilt und einen großen 
Einfluß auf Elima, Boden und Erzeugniffe übt. Diefes 
Gebirge erjtreckt fich der Küfte entlang in einer durch— 
fehnittlichen Entfernung von 150 Meilen. Oeſtlich von 
der Sierra Nevada und zwifchen derfelben und dem Fel— 
fengebirge befindet fich das große Baſin, etwa 500 Mei- 
len im Durchmeffer, 4= bis 5000 Fuß über der Meereg- 
fläche und ringsum von Bergen eingefchloffen. 

Der allgemeine Charafter deffelben ift der einer Wüſte, 
wenige Stellen ausgenommen, welche fich zum Anbau 
eignen. In diefen Stellen haben fich die Mormonen 
niedergelaffen. ; : 

Weſtlich von der Sierra Nevada liegt die See-Negion, 
welches der zweite große Dijtrift von Galtfornien tft 
und welches, nach Col, Fremont, der einzige Theil ift, 
welchen die Einwohner felbft den Namen Galifornien 
zugeſtehen. Diefe Region ift total verfchteden von den 
andern in Clima, Erzeugniffen, geologifcher Bildung, 
furz in Allem. Sie umfaßt von Norden nad Süden 
10 Grade. Bon Dften nach Welten, von der Sierra 
Nevada bis zur See durchjchnittlich ungefähr 150 Meilen 


in den mittlern Theilen, in den nördlichen 200, fo daß 


das Ganze eine Oberfläche von ungefähr 100,000 Qua— 
drat- Meilen liefert. Wenn man von der Gierra nach 
Werten blickt, fo tft das Bemerkenswertheſte das lange, 
niedere und breite Thal der Flüſſe Joaquin und Sacra— 
mento. Beide Thäler bilden blos eing, find 500 Meilen 
fang und 50 breit, erſtrecken fich entlang des Fußes der 
Sierra, und find im Weften durch eine niedere Gebirgss 
reihe, welche es von der See trennen, begrängt. 

Die Thäler des Sacramento und San Joaquin, obs 
ſchon eins, werden dennoch mit den Namen, welche die 
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Flüffe führen, bezeichnet. Ste fangen an entgegengefeß+ 
ten Enden des Thales an, empfangen mebrere Ströme 
und ergießen fich endlich vereint in die Bat von San 
Francisco, 

Das Thal des San Joaquin tft ungefähr 300 Meilen 
lang und 60 breit, und erhebt fich im Allgemeinen nur 
wenige hundert Fuß über ver Meeresfläche, Das Thal 
des Eacramento wird in das Dbere und Untere getheilt, 
das Dbere ungefähr 100, das Untere vielleicht etwas 
über 200 Meilen lang. Das Obere verdient feinen Ras 
men nicht blos, weil es an dem obern Ende des Fluffes 
— ſondern auch, weil es mehrere tauſend Fuß 

öher über der Meeresfläche gelegen iſt. Dieſes Obere 
Thal iſt ſtark beholzt, und Clima und Erzeugniſſe werden 
durch ſeine Höhe modifizirt. Der Sacramento iſt ſchiff— 
bar bis an die Fälle, eine Entfernung von ungefähr 200 
— und vergrößert ſich von 150 bis 600 Yards in 
reite. 

Die Bat von San Francisco iſt ſeit ihrer erſten Ent— 
deckung als einer ber beften Häfen der Welt gerühmt 
worden. Niedere Berge trennen eg von der See. Durch 
dDiefe Berge führt ein einziger Ausweg, einem Gebirgs— 
pafje ahnlich. Dies ift der Eingang zu der großen Bat, 
und bildet die einzige Waffer-Gommunifation der Küfte 
mit dem Innern. 

Sie ift ungefähr 75 Meilen lana, oder 35 ober= und 
unterhalb des Einganges. Borgebirge und Engen theilen 
fie in drei verfchtedene Bufen, von denen die beiden nörd— 
lichen San Pablo und Suiſoon-Bai's genannt werden. 
Die Spibe der Bat liegt ungefähr 40 Meilen von der 
See und beginnt dort ihre Vereinigung mit den ftolgen 
Thälern von San Soaquin und Sacramento, Die Tiefe 
des Waffers in der Bat ift binlänglich für die größten 
Schiffe, und bier können, wie man fagt, die Flotten der 
Welt vor Anfer liegen. 

Das Hauptintereffe jedoch in dieſem neuerworbenen 
Gebiete ift das Sacramento-Thal, indent es fich an meh 
reren Orten durch feine „Placers” oder Gold-Niederlagen 
auszeichnet. Es ift wahrfcheinlich, daß Die Eriftenz des 
Goldes in diefen Niederlagen fehon längft einzelnen Ju— 
dividuen befannt war, jedoch geheim gehalten, bis es 
endlich durch einen blogen Zufall befannt gemacht worden 
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war. Ungefähr vierzig Meilen von der Mündung auf 
wärts liegt am Sacramento Eutter’s Fort. Im Sep 
tember 1847 contrabirte Gapitain Cutter mit Herrn 
Marfchall, daß Keßterer ihm eine Sägemühle oberhalb 
feines Forts bauen ſollte. Das Waffer, welches zu Diefer 

tühle geleitet wurde, ſchwemmte zugleich eine Maffe 
Erde mit fih. In diefer Erde fab Herr Marfchall vie 
erften Goldförner. Er überzeugte fich fogleich von deren 
Werthe, und machte Gapitain Sutter mit feiner Ents 
defung befannt. Weitere Forfchungen fanden fogleic) 
ftatt, und eg bewies fich bald, daß Gold in großer Menge 
in dem ganzen Thale vorhanden fei. 

Wir wollen es nicht verficchen, die Aufregung, welche 
diefer Entdeckung folgte, zu beichreiben. In gegenwär— 
tigem Augenblicke erftreckt fte fich nicht allein über Amtes 
rifa, fondern beinahe über Die ganze Welt. 

Es Fann nicht behauptet werben, daß die Verwaltung 
des Herrn Polk, troßdem daß ihn feine Parthei unter: 
ftüßte, populär war. Ein Beweis davon ift, daß nur 
wenige davon zu Gunften feiner Wiedererwählung was 
ren. Bei der demofratifchen NationalBerfammlung, 
welche am 21. Mat 1848 zur Ernennung eines Gandı- 
daten gehalten wurde, wurden andre vorgefchlagen, wäh 
rend feines Namens nicht gedacht wurde. Die vorra- 
gendften Namen waren Lewis Caß von Michigan, James 
Bıchanan von Pennſylvanien und Levi Woodbury von 
NeusHdampfbire. Nach mehreren Abftimmungen wur 
den Lewis Caß und W. D. Butler von Kentucki als Ganz 
didaten zum Präfidenten und Bicepräftdenten ernannt. 

Am 7. Sunt wurde zu gleichem Zwecke in Philadelphia 
eine Whig-Gonvention gebalten. Der Erfolg war die 
Ernennung des Generals Zacharias Taylor. Er erhielt 
von zweihundert und achtzig, hundert und fiebenzig Stim— 
men. Herr Clay hatte zwei und dreißig und General 
Scott drei und fechzig. Millard Fillmore wurde zum 
Vicepräſidenten ernannt, 

Sn der demofratifchen Konvention zu Baltimore war 
der Staat Neu Morf nicht vertreten. Es waren nämlid) 
von dieſem Etaate zwei verichiedene Delegationen gegen⸗ 
wärtig, und infofern die Konvention fich nicht vereinigen 
fonnte, welche zugelaffen zu werden verdiente, entichloß 
fie ſich zuleßt, beide zurückzumeifen., Die Folge davon 
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war : daß die „Frei Boden’ Parthei fich in Utifa vers 
fammelte und Martin Ban Buren ernannte, Ihre Abs 
ficht hierin war einestheils die Wahl von Caß zu ver: 
eiteln und eine neue „Frei Boden’ Parthei zu bilden, 
welche nach und nach politisch überwiegen follte. 

Während des darauf folgenden Sommers thaten alle 
Partheien ihr Möglichites, ihre Zwecke zu erreichen. Re— 
den wurden gehalten, Zeitfchriften circulirt, politische 
Agenten durchftreiften das Land und die Preſſe wurde, 
wie gewönlich, benußt, den Sandidaten entweder zu nützen 
oder zu fchaden. | 

Die Wahl, die endlich im November gehalten wurde, 
endigte mit der Wahl von 3. Taylor zum Präftdenten 
und Millard Sillmore zum Bicepräfidenten der V. Staa— 
ten, 2. Caß und General B. O. Butler erhielten hunz 
dert und ſiebenundzwanzig Stimmen, Martin van Buren 
erhielt die Stimme feines einzigen Staates. 

Der dreißigite Congreß bejchloß feine zweite Situng- 
am 3. März, oder vielmehr, er dehnte diejelbe big fieben 
Uhr am Sabbath) Morgen aus, Dies kann nicht genug 
getadelt werden, indem nur wenig Maaßregeln von 
Wichtigkeit feinem Gutachten überlaffen waren. Der 
Congreß ließ Californien ohne irgend eine (ſogar provi⸗ 
forische) Regierung, welches um fo mehr zu bedauern ift, 
indem eine ſolche Maſſe Einwanderer von verfchiedenen 
Kationen und gegenfeitigen Antipathien, und außerdem 
von einem unauslöfchlichen Golddurfte befeelt, dahin— 
firömen. Ein neues Minifterium, „Miniſterium des 
Innern“ genannt, wurde gejchaffen. Diejes Miniſte— 
rium, dadurch daß es von fchon beftehenden Miniſterien 
manche Laſten wegnimmt, muß Lebtere bedeutend er— 
leichtern. ; 

Die Amtsfrift des Herrn Polk endigte am 3, März. 
Die Snauguration General Taylors follte nach der Con— 
ftitution am 4. ſtattfinden; da jedoch diefer auf den 
Sonntag ftel, fo wurde es auf Montag verſchoben. 

Um zehn Uhr organifirte fic der neue Senat. Um 
halb ein Uhr betraten der neuerwählte Präfident, in Bez 
gleitung des Erpräfidenten und der Sommittee, die Kam— 
mer des Senats. Kurz durauf bildete fich der Zug, wel- 
der dann nach dem öftlichen Eingange des Capitols fich 
bewegte, wo in der Gegenwart von Taufenden General 
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Zaplor feine Antritts-Rede hielt. Nach x» mdigung derz 
felben ſchwor der Präfident in die Hände der Nberrichterg 
Zaney den gewöhnlichen Dieniteid. 

Die Antrittsrede war, mit Ausnahme der ves Herrn 
Madiſon, die fürzefte, die von einem Präfidenten gehalten 
worden war. Dennoc war fie vollitändig genug und 
befriedigend für die Mehrzahl feiner politifchen Freunde, 
Sie war nicht mit Verfprechungen und Declamationen 
gefüllt, und es wurde vielleicht von Manchen gewünfcht, 
er hätte über manche Maßregeln feine Anz und Abfichten 
mitgetbeilt. Es war ein einfaches, männliches und 
umfaffendes Dofument, in einer ſchönen und beredten 
Sprache abgefaßt. Ihre Kürze verdient alles Lob und 
wenn auch in feiner andern, fo tft fie Doch in dieſer Hinz 
ficht zu Finnftiger Nachahmung zu empfehlen. 

Folgendes find einige Auszüge aus derfelben : 

„Mit ſolchem Beiftande (der Gefetgebung und den 
Gerichtshöfen), und mit dem redlichen Borfaße, zu thun, 
was recht ift, hoffe ich, die mir obliegenden mannigfaltigen 
N lichten mit Eifer, Unpartbeilichkeit und zum Beſten des 
Landes zu vollziehen. In der Erfüllung diefer Pflichten 
wird mein Leititern fein die Sonftitution, welche ich 
am heutigen Tage ſchwöre zu erhalten, zu bejchügen und 
zu vertheidigen. Die Auslegung jener Urkunde werde 
ich entnehmen aus den Entſcheidungen der durch ihre Au— 
torität eingeſetzten Gerichtshöfe und aus der Gewohnheit 
der Regierung unter den früheſten Nräfidenten, welche an 
deren Abfaſſung einen fo bedeutenden Antheil hatten.’ 

„Durch die große Maffe des Volks unter der Zufage 
gewählt, daß meine Berwaltung der Wohlfahrt des ganz 
zen Landes gewidmet fein follte und nicht der Unterftügung 
einer bejondern Landesgegend oder blos örtlicher Inte— 
refjen, — erneuere ich am heutigen Tage die früher von 
mir abgegebenen Erklärungen und verfiinde meinen Feten 
Entjchluß, nach meinen beiten Kräften die Regierung in 
ihrer urfprünglichen Reinheit zu erhalten und jene repu— 
biifanifchen Borfchriften, welche die Kraft ıE ferer Notio- 
naleriftenz bilden, meinen öffentlichen Maßregeln zu 
Grunde zur legen.’ 

‚Mein Beitreben wird dahin gehen, dem Gongreffe 
folche verfaffungsmäßige Berfügungen zu empfihlen, 
welche nothmwendig und geeignet fein mögen, um den 
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Hanpt-Gewerben unferes Landes, dem Aderbau, dem 
Handel und den Manufakturen Aufmunterung und 
Schuß zu gewähren; — um uufere Flußfchiffahrt und 
Hafen zu verbefjern; — um die fehleunige Tilgung der 
öffentlichen Schuld zu bewirfen ; — um eine ftrenge Ders 
antwortlichfeit aller Negierungsbeamten zu fichern und 
um die größte Sparfamfeit bei allen öffentlichen Ausga— 
ben zu ſichern.“ 

„Zum Schluſſe wünſche ich Ihnen, meine Mitbürger, 
Glück zu dem hohen Wohlſtande, zu welchem die Vorſe— 
hung unfer gemeinfames Baterland erhoben bat. Laſſet 
uns von ihr eine Fortdauer derfelben fchüßenden Obhut 
erflehen, welche uns von Fleinen Anfängen zu der erha— 
benen Stufe geführt bat, auf der wir am heutigen Tage 
ftehen und laffet ung fuchen, denfelben zu verdienen durch 
Mäßigung und Klugheit in unfern Berathungen. Durd) 
ein wohlgerichtetes Beftreben zur Milderung der Bitter- 
feit, die zu oft die Meinungs-Verfchiedenheit begleitet, 
durch die Befennung und Ausübung gerechter und freiz 
finniger Grundfäße und durch eine umfaffende Vater— 
landsliebe, welche feine Grenzen fennt als die Marfen 
unferer eigenen großen Republik.“ 

Da Herr Polk den Senat auf den Tag der Snaugus 
. ration zufammenberufen hatte, fo fchicfte General Taylor 
die folgenden Ernennungen zu Mitgliedern feines Cabi— 
nets an denfelben. John M. Clayton von Delaware, 
als Staatsfefretär; William M. Meredith von Penn 
folvanien, als Schaßfefretär; Thomas Ewing von Ohio, 
als Sekretär des Innern; Georg W. Crawford von 
Georgien, als Kriegsfefretär,; William B. Preſton von 
Virginien, als Marinejefretär; Jakob Collamer von 
Vermont, als General-Poſtmeiſter; und Neverdy John⸗ 
fon von Maryland, als General-Anwalt. 

Keine andere Nation bietet ein Schaufpiel wie die 
Verein. Staaten jekt bieten, dar. Unſere Wahlkämpfe 
fischen ihres Gleichen. Trotz all dem Zanfen, Kämpfen 
und aller Aufregung während der Wahl, jobald die 
Frage entjchieden ift, gleichwie für welche Parthei, fobald 
ift Alles rubig und zufrieden. Jeder Partheimann wirft 
die Politik bei Seite und wirft fich wieder in fein gewöhnz- 
liches Gefchäft und die Regierung, gleichwie von welcher 
Parthei, organifirt fich und jchreitet ruhig und in Freus 
den den Gang ihrer Pflicht und Schuldiafeit fort. 
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Kein Ereigniß von nationaler Wichtigkeit zeichnete un— 
mittelbar die Verwaltung des Generals Taylor aus. In 
den verjchiedenen von der Ereeutivgewalt abhängigen Ber- 
waltungsftellen fanden weniger Veränderungen ftatt, als 
unter mehren vorhergegangenen Präfiventen, da der neue 
Präſident den Grundſatz aufgeftellt hatte, daß während fei- 
ner amtlichen Laufbahn feine Abjesungen aus bloßen Par— 
teirucdfichten feine Genehmigung erhalten würden. Auch 
follten die yorzunehmenden Veränderungen von den Secre— 
tären der verfchiedenen Departements, die dafür verante 
wortlich bleiben follten, ausgeben. 

Sm Juni verbreitete ſich die Nachricht von dem Tode des 
abgetretenen Präfivdenten, Herrn Polf, über das Land. Die— 
fer Todesfall ereignete fich am 15, des beſagten Monates in 
Naſhoille, feinem Wohnorte, und war die Folge einer 
fchweren Krankheit, welche er fich, wie man glaubt, durch 
Ueberanftrengung bei der Einrichtung feines geräumigen 
Haufes zugezogen hatte, wohin er fih von den Sorgen und 
Arbeiten feiner Durch Ereigniffe bezeichneten Präfident- 
fchaft, die auf das Wohl oder Wehe feiner Nation von Ein— 
flug zu fein nicht ermangeln fonnten, zurüdzuziehen im 
Begriffe ſtand. Es darf nicht übergangen werden, daß die 
legten Stunden des Herrn Polf von dem Bedauern beglei- 
tet waren, fih dem Drange der üffentlichen Gejchäfte fo 
weit hingegeben zu haben, daß dadurch die Sorge für 
fein höheres Seelenheil fo ernitlich beeinträchtigt wurde, 
Doch befannte er fich zulest zu dem Glauben an die 
Bibel und empfing aus den Händen Seiner Chrwürden, 
des Herrn MeFerren von der Methodiitenfirche, die Taufe, 
Perr Polk ftarb im beiten Mannesalter —er hatte verfchie- 
dene Ehrenftellen befleivet; jedoch, wie Viele vor ihm, Die 
Wahrheit jenes Ausfpruches des Dichters beftätigt gefunden: 

„Des Ruhmes Pfade führen nur zum Grab.“ 

Während des Sommers wurde das Land von neuem yon 
jener furchtbaren Geißel, der Cholera, heimgefucht, welche 
fich jedoch Diesmal mehr auf Die größern und Hleinern Städte 
des Weſtens befchränfte, wo fie ſich in vielen Fällen in ihrer 
gewöhnlichen launifchen jedoch ſtets ſchreckhaften Eigenthüm— 
Fichfeit zeigte. Mit Rüdficht auf eine fo feierliche und furcht- 
bare Heimfuchung verordnete der Präfident ein allgemeines 
Faſten für den erjten Freitag im Auguft. Diefe Berordnung 
wurde yon dem ernjtern und denkendern Theile der Bevölke— 
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rung der verfchiedenen Staaten ungemein günftig aufgenom- 
men, und an dem feftgefegten Tage fonnte man ein feierliches 
und erhebendes Schaufpiel fehen, nämlich das einer ganzen 
Nation auf den Knien vor Dem, in deffen Händen Leben 
und Gefchid aller feiner vernünftigen Gefchöpfe ruhen. 

Um 3, December eröffnete der 31. Congreß feine erfte 
Sitzung. Bei verfchiedenen früheren Gelegenheiten wurde 
die DOrganifation des Haufes durch vergebliche Verſuche, 
einen Sprecher zu ernennen, verfchoben. Im Jahre 1820 
- fanden, bevor die Wahl zu Stande fam, fiebenzehn Ballo- 
tirungen ftatt. Im vorliegenden Falle ftieg die Zahl der 
Ballotirungen auf dreiundjechszig, worüber zwanzig Tage 
verfloffen. Diefer Aufjchub wurde durch Die fogenannte 
Free-Soil-Partei herbeigeführt, die, obwohl nur wenige 
Mitglieder zählend, dennoch im Stande war, eine jede der 
beiden großen Parteien im Congreßhauſe an der Durch— 
fegung ihrer Wahl zu hindern. Endlich Fam jedoch eine 
Wahl zu Stande und fiel auf den demofratifchen Candi- 
daten. 

Einen fo heftigen und lang fortgefegten Kampf, gleich 
beim Beginn der Sigung, hatte weder der Congreß nod) Die 
Nation vorausgefehen. Aus der herbeigeführten Verzögerung 
erwuchs dem Nationalfchate eine Laft von mehr als 550,000. 
„Jedoch entiprangen daraus,” wie ein Schriftjteller bemerkt, 
„noch weit wichtigere Folgen als dieſer Verluſt. Die Gefühle 
der Mitglieder wurden aufgeregt und erbittert; politifche 
Eiferfucht und Feindſchaft hervorgerufen ; fectionelle Miß— 
verjtändniffe zu ungewohnter Wichtigkeit vergrößert umd 
fectionelle Intereſſen vertreten und eifrig verfolgt, —alles 
Anzeigen der nachfolgenden langen und ftürmifchen Sibung, 
die natürliche und beinahe nothiwendige Folge folches felbit- 
füchtigen Parteigetriebes.“ 

Endlich kam der Augenblid für die Entgegennahme der 
Fahresbotichaft, der man mit großem Intereſſe entgegenge- 
fehen hatte. Es war ein kurzes, aber inhaltreiches Docu— 
ment. Die Beziehungen des Landes zu allen Nationen— 
fo hieß es darin —ſtehen auf einen freundfchaftlichen Fuße, 
nachdem die kurze Unterbrechung des diplomatischen Verfehs 
res mit Frankreich bereit3 wieder befeitigt iſt. Berjchiedene 
Gegenſtände wurden der Aufmerkſamkeit des Congreſſes em— 
pfohlen, darunter namentlich eine Reviſion des beſtehenden 
Tarifs —die Errichtung einer Zweigmünze in Californien— 
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Berbefferungen an Flüffen und Häfen—ftrenge Neutralität 

in Beziehung auf fremde, im Kriege mit einander befindliche 

Mächte—und die unmittelbare Zulaffung Californiens auf 

* Grundlage der Verfaſſung, welche es ſich bereits gegeben 
atte. 

Schon im Anfange der Sitzung war es erſichtlich, daß die 
Sklavenfrage den großen Gegenſtand des Kampfes abgeben 
würde. Die in Folge des Krieges mit Mexiko gemachte 
jüngſte Gebietsvergrößerung und die Frage, ob in Beziehung 
auf dieſe Territorien die Sklaverei geſtattet oder verboten 
werden ſolle, hatten bereits Beſorgniß und Aufregung her⸗ 
vorgerufen. Es war wohl bekannt, daß Californien im Be— 
griffe ſtand, um die Zulaſſung zur Union auf der Örundlage 
einer Verfaffung, wodurd die Sklaverei auf immer ausge- 
fchloffen war, einzufommen, Mehren der ſüdlichen Staaten 
war diefe Nachricht, wenn auch nicht ganz unerwartet, doch 
höchft unangenehm, während den Einwohnern der nördlichen 
Staaten ein derartiges Verbot jehr willfommen war, und 
man gab ſich der Hoffnung bin, daß nicht bloß feine Zulaf- 
fung auf einer foldyen Grundlage zu Stande fommen, fon= 
dern daß auch andere Staaten, welche fpäterhin aus neuge- 
wonnenem Territorium gebildet würden, unter ähnlichen 
Bedingungen zugelaffen würden. 

Die Congregmitglieder nahmen ſelbſt Tebhaften Antheil 
an der Aufregung, welche das Land in Bewegung febte. 
Dies zeigte fich bei dem Kampfe, welcher die Sprecherwahl 
begleitete, und faum war diefer Beamte ernannt und Die 
Sitzung eröffnet, als fich Die Anzeigen eines herannahenden 
Sturmes Fundthaten, zu deſſen Befchwichtigung die höchfte 
Weisheit und der reinfte Patriotismug erforderlich fein wür— 
den. Zum Ölüde für das Land zählte der Senat damals 
Männer von großem Scharflinn und fejtem Entfchluß, denen 
es vor Allen oblag, Maßregeln ausfindig zu machen, wo— 
durdy man hoffen durfte, ven Süden und den Norden zu 
verföhnen und Spaltungen zu heilen, welche, wenn man fie 
fich ewweitern ließe, wahrfcheinlich die Integrität der Union 
gefährden mußten. 

Die Initiative zu dieſen friedlichen Maßregeln ging von 
Herrn Clay aus, welcher im Senate mehre Befchlüffe be= 
antragte, wodurch er,“ um uns ſeiner eigenen Sprache zu 
bedienen, „auf eine friedliche Ausgleichung aller aus dem 
Inſtitute der Sklaverei entſpringenden Streitfragen zwiſchen 
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den Freien- und Sklaven-Staaten hinarbeitete.” Der erfte 
bezog ſich auf die Zulaffung son Californien, falls es darum 
einfommen follte, ohne wegen der Einführung oder Aus— 
ſchließung der Sklaverei innerhalb feiner Grenzen irgend 
Etwas zu bejtimmen. Der zweite erklärte, daß in dem von 
der Republif Mexiko erworbenen Ländergebiete die Sklaverei 
nicht beftehe, und allem Anfcheine nach nicht eingeführt 
werden würde; und daß bezüglich deren Einführung oder 
Ausſchließung Fein gefeßlicher Aft interveniren folle. Der 
dritte ſetzte die Weftgrenze des Staates Teras fell. Der 
vierte bejtimmte die Bezahlung der öffentlichen Schuld des 
Staates Texas, wogegen diefer alle feine Anſprüche auf 
irgend einen Theil von Neu-Merifo an die V. Staaten ab- 
träte. Der fünfte fprach fich gegen die Zuläffigfeit der 
Abſchaffung der Sklaverei in dem Diftrifte Columbia aus, 
ohne die Zuftimmung Marylands, ohne die Zuftimmung 
der Bevölkerung des Diftriktes und ohne eine entjprechende 
Entſchädigung an die Sklavenbefiber innerhalb des Diftril- 
tes. Der fechfte erflärte fih für die Zweckmäßigkeit des 
Verbotes des Sklavenhandels im Diftrikte Columbia. Der 
fiebente bezog fiy auf Die Zurudgabe und Auslieferung 
flüchtiger Sklaven. Der achte leugnete die Gewalt des 
Eongreffes, ven Sklavenhandel zwiſchen Sklaven-haltenden 
Staaten zu verbieten oder zu hemmen. 

An einem der folgenden Tage hielt Herr Clay, zur Un— 
terſtützung dieſer Beſchlüſſe, eine Rede, welche an Gewalt, 
Pathos oder patriotifcher Gefinnung felten, wenn überhaupt, 
übertroffen worden war. Er war wieder aus dem Prisat- 
leben in die Ratheverfammlung der Nation zurüdgefehrt, 
um als Freund des Friedens, als Freund feiner Nation 
feine Stimme zu erheben. Er hatte feinen politifchen Ehr— 
geiz zu befriedigen, —er mußte bald den Schauplab verlaf- 
jen,—er jollte bald außerhalb des Lobes oder des Tadels 
der Menfchen fich befinden; doc Eins war feinem Herzen 
theuer ; noch Eine Anftrengung wollte er zu Gunften jenes 
Landes machen, das er geliebt, dem er lange gedient hatte, 
und das er bis zu feinem lebten Lebenstage auf feinen 
Herzen tragen follte, Die Union fehwebte in Gefahr. Dü- 
fterere Wolfen, als er jemals früher gefehen, erhoben fih,— 
gewannen immer mehr an Ausdehnung und follten offen- 
bar einen furchtbaren Sturm über das Land ausjchütten. 
Zwietracht war für gewiffe Leute nicht mehr ein Gegenſtand 
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des Schreckens. Schon dachte man an das Unglüd eines 
Bürgerfrieges, vor welchem Manche bereits nicht mehr zu= 
rücfchauderten. Aber gegen dieſe Duelle der Zwietracht, 
gegen dieſe Urfachen des Bürgerfrieges erhob er laut, mäch- 
tig, unermüdlic, feine warnende Stimme. „Ic flehe Sie 
an, meine Herren, ich bejchwöre Sie, mögen Sie aus dem 
Süden oder dem Norden fommen, bei Allen, was Ihnen 
auf diefer Erde theuer ift,—bei Ihrer Liebe zur Freiheit, — 
bei Shrer Verehrung für Ihre Borfahren —bei Shrer Danf- 
barkeit gegen Ihn, der fo zahllofe Wohlthaten auf Sie ge— 
häuft hat,—bei den Pflichten, die Sie gegen das Menfchen- 
geichlecht haben, an dem Rande des Abgrundes feierlich ein— 
zuhalten, bevor Sie den verhängnißvollen und gefährlichen 
Sprung in die gäahnende Tiefe thun, woraus Kleiner, der 
ihn thut, wohlbehalten zurüdfehren wird.” 

Nachdem Herr Clay feine Refolutionen in diefer Weife 
vorgetragen, und durd, Gründe und Betrachtungen von der 
höchſten Wichtigkeit unterſtützt hatte, ftellte er es dem Gut— 
achten des Senates anheim, was diefer in feiner Weisheit 

ls das Befte für das Land befchließen würde. Manate 
ang beichäftigten fie, mit Ausfchluß faft aller andern Ge— 
genftände, die Aufmerkfamfeit und Erwägung des Senates. 
Während feiner Situng, feit dem Beginne der Bundes- 
regierung, hatte irgend eine andere Maßregel ſo vielen 
Kampf hervorgerufen, fo heftigen, man könnte fait fagen, 
grimmigen Streit erregt. Und das war noch nicht Alles. 
Perfönliche Beleidigungen, perfünliche Anfchuldigungen und 
Reeriminationen befledten in Eäglicher Weife die Würde 
ernjter Senatoren und dienten dazu, Schande über eine 
Berfammlung zn bringen, welche lange der Stolz und Ruhm 
der Nation gewefen war. 

Unter den Senatoren, welche an den großen Fragen, die 
damals den Eongreß und die Nation bewegten, ein tiefes — 
vielleicht ein mehr als gewöhnliches Intereffe nahmen, war 
Herr Calhoun, der fähige und ausgezeichnete Staatsmann 
aus Süd-Carolina. Obwohl er lange Zeit Mitglied des 
Senates geweſen und man ihm den aufrichtigften und un— 
eigennüßigjten Patriotismus nachrühmte, fonnte man fich 
doch nicht verhehlen, daß feine VBorurtheile und Parteilich- 
feit, als eines Südländers, fein Urtheil verkehrten, indem er 
fich Dadurch manchmal zur Vertheidigung oder Bekämpfung 
von Mapregeln bejtimmen ließ, was er fonjt nicht gethan 
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haben würde. Herr Calhoun vertiefte ſich ganz und gar in 
die Alles verfchlingenden Tagesfragen, die vor dem Senate 
verhandelt wurden. 

Er hatte feine Heimath mit ſchwacher Gefundheit verlaf- 
fen, und nun wurde feine Krankheit durch die Gefahren, 
worin er fein Land erblidte, bedeutend befchleunigt. Bei 
mehren Gelegenheiten nahm er an den Debatten Antheil 
und verfuchte fogar von feinem Kranfenlager aus, feine 
warnende Stimme gegen Mafregeln zu erheben, von denen 
er glaubte, daß fie auf Koften des Südens zum Vortheil 
des Nordens berechnet wären. Syn diefem fritifchen Zeit- 
punkte raffte ihn der Tod hinweg,—ein Ereigniß, welches 
in weiten Kreijen, befonderg aber im Suden, beklagt wurde, 
deſſen Intereſſen und Wohlfahrt feinem Herzen über Alles 
theuer waren, 

Unter den ausgezeichneten Männern der Nation hatte 
Herr Calhoun lange einen hervorragenden Plab eingenom- 
men. Schon im Sahre 1810 hatte er einen Sitz im Re— 
präfentantenhaufe ver B. Staaten. Sener Zeitpunkt ging 
mit gewichtigen Creigniffen fchwanger, Europa war ing 
Krieg verwidelt und es war nicht wahrfcheinlich, daß die 
V. Staaten von feinen Leiden lange verfchont bleiben wür— 
den. Herr Calhoun fühlte die Nothiwendigfeit einer unmit- 
telbaren Rüftung für eine folche Eventualität und wirkte 
in diefem Sinne. Die erften Laute feiner Stimme im öf— 
fentlichen Leben konnten für friegerifch gelten; gleichwohl 
liebte Niemand den Frieden mehr, oder hielt ihn für beſſer 
gefichert, als durch mwohlgerüftete Anftalten gegen Feindſe— 
ligfeiten. In fpätern Fahren verwaltete er verjchiedene 
wichtige Stellen. 

Während der Verwaltung des jüngern Adams und un- 
ter der erften Präfivdentfchaft des Generals Jackſon funktio— 
nirte er als BVicepräfivent. Während eines Theiles der 
Iyler-Berwaltung war er Staatsſecretär. Biele Fahre 
lang faß er im Senate. In allen diefen Stellungen be— 
währte er fich als ein Mann von hervorragenden Talenten 
und unbeftechlicher Ehrlichkeit. Seine Reden entfalteten 
großen logiſchen Scharffinn und zeichneten ſich öfters Durch 
große Gewalt und glänzenden Styl aus, welche die Be— 
wunderung feiner größten politifchen Gegner erzwangen. 

Wir ehren zu den Berathungen des Senates zurüd. 
Da fich die yon Herrn Clay eingebrachten Refolutionen ale 
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für die Mehrzahl der Senatoren nicht annehmbar erwiefen, 
obwohl darüber nicht definitiv abgeftimmt worden war, fo 
machte Herr Foote den Vorſchlag, den ganzen Oegenftand 
vor ein aus dreizehn Mitgliedern gebildetes Selecteommittee 
zu bringen. Nach längeren Debatten wurde er zu einem 
Befchluffe erhoben und das Committee ernannt, wovon 
Herr Clay der Borfiter war. Anfangs Mat erjtattete das— 
felbe einen Bericht, worin es eine Compromiß- oder Omni— 
bus-Bill folgenden Inhalts vorfchlug, nämlich daß: 

1, Die Zulaffung von irgend einem neuen Staate oder 
yon Staaten, die aus Teras zu bilden wären, fo lange 
aufgefchoben bleibe, bis fie ſelbſt ſpäter um Zulaffung 
zur Union einfommen, wu es dann die Pflicht des Con— 
greſſes fein werde, den mit Texas beftehenden Vertrag 
durch Zulaffung eines ſolchen neuen Staates oder 
Staaten ehrlich und getreu auszuführen. 

2, Die fofortige Aufnahme Kaliforniens in die Union 
mit den von ihm vorgefchlagenen Grenzen, 

3. Die Einführung von Territorialgouvernements ohne 
das Wilmot Proviſo in Neu-Mexiko und Utah), umfafs 
fend. alles von Seiten der DB. Staaten von Merifo 
jüngft erworbene Ländergebiet, das nicht in den Gren— 

zen Galifornieng inbegriffen ijt. 

4, Die Verfehmelzung der beiden letzterwähnten Maßre- 

geln in eine und diejelbe Bill, 

5, Die Feftftellung der mweftlichen und nördlichen Grenze 
von Teras, und die Ausfchliegung ganz Neu-Mexiko's 
von feiner Gerichtsbarkeit, mit einer entiprechenden 
Geldentſchädigung an Teras. Die betreffende Section 
fol! der Bill einverleibt werden, welche die Aufnahme 
Ealiforniens enthalt und die Territorialgouvernements 
für Utah und Neu-Meriko errichtet. 

6, Wirkſamere Gefege für die Sicherftellung der fofor- 
tigen Auslieferung von Perfonen, welche unter den 
Gejeben eines Staates zur Dienftleiftung oder Arbeit 
verpflichtet find, und nad) einem andern Staate ent- 
laufen. 

7. Enthaltung son Abfchaffung der Sklaverei und Verbot 
des Sklavenhandels im Dijtrift Columbia unter ſchwe— 
rer Strafe. 

Wochen und felbjft Monate lang von dem Tage an, wo 

der Bericht des erwähnten re im Senate eingebracht 
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wurde, war er der Öegenftand lebhafter und fogar heftiger 
Erörterung, und wir geftehen es mit Leidweſen, bei nur zu 
häufigen Anläffen litt die Würde diefer Berfammlung von 
den perfünlichen Angriffen und unbefonnenen Recrimina- 
tionen, denen die Senatoren ſich überließen. Beinahe jedes 
Mitglied betheiligte fi an der Debatte. Wir irren wahr- 
(Heinlich nicht, wenn wir behaupten, daß in feiner früheren 
Senatsſitzung, feit der Annahme der Bundesverfaffung, ir— 
gend ein anderer Bericht eine jo lange, ſtürmiſche und er— 
müdende Diseufjion hervorgerufen habe, = 

Jedoch nimmt jest ein anderer Gegenftand unfere Auf- 
merkſamkeit in Anſpruch. Seit geraumer Zeit waren Ge- 
rüchte im Umlauf, daß in den Vereinigten Staaten eine be— 
waffnete Erpedition gegen die Inſel Cuba beabfichtigt werde. 
Dereits im Auguft 1849 hatte der Präfident in dem Glau— 
ben, daß eine folche Expedition im Werfe fei,-eine Profla= 
mation erlaffen, worin er die Bürger der V. Staaten da— 
gegen warnte, fi an einem Unternehmen zu betheiligen, 
„welches fo offen unfere Gefebe und durch Verträge gehei- 
ligten Verpflichtungen verlege.“ Ungeachtet dieſer von 
der Ereeutive ausgegangenen Mißbilligung eines derartigen 
Projectes, verließ am 25. April und 22, Mai eine aus 300 
Mann beftehende, vom General Lopez angeführte Erpedition, 
mit der erwähnten Abficht Neu-Drleans. 

Das vorgebliche Ziel der Expedition war eine Reife nach 
Californien, und man behauptet, daß eine nicht geringe An— 
zahl Zeute unter dieſem Vorwande fich anwerben ließ. Das 
Unternehmen war ſo geheim angefponnen und ausgeführt, 
daß e3 der Kenntnif der amerikanischen Regierung und Der 
Wachſamkeit der fpanifchen Eonfuln entging. Am Morgen 
des 19. Mai landete der General Lopez mit feiner Mann— 
fhaft in Cardenas, wo fich fofort zwifchen ihr und der Gar— 
nifon ein Kampf entfpann. Der Erfolg war das Zurüd- 
treiben der Lebtern, die Gefangennahme des Gouverneurs, 
die Plünderung des Palajtes und die Wegführung des öf— 
fentlichen Schages. Es ift nicht ausgemacht, ob den Inſur— 
genten der Beiftand und die Mitwirkung der Einwohner 
zugefichert worden waren, jedoch, können unter feiner andern 
Vorausſetzung die Führer der Erpedition von dem Bormurfe 
der höchſten ZTollheit nnd Selbſttäuſchung freigeſprocheu 
werden. Wie dem auch ſein möge, die Inſurgenten fanden 
zu ihrer Enttäuſchung, daß Cubaniſcher Patriotismus keine 
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Lüge fei. Lopez und feine Anhänger befanden fich bald in 
der Nothwendigkeit, zur Rettung ihres Lebens fehleunigft 
die Flucht zu ergreifen. Mit wenigen Begleitern fehiffte er 
fich rafch ein, indem er Die große Maffe feiner Anhänger der 
Gnade der eubanifchen Behörden Preis gab. 

Diefe Expedition hatte nicht fo bald Die amerifanifche 
Küfte verlaffen und ihr Ziel geoffenbart, als der Prafivent 
Taylor mehre bewaffnete Schiffe ausfchickte, um wo möglich 
ihre Landung zu verhindern. 

Hierin wurden jedoch die Abfichten der amerifanifchen 
Executivgewalt vereitelt, indem die Infurgenten, bevor die 
verfolgenden Schiffe fie einholen Fonnten, ihre Landung be— 
werkitelligt Hatten, Nach feiner Rückkehr nach Neu-Drleang 
wurde Lopez feitgenommen und vor Gericht geftellt. Zwei 
Schiffe, deren Mannfchaft im Verdachte ftand, zur Inva— 
fiong-Erpedition zu gehören, wurden von einem fpanifchen 
Dampfer in den merifanifchen Gewäffern weggenommen 
- und nad) Havanna gebradht. Auf das Verlangen des Prä- 
fiventen wurde jedoch die Mannfchaft endlich wieder in 
Freiheit gefebt, da man feinen Beweis gegen fie aufbringen 
fonnte, daß fie irgendiwie mit der Erpedition im Zufammen- 
hang geftanden, In der That wurden von Allen, welche von 
Lopez in Cuba zurüdgelaffen worden waren und die an der 
Erpedition fich betheiligt hatten, nur zwei oder drei fchließ- 
lich zur Strafe verurtheilt und zwar nad) den Öaleeren 
geſchickt. 

Die Darſtellung der geſchichtlichen Ereigniſſe führt uns 
nun zu einem unerwarteten, und höchſt betrübenden Fac— 
tum, —dem plötzlichen Tode des Generals Taylor, am Abende 
des 9, Juli. Am 4, desfelben Monates, — dem denkwürdi— 
gen Gedächtnißtage in den Annalen der amerifanifchen 
Gejchichte, —hatte er an der Feier zur Ehre des Tages 
Theil genommen, und von den damit verfnüpften Stra— 
paben und Anftrengung jehr gelitten, In Folge davon 
verfiel er in eine Krankheit, und gab nach kurzem Leiden 
feine Seele in die Hände Gottes, der fie gegeben, zurüd,— 
indem er feinen Freunden und dem Lande die Verficherung 
hinterließ, „daß er fich beftrebt hätte, feine Pflicht zu erfül— 
len.” Seinem Leichenbegängniß folgte ein zahlreicher mi— 
litärifcher Eortege, die Beamten des Gouvernements, Die 
Bertreter der fremden Mächte und ein ungeheures Gefolge 
feiner Mitbürger, 


656 Allgemeine Geſchichte. 


Wie in dem Falle des ſo ſehr beklagten Harriſon, traf 
auch der Tod des Generals Taylor die Nation zu einer 
ganz unerwarteten Stunde. Bis zu dem Augenblicke ſeiner 
letzten entſcheidenden Krankheit, hatte ſich ſeine Conſtitution 
ſtark und kräftig erhalten, und wahrſcheinlich hatte Niemand 
gedacht, daß Derjenige, welcher für ſo geraume Zeit die 
Mühen und Entbehrungen eines kriegeriſchen Lebens ohne 
Nachtheil ertragen hatte, ſobald, und mitten im Genuſſe ſo 
mannichfaltiger, die Geſundheit befördernder Segnungen, 
plötzlich hinweggerafft werden würde. 

Als militäriſcher Charakter ftand General Taylor mit den 
berühmteften Oeneralen auf gleichen Range, Sn vielen 
Beziehungen hatte er große Aehnlichfeit mit dem „Vater 
feines Landes.” Er leiftete der Regierung und Nation 
wichtige Dienfte. Sein perfünlicher Muth wurde niemals 
bezweifelt; die von ihm gewonnenen’ Siege beweifen zur 
Genüge fein militärifches Talent. Auch trug er, gleich 
Wafhington, feine Ehren wie ein wahrer Heros, und Dazu 
wie ein Achter Chriſt. Mitten in feinem höchſten Kriegs- 
glüde, —in dem Prunke der Siege, welche den größten Feld- 
berren alter und neuer Zeiten zur Ehre gereicht haben 
würden, war feine Mäßigung wahrhaft bemerfenswerth. 
Während er niemals von der Strenge militärifcher Zucht 
nachließ, verftand er es jedoch, freundlich und höflich zu fein, 
und gewann hiedurd) die Bewunderung und das Zutrauen 
aller Derjenigen, mit denen er in Verbindung ftand. 

Obwohl General Taylor gegen den Beifall feiner Mit- 
bürger nicht ftoifch gleichgültig war, fo kann man doch nicht 
von ihm behaupten, daß er ein ehrgeiziger Mann geweſen. 
Ohne Zweifel wünfchte er die Billigung feiner Mitbürger, — 
ftrebte nach ihrem Vertrauen und ihrer Zuneigung; allein 
niemals, auch nur für einen Augenblid, gelüftete er, wie 
geglaubt wird, nach dem Präfidentenftuhl. Allein als er 
durd) Die Stimme der Nation zu diefer hohen und verant- 
wortlichen Stellung berufen wurde, trat er fein Amt mit 
dem aufrichtigen Wunfche an, jene Pflichten zum Vortheile 
der Nation, zu ihrem Wohle, — zur Verlängerung der Union 
und zur Bermehrung ihrer Ehre und ihres Ruhmes, zu er= 
füllen. Seine Verwaltung dauerte nur furze Zeit,—ein 
Sahr und vier Monate. Welche Politif er, wenn er am 
Leben geblieben wäre, in Beziehung auf jene zarten und 
ſchwierigen, und doch fo hochwichtigen Tragen, die der Vers 
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waltung zur Löfung vorlagen, befolgt haben würde, tft jebt 
unmöglich zu bejtimmen. Daß er auf Gott vertraut und 
die Bahn verfolgt haben würde, Die er fich von der Pflicht 
für vorgezeichnet hielt, mögen wir mit Zuverficht aus der 
Art und Weife fchliegen, wie er fich in feiner ganzen frühe- 
ren Laufbahn benommen hatte, Was von Thatfraft, Un- 
eigennüßigfeit und Feſtigkeit nothwendig war, befaß er in 
hohem Grade. Würde perfünliche Aufopferung und Selbft- 
verleugnung erfordert worden fein, ſo würde er fein Herz= 
blut auf dem Altar des Patriotismus ausgeftrömt Haben. 
Mit Einem Worte, Wenige genoffen auf längere Zeit das 
Bertrauen und die Achtung eines ganzen Bolfes, und 
Wenige ftarben aufrichtiger bedauert, a8 Zahary 
Zaylor 
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Capitel XXIV. 


Präfidentfchaftsantritt Herrn Fillmore's. —Neues Cabinet.— Compromiß- 
ill. Berworfen. Aufnahme Californieng.—Grenzbeftimmungsbill in 
Betreff Terag.—Abihaffung des Sklavenhandels in Columbia. —Com- 
promißbill.— Bertagung des Congreffes.— Ankunft von Ludwig Koffuth. 
—ZodHeinrid Elay’3.— Invafion son Cuba. Tod Daniel Webfter's.— 
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Zum erften Mal feit dem Beftehen des Gouvernements 
war ein Präfivdent geftorben, während der Congreß in ©i- 
Bung war, Der Todesfall des Generals Taylor war ein 
feierliches Ereigniß von tiefem Eindrude, welches geeignet 
war, den Geift der Feindfeligfeit und der Spannung, der 
fih in den Hallen des Nationalcongreffes gezeigt hatte, nie= 
derzuhalten. Es lehrte nicht bloß Die Ungewißheit und 
Eitelfeit des menfjchlichen Lebens, fondern auch die Verant- 
twortlichfeit der Menfchen, wie hoc, auch ihre Stellung fein 
möge, gegen jenes höchite Wefen, im Namen deffen fogar 
Könige herrfchen. 
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Unmittelbar auf die Nachricht vom Tode des Präfidenten 
übernahm Herr Fillmore, zufolge der durch die Conftitution 
getroffenen Vorfehrung, die Regierung. Auffein Verlangen 
willigten die Mitglieder von General Taylor’s Cabinet, Die 
bereits ihre Entlaffung eingereicht hatten, ein, fo lange im 
Amte zu bleiben, bis ein neues Cabinet gebildet fein würde, 
Am 15, wurden folgende Ernennungen, die fofort vom 
Senate betätigt wurden, gemacht: Daniel Webjter, Maff., 
als Staatsferretär; Thomas Corvin, Ohio, ala Schatzkam— 
merfecretär; William U. Graham, N. Carolina, als Ma— 
rinefeeretär; John 3. Erittenden, Kenty., als Generalat- 
torneyz; Nathan K. Hall, N.Y., als Generalpoftmeifter. 
Später wurde Aler. H. H. Stuart zum Staatsfeeretär des 
Innern, und Charles M. Conrad zum Kriegsfecretär er= 
nannt, da die früher zu dieſen Aemtern Ernannten diefelben 
abgelehnt hatten. 

Sp gelangte eine neue Adminiftration, von gleichem po— 
Titifchem Charakter mie die legte, zur Gewalt, beſtehend aus 
Männern von ausgezeichneten Talenten, worunter Einige 
große Erfahrung und Gewandheit in der Leitung der öf- 
fentlichen Angelegenheiten beſaßen. Die Wege des Him— 
mels, in Beziehung auf ſeine, Nationen wie Individuen be— 
treffenden Sügungen, find oftmals unergründlidh, Und 
jene von der Borfehung verhängten Wechfel der Dinge, wel— 
che für ven Augenblid mit ven wahren Intereſſen der Men— 
ſchen zu ftreiten feheinen, mögen Dazu dienen, gerade Diefe 
Spntereffen zu fürdern, und zu ihrem glüdlichen Ausgange 
in der Folge weit mehr beitragen, ala wenn gar feine folche 
Uenderungen eingetreten wären. So mag es ſich aud) in 
Bezug auf das plößlich erfolgte Abfcheiden des Mannes 
erweifen, an welchem das Herz der Nation gehangen, und 
auf deffen Mäßigung und confervative Oefinnung die Na- 
tion, während einer, in den Jahrbüchern unferer Gefchichte 
faſt ohne Öleichen dajtehenden Periode der Aufregung und 
Angſt, wie auf einen fichern Leitſtern Hinblicte, 

Nachdem das feierliche Leichenbegängniß des Generals 
Taylor vorüber war, nahm der Congreß feine Berathungen 
wieder auf. Die Compromiß- oder Omnibus-Bill, welche 
den Eongreg Monate lang gejpalten hatte, wurde wieder 
vorgenommen, wobei derſelbe hitzige Kampf, dieſelben fectio- 
nellen Eiferfüchteleien zum VBorfchein famen, in Amende- 
ment nad) dem andern wurde vorgefihlagen, bis nichts mehr 
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davon übrig blieb, als einfach Die Sectionen, die auf das 
Gouvernement des Utah-Territoriums fich bezogen, und in 
diefer Geſtalt wurde fie mit 32 Stimmen gegen 13 ange- 
nommen. DBielleicht hatten noch niemals die Bertheidiger 
einer Bill zu deren Durchführung gewaltigere Beweisfüh- 
rungen, oder erhabenere Beredfamfeit aufgeboten, als vie 
der Compromißbill. Clay, Webfter, Caß, Foote und An— 
dere hatten die ganze Kraft ihres gewaltigen Geiftes zu 
ihrer Unterftügung angeftrengt, Sie fprachen offen ihre 
Ueberzeugung aus, daß auf der Durchführung diefer Bill, 
oder der Annahme von Maßregeln, die Damit in Verbindung 
ftänden, das Schidjal der Nation abhinge. Das Land war 
an dem Fritifchen Zeitpunkte angelommen, wo die große 
Frage fich entjcheiden mußte, —ob die Union fortbeftehen oder 
aufgelöst werden folle, 

Zum Glück für den Frieden und die Integrität des Lan- 
des, trat an die Stelle jener zwieſpältigen Anfichten und 
Gefühle, welche Monate lang in dem höheren Rathe der 
Nation vorgewaltet hatten, ein befonnenerer Geil. Cs 
wurde Die Heberzeugung vorherrichend, Daß zur Rettung der 
Nation von bevorftehendem Ruin, Etwas gefchehen müſſe. 
Demzufolge war man bejtrebt, in Cinzelbills Diefelben 
Mapregeln durchzuführen, die man früher in eine einzige 
zufammengefaßt hatte und die, wie bereits erwähnt, verwor= 
fen worden war. 

Die erfte, vom Senate mit 34 gegen 18, und fpäter vom 
Repräfentantenhaufe mit dem entjcheidenden Votum von 
180 gegen 157 angenommene Bill, bezog ſich auf die Auf- 
nahme Californien’ als Staat. Nach der Derfaffung von 
Californien war die Sflaverei für immer verboten, und in | 
Beziehung auf das Territorium von Utah, traf Die zur Bil- 
dung eines Generalgouvernements entworfene Bill Die 
Verfügung, daß das erwähnte Territorium oder irgend ein 
Theil davon, wenn als Staat zugelaffen, mit oder ohne 
Sflaverei, ſowie es feine Conftitution zur Zeit feiner Auf- 
nahme vorfchreiben mag, in Die Union aufgenommen wer— 
den folle. Bald darauf ging im Senate mit 30 Stimmen 
gegen 20 eine Bill durch, welche Vorſchläge an Texas zur 
Seitftellung feiner Weftgrenze enthielt, und zehn Millionen 
Dollars an es zu zahlen fich anheifchig machte, vorausge— 
feßt, daß es auf alle Anfprüche auf Landgebiet, jenfeits Der 
vorgezeichneten Grenze, verzichten würde, Diefe Bill wurde 
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auch vom Haufe mit 108 gegen 98 Stimmen angenommen, 
nachdem fie daſelbſt Durch die die Territorialorganifation 
von Neu-Merifo betreffende Bill amendirt worden war, — 
ein Amendement, dem auch der Senat fpäter beiftimmte. 

Zwei andere wichtige Bille, welche gleichfalls einen Be— 
ftandtheil der Compromißbill gebildet hatten, erhielten Die 
Genehmigung beider Häufer. Die erfte Bill bezog fih auf 
die Erleichterung, entflohene Sklaven wieder einzufangen, 
die zweite auf Abftelung des Sklavenhandels im Diftricte 
Columbia. In der erften und zweiten Section der erften 
Dill find Beftimmungen getroffen, daß die V. St. Gerichts- 
höfe Bevollmächtigte ernennen follen, von denen Anfprüche 
auf entlaufene Sklaven unterfucht werben füllen. Die 4, 
Section beftimmt, daß, nachdem der Agent oder Eigenthü- 
mer hinreichenden Beweis geliefert, ver Gerichtshof, oder 
Sriedensrichter, oder Bevollmächtigte den Reclamirenden 
Certificate ausftellen folle, mit der Befugniß, den entronne= 
nen Sflaven nad) dem Staate oder Territorium, woraus er 
entflohen, zurüucdzubringen. Die 5. Section bejtimmt, daß 
es die Pflicht der V. St. Marfhals und Deputies fei, alle 
nad) den Borfchriften diefer Bill erlaffenen Berhaftshefehle 
auszuführen, und daß, wenn der Marfhal feine Obliegen- 
heit, bei der Wiedereinfangung eines reclamirten entwiche- 
nen Sklaven mitzuwirken, nicht erfülle, derfelbe eine Geld- 
ftrafe son $1000 zahlen follfe, ferner daß er, wenn der 
Sklave aus feiner Haft entkommt, nachdem er in feinen 
Befibe gewefen, ven Werth desfelben erlegen folle, und daß 
das Posse Comitatus von den Gerichtsbeamten bei Ausfüh— 
rung dieſes Geſetzes angerufen werden dürfe, Die 7, Sec— 
tion beftimmt, Daß, wer immer dem Geſetze Widerftand 
Veiftet, oder bei der Flucht eines entronnenen Sklaven fich 
thätig erweist, eine Geldſtrafe von nicht über 81000 bezah— 
Yen, und Gefängnißftrafe von nicht über 6 Monate erleiden, 
und dem Eigenthümer, welcher der Dienfte des entronnenen 
Sklaven auf dieſe Weife verluftig geht, die Summe von 
$1000 für jeden auf dieſe Art ihm verloren gehenden ent» 
ronnenen Sklaven erlegen folle, 

Die den Sklavenhandel im Diftricte Columbia abſchaf— 
fende Bill verordnete, Daß es durch Das Geſetz unterfagt 
fein folle, in ven Diftriet Columbia irgend einen Sklaven 
einzubringen, fei e3 zu dem Zwecke, ihn dort zu verkaufen, 
oder auch einftweilen in einem Depot zu behalten, um ihn 
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fpäter nad) irgend einem andern Staate oder Plabe in der 
Abficht zu Schaffen, ihn als Waare zu verkaufen. Sollte 
irgend ein Sklave, Diefen Geſetzesbeſtimmungen zumider, 
son feinem Eigenthümer oder mit Autorifation und Zus 
ftimmung deffelben in den beſagten Diftriet eingeführt wer- 
den, fo folle ein derartiger Sklave dennoch als von feinem 
Beſitzverhältniſſe entbunden und für frei gelten. 

Nach einem Zeitraume von zehn Monaten, —einer Si— 
Bung, die länger als irgend eine jeit der Annahme ver 
Bundesverfaffung gedauert hatte, und überdies ftürmifcher 
und bemwegter gemefen war, —ſchloß der Congreß am 30, 
September feine Arbeiten. Die von ihm bejchlöffenen 
Mafregeln lagen nun dem Lande vor, Ganz verſchiedene 
Meinungen herrfehten bezüglich der Zweckmäßigkeit von 
einigen der angenommenen Maßregeln, fowie hinfichtlich 
der Gefeglichfeit anderer. * Der Süden legte gegen die auf 
Texas bezugliche Bill, deßgleichen gegen die die Aufnahme 
son Californien und die Abfchaffung des Sflavenhandels 
im Dijtriet Columbia betreffenden Bills, entſchiedene Ver- 
wahrung ein, und ein Theil der Bewohner ſüdlicher Stanten 
zeigte fich zur Annahme von Maßregeln geneigt, die auf 
Losreißung von der Union abzielten, Doc gewann endlich 
der Geiſt des Patriotismus und confersativer Sinn Die 
Dberhand. Gemwichtige Männer, —reunde der trefflichen 
Conftitution, unter welcher wir leben, dem Freiheitsbriefe 
unferer reichten Privilegien, —erhoben ihre Stimme, um, 
wenn möglich, der Verbreitung von Grundfäßen entgegen- 
zumwirfen, welche die Integrität der Union fo fehr gefährde- 
ten und die, wenn man fie fich ausdehnen und die Ober— 
hand gewinnen ließe, unfere glorreiche Conföderation ohne 
Zweifel untergraben und zerftören, und die fchönften Hoff— 
nungen der Väter und Patrioten der Republik vernichten 
würden, 

Unter die intereffanteften Creigniffe des Jahres 1852 
gehörte die Ankunft Ludwig Koſſuth's, des ausgezeichneten 
ungarifchen Patrivoten und Gouverneurs, an den mwejtlichen 
Geftaden. In feinen Verfuche, fein Land von dem Drude 
Deftereichg zu befreien, war er in Folge der Intervention 
Rußlands gefcheitert und gezwungen worden, nebſt andern 
Freunden der ungarifchen Sache in der Türfei eine Zuflucht 
zu juchen, Deftereich hatte von der hohen Pforte ihre Aus» 
lieferung verlangt, welche dieſelbe jedoch großmüthig vers 


Allgemeine Gefhichte, 663 


weigert und Monate lang diefen patriotifchen Flüchtlingen 
ihren Schuß hatte angevdeihen laffen. 

Im Srühjahre 1851, bevor fich Der Congreß vertagte, 

besollmächtigte dDiefer den Präfiventen der V. Staaten, 
Koſſuth und feine Gefährten nach Amerika einzuladen, und 
ein Staatsfchiff zu feiner Heberfahrt zu Gebote zu ftellen. 
Koſſuth nahm die Einladung an, und fchiffte fich nebſt feiner 
Begleitung an Bord des Kriegsdämpfers Miffifjippi ein. 
"An Bord deffelben fuhr er nach Gibraltar, von wo aus er 
England befuchte und fpäter mit dem Humboldt nach Neu— 
York fegelte, wo er am 4, December ankam. Bon den Be- 
hörden diefer Stadt, wie auch von verfchtedenen Gefellfchaf- 
ten, wurde er auf's entgegenfommenfte und herzlichite em— 
pfangen. Der Congreß sotirte Deßgleichen einen üffentli= 
hen Empfang, worauf er eine Rundreife nach verfchiedenen 
Drten des Südens und Weftens antrat, Auch wurde er 
in Saneuil Hall, fowie in Albany, der Hauptftadt N. Yorks, 
durch von dem gefebgebenden Körper veranjtaltete Banfete 
geehrt. Hierauf befuchte er Buffalo und andere Orte und 
fehrte dann nach Neu York zurud, wo er fich nach England 
einſchiffte. 
In allen Städten, die er beſuchte, ſprach ſich Koſſuth in 
den glühendſten Ausdrücken, in der ſchönſten Sprache und 
mit bewunderungswürdiger Beredſamkeit über die Zwecke 
aus, die ihn nach dieſem Lande geführt hatten, Erſtlich 
wünfchte er, eige mit England gemeinfam abgegebene Er- 
Harung gegen die Einmifchung Rußlands in die ungari- 
fhen Angelegenheiten; zweitens, eine Erklärung, daß Die 
V. Staaten mit eurppäifchen Nationen, mögen Diefe in 
Revolution begriffen fein oder nicht, Handelsverkehr aufrecht 
erhalten wollen; drittens, daß das Volk Ungarn als unab- 
hängige Nation anerfennen würde. Für eine ſolche Inter— 
vention fprach er fich Fräftig aus, und es fanden fich im 
Lande Männer, und zwar in nicht geringer Anzahl, melche 
feinen Wünfchen mwillfahrt hätten. Allein es war gegen 
die Politif und Praris der amerifanifchen Regierung. Der 
Congreß lehnte die Eröffnungen ab, und Kofjuth verließ 
das Land, ohne feinen großen Zwed erreicht zu haben. 

Inzwiſchen erhielt er beträchtliche Geldſummen, und foll- 
ten jemals wieder Umftände eintreten, welche Die Befreiung 
Ungarns begünftigten und Koffuth eine Gelegenheit boten, 
feinen Patriotismus von neuem zu bethätigen, fo würde 
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das amerikaniſche Volk ohne Zweifel ſeine Freude darüber 
bezeugen, und Tauſende würden bereit ſein, ihn mit Geld— 
mitteln zu verſehen, und ſich vielleicht auch perſönlich bei der 
Sache zu betheiligen. 

Ein anderes Ereigniß von großem Intereſſe für das 
amerikaniſche Volk war der im Jahre 1852 erfolgte Tod 
des hervorragenden Staatsmannes und großen Redners, 
Henry Clay. Er ftarb in Wafhington, D. E., am 28, Suni, 
Geboren in Hanover Cy., Virginien, am 12, April 1777, 
ftand er, als ihn der Tod ereilte, in feinem 76. Lebensjahre. 
Er war der Sohn eines Baptiftengeiftlichen, welcher ftarb, 
als Henry nur fünf Jahre zählte. Seine Mutter verhei— 
rathete fich wieder und zog nad) Kentudy. Henry verblieb 
in Birginien wo er unter Kanzler Wythe Nechte ftudirte, 
und nachdem er im Sahre 1797 die Erlaubniß zu practifi= 
ren erhalten, gleichfalls nach Kentucky überfiedelte. 

Es ijt hier nicht unfere Abficht, Herren Clay durch Die 
verfchiedenen Stellen, zu denen er berufen worden war, zu 
begleiten, Wie allgemein befannt, erhob er fich zu großem 
Anſehen. Zum öftern Mitglied des Repräfentantenhaufes 
und des V. Staaten-Senates, wurde er mehre Male von 
der Whig-Partei zum Präfiventen vorgefchlagen. Er war 
ein wahrer Patriot, —ein tapferer VBertheidiger innerer Ver- 
befferungen, der Bertheilung öffentlicher Ländereien, des 
Schutzzolles und anderer Vorſchläge, welche er für den 
MWohlitand feines Landes für mwefentlich wichtig bielt. Bei 
mehr als einer Gelegenheit, erfchien er in den Händen der 
Borfehung, als das Werkzeug zur Ausgleihung und Beile- 
gung von Fragen, welche große Parteien im Lande, die auf 
die Durchſetzung ihrer eigenen ſelbſtſüchtigen Plane und 
Zwecke ausgingen, in Bewegung ſetzten. Wie bekannt 
brachte Herr Clay kurz vor ſeinem Tode im Congreſſe die 
ſogenannte Compromiß- oder Union-Bill ein, deren Zweck 
war, heftig beftrittene Punkte in Beziehung auf Sklaverei 
in den Territorien, Aufnahme von Californien u. f. w. in’s 
Neine zu bringen. 

Die angeftrengten Arbeiten während einer langen Con— 
greß-Sitzung, zur Förderung feines großen Zmedes, 
ſchwächten feine Gefundheit wejentlich, fo zwar, Daß er, als 
er im December 1851 wieder nach Wafhington zurüdfehrte, 
offenbar ganz zufammengebrochen erfchien. Kaum hatte er 
feinen Sig im Senate wieder eingenommen, als er fich ges 
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nöthigt fühlte, fih auf fein Zimmer zurüdzuziehen, wo er 
bis zu feinem Todestage, dem 28, Juni 1852, hinfiechte. 
Sein Leben lieferte ein ftarkes Zeugnig für die Wahrheit 
und den Werth der Bibel, in dem Glauben an welche er 
nicht nur ftarb, fondern deren Tröftungen ihn auch ftärften, 

Es ift kaum nöthig, wenn auch fchieflich hinzuzufügen, 
Daß, fowie es wenige Menfchen gab, die reißhlicher mit 
geiltigen Gaben ausgeftattet waren, wenige einen weifern 
Gebrauch von ihren Talenten machten, oder ihrem Lande 
größere Berpflihtungen, ihr Andenken zu ehren, aufer- 
legten. Herr Clay ijt geehrt und wird fo lange geehrt 
bleiben, als die Jahresbücher der americanifchen Gefchichte 
dauern. 

Es ift hier der Drt, eines zweiten Einfalls auf Cuba von 
den V. Staaten aus Erwähnung zu thun. Mit feinem 
verunglückten Verfuche, ſich der Inſel zu bemächtigen, nicht 
zufrieden, fehiffte fich General Lopez im Anfange des Auguft 
mit 480 Mann an Bord eines Dämpfers in Neu-Drleang 
ein, und landete in der Nacht vom 11, ohne Widerftand an 
der Weſtküſte ver Inſel. 

Unter den DOfficieren der Erpedition befand fih Obrift 
Grittenden, ein Sohn des damaligen General-Attorneys 
ver DB. Staaten. Bei der Landung ließ Lopez den Obriften 
Grittenden mit hundert Mann zur Bedeckung der Vorräthe 
zurüd, und er felbit marſchirte mit der übrigen Mannſchaft 
nach dem Innern. 

Bald darauf wurde der Obriſt Crittenden und ſeine 
Mannſchaft von ſpaniſchen Truppen angegriffen und ge— 
nöthigt, ſich in ihre Boote einzuſchiffen, in denen ſie zu ent— 
kommen hofften. Sie wurden indeſſen gefangen genommen 
und bald darauf in Havanna erſchoſſen. Zuerſt hatte ſich 
die Nachricht verbreitet, daß man ſie gar nicht vor Gericht 
geſtellt und ihre Leichen ſchmachvoll mißhandelt hätte. Die— 
ſes Gerücht beſtätigte ſich jedoch nicht, aber aus den Briefen 
des Obriſten Crittenden und mehrer ſeiner Leute, welche ſie, 
bevor ſie erſchoſſen wurden, zu ſchreiben die Erlaubniß er— 
halten hatten, ging allerdings deutlich hervor, daß ſie, in 
Beziehung auf den Stand der öffentlichen Meinung in 
Cuba, arg getäuſcht worden waren. Die Einwohner zeig— 
ten ſich nicht bereit, das ſpaniſche Joch abzuſchütteln. 

Am 13. wurde der General Lopez gleichfalls von einer 
ſpaniſchen Streitmacht angegriffen, Die er anfänglich zurück— 
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fohlug. Später jedoch wurden feine Truppen zerftreut, und 
hierauf nicht nur von den fpanifchen Soldaten, fondern 
auch von den Einwohnern, die fie mit Hunden besten, big 
in die Berge verfolgt. Lopez nebit ſechs Begleitern wurde 
endlich gefangen genommen und fofort nad) Havanna ge- 
bracht, wo er vermittelft der Garrote hingerichtet wurde. 
Er ftarb mit großer Feftigfeit, indem er feierlich betheuerte, 
daß fein Zweck die Befreiung und dag Glück des cubanifchen 
Bolfes war. „Meine Abfichten,” fagte er, „waren gut und 
meine Hoffnung beruht auf Gott.“ 

Die Anhänger von Lopez, der Zahl nah etwa 150, 
wurden nach Spanien eingefchifft, jedoch bald darauf von 
Ihrer Majeftät, der Königin von Spanien, begnadigt, und 
fehrten auf Koften der americanifchen Regierung nach den 
V. Staaten zurüd, 

Wir haben hier das Abfcheiden eines andern ausgezeich- 
neten americanifchen Bürgers zu melden, der geraume Zeit 
an der Spike der americanifchen Staatsmänner fand, und 
eine Zierde und der Wohlthäter feines Landes war. Es 
war Dies der Tod von Daniel Webfter, welcher am 24. De- 
tober 1852 ftatt hatte, Er war am 18, Januar 1782 in 
der Stadt Salishbury, damals Hillsboro’, N. 9., geboren, 
wo fein Vater als ziemlich angefehener Farmer lebte, Der 
mehre Jahre feinen Wohnort alg Mitglied der N. Hamp— 
ſhire-Geſetzgebung vertrat, und als Nichter am Court of 
Common Pleas ſtarb. ' 

Webſter's Mutter war eine Frau von großem fittlichen 
und geiftigen Werthe. Sie lehrte ihn zuerft Die Buchitaben 
des Alphabeths und die Örundwahrheiten ver Bibel. Da 
er in früher Kindheit fchwächlich war, wurde er von feiner 
Mutter, die fih eine ungewöhnlihde Mühe gab, feinem 
Geifte religiöfe Wahrheit einzuprägen, mit parteiifcher Vor— 
liebe behandelt, 

In andern Beziehungen waren die Gelegenheiten, die 
fich Herrn Webfter darboten, um eine frühe Erziehung zu 
erlangen, ungemein dürftig. Im Alter von 14 Fahren 
verbrachte er einige Monate in Philip’s Academy, Exeter, 
wo er feine Vorbereitungsftudien für's Colleg beendigte. 
Während des folgenden Jahres trat er in Dartmouth 
ein, wo er feine Studien auf eine für ihn felbit höchſt 
ehrensolle, und für feine Freunde befriedigende Weife 
fortjeßte, 
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Nachdem er das Colleg verlaffen, lehrte er ein Jahr lang 
an der Academy in Freyburg, Maine, Hierauf begann er 
fein Rechtsftudium, zuerft in Salisbury und dann in Bo— 
fton. Nachdem er im Jahre 1805 zur Praris zugelaffen 
war, hatte er eine kurze Zeit lang eine Dffice in Boscawen, 
N. H., von wo er im Jahre 1807 nach Portsmouth über— 
fievelte, Im Jahre 1808 heirathete er Grace Sletcher von 
Hopkinton, N. H., welche Mutter yon vier Kindern wurde. 

Im Fahre 1812 wurde er zum erſten Mal in Congreß 
erwählt, wo er als Gegner des Krieges auftrat, jedoch der 
Meinung war, wenn Krieg geführt werden müſſe, denſelben 
auf dem Deean auszufechten. Er widerſetzte fich heftig Der 
Invaſion Canadas. Im Sahre 1816 nahm er feinen blei- 
benden Wohnort in Bofton. Den Zeitpunkt feiner Größe 
begann er mit feiner berühmt gewordenen Rede zu Gun— 
ften von Dartmouth College, als die Yegislatur von Neu 
Hampfhire verfuchte, deſſen Freibrief willkürlich abzuandern. 
Webſter's Bemweisführung vor dem oberften Gerichtshofe 
der V. Staaten in Wafhington war ein Meifterftud, und 
wurde mit Erfolg gekrönt. 

Dei verfchienenen Gelegenheiten trat Webſter üffentlich 
auf und zeigte fich ftets als einen Mann, nicht nur von be— 
wunderungswürdigem Gefchmade, fondern auch von un— 
üubertroffener Geiftesgröße. Seine Plymouth NRod- und 
Bunfer Hill-Reden, feine Antworten auf Hayne im Senate, 
und fein Brief an den öfterreichifchen Minijter Hülfemann 
werden noch lange als Meifterwerfe der Beredfamfeit gelten, 
Als Erflärer und Bertheidiger der Conftitution wurde er 
son Niemand erreicht; als Redner felten übertroffen, und 
als Patriot fand fein Mann in der Gejchichte feines Lan 
Des ihm voran. 

Bei der Wahl des Generals Harrifon zum Präfidenten 
wurde Herr Webſter Staatsfecretär, und fchloß während 
feiner Amtsführung mit Lord Aſhburton einen Vertrag ab, 
wodurch Die Nordoftgrenze von Maine feftgeftellt wurde, 

Schon im Jahre 1836 gab ihm Maffachufetts feine 
Stimme zur Präfidentfchaft. Darauf im Fahre 1848 
und wieder 1852 wurde bei der Nationalconvention der 
Whigs fein Name als der eines Candidaten für viejelbe 
Stelle vorangeſtellt. In beiden Fällen jedoch ſchlug die 
Ernennung fehl. Im Jahre 1850 lud ihn Herr Fillmore 
ein, die Stelle des Staatsſecretärs zu übernehmen. Dieſes 
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Amt befleidete er bis an feinen Tod. Herrn Webfter’g 
Geſundheit war ſchon vor der Uebernahme dieſer Stelle in 
Berfalle begriffen. Er ftarb in Marſhville an einer Leber— 
krankheit. In den legten Augenbliden war er ruhig und 
gefaßt, indem er fih und feine Freunde dem Gotte der 
Barmherzigkeit empfahl. Seinem Leichenbegängniffe folgte 
ein großes Geleite von Freunden aus allen Theilen ver 
Union, welche bei Diefer Gelegenheit ihre hohe Achtung für 
die großen und edlen Eigenfchaften feines Geijtes und Die 
Reinheit und Aufrichtigfeit feines Patrivtismus an den 
Tag legten. Herr Webfter war, im eigentlichen Sinne, ein 
großer Mann, —vejfen Gleichen wir fobald nicht wieder 
ſehen werden. 

Herrn Fillmore’s Berwaltung ging am 4. März 1853 
zu Ende. Mit Rüdficht auf dieſes Ereigniß wurden Ver— 
fammlungen zu dem Zwede berufen, angemejfene Candida= 
ten als feine Nachfolger zu ernennen, Cine democratifche 
Berfammlung kam in Baltimore am 1. Juni zufammen, 
welche ven General Franklin Pierce als Candidaten für die 
Präfivdentichaft aufitellte. Als Candidaten für die Vice— 
Präfidentfchaft erwählte fie William R. King von Alabama. 
Am 17. Juni trat gleichfalls in Baltimore eine Whig-Na- 
tionalconvention zufammen, wo die Herren Fillmore, Web- 
fter und General Scott als Candidaten auftraten, jedoch 
der Lebtere endlich Die Mehrzahl der Stimmen erhielt, 
- Rilliam A. Graham aus Nord-Carolina wurde zum Can— 
didaten für die Vice-Präfidentfchaft ernannt. Im darauf 
folgenden November fand die Wahl ftatt, mo die Candida— 
ten son ihren refpectiven Freunden mit der gewohnten 
Hartnädigfeit und Kampfesluft unterftüßt wurden. Als 
im Sebruar 1853 in Gegenwart des Congreffes die Stim— 
men der verfchiedenen Wahlcollegien gezahlt wurden, fand 
fich, daß von 296 Stimmen, der Öefammtzahl der Wähler, 
General Pierce 254, alfo eine Majprität von 212 Stim- 
men befam,—eine größere Anzahl son Stimmen, als jes 
mals irgend ein Candidat feit dem Bejtehen der Conſti— 
tution erhalten hatte, 

Indem mir unfere Darftellung son Herrn Fillmore’s 
Verwaltung fehliegen, möge noch bemerkt werden, dag wäh— 
rend ihrer ganzen Dauer das Land fich eines großen Wohl— 
ftandes erfreute. Die Compromißbill war ohne Zmeifel 
die hervorragende Maßregel feiner Verwaltung. Sie brachte 
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hochwichtige Fragen zur Löſung, welche eine Zeit lang den 
Srieden, wo nicht gar den Fortbejtand der Union bedroht 
hatten. Herr Fillmore verließ den Prafidentenftuhl, indem 
er die Achtung feiner politifchen Gegner und das Vertrauen 
* die Bewunderung ſeiner politiſchen Freunde mit ſich 
nahm. 
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Sapitel XXV. 


— des Generals Pierce.Seine Antrittsrede. —Sein Cabine 
—Koszta⸗Affaire.— 33. Congreß.— Präſidenten- Botſchaft. — Kanſas— 
und Nebrasfa-Bill.— Armee-Bill.— Landgraduationg-Bill.— Vertrag 
mit Großbritanien. — Tod des Hon. Sohn Davis. —Aufregung in Boiton 
inegen n flüchtigen Sklaven Anthony Burnd.— Zweite Sigung des 33, 
ongreſſes. 





X. PIERGH, 


Am 4. März 1853 wurde der General Franklin Pierce 
von N. Hampſhire, zufolge und in Lebereinfiimmung mit 
der Gonftitution, in fein Amt als Präfivent der V. Staaten 
eingeführt. Da er mit einer ganz ungewöhnlichen Majo— 
rität zu dieſem Amte ernannt worden war, ſtrömte eine au= 
Berordentlihe Menge von Bürgern und Fremden zufam- 
men, um Zeuge der Snaugurationgfeierlichleiten zu fein, 
Diefe waren in der That impofant. Der Zug war zahl- 
reich und zählte nicht bloß den abtretenden Präſidenten und 
fein Cabinet, fondern die beiden Congreßhäuſer, Das Diplo= 
matifche Corps, Officiere der Land» und See-Armee, alle 


ni 
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begierig, der Cerentonie der Eidesablegung des neuerwähl- 
ten Präfidenten beizuwohnen und feine Antritsrede mit an— 
zuhören. Der Eid wurde von dem Oberrichter Hrn. Taney 
abgenommen, worauf General Pierce fofort mit vernehm- 
barer Stimme und in beredter Weije feine Antrittsrede 
hielt. Es ſprach ſich darin ein lebhaftes Gefühl der Ver- 
antwortlichkeit aus, die er übernommen, fowie der Schwie- 
rigfeiten, die er auf feinem Wege finden könne. Er drüdte 
den feſten Entſchluß aus, zur Conftitution zu ſtehen und 
fein Amt fo zu verwalten, daß, wo möglich, der Friede 
und das Glück des Landes gefichert blieben. Was Ter- 
ritorialvergrößerung betreffe, fo könne diefelbe. dem Lande 
Bortheile bringen; auch fei er dem Erwerbe von Cuba 
nicht entgegen, vorausgefest, daß dieſe Inſel im Ein- 
Hange mit der firengen Befolgung nationaler Berpflichtuns 
gen erworben werden fünne. Die Rechte der Nation follten 
überall aufrecht erhalten werden; fremden Mächten jolle 
nicht geftattet fein, außerhalb der gegenwärtig ihnen zuſte— 
henden Surisdietion zu interveniren oder Colonien anzule= 
gen. Bei Anftellungen follten feine Anjprüche auf Stellen 
Berückſichtigung finden. Die Compromißmaßregel von 
1850 betrachte er als conftitutionell und würde diejelbe ge- 
wiffenhaft durchführen. 

Dies waren vie vom Prafidenten Pierce in feiner Inau— 
guralrede ausgefprochenen Anſichten. Sie wurden von 
feinen politifchen Freunden fehr günjtig aufgenommen, und 
felbjt feine politiihen Gegner waren nicht im Stande, be= 
trächtlihe Cinwürfe dagegen zu erheben. 

Prafivent Pierce nimmt eine gebietende Stellung ein, 
und genießt gegenwärtig großer Popularität. Wenige, 
wenn überhaupt, unter feinen Borgängern im Amte haben 
jemals ihre politifche Laufbahn unter gunftigern Umftänden 
begonnen, als er. Das Land befindet fich in einem Zu- 
ftande allgemeinen Friedens und beijpiellofen Wohljtandes. 
Keine Fragen von unmittelbarer Wichtigfeit erheijchen eine 
rafche Löfung, feine fcheinen, wie vordem, den Beſtand der 
Union zu bedrohen. Ihre Beziehungen zu allen Theilen 
der Erde find ruhig und friedlich. Jetzt bietet fich dem 
neuen Präfiventen die Gelegenheit, feine Rückſichtnahme 
auf das Land, das ganze Land, wie er fich in feiner An— 
trittsrede ausſprach, zu bethätigen, und, wenn er fih von 
feiner hohen Stellung zurudziehen wird, den Auf eines 
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weifen, Eugen und patriotifchen erſten Magiftrates zu 
binterlaffen. 

Es möge hier bemerkt werden, daß folgende Männer, die 
von General Pierce zu Mitgliedern feines Cabinets er- 
nannt worden waren, am 7. März einjtimmig vom Senate 
bejtätigt wurden, nämlich : William L. Marcy von Neu 
Yorf als Staatsfecretär; James Guthrie von Kentudy als 
Schatzſecretär; Robert Neclelland von Michigan als Se— 
eretär des Innern; Jefferſon Davis von Miſſiſſippi als 
Kriegsſecretär; James C. Dobbin von N, Carolina als 
Marineſecretär; James Campbell von Pennſylvanien als 
Generalpoſtmeiſter; Caleb Cuſhing von Maſſachuſetts als 
Generalattorney. 

Der Hon. William R. King von Alabama, der zum 
Vicepräſidenten ernannt worden war, und ſich ſeiner ge— 
ſchwächten Geſundheit wegen nach Cuba begeben hatte, 
leiſtete dort in die Hände des americaniſchen Conſuls, Obri— 
ſten Sharkey, am 24. März ſeinen Amtseid. 

Während der erſten drei oder vier Monate ſeiner neuen 
Verwaltung ereignete ſich Nichts von beſonderem öffentli— 
chen Intereſſe. Jedoch wurde im Laufe des Sommers das 
Gefühl der Nation durch die Nachricht vom einem Vorfalle 
aufgeregt, welcher im Hafen von Smyrna an der Eleinafia= 
tiſchen Küſte ftattfand. Am 21. Juni hatte die Boots- 
mannfchaft der im Hafen liegenden üfterreichifchen Kriegs— 
brigg Huzzar einen ungarifchen Flüchtling, Namens Mar— 
tin Koszta, in einem Kaffeehauſe jener Stadt ergriffen und 
nach dem Schiffe geſchleppt. 

Dieſer Vorfall regte die Bevölkerung auf, welche einen 
Angriff auf drei öſterreichiſche Officiere machte, von denen 
zwei getödtet wurden. Da Koszta, welcher früher in Neu 
York feine Naturaliſationserklärung abgegeben und unter 
americanifchem Schuße ftand, die Abficht Hatte, americani- 
fcher Bürger zu werden, fo verlangte der Kapitän Ingraham 
von der americanifchen Kriegsſchaluppe St. Louis, Die da— 
mals im Hafen lag, feine Auslieferung, Dies gejchah in 

lebereinftinmung mit den Snftructionen, welche er vom 
americanifchen Miniſter in Conſtantinopel erhalten hatte. 
Die Sache kam zu einer Unterſuchung, allein während dieſe 
noch ſchwebte, hörte Capt. Ingraham von einem Plane, 
Koszta heimlich nach Trieſt zu bringen. Demzufolge ver— 
langte er am 2. Juli die Herausgabe von Koszta vor vier 


Allgemeine Geſchichte. 673 


Uhr des Nachmittags, und hielt feine Kanonen zur Beſchie— 
gung der ofterreichifchen Kriegsbrigg in Bereitjchaft. Ein 
Zufammenftoß wurde nur durch den Ausweg verhindert, 
dag Koszta an den franzöfifchen Generalconful zu ficherem 
Sewahrfam ausgeliefert werden folle. 

Als die öfterreichifche Regierung den Vorfall vernahm, 
proteftirte fie in einem an die europäijchen Höfe gerichteten 
Circular gegen das Berfahren des Capt. Ingraham, wäh— 
rend Herr Hülfemann, der bei den V. Staaten beglaubigte 
Minifter, an das americanifche Gouvernement eine Note 
richtete, worin er fich aus denfelben Gründen über das Be— 
nehmen des Cayt. Ingraham beflagte. Eine Zeit lang 
fchien Diefer Vorfall den Frieden der beiden Nationen zu 
bedrohen, allein glüclicher Weife legte fich endlich die Auf- 
- regung. Das Benehmen des Capt. Ingraham wurde von 
dem americanifchen Gouvernement gebilligt, und die von 
dem Kaifer von Dejterreich gemachten Forderungen abge— 
lehnt. Endlich kehrte Koszta hierher zurüd, 

Die in mehren Staaten gegen das Ende des Jahres 
ftattgefundenen Wahlen erweckten beträchtliches Intereſſe, 
und ſchlugen größten Theils zu Gunften der demoeratifchen 
Partei aus. Die neue Verwaltung mochte infofern hierin 
eine Anerkennung jehen, nebjt der Ausficht, auf weitere er= 
folgreiche Unterſtützung. 

Die erfte Sigung des dreiunddreißigiten Congreſſes fand 
am 5. December ftatt. Sm Senate nahm Senator Atchi- 
fon feinen Siß als Vorfigender ein; in dem Repräfentan- 
tenhaufe wurde Son. Linn Boyd von Kentucky zum Spre= 
cher erwählt. Am 6. wurde dem Congreffe die Präfiden- 
ten-Botfchaft vorgelegt. 

Die gewöhnlichen, auf die auswärtigen wie inneren 
Berhältniffe bezüglichen Gegenjtände wurden in dieſem 
Doeumente erörtert, und die Anfihten und Politif Des 
Präfiventen Far entwidelt. Am Schluſſe der Botjchaft 
wurde auf folgende Erklärungen befonderer Nachdrud ge- 
legt, nämlich, daß „die Compromigmaßregeln son 1850 
der öffentlichen Stimmung durch Die ganze Union ein Ge— 
fühl der Ruhe und Sicherheit zurücgegeben hätten, — aß 
diefe Ruhe während feiner amtlichen Laufbahn, foweit es 
in feiner Macht liege, es zu verhindern, Feine Störung er- 
leiden ſolle, —daß aufeinander folgende zehnjährige Cenfus- 
tabellen, die alle fünfundzwanzig Jahre ftattfindende Ver— 
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dopplung unferer Bevölferung nachweifen, ein Zuwachs, der 
aller Wahrfcheinlichfeit nach anhalten werde, —daß eine fg 
ausgedehnte Konfüderation, wie dieſe binnen wenigen Jah— 
ren werden müffe, nur durch engen Anfchluß an ven Buch— 
ftaben der Föderalverfaſſung zufammengehalten werten 
fonne,— daß das mit der Aufrechthaltung der nationalen 
Einheit, und der wirkſamen Durchführung unferer Bezie- 
hungen zu der übrigen Welt verträgliche Minimum, der 
Bundesregierung, unter Berückſichtigung der allgemeinen 
Beitimmungen unferer Conftitution, die Negel und ven 
Mapitab für die Bildung unferer Staatsgewalt an die 
Hand geben folle,—und dag endlich Pflege eines brüderli- 
chen Geiftes unter den Staaten, ſowie Beobachtung der 
Srugalität und ftrenger Sparfamfeit, nebjt Unbejtechlichkeit 
in der öffentlichen Verwaltung der Regierung, für unferen 
Erfolg unerläßlich ſeien.“ 

Mehre wichtige Arten wurden während Diefer Congreß- 
fitung erlaffen, darunter eine, welche ven Bau von ſechs 
Dampffregatten eriter Claffe genehmigte. Diefe Schiffe 
follen mit Dampfjchrauben verjehen, und je nachdem ver 
Marinefecretär es dem öffentlichen Intereſſe als zuträglich 
erachtet, entweder nebjt der Mafchinerie in Contract gege— 
ben, oder auf den Stantsfchiffswerften erbaut werden. Zu 
diefem Zwecke, fowie um Die Fregatten Santee in Kittery 
und Sabine in Neu York umzubauen, auszurüften und vom 
Stapel zu laffen, wurden $3,000,000 angeſetzt. Diefe Acte 
ging am 6. April 1854 durch. 

Am 30. Mai wurde eine wichtige Acte zur Organijation 
der Territorien Nebrasfa und Kanjas erlaffen. Die Be- 
ftimmungen derfelben find zu weitläufig und zahlreich, um 
in diefer Skizze ſämmtlich aufgeführt zu werden; nur eis 
nige wenige follen gegeben werden. 

„Brenzen von Nebraska:—Alles Landgebiet der 
B. Staaten innerhalb folgender Grenzen, folche Theile aus— 
genommen, welche fpäter ausdrüdlich von den Bejtimmun- 
gen dieſer Acte ausgefchloffen werden, namlich: anfangen? 
an einem von der Parallellinie des 4+U° NR. durchſchnittenen 
Punkte am Miſſouri-Fluſſe; von da weſtlich an bejagter 
Parallellinie bis zu der Oſtgrenze des Territoriums von 
Utah auf dem Gipfel Des Felſengebirges; von da an beſag— 
tem Gipfel nördlich bis zur Parallele 492 N. ; dann öſtlich 
an befagter Parallele bis zu der Weſtgrenze des Territo— 
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riums von Minneſota; dann fünlih an befagter Grenze 
bis zu dem Miffouris$luffe, von wo abwärts den Haupt- 
ftrom des erwähnten Fluſſes bis zu den Anfangspunfte, 
bildet das Territorium von Nebraska, und wenn erwähntes 
Territorium, oder irgend ein Theil davon, als Staat over 
Sinaten in die Union aufgenommen werden, fo foll Dies 
mit oder ohne Sklaverei gefchehen, wie feine Eonftitution 
zur Zeit feiner Aufnahme es vorfchreiben mag. Es wird 
beftimmt, dag Nichts, was in diefer Acte enthalten ift, 
dahin ausgelegt werden folle, die Regierung der V. Staaten 
daran zu hindern, befagtes Territorium in zwei oder mehr 
Zerritorien in folcher Weife und zu einer folden Zeit zu 
theilen, wie e3 der-Congreß für paffend und geeignet halten 
wird, oder irgend einen Theil eines folchen Territoriums 
zu irgend einem andern Staate oder Territorium der V. 
Staaten zu Schlagen. Es wird ferner beftimmt, 
dag Nichts, wag in Ddiefer Acte enthalten ift, dahin ausge- 
legt werden folle, perfünliche oder Eigenthumsrechte, welche 
den Indianern in befagtem Territorium zuftehen, zu beein 
trächtigen, fo lange als folche Rechte durch die zwifchen den 
B. Staaten und den erwähnten Indianern beftehenden 
Berträge in Gültigkeit find, oder irgend ein Yandgebiet, dag, 
zufolge einem Vertrage mit irgend einem indianijchen 
Stamme, nicht ohne Zuftimmung deffelben den Territorial- 
grenzen oder der Jurisdiction irgend eines Staates. oder 
Territoriums einverleibt werden darf, einzuverleiben; ſon— 
dern daß all folches Landgebiet von den Grenzen ausge— 
chloffen bleiben. und feinen Theil von dem Territorium 
Nebraska bilden folle, bis befagter Stamm dem Präfivdenten 
der V. Staaten feine Zuftimmung befannt geben wird, dem 
befagten Territoriun von Nebraska einverleibt zu werden, 
oder das Gouvernement der DB. Staaten zu ermächtigen, 
durch Vertrag, Gefeb oder in anderer Weife irgend eine 
folche, Indianer, ihre Ländereien, Eigenthum oder andere 
Rechte betreffende Maßregel zu ergreifen, welche dem Gou— 
vernement zugeftanden hätte, falls Diefe Acte niemals erlaf> 
fen worden wäre,” 


* 
* * 


„Die Conſtitution und alle Geſetze der V. Staaten, die 
nicht von örtlicher Natur ſind, ſollen innerhalb des beſagten 
Zerriteriums von Nebraska ebenſo in Kraft treten und 


676 Allgemeine Geſchichte. 


Wirkung haben, wie anderwärts innerhalb der V. Staaten, 
ausgenommen die 8. Section der am 6. März 1820 ange- 
nommenen Borbereitungsacte für die Aufnahme Miſſouri's 
in die Union, welche, als im Widerfpruche ftehend mit Dem 
Grundſatze der Nichtintervention des Congreffes in Die 
Sflaverei in den Staaten und Territorien, wie er durd) Die 
gewöhnlich unter dem Namen der Compromißmaßregeln 
befannte Zegislation son 1850 anerfannt wurde, hiermit 
für null und nichtig erklärt wird, da es die wahre Abficht 
und Meinung befagter Acte ift, Sklaverei auf dem Wege 
der Geſetzgebung in irgend einem Territorium oder Staate 
weder einzuführen noch Davon auszufchließen, fondern dem 
Volke deffelben vollkommen freie Hand zu laffen, ihre inne- 
ren Snftitutionen nach ihrem eigenen Sinne zu bilden und 
zu reguliren, einzig und allein im Einflange mit der Con— 
ftitution der DB. Staaten: Borausgefest, daß Nichts 
von den, was hierin enthalten ift, vahin ausgelegt werde, 
irgend ein Geſetz over Beſtimmung wieder in’s Leben zu 
rufen oder in Kraft zu feßen, die vor der Acte des 6. März 
1820, fei es zum Schutze, Einführung, Verbote oder Ab— 
fhaffung ver Sklaverei, in Beftand geweſen.“ 


* 
* * 


Der Theil der Acte, wodurch Kanſas organiſirt wird, iſt 
der nämliche wie jener der Acte, welche die Organiſation 
Nebraska's betrifft, die Grenzbeſtimmungen ausgenommen. 

Dieſe Acte, zufolge der Art und Weiſe, wie ſie im Con— 
greſſe durchgeführt wurde, ohne den gewöhnlichen Gang 
der Legislation zu beobachten, und im Beſondern, weil ſie 
im Gegenſatze zu der vor mehr als dreißig Jahren erlaſſe— 
nen, ſogenannten Miſſouri-Compromißacte, welche unfrei— 
willige Sklaverei innerhalb der Territorien der V. Staaten 
nördlich und weſtlich von der Nordgrenze von Arcanſas 
unterſagte, Sklaverei zuließ, erregte das ganze Land in un— 
gewöhnlichem Grade. Im Norden wurde ſie von den öf— 
fentlichen Blättern ſtrenge verurtheilt, und ſoweit ſich aus 
den jüngſten Wahlen ſchließen läßt, iſt das Gefühl der 
Mißbilligung faſt allgemein; und ſelbſt im Süden wird ſie 
von einigen mißbilligt, obwohl die Maßregel als den ſüd— 
lichen Intereſſen günſtig betrachtet wird. 

Am 4. Auguſt wurde eine Congreßacte erlaſſen, welche 
den Sold der Armee erhöhte und zum Eintritte in dieſelbe 
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ermuthigte. Unterofficiere, Muſiker und gemeine Soldaten 
erhalten eine liberale Zulage, welche vom 1. Januar 1855, 
bis auf weitere gefebliche Verfügung, drei Jahre dauern 
fol. Soldaten, welche von neuem ſich anwerben laffen, 
deßgleichen folche, Die bei Fortifientionen und ähnlichen 
Urbeiten verwendet werden, haben auf eine angemefjene 
Bergütung Anspruch. 

Am 4, Auguft wurde eine andere Ucte erlaffen, welche 
den Preis öffentlicher Ländereien, für wirkliche Anſiedler 
und Landbauer, nach verfchienenen Abftufungen redueirte, 
Diefer Acte zufolge find alle Staatsländereien, die eine ge- 
wife Reihe von Jahren auf dem Markte gewefen find, je 
nach der Länge der Zeit, während ‚welcher fie feilgeboten 
waren, in Claffen eingetheilt und im Preife herabgeſetzt, 
bis derſelbe pr. Acre auf 123 Cents gefallen ift. Letzterer 
gilt für Land, welches dreißig Jahre und darüber ausgebo- 
ten war. Diefe Acte leidet feine Anwendung auf folche 
den V. Staaten refervirte Ländereien, welche vermittelft 
Acten an Staaten, zum Behufe von Eifenbahnen oder an- 
dern inneren Verbeſſerungen, abgelaffen werden, eben fo 
wenig auf mineralifchen Boden, der höher als $1.25 pr. 
Acre fteht. 

Am 5. Auguft ging eine wichtige Congreßacte durch, wo— 
rin ein am 5, Juni 1854 zmwifchen den V. Staaten und 
Großbritanien unterzeichneter Bertrag in Wirkung trat. 
Diefe Ucte beftimmt, daß eine beträchtliche Anzahl befonders 
erwähnter Artikel zollfrei in die V. Staaten eingeführt 
werden folle, fu lange als befagter Vertrag in Kraft bleiben 
wird, wann immer der Präfivent der V. Staaten hinrei- 
chenden Nachweis haben wird, daß das britifche Parlament 
und die Provinzialparlamente von Canada, Neu-Braun- 
fchweig, Neu-Schottland und Prinz Edward's Inſel ihrer 
Seits Geſetze erlaffen haben, um die Beltimmungen des 
erwähnten Vertrages zu voller Ausführung zu bringen, 
Wenn diefes der Fall ift, ift der Präſident ermächtigt, feine 
Proclamation zu erlaffen, daß die aufgezählten Artikel, als 
das einheimifche Erzeugniß befagter Provinzen, in der an— 
gegebenen Weife in die V. Staaten eingeführt werden 
jollen. Daffelbe ift gefondert in Bezug auf die Infel Neu- 
fundland ftipulirt. 

Im Anfange diefes Jahres verſtarb einer der politifchen 
Führer des Landes, der Hon. John Davis von Maſſachu— 
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fetts. Zu wiederholten Malen zum Gouverneur feines 
Staates ernannt, war er viele Jahre Mitglied des Cons 
greſſes, ſowohl im Nepräfentantenhaufe als im Senate, mo 
er ſich durch feine tiefen Kenntniffe im Finanz⸗- und Han— 
dels-Fache auszeichnete. Seine Gefchielichfeit war groß, 
und erwägt man feine ausgedehnte und practifche Bekannt— 
haft mit den Gefchäften und dem Handel des Landes, ſo 
war er mehr als irgend einer feiner amtlichen Collegen 
geeignet, in der Geſetzgebung wichtige Dienſte zu leiſten. 
„Von ſeltener Geradheit, hatte er ſich das öffentliche Zu— 
trauen gewonnen, und war unter dem familiären Namen 
des „Ehrlihen John Davis” befannt.” Sm Leben wie im 
Tode wurde er von feinem Mutterftaate hoch geehrt. 
Während der lebten ‚Hälfte des Mai und im Anfange 
des Juni, ereignete fich in Bofton ein höchſt wichtiger Vor— 
fall, welcher Parteileivenfchaft zu erregen geeignet war. 
Da Anthony Burns, ein Farbiger, als flüchtiger Sklave feft- 
genommen worden war, machte eine beträchtliche Anzahl von 
Menfchen, die durch Reden in der Faneuil-Halle aufgereizt 
worden waren, einen Angriff auf das Courthaus und ver— 
juchte, ihn in Freiheit zu ſetzen. Während dieſes Berfuches 
wurde ein Mann, Namens James Batchelder, ein Affiftent 
des V. Staaten-Marfhals, getödtet. Das Menfchenge- 
dränge zerſtreute ſich bald, ohne ſeinen Zweck zu erreichen. 
Nachdem einige Tage fpäter der Farbige vom Commiſſioner 
als entlaufener Sklave erklärt worden war, wurde er unter 
Begleitung einer großen Anzahl, im Dienſte des V. St. 
Marſhals ftehender, bewaffneter Bürger, fowie einer Com— 
pagnie Marinefoldaten aus der Staatsfchiffswerfte und V. 
St. Truppen vom Fort Fndependence mit einem Feldge— 
fchüße, welche der Marfhal zu feinem Beiltande herbeige- 
zogen hatte, von dem Courthaufe nach dem Stantscutter 
Morris geführt, Außerdem hielt, während Dies bewerfitel- 
ligt wurde, eine beträchtliche Anzahl freiwilliger Milizen 
son Bofton, welche der Mayor der Stadt aus Borficht 
wegen einer angedrohten Störung aufgeboten hatte, Die 
Straßen frei. Die aufgeregten Zuſchauer machten indeffen 
feinen ernftlichen Angriff, obwohl fie Die Straßen mit Ge- 
drang füllten, und durch Ziſchen und Geheul fich Luft 
machten, auch) auf das Militär, ven Marfhal und feine 
Aſſiſtenten mit Allerlei warfen, Der Cutter fegelte fofort 
nach Norfolk, Birginien, um den Gefangenen an feinen 
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Herrn abzuliefen. Bis jetzt wurde Die, in Folge dieſes 
Vorfalles erzeugte Aufregung ver nörplichen Benölferung, 
nur allmälig, wenn überhaupt befchwichtiat. 

Die zweite Sitzung des dreiunddreißigften Congreſſes 
wurde am 4, Dezember 1854 eröffnet. Noch am nämlichen 
Tage wurde die Botfchaft des Präfiventen yon feinem Secre— 
tär, Sidney Webfter, sorgelefen. In derſelben wurden eine 
große Menge von Punkten beiprochen, darunter Die sornehm= 
jten folgende: Erweiterung amerikaniſchen Einflufjes, Nechte 
Neutraler, Kaperſchiffe, Reciprocitäts-Vertrag, Grenzfragen- 
Streit mit England, Beziehungen zu verfchiedenen fremden 
Mächten, Beichtefung son Greytown, Finanzen, Vermehrung 
der Armee, Reform vderfelben, MarinesAngelegenheiten und 
öffentliche Ländereien. Dies und Anderes wurde ziemlich 
ausführlich behandelt, und der Stand der öffentlichen Ange— 
legenbeiten erfchten vollſtändig und klar in der Botſchaft dar— 
gelegt. 

Zu Anfang der gegenwärtigen Sitzung hatte es Das 
Anfehen, als habe fich die aufgeregte Stimmung, welche die 
frühere lange und in Folge einiger der discutirten und ange— 
nommenen Mafregeln ermüdende Sitzung bezeichnete, be- 
trächtlich befänftigt, und obwohl bis jest fein großer Belang 
son Geſchäften erledigt wurde, fo iſt vielleicht doch fo viel 
gejchehen, als mit dem öffentlichen Intereſſe fich verträgt. 
Der Congreß beendigte feine Sitzung am A. März 1855. 
Anm letzten Tage der Sitzung fandte Präſident Pierce eine 
große Anzahl diplomatifcher Briefe über eine Berathichlagung 
amerifanifcher Minifter, die zu Dftend, im vorigen Herbft, 
gehalten wurde, und wo die ausländiiche Politif und beſon— 
ders der Anfauf son Cuba befprochen wurden. Dem Prä— 
fidenten fchien e8 nicht rathfam, dem Nathe eines zugegen 
geweſenen Minifters, Herrn Spule, zu folgen, weswegen 
dieſer fein Amt, als Minifter zu Madrid, aufgab. 

Im Frühling gelang es ver „republifantfchen” und der 
„Knomwnothing= Partei” in mehren Staats-Wahlen viel 
über die regierende Partei zu gewinnen. Um viejelbe Zeit 
wurde Aufruhr und fogar Blutvergiefung in dem neuen 
Territorium Kanfas durch heftiges ParteisGefühl berbeige- 
führt. Eine große Berfammlung wurde in Leavenworth, am 
30. April, gehalten, wo ver Aufichub des Berfaufes Der 
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allgemeinen Ländereien beiprochen wurde; ein Theil der Ver— 
jammlung war für den Aufichub, und der andere ftreng da— 
gegen. Dom Zanfen fam es zum Schlagen, bis die meiften 
Anmelenden in das Handgemenge gezogen wurden, und 
einer ſogar angefchoffen wurde. Die Coloniften von Kanfas, 
Gegner ver Sklaverei, beflagten fich in einem Geſuch an ven 
Congreß, daß die Miffourianer ihr Territorium mit Gewalt 
und in großer Anzahl betreten, fie ihrer Rechte beraubt hätten, 
und ihnen eine Regierung aufzwingen wollten. Die Wahl 
für die erjte Legislatur von Kanſas fand am 22, Mat ftatt. 
Der Erfolg war der SflavereisPartei (proslavery party) 
günftig. 

Eine Convention son jechs hundert Gefandten der Ein— 
wohner von Kanfas wurde am 14. Auguſt in Lawrence ge 
halten. Die Convention verwarf die Aften der Legislatur, 
in welchen es verboten war, einem Neger im Lefen Unterricht 
zu geben, und worin es auch den Negern verboten war, 
religiöje Verſammlungen zu halten, wenn nicht ein Scherf, 
Conſtable öder Kandrichter zugegen ift. in anderes Geſetz 
unterfagt Jedem, der ver Sklaverei im Territorium zumider 
ift oder das Recht Sklaven darin zu halten nicht anerfennt, 
als Gefchworner in irgend einem Rechts=-Streite über Sklaven 
zu handeln. Ein ferneres Gefes ftraft mit dem Tode einen 
Seven, der unter den Sklaven einen Aufruhr ftiftet, ſei es 
durch Reden, Schreiben over Druden ; oder der einem Skla— 
sen in feiner Flucht yon feinem Herrn auf irgend eine Weiſe 
behülflich ift. Die Legislatur hatte auch beichloflen, daß fie 
jelbft die Staats= und Kreis-Beamten, auf ſechs Sabre, an= 
jtellen würde. Am 35. Auguft empfahl die Lawrence-Con— 
sention den Bürgern, eine zweite Convention am 5. Septem— 
ber in Big Springs zu halten. Diefe Berfammlung follte 
aus Delegaten der verichievenen County's beftehen, gewählt 
in dem Verhältniß von fünf Delegaten für ein jedes County 
welches drei Nepräfentanten wählen fonnte. Dieſe Delegaten 
follten eine Staats-Berfaffung bilden in Hinficht auf die 
Zulaffung zur Union. 

Im Sommer ereignete fich ein Zufall son großem allge 
meinen Intereſſe. Dies war die Verhaftung des Paſſmore 
Williamſon durch Richter Kane, son dem Bezirks-Hof ver 
Dereinigten Staaten, für Hülfe und Rath, womit Williams 
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fon die Sklaven des Sohn H. Wheeler, unferes Minifters zu 
Nicaragua, bei ihrer Flucht follte unterftügt haben. Da Herr 
Wheeler Herrn Williamfon darüber verflagte, erließ Nichter 
Kane den Habeas-Corpus-Gerichtsfchein, zum Ende, daß 
Williamſon die Sklaven vor Gericht ftellen follte, worauf dieſer 
antwortete, daß Die Sklaven weder in feiner Macht feien, noch 
je gewefen wären. Auf die Ausfage mehrerer Zeugen, die auf 
Williamſon's Ausfage den Gegenbeweis lieferten, verhaftete 
er ihn wegen Gehorſams-Verweigerung, und weil er falfche 
Antwort auf das habeas corpus gemacht hatte. Nachdem 
er mehrere Monate tm Gefängniß gelegen, wurde er befreit, 
da er erklärte, daß er bei feinem Benehmen feine Gehorſams— 
Berweigerung beabfichtigt habe, 

Am Anfang des Jahres wurde eine Erpedition von New— 
Jorf ausgefandt, um Dr, Kane aufzufuchen, der mit einer 
Partei, am 31. Mat 1853, von New-York nad den nörd— 
lichen Regionen abgefegelt war, um Erfundigungen über Sir 
Sohn Franklin einzuziehen. Die Expedition langte am 
11. Dftober in New-York an, und brachte die ganze Partei 
wieder zurüd, mit Ausnahme son drei Perfonen, die in den 
nördlichen Gegenden ftarben. Dr. Kanes Partei befuchte 
Gegenden, wohin fich noch feine Erpedition gewagt hatte, 
und brachte zwei Winter dort zu, indem das Schiff an der 
Küfte yon Grönland eingefroren war. Im Mat 1855 
wurde befchloffen, das Schiff zu verlaffen und die Rückreiſe 
zu unternehmen. Die Abenteurer festen aus in offenen 
Booten und erreichten die Dänifchen Anfievlungen am 6, 
Auguft, nachdem fie eine Reife son 1300 Meilen in 81 Tagen 
zurüdgelegt hatten. Die Folgen dieſes Unternehmens find 
wichtig, nicht nur in einer geographiſchen Hinficht, fondern 
auch Darum, daß das freundliche Nattonal-Gefühl zwiſchen 
England und Amerika dadurch verftärft wurde, 

Die Convention der FreisBürger (free state men) yon 
Kanfas, die am 27. Dftober in Topeka ftattfand, endigte ihre 
Sitzung am 11. November, nachdem fie eine Staats-Verfaſſung 
angenommen hatte, die hernach allen Bürgern zur Wahl vor= 
gelegt werden follte. In diefer Berfaffung wurde das Dafein 
der Sflaverei im Territorium nach dem 4. Juli 1857 unter= 
jagt; die Wahl der Richter wurde den Bürgern überlaffen. 
Zopefa Sollte unterdeilen die Hauptftadt fein. Drei Tage 
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nachber, wie um lebterem Gelee Troß zu bieten, kam Die 
“Geſetz- und Ordnung“ (“law and order’’)= Convention 
in Leavenworth zufammen, Gouverneur Shannon wurde 
zum Präfiventen erwählt, Nachdem dieſer feinen Sib ge— 
nommen batte, erklärte er, daß Die vorige Legislatur eine 
geſetzmäßige geweſen fei, und daß die FreisBürger, indem fie 
eine Berfammlung gehalten hatten, um eine Berfaffung zu 
bilden, damit einen Schritt gethan hätten, der, follte er vom 
Congreſſe beftätigt werden, einen Bürgerfrieg entzünden 
würde, 

Der Eongreß fam am 2. Dezember zufammen. Da das 
Haus in der Wahl für einen Sprecher uneinig war, und 
folglich nicht organifirt werden Fonnte, verfchob der Präſident 
die Sendung feiner Jahres-Botſchaft bis auf den 31., wor= 
auf fie im Senat sorgelefen wurde, Da das Haus nod) 
nicht organifirt war, votirte e8, fie nicht zu empfangen. Der 
„Clayton- and Bulwer-Vertrag“ machte den wichtigften 
Punft der Botfchaft aus; außerdem enthielt fie nichts beſon— 
deres. Endlich, nach neun Wochen, wurde Diefer beifpiellofe 
Kampf um die Wahl eines Sprechers beendigt; Herr N. P. 
Banks, son Maflachufetts, wurde zum Sprecher erwählt und 
das Haus organifirt. Am 24. Januar empfing der Senat 
vom Präfidenten eine befonvere Botfchaft über Die Angelegen- 
heiten in Kanfas. Er betrachtete das Verfahren der Oppoſi— 
tion wider die gefebmäßige Macht in Kanfas als revolutionär, 
und, jollte e8 den Punft des organifirten Widerftandes ers 
reichen, als verrätberifchen Aufruhr, und würde son Der 
Geſammt-Regierung unterdrüdt werden müflen. Am 11, 
Februar erließ der Präfivent eine Proflamation, worin er 
alle Perfonen warnte, fich einer Verbindung anzufchließen, Die 
fich der rechtmäßigen Regierung in Kanfas widerfegen würde, 
Am 15. Februar wurden die Truppen der Geſammt-Regierung 
in Kanfas durch den Sefretär des Kriegs-Faches dem Be— 
fehle des Gouverneurs unterworfen, Bald nachher wurde 
dem Haufe ein Borfchlag vorgelegt, eine Unterſuchungs— 
Committe zu ernennen, die nach Kanfas gehen follte, um ven 
Betrug, der, feit die Kanſas-Nebraska-Akte paflirt hatte, 
bei ven Wahlen ftattgefunden haben follte, zu unterfuchen. 
Diefes Committe wurde ernannt, Im Senat trug Herr 
Douglas eine Bill sor, welche Die Bürger son Kanfas bes 
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rechtigte, eine Conſtitution und EEE zu verfallen 
und zur Unton zugelaffen zu werben, ſobald die erforverliche 
Anzahl Bürger zugegen fein würde, 

Das heftige Parteigefühl in Kanfas fchien gar nicht ab— 
zunehmen; mehre Gewaltthätigfeiten wurden yon beiden 
Seiten ausgeübt, obgleich fih noch Fein offener und allge 
meiner Aufruhr zeigte. Die Legislaturen son Ohio und 
Kentucky paflirten mehrere Entichließungen; die leßtere rieth 
die Zulaffung son Kanſas zur Union an, und die erftere 
widerfeßte fich der Aufhebung ver Nebraska-Bill. Zwei 
Derfammlungen wurden gehalten, Die der „Know— Nothing”= 
Partei in Philadelphia und die der „Nepublifaner” in Pitts= 
burg, und beide Sprachen fich über das Verwalten der Regie— 
rung mit großer Schärfe aus. 

Die „Free-Soil“Staats-Legislatur verfammelte fih in 
Topeka am 4. März, und nachher wurde fie nad) Lawrence 
übertragen. Eine Botſchaft wurde von Gouverneur Nobin- 
fon vorgetragen, worin die Gefchichte des Territortumg be= 
fchrieben, und den Bürgern angerathen wurde, fich ihrer 
Verhaftung, ſollte diefe ftattfinden, nicht zu widerſetzen. Un— 
terdeifen wurden eifrige Beftrebungen wie im Norden fo auch 
im Süden gemacht, eine ftarfe Auswanderung in das Terri= 
torium zu bezwecken, um dadurch Die fünftige Negierung an 
fih zu gewinnen. Etwas fpäter im Frühling trugen fich 
mehre Begebenheiten zu, die ſchlimme Folgen nach fich zu 
ziehen fchienen. Cine dieſer Gemwaltthätigfeiten war das 
Anfchießen Des Scherifs Jones durch irgend einen Unbe— 
wußten, tödtlich, wie man anfangs glaubte. Dies aber war 
unrichtig, da Herr Jones bald nachher an der Spitze einer 
beträchtlichen Macht nach Lawrence kam, und die Ausliefe— 
rung aller Kanonen und Büchſen verlangte. Das Schießen 
wurde ſogleich von den Einwohnern von Lawrence und von 
der Staatsregierung verworfen, und letztere bot eine Beloh— 
nung für das Verhaften des Verbrechers an. Um dieſe Zeit 
kam Col. Sumner, der als Geſandter der Gefammt-Regierung 
handelte, mit feiner ganzen Macht in Lawrence an. Herr 
Donaldſon, Marſchall ver Ber, Staaten, erließ am 11. März 
eine Befanntmachung, worin er fich erflärte, daß die Voll— 
ftrefung der Gerichtsfcheine, yon den Höfen der Ber. Staaten 
ausgeſchickt, gehindert worden fei, und er forderte Die fried- 
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liebenvden Bürger auf, in großer Anzahl zu ericheinen, damit 
die Gefege vollftreeit werden fünnten, Kurz zusor hatte die 
große Jury eine Anklage auf Hochverrath wider Herrn Ro— 
binfon, Herrn Needer und Andere, die Die Regierung des 
Staats in ihre eigenen Hände genommen hatten, angenom= 
men. Nichter Le Compte hatte diefes angeratben. Bald 
nad der oben erwähnten Anfunft son Scherif Jones an der 
Spitze bewaffneter Truppen wurde das Hotel und Die Buch— 
druckerei in Lawrence zerftört. Alles Geräth, das fich in der 
Druderei befand, wurde auf den Straßen umbergeworfen. 
Das Gaſthaus wurde zuerft bombardirt, und dann nieder- 
gebrannt, Dann wurde öffentlich geplündert und viel Gut 
und Habe in der ganzen Stadt zerſtört. 

Im Sommer wurden die Vorbereitungen für die fommende 
Präſidenten-Wahl beendigt, indem drei feparate Conventionen 
der Drei verfchiedenen Parteien, d. h. der Republifaner, der 
Demofraten und der Amerifaner, organifirt wurden. Die 
erfte war Die der Amerikaner, der wir fchon erwähnt haben ; 
diefelbe wurde am 22. Februar gehalten, und ernannte 
Millard Fillmore zum Präfidenten und Andreas 3. Donalds 
fon zum Vice-Präſidenten. Die demofratifche war die zweite 
Convention; dieſe wurde in Eineinnati am 7. Juni gehal- 
ten, und ernannte James Buchanan zum Präfidenten und 
Sohn C. Bredenrivge zum Vice-Präſidenten. Die republi= 
fanifche Partei verfammelte ihre Eonsention in Philadelphia 
am 17. Juni, und ernannte Sohn C. Fremont zum Präft- 
denten und Willtam 2. Dayton zum BiresPräfidenten. Ein 
Theil der amerifanifchen Partei, welcher ver Philadelphier 
Convention und auch der Ernennung des Fillmore entgegen 
war, serfammelte fich in New-York, am 12. Juni. Hon. N. 
P. Banks, son Maffachufetts, und Hon. William F. Johnſon, 
son Pennſylvanien, wurden dort ernannt, und Diefe Namen 
wurden einer republifanifchen Convention, die darauf in 
Pennſylvanien gehalten wurde, vorgelegt. 

Eine Bill für die Zulaffung son Kanſas mit der Topeka— 
Eonftitution paffirte das Haus am 3. Juli, Beide Häufer Der 
freien (free state) Legislatur von Kaſas famen in Topefa am 
4, Zuli zufammen, wurden aber durch Colonel Sumner aus— 
einander getrieben. Er fagte, daß er in Authorität ver Proflamaz 
tion des Präfiventen handle, Die Gefammt-Regierung wollte 


Allgemeine Geſchichte 685 


aber dielen Schritt nicht anerfennen. Der Senat confirmirte 
Sohn W. Geary als Gouverneur yon Kanſas. Mehrere 
Scarmügel ereigneten fich im Sommer, da die FreisBürger 
die Stadt Franklin in Befis nahmen und das Felvlager des 
Col. Titus angriffen, das unweit Lecompton aufgefchlagen 
war, worin der Colonel und feine Truppen gefangen genom— 
men wurden, 

Am 2, Juni rieth eine Committé des Haufes der Nepräfen- 
tanten an, ven Herrn Brooks, ein Mitglied des Haufes, von 
South-Carolina, davon auszuftoßen, weil er Herrn Sumner, 
ein Mitglied des Senats, son Maffachufetts, feindlich an— 
gegriffen hatte, als viefer an feinem Pulte im Sitzungslokale 
jaß, nachdem der Senat feine Sitzung aufgehoben hatte. Die 
Sache fam zur Abſtimmung; da fich jedoch die zur Aus— 
ftoßung erforderliche Stimmenzahl, d. h. zwei Drittel aller 
Repräfentanten, nicht ergab, wurde die Sache aufgefchoben. 
Herr Broofs gab darauf feinen Sig im Haufe auf, Herr 
Keitt, ein Mitglied des Haufes, yon South-Carolina, wurde 
nn getadelt, worauf er auch feine Stelle aufgab. Der 

nfall auf Herrn Summer war ein unerwarteter und graus 
famer, und er hat feitvem viel davon gelitten. 

Die regelmäßige Sitzung des Congreſſes wurde am 18. 
Auguft beenvigt. Eine Bill wurde paflirt, wobei Die Be— 
zahlung ver Glieder des Eongrefles vergrößert wurde; anftatt 
8.00 per Tag empfing jest jedes S6000 für die ganzes 
Sitzung, wenn e3 nicht freiwillig vom Congreß wegblieb, 
und das Meilen-Geld blieb vafjelbe. Kine andere Bill 
wurde angenommen, die $40,000 verwendete, um das Schiff 
„Refolute,“ das zur Nordpol-Expedition gehörte, zu Faufen 
und auszubeffern und ver engliichen Regierung ein Gefchenf 
davon zu machen, um damit die große Theilnahme auszu— 
drücfen, welche die Ver. Staaten für den Dienft empfanden, 
den das englifche Schiff dem amerifanifchen in jener Gegend 
erwiefen hatte. Zwei andere Bill paflirten; eine betraf 
das Transportiren der Poft-Telleifen auf ven Drean-Dampf- 
booten, und die andere war die „Civil-Appropriations-Bill.“ 
Die ArmeesBill paffirte nicht, da der Senat die Bill, mit 
der som Haufe zugefügten Claufel, nicht annehmen wollte, 
und der Kongreß ging auseinander, ohne den Unterhalt der 
Armee beforgt zu haben. Der Präfivent berief fogleich den 
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Congreß zu einer außerordentlihen Sitzung, die am 21. 
Auguft anfangen follte, und die mit der Annahme der Bill, 
ohne die som Haufe beigerügte Claufel, beichloffen wurde, 

Neue Störungen trugen fich in Kanfas zu. Das allge- 
meine Parteigefühl hatte einen folchen Grad erreicht, daß ver 
wirfliche Gouverneur, Woodfon, den ganzen Staat in Auf- 
ruhr nnd Widerſtand erklärte, Gefellichaften der Auswan— 
derer son den freien Staaten wurden an ihrer Reife durch 
Miſſouri in das Territorium serbindert, und kleine Gefechte 
ereigneten fich täglich zwifchen ven FSreisBürgern und den 
Anhängern der Sclaverei. Die Erfteren wurden durch die 
Truppen der Lesteren in einem Gefechte, in Dfawatomie, am 
30. geichlagen. Leavenworth wurde dann feindlich anges 
griffen und Die Freisdürger ausgetrieben. Die des Hoch— 
verraths beichuldigten Gefangenen wurden am 9. September 
vor das Gericht in Lecompton gebracht und gegen Bürgfchaft 
freigelaffen; fie wurden dann durch ihre Freunde mit großem 
Anftand nach Lawrence begleitet. Am 11. erließ der Gou— 
serneur Geary eine Proflamation, worin er fich erflärte, vaß 
er entichloffen fei, unparteitich Das Gefet des Staates (wel— 
che8 den Bürgern das Necht der Selbft-Negierung giebt) 
geltend zu machen und zu vollftrefen, und er gebot allen 
Verbindungen son Leuten, ohne Erlaubnig der Staates be= 
waffnet, fogleich auseinander zu gehen, oder das Territorium 
zu verlaſſen; und es geſchähe auf ihre eigene Gefahr, wenn 
fie fich dem Befehle widerlegen würden, Cine große Anzahl 
wurde verhaftet, des Widerſtandes gegen die Regierung be— 
ſchuldigt 

Die Präſidenten-Wahl wurde am 5. November gehalten, 
Der Erfolg war den Demofraten günftig. Etwas zuvor 
war es den Demofraten gelungen, ihre Anzahl im Haufe zu 
sergrößern, ſodaß fie jett ihren Gegnern auch da überlegen 
waren. Der Senat blieb demofratiich wie zusor, fo daß jebt 
dDiefe Partei jedes Verwaltungs-Fach im Lande in ihrer 
Macht hatte. Dennoch aber weiſ't die beiſpielloſe Stimmen— 
mehrbeit ver freien über die Sklaven-Staaten, da die erfteren 
einen großen Theil der Union ausmachen, auf Die zunehmende 
Stärfe der Neyublifaner bin, eine Stärfe, Die ohne Zweifel 
einen wichtigen Einfluß auf fünftige Wahlen haben wird, 
obgleich ver demokratiſche Candidat der glüdliche war. 
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Die ftrengen und entfchiedenen Maßregeln des Gouverneurs 
Geary hatten die Gefeslofigfeit, Die fo lange in Kanſas ge— 
herricht, beinahe bezwungen. In ver Wahl am 6. Oftober 
wurde Herr Whitfield als Delegat in ven Congreß gewählt. 
Die FreisBürger weigerten fi, Antheil an der Wahl zu 
nehmen. Ungefähr ein Hundert FreisBürger waren im Ge— 
füngniffe zu Lecompton; Diefe wurden bei einem Gefecht mit 
den Truppen der Der. Staaten, worin mehre Menfchen ges 
tödtet wurden, gefangen genommen. Die große Jury nahm 
die Anflage des Hochverraths wider fie an, und das Verhör 
wurde daher gehalten, Die Gefangenen pubfizirten eine 
Erklärung, worin fie fich über Die Behandlung, die fie im 
Gefängniß erlitten, beflagten. 

Die Elektoral⸗Collegien verfammelten fich in den Haupt— 
ſtädten der verfchtedenen Staaten am 3. Dezember, und Die 
Wahl-Stimmen waren wie folgt: Buchanan und Breden- 
ridge hatten 174 Stimmen für die Präſidenten- und Vice— 
präfiventensStellen; Fremont und Dayton hatten 114 
Stimmen; und Fillmore und Donaldfon batten nur acht 
Stimmen. Die ganze Anzahl ver Wahlftimmen war 296. 
Die Mehrheit für Buchanan und Breckenridge war daher 26 
Stimmen. 

Der Congreß verfammelte fih am 1. Dezember, und Die 
Botfchaft wurde am nächften Tage empfangen. Der Haupt— 
punft diefer Sendung war Kanfas; er vertheidigte Darin die 
Handlungsweiſe der Bundes-Regierung in Beziehung auf 
dieſes Territorium, Er fchrieb den Urſprung aller Schwie— 
rigfeiten dem parteiifchen Angriffe zu, welchen ein Theil der 
Union auf den andern mache, —nämlid) des Nordens auf den 
Süven. Er beftritt die Anficht, daß das Miffouri-Compros 
miß ein Vertrag fei, deſſen Auffaſſung bei einer Partei ein 
betrügerifches Verfahren bezwecke, und er verläugnete, daß Die 
Kanſas-Bill die Vergrößerung des Sklaverei-Gebietes be— 
abfichtige. Die Botichaft endigte mit Der Ausfage, daß der 
Verſuch, eine revolutionäre Herrſchaft in Kanſas zu ftiften, 
gänzlich fehlgefchlagen fei, und daß die Banden, die nur für's 
Plündern prganifirt wurden, Augeinander getrieben feien, und 
daß Dies durch die Truppen der Ber, Staaten ohne Blutver— 
gießen bewerfftelligt worden jet. 

Während diefer Situng wurden mehrere Bills im Haufe 
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angenommen, wodurd) ohne Zweifel zwei neue Staaten, Min— 
nejota und Dregon, werden zur Union zugelaffen werden, 
Eine Bill wurde im Otenate palfirt, Die den Sefretär des 
Staates bevollmächtigte, mit der. Beiftimmung des Präfiven- 
ten, einen Contraft mit ver überfeeifchen Telegraphen-Com— 
pagnie zu ſchließen wegen der Beförderung von Depefchen 
zu denſelben Bedingungen, wie die englifche Regierung fie 
angeboten hatte. Diele Bill verwilligte jährlich $70,000, auf 
50 Jahre lang, für diefen Zwed und beftimmte zwei Dampf— 
fchiffe, die im Senken des metallenen Kabels für ven unters 
feeifchen Telegraph beiftehen ſollten. Nachdem viefe Bill 
unbedeutend im Hauſe abgeändert wurde und die Unterfchrift 
des Präſidenten empfangen hatte, wurde fie im Senate am 
27. Zebruar angenommen, und ift nun ein Gefeb des Landes. 
Eine Bill pafjirte, die das Wefen der Caurant-Müngzen ziem— 
lich veränderte; ſpaniſche Viertel, Achtel und Gechzehntel des 
Thalers jollten nämlich yon öffentlichen Beamten nur für 
zwanzig, zehn und fünf Cents angenommen werben, wobei: 
diefe Münzen durch Die amerifanifchen aus den Umlauf vers 
drängt werden müſſen. Die Committe der Territorien trug im: 
Haufe eine Bill vor, worin die Aften der Kanſas-Legislatur 
für ungültig erflärt waren, und eine neue Wahl anbeftimmt: 
ward. Der Senat weigerte fich, Die Ernennung des Herrn 
Harrifon zum Oberrichter-Amte, an die Stelle des Richters 
Le Compte, der, wie auch Marfchall Donalvfon, son dem 
Präfiventen abgeſetzt worden war, zu bejtätigen. Das Haug 
ftellte eine Committe an, um gewiffe Anflagen wegen Bes 
ftechung, die gegen einige feiner Mitglieder gemacht waren, 
zu unterfuchen. Die Stimmen der Republifaner im Senat 
hatten ſich durch Die neulich gehaltenen Staats-Wahlen bes 
deutend vermehrt, In diefen Wahlen wurde Herr Sumner, 
yon Maſſachuſetts, beinahe einmüthig wieder erwählt; Herr. 
Brefton King, von New-York, wurde anftatt Herrn Fiſh, 
und Herr Cameron, von Pennſylvanien, anftatt Herr Forney 
erwäblt, und mehrere folche Abwechjelungen ereigneten ſich, 
fo daß ver Charafter des Senats ziemlich verändert wurde. 
Die Angelegenheiten in Kanfas hatten fich untervefjen nicht 
verbeffert. Die Legislatur von Kanſas verfammelte ſich am 
12. Sanuar, Gouverneur Geary rieth in feiner Botſchaft 
an, dag man ven Congreß erfuchen follte, ein Committé anzu— 
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ftellen, welches den Berluft, den die Bürger von Kanſas 
während der neulichen Schwierigfeiten erlitten, unterfuchen 
und die Bürger, von der allgemeinen Kaffe, dafür entſchädigen 
ſollte. Zur ſelben Zeit verſammelte ſich die Legislatur der 
Frei-Bürger, und, da ſich Gouverneur Robinſon wie auch 
der Lieutenant-Gouverneur Roberts weigerten, die Stelle des 
wirklichen Gouverneurs anzunehmen, fiel diefes Ant auf 
‚Herrn Eurtif), den Präfiventen des Senats, Sobald die 
Sitzung angefangen hatte, ſandte Richter Cato Verhaftsbe— 
fehle wider die Hauptglieder der Legislatur aus, und ſie wur⸗ 
den daher verhaftet. 

Am 11. Februar 1857 wurden die Wahl— Kugeln von den 
verjchiedenen Staaten, ver Eonftitution gemäß, in Gegenwart 
beider Häufer des Congreſſes geöffnet ı und gezählt; Die ganze 
Anzahl ver Kugeln war 296, wovon J. Buchanan 174 batte 
und daher als erwählter Kandidat erklärt wurde. 5 €. 
Bredenrivge hatte dieſelbe Anzahl und war daher als Vice— 
Präfivent erwählt. Sohn C. Frenont und W. L. Dayton 
hatten jever 114 Stimmen für dag Amt, dazu fie ernannt 
worden waren. Ein einziger Staat, Maryland, gab feine 
Stimmen für Fillmore und Donalvfon. So war das Re— 
fultat der Wahl, wie e8 der präfidirende Beamte des Senats 
erflärte. Hier zeigte fich ein Zufall, ver, obgleich er im jeßigen 
Falle auf die conftitutionelle Mehrſtimme feinen Einfluß 
haben fonnte, zu einer anderen Zeit, wenn die Mehrftimme 
nicht ſo groß fein wird, die Sicherheit der Union bedrohen 
fünnte, Die Wahlmänner son Wisconfin nämlich hatten 
fih am 4. anftatt am 3. December, wie es das Geſetz vers 
langt, serfammelt; die Frage entftand daher, ob die Stimmen 
son Wiseonfin follten angenommen werden. Der Präſident 
dieſer Verſammlung entichied, daß der Congreß wenigiteng 
feine Pflicht erfüllt babe, und Die Wahl gefeßmäßig fer. 
Diefe Entſcheidung wurde son Senatoren und Repräfentans 
ten beftritten und große Verwirrung erfolgte. Es wurde 
endlich beichloften, daß feine Entſcheidung der Frage ftattfinden 
fönne, fo lange beide Häufer zufammen in Convention wä— 
ren. Der Senat entfernte ſich auf feinen Saal, und beide 
Häufer unterfuchten die Frage genau; doch fonnte man ſich 
nicht darüber einigen. Es fcheint rathlam, dag ein Geſetz 
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einem ſolchen Falle vorbeugen follte, obgleich fich ein ſolcher in 
hundert Jahren nicht wieder ereignen mag. 

Wir haben mehrerer Punkte erwähnt, die fich gegen das 
Ende der jest betrachteten Regierung ereigneten, Wir haben 
geſehen, daß die jetzige Regierung wichtige Schritte in Hin 
ficht auf Kanfas unternommen hatte; daß endlich das Be— 
nehmen der Regierung spiel milder und befonnener geworden 
war. Dies legtere Betragen ift ohne Zweifel der Aeußerung 
des allgemeinen Willens, der fih in der eben gehaltenen 
Präfidenten- Wahl geäußert, zugufchreiben. Im Hinſicht auf 
unfern ausländiichen Berfehr ift die vorher erwähnte Tele— 
graphen-Bill gewiß Die wichtigfte. Sie tft ein Gegenftand, 
worüber fich die Nation Glück wünfchen fann, daß ein Unter— 
nehmen— schwanger mit folchen wichtigen Folgen für unfern 
Verkehr und nicht nur für das Wohlſein unferer Nation, 
jondern das der ganzen Welt—einen folchen glüclichen Anfang 
mit ung gehabt hat. » Diefes Unternehmen muß einen ftarfen 
— auf den Verkehr und Umgang aller Nationen aus— 
üben. 
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Capitel XVI 


Inauguration von James Buchanan.—Seine Antrittsrede als Präſident. —Sein 
Cabinet.—Entfcheidung des Dred-Scott-Falles.— Vorgänge in Kanſas und 
Utah. — Untergang des Dampfichiffes „Eentral-Amerifa.— General Walfer’s 
zweite Expedition nach Nicaragua und deren Verhinderung. —35. Congreß.— 
ea TEN: in Merifo,—2, Sibung des 35. Con⸗ 
greſſes. 
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Am 4. März 1857 wurde J. Buchanan, von Pennſylva— 
nien, in das Präſidenten-Amt der Vereinigten Staaten, in 
Waſ hington, der Conſtitution zu Folge, eingeführt. Am 
ſelben Orte und zur ſelben Zeit wurde John C. Breckenridge, 
von Kentucky, in das Vice-Präſidenten-Amt eingeführt. Die 
Anzahl der Bürger von allen Theilen der Union übertraf 
Alles, das ſich je bei einer gleichen Gelegenheit zugetragen 
hatte. Die Prozeſſion nach dem Capitolium war zahlreich, 
und enthielt den Expräſidenten Pierce und ſein Cabinet, die 
Richter des Obergerichts der Ver. Staaten, die Mitglieder 
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- 
des Congreſſes, das diplomatiſche Corps, die Offiziere der 
Armee und der Flotte, und viele berühmte Perfönlichkeiten. 
Großartig als Die gegenwärtigen Geremonien waren, noch 
viel tiefer war der moralifche Eindrud, ven Die Betrachtung 
einer Nation und dadurch des einzelnen Menfchen, fähig 
enplich ſich jelbjt zu regieren, auf die Beiftehenven ausübte, 
Herr Buchanan las feine Einweihungs-Rede vor, worin, 
nachdem er fich geäußert hatte, Feine Ernennung zur Wiever- 
wahl anzunehmen, er des Streites in ver eben gehaltenen 
Präſidenten-Wahl erwähnte—ein Streit, worin die tiefjten 
Elemente der Aufregung und des Intereſſes verwidelt waren; 
er erwähnte auch ver zurückfehrenven Stille und des Gehor— 
ſams der Bürger, die fich in dem Erfolg gezeigt hätten. In 
Hinficht auf Sklaverei in den Territorien, und bejonvers in 
Kanfas, achte er die Unumfchränftheit des bürgerlichen Wil- 
lens— daß man es den dortigen Einwohnern überlafjen müſſe, 
ihre einheimijche Berfaffung nach ihrem Gutdünfen, der Ver— 
falfung der Geſammt-Regierung unterthan, einzurichten, 
Die Zeit der Zulaffung von Kanfas zur Union war feine 
wichtige Aufgabe, indem dies blog eine gerichtliche Frage und 
daher dem Dbergerichte der Ver. Staaten unteriworfen jet, 
wo fie eben in Betrachtung gezogen worden fei, und wo dar— 
über bald und völlig verfügt werden müffe. Seine perfönliche 
Meinung darüber ſei, dag Die Zeit dafür fein würde, wann 
die Anzahl ver wirklichen Bürger groß genug fei, das Ber= - 
faſſen einer Conftitution zu rechtfertigen, und Damit zur 
Union zugelaffen zu werden. Jedenfalls, das heilige Recht 
eines jeden Bürgers, feinen Wunsch frei und unumfchränft 
bei der Wahl auszuprüden, müßte unangetaftet bleiben. Er 
drückte fich ferner in feiner Anrede aus, daß e8 ein Uebel ver 
jesigen Zeit jet, daß Leute ven Werth der Union blos nach den 
Bortheil, ven fie ihnen bringt, berechneten. Uno, jelbft von 
Diefem niedrigen Standpunfte aus betrachtet, wäre ihr Werth 
unfchägbar. Zum Beweis davon erwähnte er nur eineg 
Gegenitandes— des freien Verkehrs, den unſer großes und 
wachjendes Land genöffe, und der fürchterlichen Uebel, welche 
die Auflöfung ver Union auf jeden ihrer zerglieverten Theile 
bringen würde. „Dieſe Uebel,” fagte er, „verſuche ich nicht 
zu Schildern, denn ich habe ein beicheivdenes Vertrauen, daß 
die gütige VBorficht, die unfere Väter mit Weisheit begeifterte, 
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die beſte Berfafjung und Union auf Erden zu ftiften, nicht 
zulaffen wird, daß fie zu Grunde gebe, bis fie, durch ihr Bei— 
ſpiel, auf eine friedliche Weife Freiheit und Glüd ver ganzen 
Menschheit gefchenft haben wird.“ 

Politische Beftechung macht den nächften Punkt feiner An— 
rede aus. Das Verſchwenden des Staats-Kapitals, infofern 
es die Berfuchung zur Beſtechung anbetrifft, ift ein weit ges 
zingeres Uebel, als das Verſchwenden der öffentlichen Länder— 
seien. Beide Uebel follten verhindert werten. Der Präfivent 
Yagte, er jet immer ein ftrenger Ausleger der Conftitution ges 
weſen, dennoch erfläre er fich für eine Eifenbahn zum ftillen 
Meere, da Diele zur Bertheidigung unferer Befisungen an 
jenem Meere ganz nothwendig fei. In Hinficht auf den 
Gegenftand unferer ausländifchen Angelegenheiten drückte er 
fih im Allgemeinen aus, welche Laufbahn er in feiner Ver— 
waltung zu verfolgen gelonnen ſei. „Unfere Diplomatie, 
fagte er, „Sollte offen und deutlich fein, weder nach mehr alg 
dem Unſrigen ftrebend, noch zufrieden, weniger als dies anzu— 
nehmen.” In Hinficht auf Erwerbung der zu fremden 
Staaten gehörenden Territorien, nachdem er der Beiſpiele 
von Teras und Mexiko erwähnt hatte, fagte er: „Unfere 
frühere Gefchichte verbietet ung, fremdes Territorium an ung 
zu ziehen, wenn die Geſetze der Ehre und Gerechtigfeit dies 
nicht rechtfertigen. So lange wir nad diefen Grundfäßen 
handeln, kann feine Nation ung beunruhigen oder fich befla- 
gen, wenn wir mit der Zeit unfere Befisungen noch meiter 
ausftreden.” 

Nach ver Verlefung diefer Anrede nahm Oberrichter Taney 
Herrn Buchanan den Eid des Amtes ab. 

Das Dbergericht der Bereinigten Staaten machte eine 
wichtige Entſcheidung am 6. März in Bezug auf Dred Seott 
—ein Sflaye, der feine Freiheit forderte, indem fein Meifter 
ihn auf freien Boden gebracht hatte. Die wichtigften Punfte 
in diefem Nechtsfalle waren, erſtens: daß fein Neger, weder 
frei noch Sklave, der Verfaſſung gemäß, ein Bürger der Der, 
Staaten fein fünne; zweitens, daß der MiffourisVertrag und 
die Verordnung von 1787 der Verfaſſung zumiver feien. 
Fünf Gehülfs-Richter ftimmten der Entſcheidung des Ober— 
Richters im ganzen Nechtsfalle bei; die andern Richter, jagt 
man, feien der Entſcheidung entgegen geweſen. 
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Das Cabinet, wie es som Präfidenten ernannt und von 
dem Senate am 6. März beftätigt wurde, befteht aus folgen- 
den Herren: Gen. Lewis Caß, yon Michigan, Sefretär des 
Staates; Hon. Howell Cobb, von Virginien, Sefretär ver 
Schatzkammer; Son. John B. Floyd, von Virginien, Sefretär 
des Kriegs-Faches; Iſaak Toucey, von Conneetieut, Sefretär 
der Flotte; Jacob Thompſon, von Miſſiſſippi, Sefretär des 
Innern; Nichter Black, von Pennſylvanien, Generalviscal; 
Hon. A. B. Brown, von Tennefee, General-Poftmeifter. 

Im Anfang des Frühlings legte Herr Geary fein Amt als 
Gouverneur von Kanfas nieder, Hon, Robert J. Walfer 
wurde als fein Stellvertreter angeftellt. Herr Walfer nahm 
fein Aınt mit dem Berftändniffe an, daß der Präfident und 
fein Kabinet mit ihm gleicher Meinung feien, daß e8 den 
bona fide Einwohnern yon Kanfas erlaubt fein follte, wenn 
fie ihre Staats-Verfaſſung bildeten, für fich felbft zu wählen, 
welches der Charakter ihrer einheimifchen Anftalten fein follte, 
und daß dies gefchehen follte Durch eine freie und regelmäßige 
Wahl, von feiner Gewalt und feinem Betruge unterbrocden. 
Herr Stanton, von Tennefee, wurde als Sefretär des Terris 
toriums angeftellt, und verwaltete das Amt des Gouverneurs 
bis Herr Walfer anlangte, feine Stelle anzutreten. 

Die Berfammlung der FreisBürger fand im Anfang März 
in Topefa Statt. Mehrere Befchlüffe wurden paffirt, welche 
die Legislatur (die Gefebgebung der Freunde ver Sklaverei) 
für nichtig erflärten, und die Bill, welche von derſelben ange— 
nommen wurde, um eine eonftitutionelle Berfammlung zu 
berufen, verwarfen. Die TopefasVerfammlung erflärte, daß 
die Bürger feinen Theil an ver Wahl ver Delegaten zu jener 
Verſammlung nehmen fönnten, „ohne ihr Necht als amerifa- 
nifche Bürger und das befte Intereffe von Kanſas aufzu— 
opfern, und den allgemeinen Frieden in Gefahr zu feßen.“ 

Die Zeitung von Utah, um diefe Zeit, war höchft migfällig, 
wie fie e8 auch mehr oder minder feit dem Anfange ver Ges 
fchichte der Heiligen („saints'“) geweſen iſt. Am Anfange 
des Jahres ging eine Anzahl MormonensPrälaten, von 
Brigham Young angeführt, in die Amtsftube eines Richters 
der Der. Staaten und in die eines Schreibers des Ober- 

gerichtes, nahmen alle Papiere, Bücher und Dofumente, die 
zum Gerichte gehörten, mit fich fort, und verbrannten fie in 
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der „Salt-⸗Lake⸗Stadt.“ Sie thaten Dies, nad) ihrer eigenen 
Ausfage, aus Race dafür, dag fich ver Congreß geweigert 
hatte, Utah zur Union zuzulaſſen. 

Etwas fpäter im Frühling hieß es, daß unfere Regierung 
keinen unmittelbaren Antheil an dem Kriege gegen die Chi— 
neſen nehmen werde, obwohl ſie von der engliſchen Regierung 
heftig dazu aufgefordert wurde. Die Verwaltung entſchloß 
ſich dennoch, kräftige Anſtalten zu treffen, um den amerikani— 
ſchen Verkehr auf den hneſiſchen Gewäſſern durch eine ſtarke 
Vergrößerung unſerer dort kreuzenden Schwadron zu beſchützen. 

Die Geſammt-Regierung wurde um dieſe Zeit einig, die 
zugetheilte Summe von 8380,000 an Dänemark als Hafen 
Steuer auszuzahlen, worüber große Schwierigkeiten zwiſchen 
dieſen zweien Staaten vorhanden geweſen waren, da ſich die 
Ver. Staaten über dieſe Steuern beklagt und ſich für unwillig 
erklärt hatten, ſie ferner zu bezahlen. 

Herr Morſe, unſer beſonderer Abgeſandter zu Neu-Granada, 
kam um dieſe Zeit zurück, da er es unmöglich fand, die Ab— 
tretung gewiſſer Inſeln, die unſerer Nation als Depots für 
die Flotte und Arſenale dienen ſollten, zu erlangen; auch 
konnte er keine Entſchädigung empfangen für das Eigenthum, 
welches den dortigen Amerikanern geſtohlen und zu Grunde 
gerichtet wurde, zur Zeit des Gemetzels der amerikaniſchen 
Bürger in Panama. Unſere Flotte zu Panama und Aspin— 
wall wurde daher verftärft, um auf fernere Beläftigung ge= 
faßt zu fein. 

Um die Angelegenheiten in Utah zurecht zu feßen, wurde 
Col. Cummings, von Miffourt, zum Gouverneur yon Utah 
ernannt, und die Stelle yon ihm angenommen. ine hin— 
längliche Kriegsmacht, um die Mormonen-Anführer in Furcht 
zu halten, wurde unter dem Commando des General Harney 
abgefandt. Herr Cummings empfing im Auguft 1857 feine 
amtlichen Befehle. Er follte Sorge tragen, daß vie Gefeke 
der Der, Staaten vollftreft würden; follte die bürgerliche 
Macht nicht dazu hinreichen, fo follte er von der militärtichen 
Gebrauch machen. Indem jeder Bürger für fein perfönlicheg 
Handeln verantwortlich fein mußte, fo fonnte fein Mormone 
feines religiöfen oder politifchen Glaubens wegen befragt 
werben, 

Ein fürchterliches Unglüd ereignete fich auf unferen ©es 
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wäflern im Monat September; dies war der gänzliche Unter- 
gang des Dampfichiffes „EentralsAmerifa,” Das Schiff 
hatte im Ganzen ungefähr 600 Seelen an Bord; eg fcheiterte 
am 13., in der Nacht, und yon diefer großen Anzahl Menfchen 
wurden nur 182 gerettet. Die Summe yon $1,319,189, in 
reinem Golde, ging mit dem Schiffe in die Tiefe unter. 

Auf das Gerücht, dag General Walfer eine zweite Expe— 
dition wider Nicaragua unternehmen wolle, jandte die Re— 
gierung Befehle an die Ber. Staaten MilitärsPoften an ven 
Küften aus, diefe Erpedition, oder irgend eine, die feindliche 
Gefinnungen auf ein mit den Der. Staaten in Frieden 
lebendes Land hatte, wo möglich zu unterprüden. Diefer 
Befehl fam aber zu fpät, da ſich Walfer auf einem Mobile 
Padet-Schiffe eingefchifft hatte, woson er das Dampf Schiff 
„Faſhion,“ welches unlängſt mit vierhundert Auswanderern 
nad Nicaragua geſegelt hatte, beitieg. Dies geſchah, nach— 
dem er in Neu-Orleans verhaftet und dann in Freiheit ges 
fegt worden war, indem er $2000 Bürgschaft gegeben hatte 
für fein Erſcheinen vor Gericht an dem beftimmten Tage. 
Dennoch aber fonnte die Expedition ihre Beftimmung nicht 
vollziehen. Commodore Paulving nämlich fam bald nad 
der Landung des Walfer an vemfelben Orte, unweit Grey- 
town, in der Fregatte „Wabaſh“ an, fchlug fein Lager in ver 
Nähe des der Plünderer auf, und forderte fie auf, ſich ihm 
jogleich zu ergeben. Sie ſahen ſich genöthigt, dem Befehle 
zu geborchen, und wurden ſogleich auf den Schiffen ver 
Sefammt-Regierung nad den Ber. Staaten gebradht. Dem 
Walker wurde e8 erlaubt, mit dem regelmäßig von Alpinwall 
abfahrenden Dampfichiffe zurücdzufehren. Seine Anfunft in 
den Ber. Staaten unter dieſen Umſtänden erregte ein. allge= 
meines Intereſſe für ihn, und die Regierung entichloß ſich, 
ihn von der Verhaftung des Marſchals der Ber. Staaten zu 
entlaffen und die Entſcheidung feines Schidfals den Gerichts— 
höfen zu überlaffen. 

Der wichtigfte Vorfall in der Central-Amerifanifchen Ges 
Schichte war Das eigenhändige Anmaßen der Dietatur von 
Merifo durch Prüfivent Comonfort. Cr nahm ven Titel 
„Dictator“ am 17. Dezember an, und begleitete die Uſurpa— 
tion mit einem DBerfprechen, binnen drei Monaten einen 
außerorventlichen Congreß zu berufen, um eine Staats-Ver— 
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faffung zu bilden, die dem Volke zur Wahl vorgelegt werden 
jollte. Der „Plan von Tacubaya,“ fo ward das Unterneh— 
men von Comonfort genannt, verfehlte aber jeines Zweckes 
— dem Lande Frieden zu fchenfen. Die Folgen dieſer Schrit- 
tes waren: eine Resolution in der Hauptftadt, dann ein 
Waffen-Stillſtand, der fürzlich durch Feinpfeligfeiten unter— 
brochen wurde, und endlich eine allgemeine Geſetzloſigkeit; 
die Empörer überwältigten Comonfort und feine Anhänger, 
worauf legtere Merifo verliefen und über Vera Cruz nad) 
den Der. Staaten fegelten. 

Der 35. Congreß verfammelte fich am 7. Dezember. Hon. 
J. L. Dir, von S.Carolina, wurde zum Sprecher des Haufe 
erwählt, und Herr Fispatrid, son Alabama, als Präfivent 
des Senates, an der Stelle des Vice-Präſidenten, Herrn 
Bredenridge, der abwejend war. Beide Erwählte waren ver 
jesigen Regierung günftig. Die Botſchaft des Präfivdenten 
behandelte einheimijche und ausländiſche Punfte; es ift aber 
nicht nothiwendig, diefe näher zu betrachten, 

Friſche Schwierigkeiten und Verwickelungen haben ſich, ſeit 
der Sitzung des jetzigen Congreſſes, gezeigt in Hinſicht auf 
Kanſas. Gouverneur Walker kam vom Territorium nach 
Waſ hington zurück, und legte fein Amt nieder, weil es, wie 
er ſagte, unmöglich fei, Kanſas in Frieden zu regieren, und 
die Gebote des Präfiventen zu vollftrefen, Herr Stanton, 
der das Amt des Walfer im Territorium jest verwaltete, 
wurde bald nachher des Amtes entjegt wegen eine feiner 
Handlungen, die die Abfichten des Präfivdenten auf dag Ter— 
ritorium gehindert haben follte. General Denver, Superinz 
tenvdent der SindianersAngelegenheiten, empfing jetzt die An— 
ftellung. Die obenerwähnte Handlung des Stanton, Die 
jeine Stelle fojtete, war das Berufen der Legislatur des Ter— 
ritoriums auf den 7. Dezember, und dieß war vor der Zeit, 
die für die Volks-Wahl über die Lecompton=Eonftitution feit- 
gefegt worden war, Die Legislatur nahm eine Bill an, wo— 
durch es den Bürgern überlaffen wurde, dieſe Conftitution 
anzunehmen oder zu verwerfen. Die Wahl follte am A. Jas 
nuar gehalten und die Wahlfugeln in folgenden drei Formeln 
geſchrieben werden; „Die Conſtitution mit Sklaverei,“ „die 
Conſtitution ohne Sklaverei,“ oder „keine Lecompton— Conſti⸗ 
tution.“ Die Convention hatte folgende Formel für die 
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Wahl-Kugeln vorgefchrieben : „Die Conftitution, mit oder ohne 
Sklaverei.” Dieſe Convention hatte den 21. Dezember zum 
Mahltag beftimmt; die Wahl war ver Sflayerei-Partet 
günftig, da fich der Mehrtheil ver Freibürger weigerte, an ver 
Wahl Theil zu nehmen. In der am 4. Januar gehaltenen 
und von ver Legislatur beftimmten Wahl wurde Die Lecomp— 
ton-Gonftitution verworfen, denn die SflavereisPartei wollte 
diefer Wahl nicht beivohnen. Am felben Tage wurde, der 
Conſtitution gemäß, die Wahl für Staats-Beamten gehalten, 
der Wabhlbericht aber eine Zeit lang nicht veröffentlicht, ob— 
gleich die „Sreejoil“-Candivaten fich die Mehrſtimme zueig- 
neten. 

Am 2. Februar überfandte der Präſident die oft erwähnte 
Conftitution an den Congreß, begleitet yon einer forafältig 
bearbeiteten Botfchaft, worin er die Annahme der Conftitution 
durd folgenden Grund auftrang: Daß es der Wille der 
Bürger ſei, „Sklaverei dort einbeimifch zu machen,“ um fo= 
bald als möglich) zur Union zugelaffen zu werden. Im 
Senat wurde die Botichaft der Committe über Territorien 
übergeben. Im Haufe machte Herr Stephens von Georgien 
einen ähnlichen Antrag, ver yon Herr Harris von Sllinoig 
abgeändert wurde, fo daß die Sache einer befonveren Com— 
mitte von Fünfzehn anvertraut werden follte, Die Das ganze 
Berfahren bei der Stiftung diefer Conftitution unterfuchen, 
und ob fie der wirkliche Ausdruck des bürgerlichen Willens 
jet, berichten follte. So abgeändert wurde der Antrag mit 
115 gegen 111 Stimmen angenommen. Am 11. Februar 
wurde yon Herrn Grün von Miſſouri der Majoritäts-Bericht 
im Senate vorgetragen, worin die Zulaffung von Kanſas 
mit diefer Conftitution angerathen wurde. Am felben Tage 
und Orte wurden zwei Minoritäts=-Berichte derfelben Com— 
mitte vorgetragen, einer von Herm Douglas und der andere 
son Herren Collamer und Wade unterzeichnet, worin dag 
Segentheil angerathen wurde. Der Majoritäts-Bericht der 
befonderen Committe im Haufe war den Anfichten des Prä— 
fidenten günftig, und empfahl die jegige Zulaflung von Kan— 
fas an; der Minpritäts=-Bericht war der Zulaflung entgegen= 
geſetzt. 

Das letzte Verfahren im Congreß über dieſe Conſtitution 
war die Anſtellung einer Committé von beiden Häuſern für 
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eine gegenfeitige Berathfchlagung. Diefe Committe fam auf 
einen Bericht überein, wobei das Schiefal der Eonftitution 
den Bürgern wirklich überlaffen if, Die Bill, von Herrn 
Engliſh von Indiana vorgetragen, wurde am 30. April in 
beiden Häufern angenommen, bei Majoritäten von 112 gegen 
105 Stimmen im Haufe, und 30 gegen 22 ©t. im Senat. 
Diefe Bill enthält eine Claufel, wobei den Bürgern etwas 
Land gegeben wird, wenn fie fogleich zur Union zutreten ; 
jollten fie dies nicht thun, fo find fie berechtigt, eine neue 
Staats-Verfaſſung zu bilden, fobald fie Die gehörige Anzahl, 
einen Nepräfentanten zum Congreß zu ſchicken, unter fich 
‚haben. Es ilt daher den Bürgern von Kanſas überlaffen, 
mit diefer Conftitution zugelaffen zu werben, oder dag Ganze 
zu nerwerfen. 
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